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L Angdegenieiteii des Vmdns. 



Bericht über die siebenzeluite General-Versammlung 
den 24; Juni 1862 in £sslin§ren. 

. Von Prof. Dr. Kraus b. 

An der General- Versammlung, welche in dem von der Mu- 
senms-Gesellschaft gütigst überlassenen Saale gehalten wurde, nah- 
men Aber 40 Vereiiis-Mitglieder ans allen TheUen des Landes nnd 
mehrere Bewolmer der Stadt Theil. Auf den Tischen waren in- 
teressante paütontologische, botanische und soologisebe Gegen- 
stände aufgestellt. 

Um 10 Uhr eröffnete der Geschäftsführer, Fabrikant 
Carl D offner aus Esslingen die Verhandlungen mit folgender 
Ansprache : 

HochTerehrteste Herren! 

Sie haben in der letzten General-Versammlnng unseres Ver- 
eins die hiesige Stadt zum diessjährigen Yereinignngs-Orte be- 
stimmt nnd mir als GesebSfbsfhbrer die Vorbereitung unserer 
heutigen Versaiiiinlung aufgetragen. 

Als solcher heisse ich Sie in unserer Stadt und in diesen 
Käumen, welche die Museums-Gesellschaft bereitwillig zu unserer 
Verfügung gestellt hat, auf das Freundlichste willkommen. 

Wenn schon das letztemal, als Esslingen die £hre hatte, die 
General-Versammlung des Vereins filr vaterländische Naturkunde 
In Württemberg in seinen Hauern zu empfangen, im Jahre 1804, 
der damalige Geschäftsführer O.-A.-Arzt Dr. Stfnidel zu. bedauern - 
hatte, dass weder unsere Gegend besondere naturbistorische Eigen- 

Wttrtt«nb. natanr. Jahreah«fte. 1863. U U«ft. 1 
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thümlichkeiten darbiete, noch unsere Stadt ausgezeichnete Samm- 
lungen aus dem Crebiete der Naturwissenschaften besitze, so kann 
ich diese Klage heute nur wiederholen, ja dieser Mangel hat sich 
seit jener Zeit eher noch Termehrt als Tennlndert. Nach dem 
Tode der beiden natnrforscheadett Nestoren unserer Stadt*, des 
0.-A.-Arzts Dr. Stendel und des Professors Hochstetter sfaid 
auch deren reiche botanische Sammlungen von hier fortgezogen 
und nur von bescheidenem Umfange ist das W enige, was jüngere 
Freunde der Natur bis jetzt hier zusammengetragen haben. 

Für das Studium des Tliierreichs behelfen wir uns -in Er- 
manglung eines zoologischen Gtartens mit Aquarien^ die Botanik 
. ist seit dem Yerlnste jener beiden Forscher verwaist, und unsere 
geologischen Sammlungen, für welche die reiche Fanna der Qrenx- 
sdiichten zwischen Keuper und Lias in unserer Gegend allein 
eine gfinstigere Gelegenheit gewährt, bieten doch nichts, was 
nicht unsere Stuttgarter Freunde durch ihre in alter Väter Sitte 
fortgesetzten Einfälle in's Esslinger Gebiet schöner und reicher • 
als wir selbst gewonnen h&tten. Wenn Ihnen sonach unsere 
Stadt nur wenig gesammeltes Material fur die Beobachtung der 
3 Naturreiche su bieten yermag, so wird dagegen ein .anderer 
Zweig der Naturwissenscha ft en hier um so umfangreicher und 
eifriger getrieben. Unsere Wedmtfttten «eigen die iriellSachsto 
Anwendung der chemischen und physikalischen Gesetze und die 
Mechanik potenzirt ohne Ermüdung die Zahl der in unseren 
Fabriken beschatt igten Menschenhaiide durch einen noch fort- 
während stcigcnciea Exponenten. Furchten Sie dabei nicht, weil 
die Wissenschaft hier mehr nur im groben Gewände der helfen- 
den ,I>ienerin sich zeigt, sie möchte desshalh in ihrer abstrakten 
Qestak keine Yerefarung und ihre Jflnger nicht die Terdiente 
Hodiachtung finden; 'als schwaches Zeichen hiefllr möge Ihnen 
. der freundliche Empfang dienen, den ich Ihnen, hochverehrte 
Herrn, in den heute sänmitlich ftlr Sie geöffneten Werkstätten 
unserer Stadt versprechen darf, wenn Sie nach dem Schlüsse un- 
serer Verhandlungen Ihre Muse za einem Besuche derselben m 
yerwendan geneigt sein sollten. 
' Zum Vor Sita enden der Yenaamtang wurde der erste Vor* 
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stand des Verein?, Prof. Dr. v. Rapp aus Tübiügeü luiler all- 
seitiger ZnstinimunL^ gewählt. 

Der Yereius-Secretär Prof. Dr. Kraass trug folgendea 

Reeheiifielialts-Beffiebt für das Jabr 1861 — Ct 

Tor: 

Meine Herren! 
Das aljgelaufene achtzehnte Vereinsjahr, über das ich Ihnen 
im Auftrag Ihres Ausschusses zu berichten die Ehre habe, kann 
wie die letztverßossenen ebenfalls als ein für die Zwecke und 
BeBtrebungen des Vereins ia jeder Hinsicht gOnstiges bteeiclmet 
werden. 

Vor ADem habe ich den Vertrag zn erwähnen, welchen der 

Ausscbuss mit den Erben des verstorbenen Staatsraths v. Kos er 
wegen der Yon demselben hinterlassen cn Sammlung von Insekten 
und entomologischen Büchern abgeschlossen hat. Er lautet wie 
folgt : 

Die Erben des Herrn Staatsraths yoü Böser haben die Ge- 
neigtheit ausgesprochen, dessen Sammlung von Insekten nnd en- 
tomologischen Bachem nebst Zsgehör dem Verein fttr vater- 
ländisehe Naturknnde fn "Wllrttemberg , welchem der Verewigte 

von dessen Gründung an seiue rege Theihiahme zugewendet hatte, 
einstweilen zur Benützung und unter Umstünden als Geschenk 
eigenthümlich zu überlassen. 

Per Verewigte hat unterem 23. Sept. 1859 verordnet: 

Es solle seine Insekten-Sammlung, wie aacii seine In- 
sekten-Bftcher aufbewahrt werden, bis es sieh zeige, ob 
keiner seiner Enkel ein Interesse für dieses Fach habe; 
sei dieses nicht der Fall, so wolle er weiter nichts vor- 
B( lireiben. 

Zur Ausführung dieser Verordnung haJb&a die Eosar'schen 



. *) Die lasekten-Sanunlmig ist Is S poIirtenKXiteii, jeder mit S ve»- 
iflUieBabAven Th&«a und 4A 8«hiibladeii, dlA 291 Knmmem «Käialtoade 
Bibüolhek in tiatm swdlhüiigMk pckUrten Kaltau «oAewahfl. tTtber 
exst«re ist kein, fib« letatve aber du Vewdlfthiilis voihanden. 

Kr. 
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Drben laut der von Herrn Pfarrer Roser dem Vereins-Ausscliu&s 
zugegangenen MiLtbcilung dd. 13. Februar 1. J. beschlossen, ge- 
dachte Sammlungen dorn Vprein<^ jetzt Rchon zur Benützung zu 
tibergeben, übrigens unter der liedii^ung: 

dass dieselben einem Enkel des Herrn Staatsraths t. Roser, 
der niich dem Urtheil des FaniliearathB (bestehend ans den 
Herren: Plurer Böser, Professor Dr. Roser, Eaafinann 
Conradi nnd Eanfmann Eisenlohr) das erforderliche wis^ 
sensebaftliehe Tnteresse fUr die lusektenwelt innerhalb der 
nächsten lü Jahre deutlich beurkunde, wieder zurück^iu- > . 
stellen seien; dass aber, wann dieser Fall nicht eintrete, 
nach Ablauf der genannten Frist Alles volles Eigenthum 
des Vereins werde. 
Der Vereins-Auflschuss, in dankbarer Anerkennung des in 
diesem Anerbieten für die Yereins-Zwedce ausgesprochenen Wohl- 
wollens, ertheilt hiemit dem Herrn Prof. Dr. Krause die YoU- 
macht, die gedachten Sammlungen nebst ZugehOr su ttbemehmen, 
und für deren Uebernahmc im Namen des Vereins zu bescheinigen. 

Zugleich macht sich der Ajisschuss im Namen des Vereins 
verbindlich, die übergcbenen baminiungen nebst Zugeliür als ein 
ungetrenntes Ganzes zehn Jahre lang, bis zum 1. März 1872, 
au&ubewahren und auf deren Oonservirung die nämliche Sorg- . 
fiüt, wie auf das Yereins-Eigenthum, zu yerwenden; auch diesel- 
ben an deqjenigen 'EaoSaA des Herrn Staatsraths Ton Böser zu- 
rftckzi^llen, wacher innerhalb dieses Zeitraums von dem Faml- 
lienrathe nach den oben aufgenommenen Voraussetzungen als zur 
Uebernahme befähigt dem Vereins-Ausschuss bezeichnet werden 
wird. 

Falls vor dem 1. März 1872 eine derartige Mittheilung des 
Familienrathes an den Yereins-Ausschuss nicht erfolgt, so ver- 
bleiben die llbergebenen Sammlungen nebst Zubehör im Eigen- 
thium des Yere&ns, welcher bei Ihrer Aufstellung und Benützung . - 
für die Yereins-Zwecke sich zur Pflicht machen wird, die Leistun- 
gen des Verewigten im Fache der Entomologie bei den Freunden 
der Wissenschaft in riiliniJichem und ehrendem Andenken zu er-, 
halten.^ Insbesondere wird sich der Verein angelegen sein lassen, 
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.dem Wnnsdie der Schenker m entspreeben , wonadi, bo liel es 

thunlich ist, diejenigen kleinen und unscheinbaren Insekten-* 
Familien, welchen der Verstorbene seine vorzügliche Aufmerk- 
samkeit zugewendet hat, als Roser'Bche Sammlung beisam- 
men gelassen werden möchten. 

Dagegen werden» der Bestimnrang der Schenker gemAss, die 
in der Pfimwinwg befindlidien andftndischen Insekten ansgeschie- 
den und an das k. Naturalien-Eabinet abgegeben werden« 

Vorstehendes beurkundet auf den Grund des in der heutigen 
Sitsnng des Ansschusses einstimmig gefassten Beschlusses 

im Namen desselben 

der 2weite Vorstand: 

Dr. Kurr, 
der Sekretär: 
Dr. F. Krau SS. 

Stuttgart den 20. Februar 1862. 

Hit Obigem erkUürt ri<äi ^yerstanden nild besdieint Air den 
Empfang einer gleicbkratenden Ansfertignng im Namen sämmt- 
lieber Erben des Staatsraths von Roser 

der älteste Sohn 
Pfarrer Eoser. 

Stuttgart den 11. ,Mftrz 1862. 

Da nach den Aenssernngen der Erben des Verstorbenen 

. keiner der Enkel bis daher Interesse an der Entomologie gezeigt 
hat, so dürften aller Wahrscheinlichkeit nach die Sammlungen 
seiner Zeit nach den Bestimmungen des Vertrags in das Eigen- 
thum des Vereins übergehen, jedenfalls aher ist es für denselben 
TOn grossem Werth, die an wfirttembergis<äien , insbesondere an 
kleinen und schwierig zu bestimmenden Arten Überaus reiche In» 
sekten-Sammlnng und eine ans fsst 800 Bfladen bestehende eato- 
mologische Bibliothek yorderhaBd benfltsen zn kennen. 

Ferner haben die Söhne des verstorbenen OberfinaiizrathB 
V. Nördlinger als Geschenk aus dessen Xachlass die Akten 
Aber verschiedene Bohrprotile übergeben , unter welchen ein Plan 
der Bohrlöcher in Wüdbad Ton wissensdiaitliehem , das Frqieki 
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# 

d« girOBsen Keckar-StoUens yon TomUngen naek Statl^art im 
liistorischem Wwth ist 

Dib vaterländische Naturalien-Sam mlung hat, wie 
Sie aus nachfolgendem Yerzcirhniss rrsehen werden, einen Zu- 
vaeVs von 23 Säugethieren, 34 Vögeln, 16 Reptilien, 63 Fischen, 
ftber 1200 wirbeUosen Thieren, 564 Arten Pflanzen und 50 Yer- 
8teinerangen erhalten« Unter diesen ist ein 260 Pfhnd schwerer 
Keoler ans den Wftldern bei Kassadi, Forst Backnang, .eine un- 
gew5hntich grosse, über 14 Pfond schwere Wildkatze Yom Strom- 
bei'g, die ftnsserst seltene Zwerg-Scharbe (Carbo pygmaeus Teram.), 
ein für das Neckar-Gebiet neuer Fiseh ( Abramis Letickartu Heck.) , - 
und als Geschenk aus den bammlungen dor Söhue des Staatsraths 
\. Roser etwa 700 Arten Käfer nnd 480 Schmetterlinge hervor^ 
zuheben. 

* 

Auch die y.ereins-Blbliothek hat durch Austausch der 

Jalircshefte und durch (reschenke uiedor einen umfassenden Zu- 
wachs erhalten; er bestellt im vertiosscnen Vereinsjahr aus 110 
Bänden und Jahres-Berichteu und vielen Brochüren und Disser- 
tationen. Der Ausschuss ist in einen neuen Tausch mit 

der Follichia^ einem naturwissensehaftlichen Verein der 
Bheinpfalz lind mit der zoologieal Society in London 
eingetre^n. 

Die Jahres hefte konnten heuer yor Abflnss des Tereine- 

Jahrs den Mitgliedern uiclit vollständig übergeben werden , die 
Redaktions-Comniission hofft über den Druck des Doppelheftes ' 
und die dazu gehörigen, zum Theil schwierig ausführbaicu Tafeln 
noch in diesem Sommer yoUenden zu können. Den Druck der 
Vereinshefte hat von diesem Jahrgang an die £. Greiner*Bche 
Bnchdrackerei ttbemommen. 

Zu korrespondireudeu Mitgliedern wurden 
Professor Dr. Giebel in Halle a. S. und 
John üould in London 
ernaimti 

IHe ebenso lehrreichen als ansiehenden Yortrflge, die in döl 

yerflossenen W^inter-Monaten von den YereinB-lfitgUederti und 
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deren Frauen und TOchtern stets zahlreich besacht worden sindy 

hatten folgende Herren za halten die Gtite: 
Prof. Dr. Panl Zech« Uber die Kometen^ 
Dr. Marx, Uber die Steinkohlen und ihre Yerarbeitnng, 
Prof. Dr. Köstlitt, Aber die ESnheit des Mensdiengeschlechts, 
Dr. Berlin, über den Bau uiid die Leiütuügen des mensch- 
lichen Auges, 

Prof. Dr. Fr aas, über die alten Hoblen-Bewohner Schwabens. 

Noch bleibt die traurige Pflicht übrig, die Mitglieder auf- 
zuzählen, deren Hinscheiden der Verein im yergangenen Jahr zn 
bedauern hatte. Es sind: 

Partikulier 'Weber, 

Obermedidnal-Rath Dr. Hermann Jäger, 

Greneral-Major v. Martens, 

Oekonom Wilhelm Raht, 

OA.-ArztDr. v. Di hl mann in Friedrichsliafen, welcher durch 
seine langjährigen meteorologischen Beobachtungen sich 
viele Verdienste erworben hat, 

Stadtschultheise y. Gmtbrod, wekher filr den Verein Ton 
seiner GrOndung an stets ein reges Interesse gezeigt hat, 

Staatsrath y. Roser, 

Bergrath y. Hchttbler. 

üeber die beiden letzten Mitglieder, sowie über den im vori- 
gen Jahr verstorbenen Prof. Pr. S ch I o ssberger werden die 
Nekrologe heute noch vorgetragen werden. 

Die Vereins-Sammlung hat vom 24. Juni 1861 bis 1862 
folgenden Zuwachs erhalten: 

I. Säugethiere. 

») All Qesohenke: 

Vesjpertüio n^$Utemu8 Leider^ Weibchen mit 5 Jungen, 

ArvMtL glareoim 9und., W«H>ehai, ia einer WohnMnbe gefangen, 

Bore» mUgarit WeÜbdieii Und jungeB MSnnehcn, 

von Herrn Sohnlnieiiter Aekemaita in Sertheiitf; 
. JAw muteuhu iMbeOgelbe Ysxleat, 

Ton Henn Bauinipdctw Klemm; 



Arvieoia arvalis S. Longch., Weibchen, iä&bellgelbe YAnetftt, 

TOn Herrn C. Finck in Reutlingen; 
Sorex Araneus Schreb., Mannchen und^yv eibche% 
Arvicola arvalia S. Longcli., Weibchen, 
Arvicola amphihius K. Bl., Männchen und Weibchen, 
Ve^ertiUo wm rm m» Sehveb.! Mimobeii wid W«ibdien, 

Tim Barm KwftBun B«ioliert In Hmold; 
JfyMWi QU» L., WdbelMB au dem HoUenttciii b«l Stettoit 

Ton Hena Prof. Dr, Frafts; 
Setumt vu^on« L«, jnngw Ii Sonöhtn, mhivano YaiUltt^ 
^i^ol« Mg»M&tiM Keys. u. Blas., altes Weibchen, 

TOtt Herrn Apotheker Vale« i& Schimenrtod; 
MAm L«, gefleckte Yarietät, 

Ton Freiherr v. Gemmingen in Babstadk; 
To^ptt curo^aea L . halb gewachsene Tlüere, 

Ton Herrn Frof. Dr. Kr aus 8. 

b) Durch J^^auf: 

0§nm» Jßkgfhm X<.» alte Hlndbkiih, SdO sobwery aw dem Leo&beKger 
Stadtwald, 

Sm Scrofa L. fem«, etwa 6||ihriger Keuler von 26D Hd, Qeifiohi) in den 

Waldungen b« liaMadi, O.-A. Backnang geschossen, 
j^etti ea<u« L. /^?/«, eebc gnuaet Mttnnehen, das fibw 14 PId. wog,' ans 

dem Stromberg, 
Mu» Mattu» L«, altes Weibchen von Seisheim. 

H. Vögel. 

a)'Als Gesobonke: 

Emberiza dirmsUa T^,, vier 8tägig6 Junge, 
OorwA Corotie L., Juuge von verschiedenem Alter, 

Ton Herrn Apotheker Yalet in Schussenried ; 
Cfurhp (HaHeut Zu.) pygmemm Tcmm.» altaa Iflandhon, auf dem abge- 

Isasenan W<rib«r bei Wnnacib» 0.-A« LontUrch, gefangen, 
Foäiei^ erkMm Iiatb,| jnngos lOnnelMa, 

von Heim BerSaifSrstor Imbof In WolAgg; 
PscNeqM wmor IMut MKimdien Im SenmerUeid, mit einem Ju!igei| 

Ton Herrn B«ifeif8rster Tvitsehles in BehniMiiitod; 
Mergu» vMrgmu» L., Junge verschiedenen Alton» 
8tema Hinmdo L., altes Männchen, 
Xorus riiSbwndw L., Im Jogendkleid, 
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Ardea cinerea L., jnnges Weibchen, 

Ton Herrn Fabrikant La Nicca in Langenargen; 
OaUinula ehtoropus L., drei junge Mäimolien yencbiedenen AUers, 
etena ESnmdo L., jungea Weiboheo, > 

- Toa Heim RevifltfVntjBr Probst in Heiligkreuzthal ; 
Jräea eteOmde L., «Sfces Mimelieii, 

TOA nenn OberfSnter Probst in Wslagntsii; 
(Hut mtt^mu Flontin., YMiefKt» 
Laru» eaaw9 L., Weibch«, Im «nCm WfaitcaäUdd; 
Fodieeipe eruUOm Laib.) ehee Weibchen, 

yon Heem Kaufmann Herrn. Boiobert In NafOld; 
AeHur peJumbarius Bechst., altes Weibchen, 

Ton Herrn SchaUobrer Koob ia Sondanuöh; * 
8iUa eurppaea Li., jung, 

Ton Herrn Prof. Dr. Kraost. 

h) Durc5,h K.auf:. , ♦ 

MaMus porzana L., jimg^es Männchen, 
Podicepg minor L.| ein T«g «lt| Ton Senbcim, 

ni. Reptilien. 

Als Geschenke: 

FeVia& herv.s Merr. var, (Vipera preaier Li.J, altes M&nnchen, 

Feiia» berm Mert.j einen Tag alte Jnng;c von gewöhnliobov FIAllOf » abct 

Ton der schwarzen Kreuzotter geborOD» 
Anguu fragilis L., 14 Tage alte Junge, 

• voll iierrn SchuUehrer Koch in Sondemaoh; i 

LaeerUi »Hrpium Daad,, Junge tou der Aly hei Stetten, 

Ton H«na Prof. Dr. Krause; 
I^rUon efyetim Imw^ 7— Cijähriges MiondMiL «ad Weibeben, ferner Eier 
aad II TenobiodoBe Ateeitiifoa Toia 7. Tag« bis siim 1* Mr «Ite 
JoBgOi in daem AquAcium g<esogaiy 

Toa H«na Mod.*Eslh Dr. Seoger ia Ladwigsbuf. . 

IV. Fische. ^ 

Als Qosobeako: 

JJIhtirnm dMralu» Bol. {Mrmme dobuMdee OUnlb,^, aas dtia Nookav, 
Ton Horra Prof. Dr. t. 9app fa Tfiblag«i; 

Ämmocoeie» braneMäH» Qwf^ i 
Mar Ämemi Yal«, 
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ThyntaBut vexiUifer Ap., 

SfpuMm Dobula Heck., aus der Nac:nl(] uTid W nldach, 

von Herrn KaqfmAnn Uei&r. H«ioheit in l<itgold| 

Co f ins ^obio Li.f 

Gubio vulgaris Cuv., 

Alburnus bi^nnctatu» 11, u. Kn.| 

Phoxinus laevü Ag.f 

Täl0§le» Affa$umi Hadc, 

CoWMt harbaiula L., ms d«r Nagold, 

Ton Horm Prof. Dr» Kr*iigs; 

T«l«fMf Agamm Heek., 
iltftfrwM imZ^arHi Cor«, WeLbdicii» 

AJBtwmui dolobratus Hol., 

Abrami» Leucharti Heck. (AhirmmdOftU t. BMmI^/, 
C!%ofi<lro«<oma A^a«u« Ag., Jmig^ 
Perea ßuviatilis L., Junge, , 

Scardinivs erythrophthalmus Bonn., Junge, aus dem Neckar, 
Petrornyzo n marinutf L., Mecyr-NeunaugOi ein ftohönef 2Vt' laogefl 
Exemplar, 

von Uerm Kaufmann Fr. Draatz in Heilbronn; 
Ftrca fluviatüis L., 
Tinea vu^ari» Cuv., 
Bmhut fiwfiaiilU Ag,, 
XMttiteu» mlihf« Yal., 
SpttiUu» doMa Heek., 
Choniroticma Namt Ag., 
jS^iudSäM lapweuftM Heek., alle aoa der Tünber,' 

. Ton Horn Apottiaker 'Wrede In Mefgwtkdu, 

y. GrnstaGeen. 

Als G e ( henke: 

Atitaem matäU Koob, aus der Waldacb, 

Von Herrn Herrn. Reichert in Nagold; > 

Argvim fo^icevn Jur., aI?» Sriimarotzer auf Foffdlen, 
Tou Herrn Prof. i>r. Kraasa. 

VL MollnskeiL 

Als Geschenk: 

£elKP ^omatiu L. ai7ii8tro?-f'a. • 
Ton Herrn Kaufmann Widxnann, 
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TU. Insekten. 

Als Qesolieiik«: 

•Etmi 700 Arten Ooleopteren imd 480 St. Lepidopieren^ welcLe aus den . 
Sunmlnngto der Söhne des Staatsratbs v. Roaer aoBfewShlt worden, 

von den Erben des Staataraths v. Roser; 

42 Colöopteren, worunter gich mehrere seltene Arten befindeilf 

Ton Herrn Präoeptor Kolb. 

ym. Petrefaeten* 

Als Qebciienke: 

50 Stücke in 10 Spec. Mollusken aus dem Hauptmuschelkslk von Schwie- 
berdingen, mit grosser Sorgfalt und Sachkcnntniss gesammelt duoh 

Herrn Institutslehrer Lorch er in liUdwi^burg ; 
UypsabgoSB von Qyrodus umhilictia Ag., 

von Herrn GeueruisUbbarzt Dr. v. Klein« 

IX. Pflanzen. 
(ZTuammettfeBteUt Ton G. t. Martens.) 

Das verflossene Jahr ist eines der ergiebigsten für die botanischen 
Bammlungen des Vereins gewesen, es zeigte sich indessen natürlicii im 
Ergebniss ein grosser Unterschied zwischen den Gefät»spflanzen , deren 
Zahl donliob ereotöpft ist, und den Zellenpfiuuen oder Acotyledoneen, 
wclehe den wenigen eioli damit beeekiftigenden Pflansenforflcilicnn noeb 
fclbhe Ernten ywspreoben. 

Von ereterMii den Phinogamen nnd Farnen, erhielten wir toh - 
unserem imennüdeten TieljSbrigen Mitgliede, Herrn Obemntsarzt Br. 
Finekb in Ura^, 19 Arten, wovon lO fOr diu Yer^e&erbar neu sihd, 
eine davon auch für du- Flora, eine von Herrn Regimentsarat Dr. Hegel- 
nuder an der liier bei Wiblingen entdeckte Angelica moniana S(dileicher. 

Herr Georg Oessler, Apotheker in Wurzach, beschenkte uns mit 

43 schön eingelegten Oberschwaben, da aber Wurzachs durch das Herein- 
ragen der subalpinen 1 lor^ wichtige Umgebungen bereits von Herrn Valet 
gründlich durchsucht worden sind, so befand sich nur eine für unsere 
Flora neue Pflanze darunter, der. schöne, von der lUer berabgeführte Fe- 
ttuites 7Üvem Baumg. 

- Von Werth ist die Beobachtung des Herrn Gessler, dass sowohl von 
Nymphasa 'ab von Nuphar ^eino grosse und eine viel kleinere Form in 
der Aeh bei Ä^cker Tiefe das Wessefs unter einander vorkommen, daher 
-er t»eide fOr gute Arten sa halten geneigt ist; die von ihm eingeaandien 
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lebenden Exemplare wurden von Herrn Oberstudienrath y. Kurr nnd mir 
genau untersucht, die kleine Nymphaea ist N. alba ß minor. Dec. , die 
aber 80 gut wie Uiricularia mmor L. und die nordamerikaniBche Nym- 
fhaea minor Der. als «elbplstün lige Art angenommen werden köante, das 
kleine Nuphar int N". pumtlum Smith, welches früher nach von Valet ge- 
trocknet eingesandten Exemplaren für N, Spennerianum Qaudin gehalten 
irofd«n war. 

Unter 88 FflauMli} treleha Herr Ob«ijiuttsnlh WUheloi Gm«liii in . 
Stnltlgsrt ms mitnillMilen die CHte hatte, befindet tfoh eine ebenfidle lür , 
'#arttembeff neoe, welebe Hen BeDtemtDumn B Sei er In Ifeigentbclm 
«ntdeekt hat; mkm leit einigen Jalriren beobnclitMe Herr BMer eine «n 

einer einzigen Stdle im schattigen GebQeebe am Ufer der Tauber stehende 
Unbekannte, bis er endlich am 28. April des diessjährigen ungewöhnttob ' 
blüthenreioben Frühlings das Vergnügen hatte, sie in der BlQthe aasu- * 
treflFen; es ist die Ägpervla taurina T/. , eine subalpine kalkholde 
Pflanze, vrclche in der ganzen Alpenkette vurf Picmont und Savoven 1)58 
Croatien und in den Appenuiueu der Itiviera di Leyante, am Monte Cerro 
und auf dem Aspromonte in Calabrien Torkommt; ausserhalb dieses Ue- 
bietes wurde sie nur noch nach Babmgton in England in den Qraf- 
scbaften Leioester und Westmoreland und nach Watson im südöstlichen 
MotUand, jedeemal nur an einer einsigen Stelle gefunden; ein aolcSier 
ferloKner Yoipoeteii unbekannter Heik«nft| eine lolebe rSthaeUiafte Er- 
teheinimg miua aneh die Metgenthdnierin aein» nnd awar ent seit neneier 
Zeit, da 4Ie Flora jener Gegend lange und eiftig von TonOgUehen Bota- 
nikern, einem Bauer, Fuebs und Bhodius durehfoieeht wordoi ist, dine 
eine Spur dieser scihr in die Augen fallenden Fflanie an entdecken. 

Unter 5 selteneren , von Herrn Pharmaceuten Harz in Haigerlooh 
eingesandten Pflanzen befindet sich ein violettblau blühender, dem O. al- 
bus L. nahe Terwandter Orobu$, in welchem Einsender den O. alpeitrit 
Kit. yermuthete, ome Yergleichung mit der Abbildung und Beschreibung 
dieses letzteren in Waldstein und Kitaibeis Prachtwerk auf der hiesigen 
K. Privatbibliothek gab jedoch hierüber in so weit keine Tolle Gewiss- 
heit, als 0. a^jpestrts einen schwächern, oft liegenüeu Stengel und kürzere, 
dagegen doppelt so breite BlXttehen und -Nebenblätter (stipulae) hat. Die 
Pflanse müde bei Onstmettingen, O.-A^ Balingen, auf Jnrakalk, aber nur < 
in venigen Bxempleien, entdeckt und ivSre Ar gaai DeutscUand neo. 

Heer Begimentsamt Dr. Hegelmaier scannte in einem in Ueinoi 
stellenden Gewissem bei ITlm bllnilgen Wasserbabnenfoss den JUmuneuiku 
pmuutammw* Tausob und tiidUte uns soleben als neu IVr unsere Floiu mili, 

Herr Pfiuner Kemmler in Ünter-Sontheim, O.-A. Hall, fibersandte 
uns als faiteressanten Beitrag zur Eenntniss der Flora seiner Gegend 
73 Phänogamen, Herr E. Lech 1er, Assistent der Chemie in Hohenheim, 
^^sfi^ 86| 4 Herr Pbaimaeent Lendner und Herr Dr« Q. Yeesen> 
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meyer in Ulm ein vor mehrerer! Jahren bei Ober-Thaiiüngen gfi£iindeiMi 
Exemplar ron Omühopua pcrpxi.iillu$ L., jetzt dort auagegangen. 

Im Gänsen erhielten wir 213 Arten, darunter 34 dem \ ereinsherbar 
fehlende und unter diesen 4 lieue jEutdeckungen lüi \V ürttcmbergs Flora. 

Der Verein hat von Anfang an die mannigfachen Missbildun^^en der 
Pflanzen, Hybridität, AlbinUmoSi Zwergformen, wi« sie so häuiig das 
Q«M4« dvrefa.UelMrwAcbaea Ihm te Bod«ii sMtäg maolieikdeii Un- 
kriater bewiilkf» Stifrungen der luwmalea Ifetamorpboao, wie t»ei gefüÜtea 
and ^^roflaend^ BlnmeA, beaond^ '«bcr di« duieb buoktenlwveA ytiit' 
«ÜAWten Avswltelue aller Art, Bedegwuw, WeidearMiea» GeUXpfel, be- 
*rllalEBiehtifk und in seine Sammlmifen einfereilit, doob . Ua jetst nur so^ 
deas jeder gesund entwiekelten Pflaaxe die gestiSitan und erkreakton 
Ezemplstey welehe sich für das Harber eigneten, beigelegt wurden, Herr • 
Finanzrath Gustav Zeiler bftt aber nun durch gütige Mittheilung einer 
Beihe von 63 abnormen Fflanzenbildungen den Grund zu einer besondem 
pathologischen Äbtheilung des Vercinsherbauns gelegt, welche als Mettiriel 
zu pflanzen-physiologischen Studien eifrig fortsfesetzt werden soll. 

Für die Sammlung grösserer holziger üxemplare solcher Pflanzen 
lieferte Herr Professor Dr. Krau ss zwei Stiimme von Comua mascula Li^^ 
welche ohne künstliche Beihülfe an zwei Stellen mit einander verwaohsen 
sind, sodann Herr Revierförster Gottschick zu Bettenreute, Forstamts 
Weingarten , einen merkwürdigen iiindenaus wuchs : an dem Stamm einer 
jungen Buche bildete sich 7Vt Fuss über dem Boden an einer Stelle, wo 
entwedtt ^e Knospe untcrdrOolLt mirde oder sonst «ine yerietmng stst^ 
fond, «ine Gruppe Ton 41 Kegeln, weloh« die griSsste Aehnlielikeit mit 
dem S^mme toa Tomims e^pAonlyMi ha]>en; sie omfeaaen balblcagellSrmig 
dia WßÜ9 des tJmlareises des Stammes, welebar unter. dam Aus.wufbs.in 
jeder Biehtong cdMn DWbmesser Ton 9Vt Cantimelcr und eine dfah^ 
Ansehwdlung Iiat, über demselben aber ungleiche Durchmesser, der 
grlSsste 9V2t kleinste 8 C6nt!meter; die Kegel sind meist sehtkantig, 
und der Quere nach, d. h. ihrer Basis parallel, gefurcht, als eben so viele 
Schichten einer durch Risse getrennten Rinde; viele, dieser Kegel sind 
verletzt und zeigen im Innern eine \inrec:elmä8«ig löcherige, schwammige 
Beschaffenheit, die unverletzten endigen mit dem FrH;:;inent der obersten 
ältesten Rinden schichte ohne Spur eiacs Zweiges oder einer Knospe. 

Was die K ry p toga III e n betrifft, so hat die BekHimtmachung des 
Verzeichnisses der Laulimoose "Württetfibergs in imsern Jcibresheften 
(XVIII. Jahrg. S. 76 — 112) den güiiötigstcn Erfolg geliabt ; Herr Apothe- 
ker Ducke in Wolfegg übersendete uns gleich darauf eine Reibe von 
114 Laubmoosen Obeisohwabens, meist aus seiner nächsten Umgebung 
sie traf glScklfabenreisa kam tot dar Ankuiill des Herrn Thillpp 
fiehimpsr hSm ein und dieser berflhmia Bryologe hat die Güte gehabt, 
rdie Bdlmnn i i^ d ies er Ifoet^ au .lefldiren, ao daas. IetatsKU »pi^di^ 
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grossen Werth -von Origin&l-ExemplAren aus seiner Hand erhalten haben; 
es befindea bicii darunter 27 in unserem Herbar fehlende Arten und Ya- 
netäteH} woTon nicht weniger als 14 für Württemberg neu sind, nämlich: 

Campyloptu tor/ae9U» "Bx, et 6dL| 

JBorMa rwokUa Sdnniegr., 

Qrimmiu Smimmmi Sehimp«r^ 

JtocoHiAi^iiiM filicrocwpiiin BftdLi 

Uhia erAgM Seh«, 

Mrymm Mmm» fi eusptdahim Br« et 8«li,» 
Mrffmm paäeacen» SeUeioher, 
Bryum- Pseudotrifi»tGnm Schw«egr^ 
Braehythecium plumosnm Sek., 

Eurhynchium strigotum Seh., 
Flfif/iofhecium denticxUatvvt 3ch.| 
Ainlilyst^ghun irriffuum Öch., 
Hyj^rmm tncurcatum Schräder, 
und 

ZTypnuf» Sommer/dtii lA^yt, 
H«cr Dr. Hegeimftier }ief«vto id iateremirteLiailimooie in ieMhen 
BzempUren, die ÜOAe dendben iet neu Ar de« Heiter, «nter dieeen 
falg e a de & eneli fVr die lieimiMhe Flon: 

JHefmOUn «Meto Seh., Tee» Sehmnweld bei FreiideBiCedli 
^opMi mibifua Br. el Sek., «ad 
GümMM arjWewIerM Hampe, Ton der Alp bei Dlp, 
TFettM mierottoma C. Müller, und 

Hypnum lyeoperdoides Schwaegr., vom DoaAUthal bei Ulm. 
Untpr 15 von Herrn Pfarrer Kemmler erhaltenen T ntibmooeoil be- 
finden sidi folgende 5 für Württemberg neue UnterULnder: 

D\cra7ium flaiieüar& Hedwig., 

f.fptotrichum ßexicaxde Sch., 
jBryum erythrocarpum Schwaegr.^ 
FkUanolk eälearea Br. et Soh. 
imd 

Hypnum yigmttmm M. 
. Bei dieeer Senduf beAadek tUh, endi M^ipmm. BäStri im 
Angwl 1851 bei Horben, 0.-A^ HddenbelM, anl Jankalkilila«i am 
taune dei Weldee geAmden), Uednreii bMb« dleiee ICoei dei A^» eriiel* 
tec, während der Fund deieelben im Füethel dueh Dneke (JebreehcAe 
JLVliil S. 104) ein MisSTerstSndniM Wt», da Herr Ducke es nicbt in nn* 
serem Filsthale, sondern in dem gldohnaolgn Thale der oberhalb Ffiseen 
fm den Leek mfindenden Yils an der Grenze von Tirol gefunden hatte. 
Von Herrn Dr. Emil Schüz in Calw erhielten wir 5^ Laubmoov 
' «rtea, theils too ilun seibet in leineB Umgegend gesammelt, theila ron 
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» 

Shsa JipotiMk« CL Keppler in Liebei»ell| Herrn Seminaristen Ober- 
haid UHlUr In UfMb md «u dm H«bi« det T«n(orbeneii Profeeson 
&o«liitett«y in EiaUagoi; utttat dtn 0«lw«ii tot AyMw olfCümTjm- 
rmm V. «t IL für «nt aea, nntar den HodutoHw^adwa Mad«B iUh 
EzamplsM toh JGTyyiMMi» ecrf anu?«^ Bridal, bei welchen ein Zettel von - 
8ehttbler*8 Hand, „Oelober 1888, Dettinger BoHheif ab Zeik nnd Oft 
dee Fmdea angab, 11 Monate tot dem Todn dieaee vm nnaere Flora hoeh- 
Terdienten liebenswürdigen Natu^f ortchers ; naeh einer rnttttdUahen Mit- 
iheünng des Henn Dr. Finckb sollen inzwischen eingetretene grosse Col- 
ttirTemnderangen wenig fioftning ilbiig laaaen, diesea Mooa daaelbek wiedet 
anCzuiinden. 

Herr Pfarrer Kemmler, einer unserer trelflichsten Pfianzenkenner, 
%vidmet sich mit großsem Eifer und Erfolg der Erforschung der Flechten 
und hat in diesem Jahre unsere Sammlung mit 34 Lichenenarten bereichert, 
woTon 21 noch nicht in Württemberg geiunden worden waren, die wir 
Jadoeh übergehen, d* whr die Hoffianng haben, von ihm selbst in nieht an 
tanat ZaH eiaa Uabaiaialit dar Fleehlan Wttriiteinhaiga fOr.nnaaM Jahsas^. 
jMfte sn eriudtfltt. 

diunr Apothekar Ynltt In Sehnaeeniiad ttateta Fühtrmia taMronm 
Aehatiaa, wdeha die Ton Sahiier beaweilalta Anainht dea barVhniten 
Fdca, dass dieses mehUhnlieha Weaan der anfgalSate ThaUas einer da^ 
danin aai, durch deutliche Uebergänge vollkommen bestätigt, man sieht 
an einer Reihe von Exemplaren das allmSlige Yerbteiohen und Zerfalien 
dea Cladonion-Laubs, bis zuletzt nur ein weisses Pulver übrig bleibt. 

Unter G von Herrn Pfarrer K emmier mitgetheilten AI gen befindet 
sich ein. Exemplar der von ihm im Mai 1859 in einem Waldbach bei 
Gerabronn, O.-A. Kllwangen, «nideckten JIt/d&nörandtta rosea {3 Jluvia- 
iihs Kg., merkwürdig als die einzige euroiiiigohe Ploridee des BÜssen 
Wassers; das aus Keupersandstein bestehende Gerölle stellenweise dicht 
und fest angewachsen mehr übermalend als überwachsend, hat diese Alge 
ftr ein nnbawafiMlea Auge die grM« AahnEbttett mit Pohialla e r ne wi n 
Af., gkidkt wie Aaaa TODgoaaenem Blnia nnd untecaehaidai aieh 
vn dndnnli Ten ilw» daaa ain «Klar Waaaer labt vnd giVaaara FeitIglMilt 
laal; aia i^ ein nielit nur fOr WttrttaBibarg, aondam aneii für gans 
DanlwUandiMQarFand, hltla aia niehtHUaa ein JnbrMherbalSfNUin 
in Sefalesien abanftlia anf Sandateln In einen Bergloch entdeckt (Raben- 
horst, die Algen Europa's, Nro. 720), indessen bleibt ihr hiesiger Standort 
wie daqenige der ebenfaOa ^w. Herrn Kemmler aufgefundenen JSnierO' 
morpha inieittnalU Lk. der am weiteaten vom Meer entfernte, in gerader 
liinie f>0 deutsche Meilen Ton Yanadigi wQ MBdmibrmdiia roMa lrib4i' 
an den Murazzi yorkommt. 

Herr Apotheker Valet lieferte 8 Algen der Umgebungen TOn Schus- 
fenriedj von denen 6 im Merbac iu>eh nicht vorhanden waren, dianuiter 
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4 Spi«ltitai des ebM m mIiSmb, als ridfiiteUigm Bi tr ät h9 ^ ß nmm . 

monüiformo Roth^ der schönsten AlfO Württembergs. 

Herr FinwiTith Gültov Zell er, unser bester AJgolog, berdchscte m • 
mit 56 AlgeosTten, von weloben 45 für die Sanunlung und damnter 84 

selbst für die vaterlSndUrhe Flora neu bind, daninter QoM§ro$ira ZtUtri 
JBabenborBt und Spiropyra JJraumt [j icnutor Zeller. 

Pie unermesslich growe und manuigfaitige Klaese der Pilzo hat 
wegen der kurzen Lebensdauer ihrer meisten Gattungen und der grossen 
Schwierigkeiten der Aufbewakruug, bei vieit»n nur in Weingeist und audli 
80 nur zmt Aufopferung der Farbe, wie überall, so aodi in Württemberg, 
aiolit io Tiflle Fieimde vntar den BotsaikfliB, wienater dm FeiiiadimMksmi 
wotk ist Hilter uas kiin Todt^ Batai» oder BeeieiHS Mi%eMeiit ivilelMt 
disM Kiis i e som HenpIgageMfMid sclBer Foxtefamgen genuwlit hitte^ «ad 
eo erhWtHi triv Ausb In diesen Jekie ven den 4079 in BebenlMn*^ 
KiyptegMOsnflsn I>etttso]i]ands M^efBhrten Fümii nur Ift» 

Herr Michael Bader, Traitenr in Stuttgert, brsehte vns dSB 10. Oot. 
V» J, dinen riesigen, im HeslAeher Walde gefundenen, mehrere Pfund 
sobweren Eichhasen Y-^'o/'/j'otis firondom» FAeaJ, eilein der Vennulit 
ibn zu trocknen, roisslang. 

Herr Professor Dr. Krauts f;ind an einem Apü'Ibaum in seinem 
Garten das ^äerliohei bei uns zu den Seltenheiten gehörende i&cfmopk^Uum 
C&imnwie Fries. 

Unter der reichen K e mm ie r ächen öendung befinden sich auch 13 
Pilse, Ton weUhen 10 neu für das Herbar sind^ und von diesen auch die 

BUfte mr Wlirtteinbeqr» 

Sp^aeria mMifkm» Ftmova^ 
iSefarolMMn imisAMtMii F., 
IHdmna o^itemm Hottn.« 
Üyilmm ^slolNiefHMi fleopoJi 
und 

Sifdiimm coräüoides Scopoü. 
Als Gesammtresnltat ergibt eich ihr das Vereinsberber ein Zuwachs i 
. Ton 581 Gewächsen, wovon IG^) in demselben nooh iehltstty Tfftnintfr 1% 
lUr Württemberg neu entdeckt sind« 

r 

Die Yereinsbibliotbek bat folgenden Zuwachs erhalten: 

e) Bvreli Gesohenke; ' 

Die neuesten artesischen Brunnen in der G. Sohäuffelen'?chon Papierfabrik 
ssu Heilbronn, die alten Bohrbrunuen und der Kirchbrunnen dieser 
ätadt, die neue lirunneiistubo zu Bönnigheim und ein Beitrag zur 
KeBDtniss der Lettenkohlen-Formation des wiirtt. Vaterlands, nebst 
SeUMerung dee <«rledeK etsehloseenen Mnrenbronnens über dem 
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StiiU^Mrk 1861.^ • ^. 

Oeioliealc Tom YerfiMtcv« 
Me lOiMi md OianMogM Oee TMmaMkMy «liMBMkilUltah «flfMitfA 
UM waA BU^ Ttb J»f. <»• H. »rtoan. M In. HUfl l^4t. 

Von der C. F. WinterV^hen VerlagBhAndluHg zur Anzeige, 
fclwihfiliilit ^b« ^ Tba^gkeit des VereinB »ür NAtarknnd« in K*»ft«t 
. 'vom Mai 1837 bi« April 1860. 42 UMtt. 9^ «od 4« , 

Gescheftik des Yertins. 
■ MftOOgrapliie der Petr»»faH*n der Aachener Kreideformation. Voa Dt. J, 
Miillti. Suppl. m Abth. 1 ö. 2. Aachen 1859. 4«. 
Obaervations on the GenubUnio, together ^ith doscriptiona of new spe- 
cies, their soft parts and embryonic forms in the family Unionidae. 
By Isaac Lea. With Ib piates. \oi. Viii. Part 1. Phil. 1861. 4«. 
(iegchenk, des Verfassers. 
ObBervatipiis on the discovery in yarions looalitfw of^ ttto rein^ns 
^ . hsmta, lulxsd mUSk 'ih% boMt of «ktj^t mm «f «flioiilft. 9f 
'Cb. Si^bbäge. IioDd. im. ^ ^ . ' 

Gewbenk des VeifMte». 
Sketeb^of tho Qeology of Ibe oonntry alwat <ib6 liead^ivMeM ol <he Mb« 
souri and TeUow Stoifo Biv^T By Dr. l^jdon. 1861.* , 
^ QoMboak Veilli io w. 
Om SiphoBodeDtalium vitrei^o, en ny slaegt og art «f Deatalidonioa Fa- 

miüC^af Dr. M. s. Christ. 1861. 4». 
'i^ttagelser o^er den poi^lwceue eller Qlaciale Formation i en d«l «f ^ 

det sydlige Norge. Af M. SaT« og Th. Kjeralf. mO. 4P. 
Om (^irklera Benwing. Af M. Onldberg. 18G1. 40. 
Om. kometbanemcs indbyrdes belliggenhed. Af H. Mohn. 1861. 4*'. 
Bidrag t\i Kundüka^i n om Midd<>lhav^t« Littofal-FMUOA, Beisobemaerlt- 

ningcr fra Italittt. Af M. bar», il. 8*. 
Om nordmaendenes ^iaudUui»hoi<lning i Oldtiden. Af F. Cb. Sofaübe 1er. 
1861. 80. 

M— i ft d, det .k. oiotske Frederiks Universitets Stiftelse. ISäl. 

G«Mb«nke von-do^k. nor#egi«obM UniyondtIK ni Ohltetiaaia. 
VUfttor JahveriMiidtt dm luKQKbMbcbm ¥«Milu in PafBan IV» 1880. 
. PaMattl861 S». 

Qtutbmk \«m Vtnitii. 
Bericht fiber die Thytlgkeit der St. Q«llie«bexi iMlBiwfBselBaebMlIlidiea 

OeseQfldMltiiittMad det y«mi«M«l>M 1880^ 
V«in Verdn» 

flwtitcr Bericht des Offeabaeher YeMtee fit ITiUlVltailie tb«r Mifl* 
Thitigkeit Ton 1860—61. O£foab*oh 1881. 9. 

Vom Verein, 

Wftrttonbw aatiuv. Jahndteft«. 1M8. la BsA. 2 
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Dnttec Jalireäbüricht der Qcsclläciiaft von Freunden de| NaiurwisseoBchaf« 
ten in Gera. 1860. 4°. ^ 
VoB Dr. Mir«», 

BMtigb rar Otteologfe der Nsg«llitfln m 0. Q. QM Beriin 1857. 4*. 
Die Silnriiehe FanoA des UnfteiliarsflB aftdi C. Biaolioir*a Samnlwig 

0. QM9l BerUn 18&a 4«l 
üdbtt tiaige Artai «os d«r ottlrliclieik Pflwiwmfamüie te PotimMH» 

Von Dr» Th, IrmiseK Beriin 1858L 4fi. 
Di£ Diptet^n-FAuift Süd-AfriWg toh Dr. H. L5w. I. Abth. Herl. JSO». 
Bdtrilg« nir näheren Kenntniss der Sächsiseh-Thfiringiscben Braunkohkn- * 
'4ora Ton O. Heer, nebst einem Aniung üb«r einige TflttiXipflaiiM 
Ton Andrä. Berlin 1861. 40. 

Geschenke von Prof. Dr. Giebel in Halle. 
Yerluuidlangen des naturhistoriscli-iQ^oiniMhen Yereijoa <a Heidelb er 
Bd. U, 5. 1861. 80. S , 

Vom Verein. 

La Gdologie antiqnc et les frajc^ents du Clazomcnien. MZ-moirc prcs. a 
la 2S. seBsion du congres scientif. de Fraaoe. Far J. Schvarcs. 
Jesth 1861. 40. 

Yen Dr. Niitinger. 

b) Parch An^^tausch unserer Jahresbef]^, 
als Fo^setzong: ' 

Mibiiebcf dei Yweins l^br Nainrkände im -dftiogthiim li^^isn. HeS| 

14, 15. Wieebftden 1859—60. « 
Dei FestlABd Australien. Geographische, natarwiftoucbaftliche wid knt 

targeschicbtlicbe STcizze von Fr. Odernheimei; Beilege ra d^ 

Jahrbüchern Heft 15. Wiesbaden 1861. 80. * 
Würzburger naturwissenschaftlicbe Zeitßcbrift. Herausgegeben von der 

physikalisch - medlcimächea GeaeUsehaft. Bd. IL Heft 1, 2» &> 

Würzbur» 1801. 8». 
Bulletins de l'academie royaie des sciences, des lettres et des beaux-arte 

de Belgique. Tom. IX— XIT. I8r>0— tU. 2. Serie. Bnixelles 80. 
Azmuaire de racadeiule royaie eto. 1861 — 62. 27., 2ö. annee. iiruxeües 

1801—62. 80. - 
Glossarium op Maerlanta Bymbybel. Yenrelg Ml EStA bot derde deel 

door J. BAvid. Bmstel 1861. 80. 
A]«Kaikder Geeiten Tan Jaeob van Heerlant Brottel 1860. 8^. 
S7. Jebresberitiit des Mannbetmer Yeidiii fttr Netarkonde. 186L 9* 
Scbilfien ^ Ic. phyrikalieeh-geen^mlaehen Geieltodbeft m KSnlgaberg^ 
I. Jabig; Abtii« % 

IL j, ,1. KSnigtbeig 188L 4^. 
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IMttioiNfl 'riMd&Dle Imperiale des •cteiiMi, MUfliolflttns et arli de 

Lyon. j 
CI. des seien«. T. X. 1860. 

Gl, des letteee. Nout. S^rie. T. Vm. IX. 1859—61. 80. 
AimaleB des scienoes physiques^t naturelles , d*egtioiiltaie efe ^'iadostde 
de Lyon. T. H— YI. ' 1839— 43. 

2. S^rie. T. I, 2, 3. VU, 2. 1849—55. ' 

3. „ T. lY, 1860. 80. 

M&noireB de TAcad. imp^r. des Boiences, arts et belles -lettre« de Dijon. 

2. S6rie. T. VIII. Ann6e 1860. Dijon 1861. 8». 
Bulletin de la Societe g^ologique de France. 

2. SÄie. XVIII, 22-43. . ' " 
, „ XIX, 1^12. laßt 81». ' 
Ztfieolixift der deateoEen i^eologisdheii' Gesdlscliaft * ^ 

^ Bd.XII,«»^. . * 

, Xm, 1, 2, 8^ Bedin 1860-61. 9». 
Bnlleliir de la 8oeUlt6 imperiale des NofeiizaliBtes de MoeooTgu Aante 

1860, 2, 4. Moscoa. 80. 
ÜOItTeaiixMeinoircs de la Soc. imp. d^s Naturalistes de Mosoon. T. XIIL 
formant Je T. XIX. de la coUection. Livr. H. Moscou 1861. 4P. 
14. Bericht des natnrhistorischen Vereins in Augsburg im Jahr 1861, 8^« 
Ahhandloogen der naturforsohendea QeeeUsohaft zn Halle« 
Bd. V, 3, 4 
■ , VI, 1. 1860—61. 40. 
• 'Wttcttembergisch e Jahrbücher für vaterländische Geschichte etc., her- 
ausgegeben Ton dem k. Btatiätifach-topographischeQ Bureau. Jahrg. 
1859. Ueft 1, 2. Stutig. 1861. 80. 
Berfehte über die Verhandlungen der naturfonohenden Gesellschaft zu 

Freibnrg 1. Br. Bd. U, 3, 4. 1861—63. 81». 
Quaterly J<yiinifll of ihe geölogteal Soeiety eC Iiondoa. - Yol. XVH, 2, 

8, 4. » STr. 66, 67, 68. 1861. 9. 
Keaeato Sdniftea der aatoifonoheiideii CMblUwIiall in Danaig. Bd. TIt 

2, 8, 4' DamJg 1861-^ 4P. 
ZfliteohnA fOr die gesammteik Naturwiaeensehaften. Hemisgegeben tob 
dem naturwissensehaiUichen Verein für Sachsen und Thünngen ia 
Halle. Jahrg. 1860. Bd. XV, XVI. Berlin 1880. 8». 
Benksoluiflen der k. bayrischen botaniaohen Geaeüsohaft zu Begena* 

bürg. Bd. VI, 2. 1861. 4P. 
8& Jahresbericht der schlosischen Gesellschaft für vaterlSnd. Cultur. 

Arbeiten und Veränderungen der GeseUsohaft im, Jahr 1860. 
Breslau. 40. 

Abtheilung für Naturwissensohaften und Medicin. 1861* Heft 
1, 2. Breslau. 
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Voii niitürv^ii3l»n9chaA]MMBT««ftill<il HMb^g; Bd« IV, 1, 9L 

HÜitab\ifg 1^)8—60. 4«. 
BoUetin de la Soci/te Vandoi«« dM scienc68 nMIpitUM. 
T. VII. 18. hKuK l€6l. 

Bulletin Nr. 13 184r,. 
Phyailralische und inathemAtische Abbandlungen der k. Aknilrniio der 

Wissenschaften zu Berlin. Au.s dorn Jahr 18tiO. Berlin iö*)l. 4^. 
MitibeilungcQ der k. k. geogrApkiscfaen <i«eeil8obat^. JB,hi%. iV. li^. 

Wien. 8». 

Vierteljahrsschrift der naturforBchetidcn OdBeUecbafl in Zürich. Jahr- 
gang. lU, 3, 4. tVj V, 1-4. 1856—60. 8*. 

8mtt)iioiiiAnCo2itribntioxiftof Knowledge Vol. XU. WatUngt 18G0t» 4!^ 

lÜMiiul E«pori of ihb Boitd Ü Begenli tiie fiteitlitoikiaii Insti- 
totf«ni| tihotll&g ÜRft oj^eraKcaS) «kpcttdütra aad c«ftdl1ioii ttt§ 
ÜDStitation ibr 1869. Waahüigt 18G0. 9. 

ClAiiiilbAtkm «f tt6 Col«optetfft of 19orih Am«HM, ^«piMd ■§» fhe 8tt^ 
•oniaik fiAbtitttlioa hf Jobn Lteonte. Patft L WatbBugt. 1661. d^^. 

AanAld Keport of Lieut. Coionel Graham on the Irapi-oTement of 

Uarbors of T.akoä Michigan, St. Cl&ir, firie, Olltedo tttld ObÜta* 
plain for 1860. Wasbingt. 1860. 80. 

Seoond Report of the Geological Reconnnfssnnce of tTie söuthem and middl© 
Cotintics of Arkafas««, mftde during 1869—60 by D. Ih Olren. 
VhM&i. 18bU. 80. 

Seoond and third Keport of the Geotogital Sttrvey in Kentucky, made 

during the yeftrs 185«— 67. ßy l). 1>. Owen. 2 voll. 186?. . 

8* with raaps and illuttrations. 
Proceedingg of tbc Attiteriean Association for the adtancem^nt o( 

flcience. XIV. meeting, bel4 4t M«i»port 18(0. Cftobtli^ 1861. BP. 
fkluiMetioiB «f lh« koAmj «f Mmoä of Ironi«. TM. I, Nr. 4. 

St LooiB imi 9». 
FMMüdlKii^ of «ht Boston SodütSr MtuMd Htatory. Toi. 

l^wfiS Mbst TAeMaii Toi. VIH, ftogw 1-^. 1800^1. 8^. ' 
Proceedittgl of ttft Aoa<lliiBiy 6f «at«f*l A^o« ^f P k4|ad«lp>liU 
fdr 180O| pafc. ^T-^ATSy 
1861» « 1-96. 
AHttaltl of tbc Lycetito of iiäftitri bÜtMy ttf K<BW-Yo«k. VOl. YII» 

Nf. 4—9. 1860. 8«. 
Annaies de TObserratoire physique central dO RtMlo «tc. par Kapfer. 

Ahn6e 1858, Nr. 1. 2. 1861. 4«». 
Compte>renda aanuel etc. par Kupfer. Annöe IM, 1861. Teterb. 1861. 40. 
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liathematisch-naturwisseiisohpllüfltl^ IflfiHHfL 

« 4a, AUlu 1, H«ft 1-5. 
• • » 01 • 1^5. 
» 44 , t, » 1-3. 

Jahrbuch der k. k. geoli>gi&<^en Heick^^mk 

1859. X. 44lirf, ISr. 4, 

1860. XI. ^ Nr. 2. 

1861 n. im m . Nt. l. Wiwi. ö». 
]>«r Mologiscbe QartaD. Oifan füt dle.^l^gi^iie Qi^8<}baft «i Frank« 

JaliteshexiiditttberdieFortMMle^kir iwi^ ' 
lMWf4K Cfc^w}^ Hjtf^t <M)ftA0PlO0^4 *0fl0l^)(jl9> Stri^UI 
4|p ytrtsqhtilte Jtr dtf*» W»4 v i ^HWuid lgr TltiPt twilKt Wmm- 
Mhalteii. Ffir 1860. Glflw«^ IWt 9^./ 

Bijdn^W tot de Dierkonde. UttgegeTcm door het k. sool. Gcnotschap 
STatara artis Maglgtra te Amsleifdam. 8. i^OT. 1859. Pol. 

Yorhandlungen der naturforschenden CtoseUaehaft in Bai dl. Band 11^ 
Heft 1, 2. Bjwel 1861. 8«. 

IsKatnurkundig Tijdschrift voor Ncderlandsch Indie« HitgiCginnen door do 
na|muk. VeireeTiig'ine in iSi derl. Iridie. 
' - Deel XXJLl. 5. serio Ueol IL AÄdv. 3—6. 

. , .XXUL n • »HL , 1-a 

BaUv. 1860«^1. Sß. 

Abhaadli^gen der naturhistoriachen Geselldobaft zu Nürnberg. Bd. Ii. 

Ntfmbeffg 1861. 8». 
Tübinger UnlTenifitMciiiiflen ans des Jahr 1861. Ttb. 186t 4*. 
j3YffifiaTitfffrjh-irlnVftlM»^*F*big HauotkateLoir dar k. UiäffinÜltafalbliAthek M 

TftMi^^enm 4^ ' 
' 5 medidiÜMlie BiMertatUmen Top |961 joa 8i> iin4 
71 Hiera medtduladw Diasertationan In 8^. 

Vedialidliingeii dee natnrlililiiMM Taifins dar p reuaiiaaken BkttiA» 
lande und Weaiphnlena« 18. JaliiKvi^ 1« und 9L HUfte. 

Bonn 1861. 80.j 

Clavis Dilleniana ad hortum Elthamensem, t.£ linamann. Danzig 1856. 4fi» 
Verliandelingen der k. Akademie ymn Wetanadtapfen, Bed DL, Ann 

Bterdam 1861. 4«. 
Yenlagen en Mededeeliagen der k. Akademie vap WateqichappfD^ Af> 

deeling Natuurkunde. Deel XI, X|I. Amstexd, 1861. 8^. 
Jaarboek van de k. Aka^QDÜ^ Ayefcenfichappeu, geTCBti^ Ärmster' 

dam Toor 1860. 8L 
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CoBwpondiDsblill das ioologiMh-ninw«lflfiieh«ii Tcfclai Ja B«f •mi» 

hutg, XV. Jahfg. 1861. 8». 
AxsUt des Vereins der Freunde dar HstiurgaMliidite in Me^kUnbarg; 

16. Jahr. 1861. 8». 
lUmoires de la Soo. toj, das icieiMaa da Ll6g«. T. Li^ , 

1861. 80. 

Monatsberichte der k. Prenss. Akademie der Wiesemcbaftcn zu Berlin* 

IKßl, 1. und 2. Hälfte. Berlin 80. 
Bulletin de la Soo. Linn^enne de No.rmandi^ VoL VI. Ann6e 1B60 

hlä 1861. Caen 1862. 80. 
M^moiicä de la Soc. Linucenne de Normandie* Annces lööO — lööl. 

Vol. XIL Paria 1862. 40. 
Die fossilen Mollusken des TertOfarbaekaiu yw Wien. Ton Dr. M. H8^ 

nea* Bd. II, Nr. 8| 4^ Wien. Fol 
JabiaibaiiclitderWettarAiiarQaaellBoiuifl Ar die gasammta Naliiriqvidft * 

sn Haoau» Uber das QaaallBfthaft^lahr yaan Angoit 1880 Ua eban» 

dahin 1861. Hanaii 186St 

o} Durah erat in diaaem Jahre eingeleiteten Tanaoli- 

Verkehr: 

Tnmsactions of the aoologieal Society of London. Vol. I— VI. 1835 
bis 1861. 40. 

Proceedings of the scientific Meetings of the xoological Society of Lon* 

ion. 1861. Part 1, 2. 8». • 
1. — 17. Jahresbericht der Pollichia, eines natorwiAs^naohAftüchen Ver* 

eins der Bheinpfalz. 1843 — 61. 80. ' 

Beob^imgs-Abgeliliim lOr das Muf 1881 — feS. 

Meine Herren! 

w 

Der Kasbüii-Bericht, welchen ich Ihnen vorzutragen die Ehre 
liabe, umfasst den Zeitraum vom 1. Juli 1861—62. Nach der . 
revidirtea and abgehörten 18. ßechnong betragen nämlich 

die Eiimahmen: 

A. Reste: 0. 

B. Grundstock. 

Heimbezahlte Kapitalien 200 fl.« — Icr. 

C. Laufendes. ^ 

1) Activ-Kapital-Zinse . . U9 fl. 39 kr. . 

2) Beitrilge von den Mit- 

gliedezn 1,071 & 54 kr. 

8) Staaits-Beitrag . • • « 75 fl. — kr. 



i 

Digitizedby -Google 



23 — 



4) Ausserordentliclie Ein- 
- nahmen . 41 fL 8 kr. 

1,337 fl, 41 kr. 



Hanpt-äumme der Einnahmen 
— 1,337 fl. ^ kr. 



I Ausgaben: * 

A. Beste. ' . • ' 
Gathabea.des Effchners auf* 30« Juni 1861 4 fl. 14 kr. 

B. Grundstock. 

KaikitaHen gegen Yerzlnsiiiig kiogelielien. . 800 fi. H«' kr. 

C. L a,ul'e n d e ' < 

1) für Vermehr uDg der bamm- 

Inngen . . . , 198 fl. 8 kr. 

2) Buchdrucke|^^ nnd Jäoch- 
binder-Kosten . % . . 374 fl. 25. kr.^* 

0) fftr MotgUen . . . . 1 fl. 51 kr. 

4) für Sdirdbrnat^ialien, Eo- ' ' * 

pialicn, Porti etc. . . . 64 fl. 2 kr. 
'5) Bedienung , Reinigungs- 

kosten, Saalmieti^iß etc. . 185 fl. 48 kr. 
6) l^teuem etc. . . / . . 10 fl. 57 kr. 

735 fl. 11 kr; 

Hanpl^Siiinme der Ausgaben 
— : 1,539 fl, 25 kr, 

Werden von den Ausgaben iiä Betrag yon , ft89 fl. 25« kr. 
. die Einnahmen . - 1537 fl. 41 kr. 

abgezogen, bo erscheint am Schlüsse des Redi- 
nnngs-Jahrs ein Guthaben des Rechners 

Yon . 1 fl. 44 kr. 

Vermögena-Berechnung. 

Kapitalien . • v* • .^036 fl. — kr. 

bievoh ab Guthaben! des Bedmers . . . • 1 fl. -44 kr. 

Best-YermögenBBtaad anf 1. JnB 1862 • . 4,634 fl. 16 kr. 

I>a derselbe am t. JnH 1861 <. . • . 4,031 fl. 46 kr. 

ll^trog, so ' stellt sich gegeatfber dem Vor- 
jahre eine * 
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YerviOgenB-Ziuu^me' 

von \ ^ 602 fl. :30 kr. 

hernis, wd^'^ bedeutende ZVnahme hagj^BadiHch daher kombt, 
dass YOin XVIIt Jahrgang derTefefti^ düe Hefte 9. nni 9. Iis 

jetzt nicht erschienen sind, somit hiefir nicj^ts Teransgabt wer- 
den konnte. 

Nach der rorigen Tlechnung war die Zahl der Mitglieder 
und Actien, hiezu die j|ea eingetrotenen Mitglieder« nämlich ^95, 
die Herren 

Apotheker Markraff in Waiblingen, 
Obertribnnahrath t. Faber, 
'Dr. Berlin, 

Oberförster v. Fromm in Esslingen, ^ 
Obersteuerrath Lcmpp, 
Professor Dr. Wilhelm in Liebward<^et$fihen, 
Kauftnann Fisenlohr, « 
Oekonom Wiljielm ^er^« « 
Mtior T. Schwarz, . ♦ 

Eaufinaim Carl Ostertag, ' 
Oberregiemngsrath y. Wieden man 
Buchhändler Wörlitz, • 
Apotheker Louis Wrede in Mergentheim, 
Kaufmann C. F. Decker, 
Hofdomänenrath v. Schmitt« 
Staatsnith Dr. t. PvT^rn-o^^ 
Banrath Beck, 

Obertribun^teath Sternen feHt ■ ^ * ' • ' * 

Theodor Eulen^ein,. # 

^ Zusammen 19 

— 414 

^ HioTon ab dig an^getretenen Mitglieder; and zwar die ^firrfn« 
^ liM^Ahiirath Dr. (^Qa9 V^diri^ibwrg, 
^ BitvtMfQrBter Gfaf v. Ad«]«««» in JUtHe^bw«, 

»♦ ^ f I Dr. Brachmann, 

Stadtarzt Dr, MüUer iu Lt^tlqrch, , ^ 
Finanz-Assessor Kühler, 
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Haupt zoUamts-Controleur Fuchs io^ Üi»ib9<m, 
Apotheker Palm in Sdiom^rl, 
Dr: Theodor CHInl^eri 3 
. die gestorbenen HügUeder, oinlieli dl« Hm«: 
Partienlier Weber, 
Stadtschulthciss v. Gutbroti, 
Staatsrath v. Roser. 

Oberamtsarzt Dr. Dihlmaan in FriedriAbshafen, 
OhermedüfliDakaUi Ihr. J&ger, Jr«» 
QwmH T. Härtels» 
Vo^taiwit Pr, S^icherer In BeUbrm, 
.Oekonom'Wilhelm Rah't,"* , 
Etnil Mttnzing in Heilbroau, 9« 

17, 

über deren Abzug die Zahl dgr Mitglieder unvi AuUui am Kech- 
nimgs-Schluss beträgt 

— 3^7. 

iQBat Zunalune gegen £^d ' . 

9 Mit^der und AfcUeii. 
W<Ul der Beamten. 
Nach den §§. 13 13 der Yereine^Statnten hat die Gtme- 

ral-Yersammlung die WalU der beiden Voi'ständo und ilei jcnigen 
Hälfte des Aussohuggas, welche in <4e$em Jahr aus^tu^re^i) hat^ 
VQTzmitehmäiu Buroh Acclajoiatioii wurden erwählt: 

al^ersfer Vorstand: Professor Dr. W, v. Rapp, 
^s sileiter Vorstand: Qbeivtvdienrath Dr. v. Knrr> 
4Ba Auwbns-Bi Frofesf»9r J>v, BUm, 
, ^ FinaiKiratli D^er, ^ 

* ' Professor I>r. Fr aas, 
' Oberjustizrath 4j ni e i i n , 

Obermedirinalrath Dr. v. JugQr, 
, i»rolessür Dr. U. ^^östUn» 
Oberatudie]u*ath Dr. v. Knrrt 
Flmwatln P?. 9e|levt 



Im AaBBelmas bleiben znrftek: • - ■ 

Proiiassor Dr. Fehling, 
Obermedicinalrath Dr. Hering, 
Generalstabs&rst Dr. Klein» 

Professur l>r. Ki auss, 

Kanzleiratli v. Martens, 

Dr. W. Menzel, 

Hospitalverwalter Seyffardt, 

Professor Dr. Zech, sftmmtjich in Stattgart 
Znr YerBtärknng des Anssehnsses wurden in der 
SiteuDi; des Ansaehnases ?om 5. Deaember nach ^ H der Sta^ * 
taten gewählt: 

Professor C. W. Baur, 

Chemiker Haas, 

Professor I)r. Marx,, k 

Apotheker Beihien, 

Hofdomfinenrath y. Schmidt, BSnuntlich in Stnttgart. 
la derselben Ansschass-Sitznng wnr^n nntar Dankes-Besea* 
gung fflr ihre bisherige Mnhewaltnng wieder erwSUt: 

als Sekretär; Generalstabsarzt Dr. v. Ivieiü, » 

Professor Dr. Krauss, 
als Kassier: Hospital Verwalter Seyffardt. 
Ftlr den nächsten Ort 4er General-Yersammlung wurde , 
Stattgart nnd zum OeschAftsftthrer Oberstadienrath .Dr. 
Knrr gewfthlt 

Nekrologe. t 

Ifekrolog des Professors Dr. Schlossberger in Tübingen, 
vorgetragen von Professor Dr. Reasch in Ttbingen. 

Julius Eugen Schlossberger, Dr, der Medicin und ChiroT- 
gie, ordentlicher Professor der Chemie an der Universität Tttbin- 
Keii, ist geboren am 31. 2(al 1819 zu Stattgart , wo sein Vater 
OberreTi8or,'8p&ter Oberrechnnngsrath war. A^ Knabe zetdinete 
er sich dardi Lebhaftigkeit des Geistes, yorbanden mit grosser 
Ijembegierde ans, was den Sltem, die nicht eben in glänzenden 
UmsUlüden sich befanden, seine Erzielnmg sehr erleichterte. Nach 
seineu eigenen Aafzcichnungen wandte sich seine Neigung and 

' ► — ■ 

• fr 

- 
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' Bein Stadium sdion frfthe den Katars WisBenflcliafteii ra; daneben . 
aber zeigte sieb bei ibm aacb Ton Jugend auf eine beinah Bchw&r- 
merische Liebe für alles Sehdne und sittlich Erhabene. Von 

Natur war er ein treuherziges Gemüth , das. von Jedermann nur 
das Beste dachte uud von den mancherlei Enttäuschungen, die 
das Leben mit sich bringt, noch keine Ahnung hatte. , 

So aasgerüstet trat er, nachdem er 10 Jahre lang das Stutt« 
garter Gymnasiam besucht b^^tte » als hofhongsroUer JUngling 
in*8 Leben hinaus» Unter seinen .Lelirem naigte er mit' beson- 
derer Yorliebe stets den verdienten Beqprath Degen; dieser hatte 
' ihn zuerst in die Chemie eingefllhrt, ihm das TerstAndniss ihrer 
Elemente erschlossen und ihm ebeudamit Liebe zu dieser Wissen- 
schaft eingetlusst. Dadurch wurde aber auch die Wahl des Icünf- 
tigen Berufs bestin^t. Schlossberger trat zuerst in eine Apo* 
theke in Stattgart, wo er aber blos ein Jahr blieb. ■ Ehe er die 
U^Yersi<|kt bezog, vervollkommnete er sieh in seiner Wissenschaft 
^dnrdi den Besaeh des diemischen Laboratormms der polytech« . 
nischen Schule, wo er auch im Jahre 1835 den chemischen ^rda 
euhielt. 'Auf der Hochschule hielt er sich fern von geräuschvol- 
ler Gesellschaft, widmete sich mit dem angestren^esten Geisse 
dem Studium der Medicin, errang im Jahr 1808 erneu academi- 
schen Preis und erhielt sowohl bei der ersten als bei der zwei- 
ten Prüfung die nur von Wenigen erreichte Note I. a. Zwischen 
beidetf ftmfongen war er Assistenzarzt am Kathannenspital (1841) • 
nnd darauf Begleiter eines Grafen auf dessen Reise nach Sfld- 
Frankreicb. Durch seine Exoellenz den Herrn Staatsrath von 
Ludwig war er demselben als Leibarzt empfohlen worden. 

Nach der zweiten Prüfung setzte er seine chemischen Studien 
im Aasland fort , nämlich in Paris , Wien , Berlin , Utrecht und 
zuletzt in Glessen. Sein berühmter Lehrer Liebig hatte sein Xar 
lent,'und sein grnndliehes Wissen wohl erkannt und der Lehrer 
wurde nnd blieb sein Freund nnd GOnner. Liebig war es aud(, 
der ihm (llS45) durdi s^ne Empfehlung die Stelle eines ersten Assi- 
stenten am Laboratorium zu Edinbarg verschaffte, durch Schloss- 
herger wurden bei dieser Gelegenheit viele der Entdeckungen und 
neuen Methoden seinesLehrers den Engländernbekannt ; in Edinbarg- 
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^^h\^i er auoli dea ehren v ulk a Kuf 4Q 4iO Uaiveraität dies V^teiv 
.Idn^. Im Jahr^^ 1 847 Ural ef ftls aaas^md&Qmei^r Professor 
4^ Ctttßim iit dl« B^ilie <kir m4emis«]i«ii I4«lir6r m4 bxsr ^ 

«nntt^Uflh^n FWaae« md #iief fmli^laniiiiiideii Wtif Ml Oh 

legt. In dea 28 S^metterik ^ während deren ihm zu wirken yw- 
. gönnt war, hat er mehi' gethan , als was khia auiUicli autcrlcgt 
wiir, denn er hielt ia jedem öeme&ter, statt einer, drei Vürieeun- 
goo, iQ^isteiw unorganische Chemie, organische Chemie und eis 
^rwvtHwm ; aua^rdem hat er ftb«r a«eU ^im^fiMM fhgwM»- 

tr«i^ BMl erfnote er sleli «iiMf ztUreiolMa 2iitor«Hra»eq» 

HAinentlicb war nein Praetiesn, treitz d«r UsToHkoamenlielt d«r 
Einrichtungen, öfters so gefüllt, dubs er nicht alle LernbeglerigeB 
uufiiüliMuu konnte. Withrend goin CuUege Chr. Öraeliß durch 
grosse Klarheit und Durchaich tigk ei t im Vortrage die Zuhörer 
nmßgi rühmten b^hlossbergOT^&MitltornainentüGh deoreioUMT 
Scbftt« a^aWiMena, den er ao sitkv m Miifiktnm ^fttto uil 
44? M wendUohen IteMKliuii des Dttoib der OMpH aiifk • 
wirlüllcli elwta Awwerordibtlialie» war. Qu» lagen »bar aiuIi 
seine SehQler vor Allem am Herzen und er war jedem strebsamen 
Jüngling mit Liebe zngethan. P> hat es oft ausgesprochen, dass 
der Umgang mit der Jagend ihn so manches Herl)o, «U» wüliren^ 
fifiiner amdemiaftben Th^tigkeit au ihm sagte, vergessen ^liess, 

WoQp aob^n dieae aeine WiiiK«mi(«it gbi Xt^bnur di« SM 
«ttd Kraft «inas llami^s gi«ttgan4 ia Anapnuob •ebmeii kmd«, 
flo ist b^iimlM w^vMalit daas «r d«Ml»eii aoali aiije so 
groaae lit^rarlaebe TbAÜgkeii entfalten bannte. Bas erste was 
von ihm gedruckt erschien , war seine Preisschrift über das 
Fleisch verschiedener Thiere, wozu sein Lehrer Chr. O nielin eluc 
sehr anerkeunende Vorredfi gesohriehen hat. Im Jahr 1847 er^ 
anbien feine Schrift l^ber dl^ Brod-Surrogate. Was aber seinen 
Jümß» m W^taaliN», «wir libar 41a Qmim Panbiciblaiida biiir 
MB, balmu^ gemacht bat, MMwIk dar orgawodia» 

Cbeouie, ida^aen erste AoHage 18dO ersebiaa . daa bia m aeimi 
Tode fM AitOAgon erlebt h^t und des&eu §^bste Anlage nacb 
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wAeft Tt»ai9 «TMll^iiiV DM T^diieHfifUelM^ &Ust^ nSktifi besteM 

dariü, dass er zuerst das zerstreate reidie Material wohl gesich- 
let, übersichtlich Bnd klar zusamtnenge^eWt nrtä in ein wohige- 
^dttetes ganzes verarbeitet hat. Während ei* in diesem W'erkB 
Tömg<^wei«;e die At%eiMii Aaderer df\rgestelit hat , sd Ml ^ 
fli|;A ^ EMiiltM sekdr «ig0lite.£^or8eiittiigefe itt eul«)ft 

M Thier-CAi^tai« «niMleii, «SMm "W^MA^, dfts bei ^dMii ^ 

' sch^SüM seiner Art wftf und Ton den ersten Antoritäten 

li die^m tJ'ache rühmeBd erwühtit worden ist. Weiter sind zu 
flennen Tirle Ori(?ina]-Abhandlungcn, die er in den verschieden- 
sten Zeitschriften veröffentlicht hat : in Liebig's AnnaJen, MttUer'd 
Ardtiv, BeMi^'s ArcdnVj im wQHfeemb. Oorfppondenz-Blfttt , im 
MtklMiih^bAer WdelieiiblMit und natäetttlidi waA in den Jaiit«a* 
fielbell unseres Vei^s, dessen« Mitglied er^seit 1645 iMe 
Jibres'^Helte "^eiltlialten yon ihm ^handlangen ttber'FaseMtoff, * 
Hexenringe . Casßin , Vivianit im Organif?mus , Kupier in Oel- 
knchen, sowie Vortrage über Arsenik im Canstadter Mineraiwas- 
Ser-Schlamm nnd übgr das Wurst-Gift. ' 4 

Ueber diesem reichen gelehrten Schaffen wurden gleich\v(ihl 
die Pdiehten, die e^ ale Mitglied der Familie nnd der GeseU- 
8«ihaft hatte^ nicht vergessDn. Im JaJire iB4B terebeücht« et sIcSi 
flilt Maria geb. Rem ans Stuttgart. Von den 7 Sindetn, die sid 
fSm Wfthmd fln^ iswölfjahHgen glftcküchen Ehe schenkte, sind 
noch vier am Leben. Die Zeit, die er ausserhalb des Familien- 
kreises und der wissenschaftlichen Beschäftigung den Freunden 

^ widmen konnte , war ihm karg zugemessen. Er hatte stets die 
Gewohnheit, sieh Abends b£^d niedertttogen, dass el^ in den Frtth- 
stKmdeii ) Ire Alles nm ihn het n«Qh iMHll Itn Sdilale llig , onge> . 
MH «In fuiiif Stndeft «irbetteii ihnnte-; «ttd diess bat er Bem^ 
mm 'itiß ^^^9 8D i^trfeh«n , m Un^ es Vm die Ge^^dheit 
gestattete. Allein der Keim des Todes lag schon lange in i lim, 
che es seine Anprehörigen wiissten , "vielleicht ehe er selbst sich 
davon überzeugt hatte. Wenigstens scheint er erst in den letzten 
Jahren seines Lebens sich ernster um sein Brustleiden beküm- 
mert zn haben. Ein tiefer Seelenschmerz dar(|ber, dass trots all 
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seiner erfolgreichen Tliütigkeit, trotz aller Anerkeiunmgen tob 
Seiten seiner Facbgenossen im Auslände, doch das engere Yatei^ 
land ihm die Erfaebnn^ tum Ordinarins so Unge Tersagte, mag 
die Krankheit besehlennlgt haben. Im FrOluahr 1860^ hatte er 

dieses Ziel erreicht, aber eben jetzt nahm die Krankheit auf ein- 
mal einen überraschend schnellen Verlauf, und nachdem er am 

8. Juli noch sich vorgcnommeü hatte, am 22. Juli seine Vörie- ^ 
sungen wieder zu beginnen , entriss ihn ' der Tod schon am 

9. Juli 1860 dem lieben Familienkreise nnd der ^Wissenschaft 

Die Genngthanng ist ihm geworden, dass ihn die ^lehrte 
Welt nach Gebühr geehrt hat Sein Lehrer X^ehtg hatte ihn 
im Jahr 1856 zugleich mit Strecker fRr Freibnrg Yorgeschlagen; 
die k. k. Gesellschaft der Aerztc zu Wien . die royal sockty zu 
Edinburg, die Leopoid-Carolina-Akademie, die societc intdicale zu 
Brüssel, ^ie physikalische Gesellschaft zu Frankfurt, der ärztliche 
Verein zu Paris, die Apotheker-Vereine Nord- und Sad-Deutsch- 
- lands, ^e pharmaceiitische. Gesellschaft zu Newyork u. Andere 
haben ihn snm Ehrenmitgftede ernannt , > nnd noch an seinem 
Todestage kam die Nachricht, dass er zum Professor der Chemie 
nach Wien berufen werden sollte. * 

Wenn er gleichwohl das bittere Bewusstsein mit in's Grab 
genommen hat , dass Württemberg ihm zu lange nicht gewährt 
hat, was er verdiente, so liegt die Schuld davon wenigstens nicht 
an Einzelnen, die ihm Abel gewollt hätten, sondern vorzugsweise 
an ftnsseren Terhftltnissen der Universität, viettetcht auch an sei« 
ner eigenen Individualität Grosse nnd geniale Entdeckungen * 
knUpfen sich nidit an seinen Namen, aber dazu war er angethan, 
im Dctiül seiner WissenschalL aufs Erspriesslichste zu wirken; 
er war ein Mann , wie ihn die Chemie in ihrem gegenwärtigen 
Studium gerade branchtc; dariln .haben ihn auch die Eingeweih- 
ten nach Gebühr zu schätzen gewnsst. Durch seinen Hingang 
ist uns eine Seele ohne Falsch, und ein treuer Arbdter im 
Dienste der Wissensdmft genommen worden. 




* 
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Kekrolojir des Staatsriifiis t. Rose'r in Stottgart, vorgelem 
' in Abwesenheit des Verfassers, Oberiqpdiciualrath Dr. v, Jäger, 
durch Prof. Dr. Fr aas. 

Indem ich nach Ihrem Wunsche dem am 27. December 1861 
verstorbeueQ Staatsrath v. K o s e r, der unsei^em Vereine seit seiner 
Entsljßbiing ^ Jahr 1845 angehörte, Worte der Enanemng widme, 
tritt mir znn&chBt das Bild eines Mannes Tor die Seele, mit veL- 
diem .mich yon dem eraten' Jflnglings-Alter an die ^eigan zör 
Natnr und treue Frenndsehaft Terband. 

Roser war den 20. März 1787 in Vaihingen an der Enz 
^ geboren *), wo sein Vater damals Oberamtmann war. Nicht lange 
nach der Geburt dieses Sohnes übernahm der Vater dieselbe 
Stelle in Winnenden, die er 20 Jahre lang bekleidete. Roser 
sah daher Winnenden als seine eigentliche Heimath an. Kadi 
dem frohen. Yerli^te seiner Mutl^pr, einer Tochter des UngstTcil- 
. storbenen Geh. Bafhs t. Ei^nffmann ip Stuttgart, erhielt Böser 
. seine Erziehung zuerst bei Prftceptor Breitschwert in Ludwigs- 
buig, später mch seinem üebcrtritt in das Gymnasium zu Stutt- 
gart als Kostachüler in dem Hause des von allen seinen Schülern 
hochgeschätzten damaligen Professors JECoth. Im>Jahr 1804 bezog ^' 
Eos er die Universität Tübingen, wo er gerne das Studium der 
Hedioin ergeMfeh li&tte,,aber nach dem Willen seines Jäters dem . 
' . Stpdinm der Bechtswissensdiaft sich widmen sollte. Es gesdiaih 
diess auch mit solchem Erfolge , dass B. sdion nach kaum drei- 
jährigem Aufenthalt auf der Universität 20^2 Jahre alt das Ad- 
vokaten-Examen in Stuttgart rühmlich bestehen konnte, — 

Unter den damaligen politischen Verhältnissen war es von 
Wichtigkeit für den Geschäftsmann, die gesetzlichen Bestimmun- « 
gen des französischen Bechts auch in ihrer praktischen Anweii" 
dnng kennen zn lernen; Zur Errdchung dieses Zwecks konnte 
am ehesten ein Aufenthalt in Paris dienen, von welishm B. zo» 
gleich eine' Befriedigung . fiBr seine Lieblings-Neigung in der Be- 
nützung der betreflfenden Anstalten und Lehrcurse sich versprach, 
l^ach einem Aufenthalt von beiläufig einem Jahre reiste er durch 



*) Ywgh den in der SchwXb. Chioidk jwai 16, MBn 166S enthsl* 
taiOQ Ton W, Teri^trät Kdknlog; 
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Knn-!iii( rkwünligk iten Rom's kennen /u lernen. Ehe er jedoch di^ 
seil ZwCM k, wie er wüasdlte, eTTeichc n konnt»^. traf ihn ein könig- 
Mdkor Befehl zar Ucimkehr, dem er unbedingt Folge m leisten hatte^ 
Das erste Geschäft, das U. nach seiner Rückkehr 2ti besorgen 
hftRe^ war die Anfiirbeitiuig der Retardate in der Regitttradr i» 
Oberamt» ta^Herreiiberg, wddiea sein Täter Mtzlich elMmmaaiai 
liatte. Xach Beendigung dieses Qeschftite erMell R., der jetet Wie- 
der zur. freieren nnd dntr&|(Kelhefeii AcKoftaten-Pntxis lH>erge1ien 
wollte, den Befehl zar üebernalimo einer pi^Yisorischen Sekretärs-* 
Stelle bei dem neuerrichteten Conferenz- Ministerium. Im Jahr 
1815 wurd^ er General-Sekretär des Armee-Ministeriums, isn> 
Sekret&r bei der Verfassangs-OoaiBiiBsioi mit dem Titel als Ober- 
Eegittiingsra^ Im Jahr 181^ wnfde er al^Legatioasrath in 
das Ministerinm der «ssi^frtfgai Angelegenhelten versettft, und 
HWkte 1824 zum Geheimea LligstionsraHi vcnc« — Diese Stellung 
brachte Roser 'n das unerquickliche Amt eines Censors, zu dessen 
Bezeichnung die launigte üeberschrift tlber die Instruktion fttr 
dieCensoren dienen mag: „Streichet, auf dass ihr nicht gestrichen 
werdet". Auf der andern Seite gewährten maficlie diesem Afini* 
steiimn zustehende Qesehäfl», wie die Yertrftge mll answArtigea 
Stastofi, der Zeliverein, die BelOrdening der Angelq^renheitea Vfn. 
Fri'vaten im Anslande, namendicfa der vielen in Ameriloa lebctt* 
den Wttrttemherger, ujueren FreiSnde aneh mandten Oennss Wl 
dankbare Anerkennung. Im JnJir 1845 erhielt er nebenbei die 
Dircction des Haus- und St^atsarchiys. Im Jahr 1848 mu&ste er 
die Leitung des auswärtigen Ministeriums übernehmen, welcher er 
1649 wied^ entliolien wurde. Im Jahr 1851 wurde ihm die IM- 
ntHHtta des Lelienra^s ftbertrsgeh, welche 8ti^e er anoh hrtbe- 
Mdt, nachdem er 1656 auf seinen ^V^nseh in <ta Rnhestaind Ter» 
setit werden war, jedocik nls Ehrenmitglied dss MbHteteriüsros inü 
dem Ratige als Staatsrath noch au den Geschäften desselben bo- 
rathenden Antheil nahm. 

'Als besondere Auszeichnungen erhielt Roser 1827 von Sr. 
"^«^MiyesttU dem Könige mit heeMderer AnerkenoMig seiner Mit» 
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Wirkung bei den Verhandlungen mit Rom das Ritterkrenz und 
1841 das Conituenfhnrkrenz des Ordens der Württemborgibclien 
Eroue, in den folgenden Jahr^ Jcamen hiezn das Coramenthnr- 
law des Zähringer LöwenordenS) sowie des H^ßBsischeD ijudwig»- 
crdeM ttnd diis Terdienstkroiiz des Bobei»olleni*sche& Haumdom* 
Weim die tmgcgQeliie firbebiifig Bo se r*s sogar bis zur fioefisteii 
Stufe im Staatsdienste als Zeioben toh iaeriEennuiig seiner ans- 
gezciclineteii TüchUgkeit und Ausdauer in Besorgung der ihm 
übertragenen Geschäfte, sowie seiner Grewissenhaftigkeit und der 
Ehrenhaftigkeit seines Charakters angesehen werden muss, so lässt 
sich wohl mit Grund annehmen, dass, wenn er mit diesen Eigen- 
sebMten der Ton ibm selbst ans Xeignng gewftbUen Beschäffcigang 
mit den Katunnssenscfaaftea znmal in einem^ darauf gegründeten 
Bernf h&tte folgen dflrfön, er Ansgezelebnetes geleistet haben 
würde. Auch wäre er dazu körperlich und geistig von Natur 
vollkommen befähigt gewesen. Er besass eine kniftigo Gesund- 
heit, die so wün^chenswerthe Schärfe der Sinne, Ausdauer bei 
körperlichen Anstrengungen and die Kunst, auch anter Entbeh- 
rangen sich den heiteren Math nad den ibm ^geatlittmKchen Hur 
mor frisch 2a erhalten. Es mag dieser vorzogsweise bervorgO" 
treten sein, wenn B. während der Ferien in Winnenden frei seiner 
Neigung folgen und durch Feld und Wald auch mit der Flinte 
auf dem Kucken streifen konnte. Dabei bekam wohl die Beschäf- 
tigung mit Pflan'/ien und Thieren schon eine wissenschaftliche 
Bichtang darch den bäafigen Umgang mit dem damaUgen Ober- 
amtsarzt Dr. Cbristmann in Winnenden» der» ob^eich yorzogs*- 
weise der BotaiHk ergeben (er war Yerfsaier mehrerer Artikel 
in der Onomatologia botonica), doch ein genauer Beöbaditer Ton 
Bfaturgegenständen überhaupt war. Noch mehr fühlte sieh B. m 
dem geistreichen und gründlichen Hotaniker*) und Entomologen**), 
dem iu dem benachbarten Backnang als Oberamtsarst angestellte 

*) Er hatte unter Anderem groMentbeils itsi Text zu Keraer'e 
JEforius 8em})ervircns bearbeitet. 

) Dftiiir sind zunächst als Belege anzuführen die von Dr. W. F. 
G. Behn, PrafeaMr in Kiel, 1845 berausgegebeniW Briefe Q, Ouvier'a au 
C. H. Pfaff. 

Wiirttemb. naturw. J&brMbefte. 1869. Ii Heft. 3 
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Dr. Hartmann hingezogen. Derselbe war in der Hohen Carla- 
8chule Mitschüler mit G. C n v ie r, C. P f a f f u. K i c 1 m e y e r, zugleich 
Mitglied des naturwisscnschafllicheii Vereins, welchen die genann- 
ten Jünglinge in Verbindung mit einigen andern in der Academie 
gestiftet hatten. Hartmann theüte dem sofort als Hoüneister an 
die Seekflste yon Frankreich abgegangenen Gnyier nicht nifr 
Pflaiizcn und Insekten in gegenseitigem Anstansch mit, sondern, 
hat anch eine eigene Arbdt tther Stuttgarter Gonehylien geli^ 
fort.*) Durch diesen V^erkehr mit Hartmann war R. für den 
Uebergang zu den höheren wisf^enschaftlichen Naturanscluiuungen 

. vorbereitet, welclie er in Tübingen aus dem Munde Kielraeyer's 
verntshmen durfte. Die Vorträge Kielmeyer'a tlber allgemeine 
Chemie und Zoologie, welche B. hesachte, bildeten nicht selten 

• den Gegoistand der Unterhaltnng in einer ans Juristen nnd Mo- 
didnem gemischten Gesellschaft, von welchen ich. hier nnr Lndw. 
ühland, Carl Maier, Just. Kerner, Heinr.Köstlin, Jos. Renss 
anführe , da sie auch später mit K. in Verbindung blieben. Nach- 
dem R. das juridische Examen hinter sicli hatte, wälrlte er einen 
längeren Aufenthalt in Paris^ nicht .bloss um den Cude Napoleon 
und seine Anwendung za stndiren, sonderii hauptsächlich um da- 
selbst die Vorlesungen Gut iers, an den er vonHartmann und 
Kielmeyer empfohlen war, zu hören u. mit Dum^ril, La treille, 
Audouin,^0nerin-Mineyiile in n&here Verbindung zu treten. 
Die reichen Sammlungen des Jardin des plantes und mehrerer Pri- 
vaten wurden besonders den studirenden Deutschen mit grosser 
Liberalität geülinet. Unter letzteren befanden sich damals Dr. 
Spix, der sich auf seine brasilianische Reise vorbereitete. Von 
grossem Vortheii war Rosern nnd seinen sich damals in Paria 
aufhaltenden Freunden Rens s und Jftger die Bekanntschaft mit 
Dr. Schweigger, der schon- seit 3 Jahren mit ärztlicher Praxia- 
und naturhistorischen I]^tersuchungen**) im Jardin des plantes 

*) Notle« hiatoilqiie vor Us onTiagw et la vle de Mr« le Bam 
GttTier par O. U DuTemoy, Pari» 1888. Pag. 120. 

*^ VonragBwebM mit Bestlmmiuig der SchildktlfteD, welche der 
ft^odömuä Mcnofff'äpkUM Ohdotdonm** enHiSltf dem spitw die TJnter- 
•aohiingeii ttbm CoraUea nnd den Benuteini welehe in des Sohdft „Be« 
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sicli beschäftigte. Er war znm Professor der Botanik in Kü Rims- 
berg bestimmt, fand aber leider seinen Tod durch Mörderhaud 
in Sicilien. Von Paris reiste K. durch das südliche Frankreich • 
nach Italien, vielfach mit Vermehrung seiner Sammlnng Ton l^flan- 
xen und Insekten bescbilltigt, sowie mit der Beobaehtnng dec 
Natur- und Eunstmerkwftrdigkeiten Roms und Neapels. Allein 
wie ich schon oben bemerkte, wurden diese Beschäftigungen un- 
erwartet durch den Befehl zur Ileipikehr unterbrochen und an 
ihre Stelle trat die Clausui- in der Schreibstube zn Herrcnberg, 
Um so willkommener war unserem Freunde die Gesellschaft des 
damals in Herrenberg sich aufhaltenden sehr ehrenwerthen Dr« 
Steinbuch^ dessen natnrhistorische Untersuchungen*) auch aus- 
wärts Anerkennung gefunden hatten. 

Mit dem Jahr 181d kehrte R. für immer nach Stuttgart m- 
rück. Er fand hier sein gros^elterliches (das v. KaufTiaann sche) 
Haus und viele Verwandte, sowie einen Kreis der früheren üni- 
versitatsfreunde und war bald auch^ glücklicher Bräutigam von 
Louise Vi sc her, Tochter des dainals schon längst verstorbenen 
Kaufmann Vis eher in Calw. Sie hatte anüofirathPistorius**) 
einen zweiten Yater gefunden, und nicht minder schon als ihre 
Tortrefflidie Mutter beglftckte sie durch die liebenswflrdigsten 
Eigenschaften des Geistes und Gemüths ihre Familie und Alle, 
die ihr näher standen. 

Der reiche Herbst von 1811 lud zu geselliger Vereinigung 
einer Gesellschaft von Freunden wenigstens an einem Abende der 
Woche zur Erholung von der Berufsarbeit ein, B, fehlte dabei 
nur selten und trug wesentlich snr Erheiterung bei, bis im Laufe 
eines mehr als 50jährigen Bestehens dieser GleseUschaft Im natür- 
lichen Verlauf der Dinge auch dieser Kreis sich mehr und mehr 



obachtnngen auf natui-historigoh^ Beitei^ Berlin 1819" bekannt gemacht 

eind, folgten. 

*) Dissert, de Taenia hydagiena. Erlangen 1801. Analekten neuer 
Beoibachtungen für die Naturkunde. Fürth 1802, 
**) Früher Erzieher der königl. Prinzen. 
•**) Welcher Rückert's ,, Sonette, Bosen auf das Grab einer edlen 
Frau," Jttli 1816, gewidmet sind. . 
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lichtet« und durch R/s Scheiden die letzte selir fühlbwe Lücke 
im Jahr 1861 entstand la amlerer Weise hatte der russische 
Feldzug manciie Opfer aus der Reihe der Freunde, zumal früherer 
StndieMgenoBseu gefordert, aber um so meiur hatte der Wiederhall 
iiP VOlkeBBdiladit bei Leipzig die «Ufemeiae Begeistenmg ge- 
wMkt, dA die Fener avf aasem Beigen niofat aw dea Vftnaera, 
eeadira taeh dea FemilieB eiae i^Heklieliere Znknalfc ftof aidr 
aad 'thve HadikeimneB verkOndeten. R. kimnte 
Mu(he im Jahr 1814 seine Hochzeit feiern. Nicht lange nachher 
wurde L. Uhland sein Schwager und beide lebten mehrere Jahre 
unter eiuem Dadie, In deu folgenden Jahren legte E. seine amt- 
liche SteUaag neben vielen Geschäften zugleich strenges Still- 
schweigen aber poliüache Verbftitnisfle aaf ; aber maaohmal sebwebte 
aber selaem Gesicht da leichte« Lftehda, weaa Eiazdne steh aiit 
der Phantasie zu tief ia die Gelieiniaisse der Oabiaette verlrrtea. 
R. übte gewissermassen diese Verschwiegenheit auch gegen sich 
selbst, wenn er die neu angekommenen Kistchen mit Insekten oft 
erst nach einigen Wochen öffnete, um nicht in seiuen ßernfsge- 
Bchäiten durch die Befriedigung der Lieblinganeigung gestört zu 
werden. lUese Eigeaschaft der Selhstverl&ugnung war durch seine 
Endehaag aaaser dem elterliehea Hause aad dnreh seine Laafbaha 
ftberhaapt geübt woMea, aad sie yerbaad sieh mit der aaeh aasser 
dem Berufe geftUigea üiscretioa gegen andere.' 

Ein amtlicher Auftrag führte R. in einem der nächsten Jahre 
nach Ellwangen, wo er mit Dr. Fröhlich, der als Leibarzt und 
Medicinalrath in der für ^^eu-Württemberg bestehenden Regierung 
fungirte, iß nähere Berührung kam. Fröhlich hatte sich durch 
die aach deai DeoaadoUe'sehea Werke eiaverleibte Meaographle 
der Hieradea (eiaer Pflaasea&mitie der Oompesitae) eiaea grossea 
Raf als Betaaiker, darch seiae tfoaographie der Schmetterliags- . 
famiHe der Tortrices und andere kleinere Arbeiten und seine 
grosse. ;in neuen Arten reiche Insektensamralung einen nicht min- 
der bedeutenden Ruf als Entomolog erworben. Ks war damit ein 
Tielfacher Verkehr zwischen Ii. und Fröhlich eingeleitet: allein 
bedauerlicherweise hatte Fröhlich aeiae acaea oder aar mit nobis 
hezeidiaetea Artea aar theilweise bekaaat gemacht» maache der* 
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Mtbea waren Mdli wolil wsb»n «ieder .ventftrt, ehe ile jeaamt 
ui den kunrisehea geauMfcten EntdMidiiigeii iuidmr EatonoklieB 
YergMcbeii irerdea konnte^ sumI wem dieBetreffendeB SUketle» 

and Yerzeiefaiiisse idcht dentlicb geschrieben waren und sich nicht 
genau entsprachen. In beiderlei Beziehung hatte R.'s Sammlung 
• t^ineii grossen Vorzug vor mancher andern. Dieselbe enthielt zwar 
im £ittiilange mit seinem eigenen schon frühe gefassten Plane md 
mit dem Ton Seiten der laadwirtheehaftUdieii GentralsteUe gegen 
'Un feftnnerkea Wansehe^ t^rti^weise ialindiflehe lasel^; tSMü 
es reiste ihn doch, de» Reiehtiram etdafrilnUiiedief laMtesy 
welche Baron t. Ladwig, den er alti ehenaligen Mitaehtier i» 
Ludwigsburg erkannte, sowie die von unserem Collegcn Krauss 
von Natal mitgebrachten seltenen oder neu entdeckten Insekten 
nebst einigen anclern anssereuropäischen in seine Sämmlung auf- 
zunehmen, zumal da er ilare sjstematkche Bestimmnug grosse»-» 
theila abemdmiiien batte^ Sie gaben ifara jedoth keine Teran* 
lasswig zü wNseaediaftlidhen BekamitmaditäigeDy woni ihm die 
Zeit mangelte. Dage^n bearbeiiele er fUr dieBeedweibing voii 
Stuttgart, welche. »a Ehren der Im September 1834 erwartotea 
Natwforsclier Deutschlands herausgegeben werden sollte, nicht 
nur pag. 58 eiUzelne Notizen über die Insektenfauna der Umgebung 
Yon Stuttgart) sondera auch ein besonderes Verzcichniss der in 
Warttemberg yorkömmenden zweiflügligen Insekten (erstes Jahr 
des Cofrespondenabhittes des laiidWirthBehattlkhen Yereins). Die- 
sem folgte Im Jahr 1840 ein erster N&ohtrag, bideis der Jalir«' 
gang Von 1838 ein TottstSiidigea Ter zfäehiuss der ia Wttrttemberg 
▼orhommenden Käfer enthält, und sofort eine mehr kritisefa* AVt . 
haniiluug über die Naturgeschichte der Gattung Xylophagus Meigen 
(Holzfliege) und eine Notiz über eine im Fleische der Kirsrhcn vor- 
kommendelnsektenlarTe folgte, welche sich als die Larve einer Bohr- 
fliege, der ZV^rfMto ngntUa Msig, erwies. Die Yon B. ausserdem be« 
saekte» Katürferseherrersammlaiigeii iä MlUieheny Heidelberg, 
Stnttgert^ F^elbmrg, filtaaz. Frag, Aaehei^ TnbiageB braekleli ikii. 
in unmittelbaren Yerkelr mil vielen Entomologen Denlschhads ond 
«nch zum Theil des ferben Auslands, der Tielfacb -schriftHch und 
dareh Austausch von Doubietten iortgeaetat worde. Ich bedanre 
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von jenen Entomologen nnr die mir selbst persönlich bekannten ^ 

V. Heyden, licrrioh Schäfer, v. Silbermann, Stftrm nen- . 
neu zu kotiucD, da die Correspondenz K.'s sich nicht in seiner 
Verlassenschaft vorfand. 

Seine genaue wissenschaftliche Kenntniss, sowie seine Beschei- 
denheit and Gefälligkeit erweckte ihm tiberall Freunde, die ihn 
zagldeh gerne' als Antoritftt Sn entomologischen Fragen anerkann- 
ten, da er sich meist anch auf dgene Erfahrungen und Beobach- 
tnngen stutzte. Die einfache, oft mit Humor gewürzte Mittheilung 
gereichte ihm selbst zum Vergnügen, insbesondere die Erinnerung 
au die uubefaugcnen Beobachtungen, die ei als Knabe in der 
Ferienzeit zu Winnenden machte. Er war daher immer in unse- 
rem Moutagskränzchen sehr willkommen, wie er aucli den Besuch 
desselben selten Tersäümte, bis sein körperliches Befinden ihm 
das Ausgehen Abends ni(dit mehr gestattete. 

War unser Freund nicht nur wegen seiner gflnstigen äusseren 
und amtlicdien Verhältnisse neben der Befriedigung einer- inner- 
halb gewisser Grenzen gestatteten Lieblingsneigung, sondern auch 
wegen seiner Familienverhältnisse und durch die bei ß Kindern 
gelungene Erziehung und ihre vollkommen befriedigende Ste^-lung 
glücklich zu preisen, — so ging doch auch der Schmerz des Le- 
bens nicht an ihm vorüber. Die im Jahr 1814 eingegangene Ehe 
wurde 3 Jahre nach der silbemen Hodizeit durch den Tod der 
lieliebten Gattin (am'l, August 1841) getrennt» Von 7 Eindem 
starb ein Knabe wenige Tag& nach der Geburt. Im Jahr I66d 
verlor R. seine jüngste Tochter, die als glückliche Familienmutter ^ 
in seinem Hause gewohnt und dem Vater den Verlust der Gattin 
möglichst erleichtert hatte. Im Jahr 1Ö60 starb sein dritter Sohn, 
Apotheker in Hall, im Hause des Vaters. Sehr empfindlich war 
Hör B. der Tod tob zwei im Hause lebenden Enkeln, von welchen 
der ältere von 7 Jahren schon sehr lebhaftes Interesse ftlr die 
Insekten zeigte, welche der Grossvater Ton seinen tagUchen Spa- 
ziergangen als Beute mitbrachte und häufig zur- Beobachtung 
einige Zeit in beinern Zimmer erhielt, Allein bald ^ATirden diese 
Spaziergänge mehr und mehr beschränkt oder mussten dorch 
Spaxieriahrtcn ersetzt werden, aufweichen ihn eine edle liebende 
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Tochter begleitete, nachdem eine Beschädigung der Hand längere 
Zeit ihm das Ausgehen vorbot. Im Dezember 1858 befiel ihn eia ' 
leichter ScUagaulaU, der sich im Sommer 1861 wiederholte. BeidO 
Anfälle machten ihm keine grosse Schreokeh, aacfa hatte seine 
geistige Thätigkeit dadurch nicht gelitten, er besorgte trotz des 
beschwerlichen Unterleibsleidens, das äch jetzt entwickelte, den 
von ihm noch beibehaltenen Theil seiner ainilicUcn Geschäfte Lis 
znm letzten Tage seines Lebens; allein seine Lieblingsneigung 
wurde nur noch einmal lebhaft durch eine ihm noch unbekannte 
Fliege erregt, die unerwartet in sein Zimmer geflogen kam. Sei- 
ner Sammlung hatte er sät d&a schmerzlichen Verlost jenes 
Enkels gewissermassen Lebewohl gesagt Es tauchte nur noch 
jezuweilen der Wunsch auf, dass einer seiner Enkel den Ton ihm 
gepflegten Studien nnd Sammlungen sich widmen möchte. Seine 
Familie hat diesen Wunsch auf eine Weise /ii clircn gesucht, wor- 
über Ihnen Herr Collogu Krauss bericliten ^vir(l, der die sehr 
dankenswertho Mflhe übernommen hat, für die Erhaltung und Be- 
nützung der Sammlungen und der Bibliothek Rosers zu sorgen. 

Mir bleibt nur ndbh übrig, ein paar Worte über ein Mann* 
Script zu sagen, das B. in zwei Quartbänden hinteriassen hat 
Kach der Vorrede zu dems^ben hatte er sehen in der Schule den 
Plan gefasst, eine Naturgeschichte des Vaterlands zu schreiben« 
Wirklich liatte er in jenem Manuscript nach vorausgeschickten 
allgemeuiija ßemerlauigtn ulier Anordnung speciell der Zoologie 
in dem ersten Baude von beiläufig 360 Seiten einen grossen Theil 
der inländischen Säogethiere abgehandelt. Dabei schien er je- 
doch, wenn er gleich der CuTier'schen Anordnung den Vorzug 
gibt, mehr dem OltonomiBehen Werthe der versdiiedeaen TMdre 
Bechnuug getragen zu haben, indem er Pferde und zahme nnd 
wilde Wiederkäuer yorangestellt und mit den Fledermäusen ge« 
schlössen hatte. Der zweite Band enthält auf beiläufig 600 Seiten 
die Naturgeschichte der inländischen Vögel, jedoch fehlen mehrere 
grosse 1 amilien, wie die der Schwimmvögel und der iiühnerartigen 
Vögel mit Ausnahme d^ Tauben. Am vollatändigsten scheint die 
Familie der Baubvögel und der Passeres vertreten, die anch schon 
dem Knaben hfli^ger VeranUssang zu eigenen Beobachtungen 
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graben haben Moehto. Ausserdem sind vorzüglich AaszDge 
. i»d €itatioii6ii »iu ändarn Scbriftstelleni» z. B. Bufloi^ von W«rth, 
MMudiidi ÜHr eme unfnsende Betrbeitaiig eiMr TaterUndticliMi 
Sfatnrgesebichte nnd der Fauna yon .Wdrtteiatberg laabesondm. 
FQr diese ist ein reiches H ateriai in Sehrifteo rorhanden und 
wird bald ebemso auch, wie wir hoffen, in den Sammlungen vor- 
banden bein, welche der AufbicliL unseres Vereins anvertraut bind, . 
der jet2t dieses Ziel mit Liebe und Ausdauer verfuJ^eu kann, und 
mit dem Wahlapmoh 

„Via ooita fortior*' 
uiter d«n Sehatae eetnes kOnigUdian Proteetors mfolgen wird. 

Nekrolog des Bergraths, t. S ch tibi er , Torgetragen durch 
' Obwstttdieurath Br. Eurr.' 

» 

Unter der Zubi der im abgelaufenen Yereinsjahr aus unserer 
Mitte geschiedenen Mitglieder unserer Gesellschaft steht ein Mann, 
dessen freundliche Erscheinung Allen, die ihn naher kannten, stets - 
in frischem Andenken bleiben wird, ein Mann, dessen Nnme bei 
allen Freandea der Katurwis66nBehaften,^und Insbesondere der 
Taterlftndisofaen Naturkunde, von jeher einen guten Klang hatte. 

Valentin v. Schflbler wnrde den 11. Septbr. 1794 m Hell- 
bronn geboren, wo sein Vater, Christian Lud. b cii tibi er, daiaals 
Bürgermeister war. Seine Mutter war eine geborene Merz, Toch- 
ter des Kaufmanns Merz, des Chefs des liandiungshauses (r. F. 
Kund daselbst. Auch der Gross- und Urgrossvater hatten städ- 
tische Aemter in dieser Beichsstadt bekleidet, und ietsterer war 
«US Straisburg ausgewandert, weil er die unter Ludwig XIT« 
durch Venrath geschehene EiuTerleibung seiner Vaterstadt in den 
Besita TOn Frankreich nnd den Verlust ihrer Freiheit nicht er- 
tragen konnte. Hier fand derselbe nicht nur Schutz, sondern 
auch eine neue Heiuiatii, und bald hatte er unter den scliwierig- 
•ten Verhältnissen sich 2am ersten Bürgermeister, der Beichsstadt 
•aq)orgeschwungen. 

In fleilbronn besuchte VaL SchU hier unter der Leitung seine« 
fielseitig geldldeten und nntenriehteien Vaters und amgesiiofnt 
dnrch den Fbias und die wissensdiallBche Strebsamkeit seines 
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älteren Bruders, des 1834. in Tabiogeo YerslorbefteB ProfeMon 
Onstav Schub 1er, das Gyaioasiuip, und als sein Yator in Folge 
der ElsTerl^bang Heübronos in den WÜrttembergisdiea StaaAs- 
▼erband (1809) als Oberregieningsraih nach Ellwangen versetat 

worden war, zog er mit ihm dahin und besuchte das dortige 
Gyniiui>ium, später 1800 auch das zu Stuttgart, wohin seiu Vater 
als StucUeurath versetzt. worden war, wo er auch 1821 verstarb; 
die Mutter war sdioB vorlängst verstorben und von 5 Kindem, 
3 Söhnen und d Tdehtem, war Valentin der JQngsto Sohn, 

Dio Fortschritte, welche er in seinen Gymnasialstudien, in 
den alten Sprachen und in der Mathematik machte, veranlassten 
den Vater, denselbt n zum Universitätsstiidmm zu IjesLiiamen; all- 
ein die vielen Kriege jenor Zeit und die Schwierigkeiten, welche 
damals der Krlaubuiss zum Besuch der Universität entgegengesetat 
wurden, bestimmten ihn — um ^er unfreiwilligen Einreihung 
in das Militär 2U entgehen, — sich zar Au&ahme unter das 
Wflrtt Artilleriefcorps zu melden, welchem Oesuch'auch al^balf 
entsprochen wurde, indem er al9 Gadett der reitenden Gardebai- 
terie in Ludwigsburg zugetheilt wurde, i ls Ofhzier rftekte er 

4 

mit dem Armeekorps aus, welches bei dem Feldzug von 1813 
gegen Frankreich zur Einschliessung von Strassburg aufgestellt 
wurde. 

Nach hergestellteiQ Frieden wurde 6r auf halben Sold gesetst, 
erhielt die Erlaubniss, seine Studien fortausefzen, besogjdaher die 
Universität Tttbingen, wo er, um sidi mit Erfolg dem Berg- und 

Httttenfach widmen zu können, sich hauptsächlich auf Mathematiki 
Physik, Chemie und Mineralogie legte. Nachher studiile er ilSi 
Freiberg unter Her der, Lampadius, Breithaupt und andern 
berühmten Männern die speci eilen Fächer des Berg- und Hatten« 
weseos mit ausgezeichnetem^Erlolg und bereiste an seiiier weiten 
Ausbildung die versdiiedenen Bergwerke Korddeutschlands. 

Bald nach seiner Zurflekkuaft wurde «r ün Jahr 18l2d als 
Assessor bei dem K. Bergraths-Collegium angestellt, etwas später 
mit der Leitung des Münzwesens betraut und 1S32 zum wirk«» 
liehen Bergrath ernannt. Bei der Bekleidung dieses Amtes er- 
warb er sich das Vertrauen seia<sr Vorgesetcten in solchem Grade^ 
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dass er beauftragt wurde, Reiflen nadi Frankreich und England 
m maelien, um die Verhältnisse des Berg- und Mflnzwesens dieser 
Lftnder nftber kennen zu lernen nnd für Württemberg nutzbar za 
machen, auch wnrde ihm die Yertretnng ttUseres Vaterlandes bei 

dem deutschen Mttnzcoiigress in München übertragen , woi uut er 
von Seiner Majestät dem König von Württemberg den Krouorden, 
von dem König von Bayern den Orden des heil. Michael erhielt 

Obgleich Schttbler durch sein Amt, das er mit der gewissen- 
haftesten Trene nnd GrQndliclikeit verwaltete and wobei ihm das 
Beferat ttber das Salinenwesen des Königreichs speciell zngetheüt 
war, sehr in Anspruch genommen wnrde, so blieb er dennoch 
durch angestrengte Leetüre stets mit den Fortschritten der Natur- 
' Wissenschaften, des Bei g-, Hütten- und Mün/Avesens auf dem Lau- 
fenden und insbesondere benützte er in den letzten 10 Jaliren die 
wenige freie Zeit, welche ihm übrig l)lieb, um genaue Unter- 
snchnngen über das Verhältniss des* Metallgeldes zn Werthpapie- 
ren, zum Kapital und dem VolksvermOgen Überhaupt anzustellen^ 
deren Resultate er theils. in der Deutsehen Vißrteljahrsschrift, 
theils in besondern Schpften niederlegte. 

Die erste Abhandlung „üeber die Schwankungen in den Prei- 
een der edlen Metalle und der Werth papiere" erschien in der 
Deutschen Vierteljahrsschrift 1852, erstes Heft. In derselben 
sucht er gegen die allgemein herrhchcnde Ih fürchtung darzuthun, 
daSB die Entwerth'ung der edlen Metalle und namentlich des Gol- 
des durch die Zuflftsse aus Galifornien und Rusdand nicht so ge- 
schwind zu erwarten stehe, auch machte er Vorschlftge gegen die 
Schwankungen des Goldwerthes und zur Durchfnhrung einer deut- 
schen Mflnzverfassung. 

In einer zweiten Abhauillung vom Jahr 185-i über die deut- 
pche Münzeinigung sucht er namentlich zu beweisen , dass durch 
Vermehrung des Papiergeldes die Circulationsmittel nicht ver- 
mehrt, wohl aber das Metailgeid aus der Circulation verdr&ngt 
werde« and fOgt Vorsöhlftge Uber eine deutsche Mttnz^nlgnng zum 
Schutz der Metallwfthruttg hinzu. 

In einer dritten Schrift „Metall und Papier. Stuttgart "bei 
Paul Neff 1854. 20S S. 80." gibt er eine umfassende Belehrung 
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Uber das Geld und zur Orienttrung Aber die TerhSltsisse der da- 

.lualigen Geldkrisis. 

In einem vierten, „Geld und Getreide. 8». 167 S." behandelt 
er die Lösung der Geldfrage an der Hantl der Erfahrung, der 
Wissenschaft Und der Gesetjsgobimg mit besonderer Beziehung 
zum Ackerbau, 

Eine fflnfke Schrift, „Metall- oder Zettelbank. S^. 58 S/« be- 
handelt der Beihe nach die Lehre vom Geldwechsel, dei' Giro- 
bank, dem Gontoemrent, der Biseontobank , des BOrsenTerkehn, 

der llandelskrisis, die allgemeinen Grundsätze ttber Baiik\<'i wal- 
tung, die Banken ton London. Wien und Paris und die Verwal- 
tongsgruodsätze für eine württembergischc Bauk. 

In einer sechsten Abhandlung „Ueber die Freiheit des Bo^ 
dens'« in der deutschen yierte^ahrsschrift 1857 , 4. Heft, 49 S.,' 
sucht er den -Beweis zu liefern, wie nur durch Freiheit des Bo- 
dens und freie Theübarkeit der Güter der Landbau den erwfinsch- 
teu Lrluig liefern könne. 

Eine siebente Schrift, „Geld und Kapital, Stuttgart bei Paul 
Neff, 1859. 80. 60 S.^' ertheilt Vorschläge zu Einigung der Be- 
Bitssenden und, der Regierungen ir^^L^cn die Einflüsse der Börsen. 

Die achte und letzte Schrift, „Die Lehre vom Wechselkurs, 
Stuttgart bei Paul Neff, 186^. 8«».** ist eine Uebersetzung der 
„Theory of the foreigns Exchanges^ 186 t** mit Anwendung auf 
die deutsch-österreichischen Geldverhältnisse, und zugleich Er- 
gänzung der dritten, vierten und siebenten bdirift. 

Diese Schriften sind Beweise eines vielumfassenden Fleisses 
und Wissens, wie einer seltenen Tiefe und Originalität, und haben 
eine noch nicht genug erkannte praktische Bedeutung für die 
grossen Tolkswirthschaftliehen und staatsökoBQinisch'en Fragen, 
welche die -Gegenwart bewegen. 

Aber auch im Gebiete der Naturwissenschaften war der viel- 
beschäftigte Mann nicht nnthätig ; unserem Verein gehörte er vom 
Anfang, seit einer Reibe von Jahren auch als. Ausschussmit- 
glied an und in unsern wöchentlichen Abendversammlungen fehlte 
er selten, auch hat er in unsere Jahreshefte mehrere Aafii&tie ge* 
liefert, z. B. über GasansstrOmungen^ welche sieh In dem Schacht 
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.M Haigarleci feieigt.lMlm*) und ttter äU EfgebniMe d«r 
Bohrarbeiteii auf StemkoUen in WOrttemlieig.**) 

Selitlbler veriielrftlhete flidi im Jftbr 1«IS mit Charlotte 

Keller, Tochter des f Stadtschreibers Keller in Göppingen, aus 
welcher glücklicbtu Ehe 5 Kmiler, 1 Sohu und 4 Töchter, vorban« 
den sind, verlor aber diese seine Gattin bald nacli ihrem letzten 
Wochenbett im Jahr 1846. Im Sommer 1S48 führte er seinen 
Kindern eine iweiie Mutier in in der Person der Thekla Wal* 
t^er, Toohter des f Medidnaldireeton t. Walther in Stuttgart, 
welidie ihm mit trener Sorgfalt nicht nnr die Kinder mehea 
half, sondern andi das Leben zo ▼erBehdnem bemOht war* Mit 
ihr trauern 5 Kuder, 1 Schwiegersohn und 2 Enkel um den Da^ 
hingeschiedenen. 

8ch. war eio kräftiger untersetzter Mann von jeMindi m Aus- 
sehen und freundlicher Miene, worin sich ein fester Charakter, 
ein gutes Gewissen nnd eine heitere, freie Weltanschauung ab- 
q»iegelte. Biederkeit, Wohlwollen, Vaterlandsliebe nqd Milde 
bildeten die Grundzfige seines Wesens; dienstfertig nnd tren nicht 
nur gegen Frennde, sondern gegen Jeden, der ihm nlAer kam, 
konnte er dennoch seine Ueberzeugung bis auf^ äusserste ver- 
theidigen, ohne Jemand wehe zu thun. >Mihrond er Beleidignngen 
und Zurflcksetzung ohne Widerrede ertrug und mit Milde beur- 
tbeilte; denn es war nichts Arges in seinem Herzen. 

Von Jagend auf an Thätigkeit and Massigkeit gewöhnt, hatte 
er sich, eine einige schwere Krankheit ausgenommen, stets einer 
gtttctn Gesmidheit sn erfrenen , nnr kamen znweilen leidite An- 
ftUe Yon Gesichtsrothlanf , die aber eben so schnell wieder ver- 
schwranden, auch suchte er durch häufige Bewegung im Freien 
und grössere l'ussreisen seine Gesundheit zu stählen und zu er- 
halten. Am 15. Mai d. J. in der Mittagsstunde befiel ihn ein 
leichtes Unwohlsein mit Kopfweh und Schwindel, das er in ge- 
welmter Weise durch einen Gang ins Freie au bewtitigen snchte^ 
Jedoch kam kerne Erleiehterang, Tieknehr steigerten sieh die Zn<^ 
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fUlfi Qiid fiadi wenigea Stenden acIiIosb er die Augen,' <duie die 
8c1ire<^en des Todet empfiradoi ni ba^. fibi NemnmUag 

entzog ilm den Seinigen und kein Leidenszug entstellte die mil- 
den, wohlwüllendeu Zfige des EntschlafeBen. Sein Andenken 
bleibe im Segen!. 

I. Obentndienratli Dr. Knrr sprach flbor den letsten 
Ansbrneh des Vesnv im Beeenber 1861'. 

Ohne Zweifel haben die Meisten von Ihnen die Nachrichten 
von diesem Ausbruch aus dön öffentlichen Blättern vernonimen 
nhd nicht ohne Theilnahme Ton der Zerstörung des Städtchens 
Torre del Greco gehört, welches dicht am Strand des schönen 
Golfs von Neapel gelegen nnd auf einen alten Lavastrom von 
}794 erbaut, dadurch in Trümmer zerfiel. Der gUtckUche ZnfaU, 
dass ein mir befreundeter Landsmann, welcher in Neapel wohnt « 
und für Naturwissenschaften ein reges Interesse hat, mir von An- 
fang bis zu Ende der Eruption die amtlichen Berichte des Hrn. ^ ' 
Prof. Palmieri mittheilte, welcher auf dem am Fuss des Berg- 
kegels gelegenen Observatoriom beständig Beobachtungen maclit, 
setzt mich in den Stand, genanere Mittheilnngen Aber diesen 
Ausbruch zu machen und Omen Proben von der vulkanischen 
Asche vorzulegen , welche am 21. und 29. December auf den 
Dächern des etwa 2 Stunden entfernten Neapel gesammelt wurde. 

' Besagtes Observatorium ist eigens von der Regierung erbaut 
und mit Instrumenten ausgestattet, um alle vulkanischen, elek- 
trischen und magnetischen Erscheinungen bequem beobachten und 
verseichnen zii können, auch hat Uerr Palmieri seine Wohnung 
daselbst auligeschlagen. 

Am 7. December ,1861 waren die Nadeln des Lamont'schen 
Apparats in ungewöhnlicher Bewegung, und am 8. registrirte der 
Sismograph ein beständiges Erzittern des Bodens mit fortwähren- 
den bald wellenförmigen-, bald erschütternden Stössen, wovon 
einige iu Neapel verspürt wurden. 

Den 8. Dec von 12— 2V2 Uhr erfolgten mehrere Stösse und 
um a Uhr eröffiiete sich eine lange Spalte am Fuss des Kegels, 
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welche sich bis Torre del Oreeo herahsog und ein (ftrchterlich 

grossartiges Schauspiel darbot, denn oine Beihe von Feuersäulen, 
"welche gliiiieiide Asche uüd Lavastücke auswarfen, erstreckte sich, 
von Blitzen begleitet, die Bergpfohiingc In ? ab und bot ciupn 
grossartigen Anblick dar. Ans dem Krater des Kegels erhob 
sich eine majestätische schwarze Rauchwolke und wurde von dem 
Wind gegen dem- Meer herahgetrieben; ans ihrer Mitte fahren 
laUreiGhe Blitze wie römische Lichter in die H^e nnd nach 
allen Seiten. Ein Lavastrom brach in der Bichtnng gegen Torre 
del Greco hervor und ergoss sich unter donnerartigem Geräusch 
bis in die Nälie der Stadt. Der Krater entsprach einer seitlichen 
Spalte, welche in dem Lavastrom von 1791 entstanden war und 
die Lava fioss von Schlacken bedeckt ziemlich schnell abwärts; 
sie enthielt viele Angite, aber keine Lendte. Um 121/4 Uhr er- 
folgte ein neuer Stoss. 

Am 9. Dec. warf der Krater von 1S55 Bauch, Asche und 
glahende Steine aus. 

Den 10. Dec. erfolgten nach vorangeganf^ener kurzer Ruhe 
zvf ci leichte Stösse und der Hauptkrater warf wieder Asche aus. 
Ks zeigicn sich Jüngs der SphUe liiiuhge Motetten, llervorströmen 
von Kohlensäure, bis zum Meer hinab und selbst ans dem Meere 
sah man Kohlensäure hervorsprudeln. Die Lava von 1794, wor- 
auf Torre del Greco erbaut war, erhob sich um 8V4 Fuss und 
wurde verschiedentlich verschoben^ &o dass viele HSnser einstflrz* 
ten und die meisten dem Einsturz nahe kamen und unbewohnbar 
wurden, daher die Einwohner eilig die Flucht ergriffen. Ober- 
hall) der Stadt hatten sich 11 Spalten und Schlünde gebildet, 
wovon einzelne 70 — SO Fuss tief und 100 Fuss breit waren, und 
aus denselben entwickelten sich häufig schwefelsaure und kohlen- 
saure Qase in solcher Sienge, dass es gefährlich war, sich den- 
selben zu nähern, auch starben viele Fische in dem benachbarten 
Meer. Am Band der Spalten hatten sich Schwefelkrystalle, Ei- 
senglanz und Eisenchlorid angesetzt. 

Den 17. Dec. zeigte sich der Sismograph wieder unruhig und 
.es erfolgten neue Ausbrüche von Asche nnd Lavabrucken. 

.Am 20., 21. und 23. Dec. erfolgteu neue AschenaaswOrfe, so 
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dass die Asche Ms nach Neapel geführt wurde. Auch in der, 
Nacht vom 28.-29. Dec. liel Asche 1 Linie hoch auf die Dächer 
^ von Neapel, und die Aschenauswürfe dauerten noch, von häufigen 
Detonationen begleitet, bis zum 3. Januar 1862 fort. Am Strand 
wurden wanne Quellen von 35^ Geis, and häufige Mofetten be- 
obachtet, wovon sogar einzelne Menschen nms Leben kamen; der 
fallende Regen spülte die Asche theilweise abwSrts nnd bildete 
AUanonen, wie sie bei Pompeji und Herknlannm liegen. Die 
Ersehüttertin^en horten anf. 

Die am 2o. und 2'J. Dcc. auf den Dächern von Neapel ge- 
sammelte Asche ist schwärzliehgran, wie fein zerriebene Lava und 
wird tlieil weise vom Magnet gezogen. 

Im Platindraht in die reine Gasflamme gebracht, zeigt die 
Asche deutliche Natron-, aber keine KaU-Reaction, sintwt in der 
blossen Flamme etwas zusammen, ohne zu schmelzen; schmilzt 
dagegen, mit dem Löthrohr angeblasen, ziemlich leicht (4— 4 Vi) 
zu schwarzer Kugel. Ein Thonerdegehalt lässt sich wegen der 
dunkeln Farbe der Schlacke mittelst Cobaltsolution nicht mit Be- 
stimmtheit nachweisen. 

Beim Auflösen in Borax ist keine Entwicklung von Wasser- 
blasen zu bemerken, dagegen deutliche, wenn auch nicht sehr 
starke Eisen-Reaction. 

In Wasser ^gell^st zeigt die Asche eine deutlich alkalisehe 
Reaction. - Nach dem Kochen und Abfiltriren erhalt man ein Fil- 
trat, das durch Zusatz von Säure keine Kieselerde ausscheidet 
und nach dem Abdampfen einen geringen Rückstand hinterlässt. 

Wird die Asche selbst mit Säure versetzt, so tritt schwaches 
, Aufbrausen ein, und auf Silber erhält man schwache Schwefel- 
reaction. Kach dem Kochen und Abfiltriren erhält man ein FU* 
trat, da« nach dem AbdampfEEd einen etwas bedeutenderen Rftck* 
Bland liefert. 

n. Kanzieirath t. Marteus theilte seine Wahrnehmungen 

über den Schlaf der Anthemis Cotula L. mit. 

Ich hatte den 12. März d. J. Blumen in einen Topf vor 
meinem Fenster gesäet, die Samen gingen nicht auf, statt ihrer 
' • aber ein paar Unkräuter, die mir eben so ^el Freude machteo. 
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Das eine war der gemeine Hüimerdurm, Steüaria media Smith, 
er zeigte mir sehr schön , wie die Blume die Sonne sncht , sicli 
»o üffoet, dass sie, ungehindert darch die Blatter, möglichst viel 
« Sonnenlicht unter dem günstigsten Winkel erhält, die Fracht da- 
gegen liehtseke«, Sicherheit nn4 Feuchtigkeit Buchend, dadmrch, 
dass der anfreehte Stiel sich «mbiegt und eenkreeht herabhängt, 
sieh «ttter die Blfttter Yerlrirgt. Erst wenn die Zeit der Reife 
naht, richtet sieh der Fmchtstiel wieder »nf, die Fmdit trochnet 
- im Sonnenschein au^, springt auf und streut den schwarzen Sa- 
men ans, der sich wieder in den Boden verbirgt, um keimend 
noch einmal ans Licht zu treten. 

Das zweite Unkraut war die falsche Chamille, AnthemU Cö- 
tnkt L., Unkraut rerdirht nicht, and sc entwickelte sich auch 
meine Anihemu aof das Schönste and Ende Mai*8 erschienen die 
Blnmenköpfe, an diesen waren Anbngs die 8nngeniftmiige& Strah- 
lenblüthen der Qnere nach wie Cigarren anfgeroUt nnd standen 
aufrecbi. als sie sich aufrollten, nahiiitn sie eine wagrechte Stel- 
lung an, wie wir sie so häufig bei den Corymbfferen sehen; so 
blieb es einige Tage, bis ich zu meiner Ueberraschuug bemerkte, . 
dasB sie sich, Anfangs wenig, dann immer starker Abends abwärts 
bogen nnd Morgens wieder snr horizontalen Richtung erhoben, 
dieses Einschlafen, wobei sich die Randblttthen dicht an den Stiel 
anlegen, erfolgt bei Sonnenschein wie bei Regenwetter regel- 
mässig, stf dass die Strahlenblüthen om 6 Uhr an dem Stiel anliegen, 
.um 7 Uhr senkrecht abstehen, um 8 Uhr schief abstehen und 
endlich gegen 9 Uhr die wachende Stellung erreichen. Abende 
fand ich sie, schon um 5 Uhr schief, um 6 Uhr augelegt, nur in 
den letzten k&ltesten Tagen Terspfttete sidi das Erwachen um 
^e halbe Stunde. 

Ich z&hlte die Raiidblllthen «vieler Blumen und fend immer 
deren 13; 

Bekanntlich öffnen und schUcssen sich viele Blumen zu be- 
stimmten Stunden, und Linne hat darauf den Plan einer Bliiinen- 
nhr gegrtindet, wozu die Cicheraceen die meisten Zeiger liefern, 
aber viele öffnen sich nur einmal, wie HemerocaUis, alle 8chlie«son . 
rieh nach oben, wn einem Schlafe durch Herabhängen fend ich 
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nirgends eine Beobachtung aufgezeichnet, es kann natürlich nur 
bei Blumen mit sehr kurzschnppiger Blüthenlittlle stattfinden, fehlt 
/ daher bei den CushoraeeeH, scheint aber bei Helen CorymbifereH 
Anfftemis^ CknfsarUhemumr eoryn^otum stattzufinden'. 

MerkwQrdig ist die lange Dauer dieser Blumen, die Slteste. 
meiner ilnf^t^-Blnmen ist schon ttbec i6 Mal eingeseblafen und 
erwacht. 

Au vorstehende Mittlicilun«j knüpftcu andere Mitglieder iihu- 
licbe Beobachtungen au, die sie an den Deckblättern von Nico- 
iiana rusiica gemacht haben, sowie an den Blumen der Cichorio 
nnd weissen Seerose, deren Aufgehen in der FrOhe einen heitern 
Ta|f verkandigt. 

in. Juwelier Trinker in Stuttgart sprach Ober die Begat- 
tung und Zncht einiger Schmetterlinge^ Folgendes: 

Nach meiner ^Vahrnclimung gehen* die Sphinx unA Smerin- 
tJms vor Hitternacht-der Nahrnug und erst nach Mitternacht der 
Begattung nach. 

Ich aberzengte mich mehrmals dadurch, dass ich ein Weib« 
chen Ton Smerinthus ocellata L. mit einem wollenen Faden 
um den Körper' be&stigt ans offene Fenster hing, sogleich kamen 
mehrere Männchen, begrtfssten das Weibchen und flogen wieder 
fort. Zu gleicher Zeit hiug ich auch ein Weibchen von Sphinx 
Ligustrih. im (larten auf und sah ebenfalls, wie die Männchen 
kamen, nach kurzer Begrüssung wieder weiter flogen und dann 
an den Blumen Nahi ung suchten. Da ich jedoch Mäunchen 
fangen wollte und nicht im Garten nnd Zimmer zugleich sein 
konnte, so nahm ich das Liguster-Weibchen wieder ab und ging 
in mein Zimmer. Gegen 1 Uhr aber starmten die Mftnlichea 
heran, jeder wollte der GlOckliche sein, und ich l|^tte zu thun 
genug, die Männchen alle wegzufangen. Oft musste ich das Fen- 
ster seil Hessen und das Weibchen für einen Augenblick herein- 
nchiiien, denn es flogen 3 — 4 Männchen im Zimmer herum. Auf 
flipcn .\rt hatte ich nach einer Stunde 24 Stück Mrmnchen von 
Smerinikua oceOata gefangen. Ich liess dann das Weibchen am 
offenen Fenster hängen und fänd des Morgens ein Männchen in 

Wflrtteml». nAtnnr^ Jmtueih«ile. 166S. !• BMI. - 4 
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der BegaUung mit d^m Weibchen und eia anderes Iilänncliea ^ 

ia &4gen4w Kacl^ mit Spkam UgutUi Ii., yon dem ich ^l^eii* 
Ulis in aaer Stnnda 15 Hännckcii ^n g ud dia NaclikoRUMft- 
aclmit anfeog^ Es isit. wirklich eine kutige Jagd im Ziimmer, .das ' 

Licht mnss aber in den Hintergrund de$ Zimmers gesteHk w#rden 
und maskirt sein, denn die Schwärmer scheuen das Licht, Ich 
hatte im Jahr 1846 in 12 Abenden 1^0 SphitLv Coiiuolvuli L. und 
5 Deilephila Cderio L. auf Mirabilis Jcdappa im Garten von Hau- 
delsgflxtnar YtTagner gefangen. Ich* nahm biezu kleine Waob4- 
kenchen mit iind be]^u<^tete den ganzen Garten, die Scbmett#r- 
Mnge flogen aber rasch vorttber nnd hielten sich nicht auf. 
blies dann die Lichtehen ans nnd hatte einen ergiebigen Fang. 

In diesem Jahre madite ich die Bemerkung, dass es auch 
Ausnahmen gibt. Idi hing nämlich ein Oeellata-Weibchen, dessen 
Fliigel verstünnnelt waren , Abends Ulir auf ähnliche Art ans 
Fenster o^d verliess auf eine Stunde meine Wohnung. Um 10 
Uhr war es schon mit einem Männchen in Begattung nnd eip 
aweites hatte sich ebenfiüls an das Weibdien angeklammertt wel- 
ches ich mit Gewalt losrelBpen mnsfte. Den andern Tag, V<äh 
mittags 11 Uhr, nahm ich das in der Begattung befindliche Pa^ 
Tom Fenster herein ins Zimmer, das Hännchen verliess hierauf 
das Weibchen, um % auf 12 Uhr legte das Weibchen die ersten 
Eier und war, was aussergewuhnlicli langsam ging, noch am zwei- 
ten Tag damit beschäitigt. Von den zuerst gelegten Kiem schilpte 
sclion nach 47^ Stunden ein Räupchen ans, welches, nadidem ea 
die HAllle der Iäer8clwuli^ verzehr Ii halte, sogleich von seinem 
eigentlichen Fntter, d^a 91Attern'von ^So^ «wtej^MMi, frass. Es 
.war schon in ^ Tagen 1 ZdSk lang und vollkommen gesund, ging 
aber in der dritten Häutung zu Grunde, das Weibchen hatte bei 
80 linier gelegt, die aber nicht alle aub^iciiiupiiun , weil sie 
alle befruchtet zu sein schienen. 

Der X 0 d t e n k 0 p f s c h w ä r m c r {Acherontia Mropo$ L.) kann 
nach tteiner Erfahrung nicht viel Eier absetzen , w.eü die £iiir 
ein« a»4ltr6 Bea(shajtoheii Wm> bei den 4hrig«n< ^oMi»' 
aesi» iiift ini 9^gt{(^b^ in dieor i,]}ea d^ jng(9ndliqheA T|iy> 
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nei n zusah, flog dicht vor meinem Gesicht ein Todtenkopfweibchen 
vorüber, das an den Stamm einer Silberpappel anprallte und zur 
Erde fie!'. Es verhielt sich die ganze Nacht nihig, des Morgens 
sah ic|i aber, dass es den Hinterleib zusammenzog und wieder 
laagsaan ausstreckte, nvd diese Bewegaoir sa lange fortsetzte, bis 
du zum yorscheln kam» wdches ov^i luid haarig trar und die 
Grösse einer mitüeren Bolkne hatte« ^ Als ich dieses Ei mit einem 
seharfen Federmesser sorgfilltig öflhete, fand ich eine weissfich 
grüne Raupe, Kopf und After zusammenhaltend. Ich liess das 
Weibchen noch den ganzen Tag leben, es legte aber kein weiteres 
£i, fand äuch keines mehr im Korper, als ich diesen nachher 
öfifnete. 

Die Atropos-Eier werden meistens anf Sartoffelfelder, sehener. 
onf Jasmin oder Bocksdom (X^dum harharwai^ abgesetzt, Die 
Banpen, die erst nach einem Jahr ausgewachsen 'sind und dess- 
luUb tief in der Erde fiherwintem, Tariiren in der Farbe sehr, 
während der Schmetterling keinen Unterschied in Farbe und 
Zeichnung zeigt. 

Auch zur Verpuppung, die in etwa 3 Wochen vollendet ist, 
geht die Raupe sehr tief in die Erde und macht sich eine sehr 
schöne, hohe und glatte Kammer. Bei der Zucht mUssen daher 
die Puppen frei auf Erde gelegt, aber in dieser Kammer aufbe- 
wahrt werden, weil sie leicht vertrocknen. 

Di« Banpe von Limenites PopuHL, ABerwintM in einer 
kleinen Hülse, welch« ans einem zusammengezogenen Blatt gebil- 
det LiuU mit feinem grauem T iuli n ttbersponnen ist, an den äus- 
sern Zweigen der Zitterpapifcl {i 'opulKs tremvla) , aber nicht in 
den Blütheuknospen, wie früher (Jahresh. XVII. p. 2G9) angegeben 

Diese Hülse ist auf der einen Seite oifcn, so dass die Baupe 
" den After zu der nach unten gekehrten Oefi^ung herausstr^sekt, 
xmA auf Spaziergftngen im Winter, wenn kein Sdmee die Zweige 
bedeökt, leicht m inden. Ich verfolgte einmaF im Bopserwafd! 
ein Weibchen und sah, wie es von StrauciK zu Strauch fliegend 
ein blasügrünes Ei unter ein Blatt legte. Ich merkte mir genau 
die Stellen und f;md auch richtig im November die Hülsen, welche* 
ich im ^'rühjahr holte und aus weichen ich Praehte]iempiare ensog. 
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Die Raupe yod Äpatura Iris L. erzog ich im Winter im 
Zimmer, es gab' aber nur kleine Exemplare von ScbiUerfaltanL 
Euprepia ürtieae ist zwar gcwöhnlicb, es machlt mir aber 

Vergnügen , auch solche Arten näher zu beobachten. Ich fand 
schon mehrnials Pärclien in dv.v Begattung, die ich mitnahnL 
Nach vollendeter Begattung, die von der Nacht bis zum Nach- 
mittag dauerte, legte das \¥eibchen wohl Uber 200 Eier. Die 
Raapen Bchlttpften in 8 Tagen ans und frassen dann fast Alles, 
was man ihnen gab; ich fütterte sie aber mit Brombeerblättem 
(Bülnu frtUicoMa vulgaris und earyltfolius), was ich gerade land, 
sie waren dabei munter und gesund, wuchsen aber langsam. 

Alle Arten Bomhyx legen viele Eier. Ich hatte z. B. auf 
meinem ScIuueUcrlingskasten zwei Weibclien von Eupiepia Caja 
schon einen Tag an der Nadel stecken, die mir aus der Puppe 
ausgesclilüplf sind. Am andern Morgen war jedes Weibchen von 
einem Männchen besucht, jedes Weibchen legte einen Haufen Ton 
blaBSgrQnen Eiern, die fast ailo äusschlttpften. Ich fütterte die 
Raupen mit Brennnesseln, womit sie schnell heranwuchsen. Unter 
den ausgeschlüpften Schmetterlingen erhielt ich mitunter schdna 
dunkle Varietäten. 

nr. Prof. Dr. Veesenmcy er spradi über die in einem Fisch- 
glas ausgebtellten lebenden Gr undeln(Co&//w fossÜk und taenia L.). 

Die lebenden Fische, welche ich Ihnen hier Torzuzeigea die 
Ehre habe, sind mir von unserem werthen Yereinsmitgliede, Apo- 
theker Heinrich Eissling in Ulm, als ein Geschenk filr unsere 
Sammlungen mitg( geben worden. Derselbe hat alle eigenhändig 

in den Teichen und Grüben des sog. Göcklinger Rieds gefangen, 
oberhalb der Einmünduifg der Iiier in die Donau, aber auf dem 
linken Ufer der letzteren. Es sind zwei Arten des interessanten 
Genus CobitiSf welches einerseits durch den zahnlosen Mund, durch 
die Bezahnung der Schlundkieferknochen, durch Zahl und Anord* 
nung der Flossen an die Cyprinpiden sich anschliesst, anderer- 
seits durch anatomische Merkmale den Silnroiden nahe steht, so 
dasB man für dasselbe neuerdings eine besondere Familie, die der 
Akauthopsiden aufgestellt iiat. Von dou drei Arten dieses Ge- 
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scihleclits,. welche flberbanpt in Beutschland gefnnden. werden, ist 
im Flussgebiet des Neckars und seiner Seitenflösse bis jetzt mir 
eine bekannt, die als leckere Speise nicht Belteii auch in l lsslingen, 
Kellingen aus dem Kerschbach u. s. f. nnf den Tisch kommende 
Cobüis barbatuh L. , bei uns Grandel, norddeutsch Schmerle ge- 
nannt. Bei Ulm, üljcrhaupt im Donaugehiet, kommen alle drei 
Tor; die beiden im Unterlande unbekannten sehen Sie hier yor sich. 

Die kleinere, mit einer Reihe schOner schwarzer Flecken 
längs der Seitenlinie geschmückte ist Cobith iaenia L«, die Stein- 
grundel. Sie wird höchstens 2V2 Zoll lang. Die grösseren, mit 
schwarzen oder dunkelbraunen und gelben Bändern der Länge 
nach und einem leuclitcnd orangogelben Bauch verfcchenpn Exem- 
plare sind Cobitis fosdäis^ bei uns Moorgrundel, oft fälschlich 
Meergrundel, Schriftdeutsch S c h 1 a m ni p e i t z g e r oder Schlamm- 
beisser genannt. Der Anblick der lebenden Fische ist wohl 
auch darum von Werth, weil ihre hübsche Färbung vom Wein- 
geist bedeutend ansgebleidit wird. Mit einer systematischen Be- 
schreibung dieser Fische will ich Sie nicht ermüden : einige nicht 
eigentlich zoologische Bemerkungen werden Sie mir aber wohl 
noch erlauben. 

- Cohitis fossüis gehört unter die Tlxiere , welche als Wetter- 
propheten gelten« Man hält diese Grundel auch bei uns zuweilen 
in einem Wasserglase, mit einem Boden von weicher Erde oder 
Sehlamm; wenn sie an die Oberfläche kommt nnd darch ihre leb- 
haften schlängelnden Bewegungen das Wasser trübt, soll schlech- / 
tes Wetter eintreten. Ich habe heute frtlh' meine Gefangenen mit 
besonderer Aufmerksamkeit beobachtet. Sie waren ausserordent- 
lich unruliig. Ob aber hieran nicht vielleicht eine andere IJnbe- 
haglichkeit Schuld war, als ein hoffentlich irriges Vorgefühl 
Bchlechter Witterung, wage ich ni^t zu entscheiden. *) 

Femer hat CoUUefossiUs und ebenso, nur schwächer, ihre 



*) In der Thflt haben sie sich alle drei als schlecht« Wetterpropheten 
gezeigt; der Himmel war auch der diesjährigen Versammlung so günstig 
wie früher; der 24. Juni wftr der esste schöne Tag nach einer langen 
Eoihe Begentage.. 
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JUeioeren Gattongsverwandten taenia and harbahda^ eine Art von 
Stimme, wie diess von dem vorhin besprochenen Todeiikopf- 
gchmeUerliiig bekanntlich ohenfalls gesagt wurde. Ausserhalb des 
•Wassers, namentlich weim man sie ergreift, gpeben sie öfters mehi^ 
Bials liinter einaider einen leise quakenden, andm sagen leist 
knarrenden Lant tqd flick. (Die anf den Tisck kena^gehoUen 
0nmdeln Hessen dies Geränscfa dentKck kOren.) Dordi die ans 
der Sckwimmblase an^presste Lnft kann dieser l^ßioX nicht wokl 
kenrorgebraekt werden, wie Bloch beim Ennrrkakn, CotiusSeor^ 
jjius L. vermuthet; denn bei den Cobitiden ist dieses Organ in 
einer merkwlirdigen knöchernen Kapsel eingeschlossen, könnte 
also durch ihren feinen Ausfüiiraugsgang nicht entleert werden, 
ohne dass ein luftleerer Raum zwischen der Ignöchernen Halle 
und der Membraii der Schwimmblase entstAnde. Wflhrscheinlidl 
ist es Yerscklackte Lnft, die der Fisdi dnrek den Sdikmd wieder ^ 
entlftsst, eine Art von Balpsea. Der Name ScUanunpeitzg^, 
Pitzker, hängt wahrschdnlieh damit zusammen: in den dansehen 
Sprachen heisst nämlich dieser Fisch ähnlich, Piskor im böhmi- 
schen, Piskar polnisch und russisch; d. h. Pieper oder Quäker, 
von piscat, piepen, wie junge Yögel, Mäuse u. dgl., auch Über- 
tragen von zimpferlichen Müdchcn gebraucht. Das deutsche Pitz- 
ker hat keine^ germanische Etymologie, and Schlammbeisser iai 
lieIlei<At nnr ein Yersncb, eine solche zu gewinnen. 

Es knttpfte sich hieran ein Anstaasck weiterer Bemerkungen 
Uber den Znsammenhang von Tkiemamen in verschiedenen Spra- 
chen überhaupt; die Frage nach dem Larvcnzustande von Petro- 
myzoiiarten, wofür man Amnwcortes hrdurkialis angesehen wissen 
wollte, blieb unerle ligt; zureichende Gründe und Beobachtungen 
scheinen jedenfalls zu fehlen* 

V. Prof. Dr. Kr au SS sprach über eine für das Neckargebiet 
neue B rachsen- Ar t (^öramr.? 7>^t/cÄ7z/ ^/rHeckel) und Uber eine 
bei Heilbronn gefangene Meer-Pricke {Feiron^zon marimta L.), 
TOB welchen 'er scU^ne Exemplare. Toneigle. 

Nach II c ekel und Kner (Süsswasserfische der Österreich. 
Monarchie, 1858) kommt dieser kleine Brachsen nur in schnell^ 
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ffltf^tiden Stellen der JDonaa unterhalb Wien ünd in Bftdieii bei 
S^stAdl Iii MbettMrgen, Aber mmt Seli^iibeH futtär M 
HÜhcStt FIöiiiM und Spitiptelnzer Tor uid loUte fleMhalb 9i4m 
cit^fhi Doliangebiät angebören. Im torigeb Jahr hihMt teb dareh 

diti öüt« des Öerrri Pröfessor Dr. v. Siebold in München diesen 
Fisch ans der Bonau bei Donauwörth mit der Auffordefnng, 
nachzuforschen, oh er nicht auch im Neckar vorkomme. Ef 
.jtiejnte, weil er einem andern brachscnartigen Fisch {Blkca ar- 
0romcä Heck.) auf äeä ersten Bück sebr ähnlich sehe, iMK könnte 
er hUhfit Hl ändern Sl^oahgeAi^tto flb0i^b«i wetden seio/ Di» 
Yermathang dieses ausgezeichneten Kenners unserer Sflsswasser- 
iiät sidh äncb wifklleb bestätigt, denn ich fand nddi in 
dem^Iben Jähr bef einer grossärtigen Fischerei in Heilbronn, 
äiierdings unter Hundefttausenden anderer khinef Fii^che, nui» 
10 Exeraplaffe dieser Art. Inzwischen hat v. Siebold nach einer 
neueren Mittheilung diesen Fisch, den er für einen Bastard hält, 
sie allen Theilen Deatscbkiiids zur Yergleichoiig erhalten. 

Dimer Fleiader, dessen Bescbreibiing in Heeke! und Kner 
ntKlMg^sfibeft werden kithn^ lusl sieb von der bei «as im Boden« 
sde, Neckar nnd i« dar Benaa bin nod Ivieder TerkeEunjendei 
Bikea argyv'olekcä Heokel {Cyptimt BHem Bm.) daroh die ein* 
fache Reihe seiner Schlundzähue und durch die Zalü der Flossen- 
Strahlen leicht unterscheiden, indem Ahranm Leuckartn 13 Rücken- 
und 18 — 20 Afterstrahlen, Blicca dagegen von ersteren 11, von 
letzteren 23 — 25 hat. Die grössten Exenif^lare ans dam Keckir 
M üeiHironn sfaid b 0. M. bock and 18 0. M. lang. 

Dia Maer-Prieka (grosses Keanänge) wurde im K66kar 
malarUalb des Wdbrds bei Heübrmm gefangen and ist % Fast 
lang. Dieser scbiMe, snf beilein Gnrikda schwarsbraim gefledrta 
Fisch isf schon früher hin und wieder im untern Neckar und so- - 
gar in der Enz gefangm worden. In den letzten Jahren wurde 
er jedoch von den Fischern nicht bemerkt, obgleich der Fang 
aof die der Familie der Häringe aUgehörigen Maifische (Chipea 
Akm} ai£ri(i betrieliito Wördes ist, walohaiiiids Frftfac}abf von dam 
Maora in M Fltfssd unfMrts bis B»cb HeObt oint In msmobeir 
JAfte sablnM» in äadmi srilan sMigeil mid mit weMna^ dio 
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Meerprickea wahrscheinlich angesaugt herau^eschleppt werd^ 
Endlieh im Jani d. J. gelang es, zwei Piicken za fangen, von 
irelchen die gr588ere als Leckerbissen für ein Qastmahl znbenitet 
mirde, wegen ibres Thrangeschmacks und ihrer Zflhigkeit aber 
nicht genossen iverden konnte; die kleinere wurde einige Tage 
später von Kaufmann Fr. Drautz. dem der Verein schon viele 
und yrerthvoUe Ueiirüge verdunkt, gefangen und der Sammhmf^ 
zum Qescheuk gemacht. Drautz behauptete, dass der Icbcudo 
f^sch^aus seinem oben zwischen den Augen liegenden unpaaren 
Kasenloch Wasser Ober eine Hand hoch ausgespritzt habe*- 

VI. Derselbe theilte hierauf seine Beobachtungen über ^das 
Zahlenyerhftltniss der im Neckar Yorkommenden rer* ' 
Bchiedeuen Fischart en mit, welche er bei einer grossartigen» 
im grossen Hafbnbassin in Heilbronn durch Kaufinann Fr. Drants 

im Dezember v. J, veraubtaltcten Fischerei machte. 

Der Fischhändler Hirschel in Heidelberg hatte einen Vorrath 
kleiner Fische zum Fnttec fttr sein grosses Forelienbassin im dor- 
»figen Wol&bronnen ndthig and kam mit 8 zun Transport leben- 
diger Fische eingerichteten Booten und der nOthigen Mannschalb 
nach Heilhronn, nachdem er sich zuvor überzeugt hatte , dass die 
kleinen Fische sich in grosser Anzahl in diesen ruliigcn Zufluchts- 
ort zum Ueberwintern zurückgezogen hatten. Der Ausgang des . 
Bassins in den Kanal wurde durch ein Netz abgeschlossen und 
des Morgens an dem entgegengesetzten Ende der Zug mit einem 
grossen engmaschigen Ketz begonnen. Schon des Mittags waren ' 
die Fischer an dem andern üfer angelangt und hatten das Neti 
in einen engen Halbkreis zusammengezogen, in welchem die Fisdie 
in einer so grossen, alle Erwartung übertreffenden Anzahl ein- 
geschlossen waren, dass FiscJi au Fisch gedrängt war und das 
Wasser wie lebendig zu sein sclüen Die Fische wurdeu nun in 
Körben herausgeschüpft und mir zur Durchsicht übergeben, ehe 
sie in das mit Waaser angefällte Transportboot geworfen wnrdei. 
Obgiflich nach getroffener Uebereinknnfl die Jnngen aller dniger«» 
maMon geachfttzteaFizGharten, wie Barsche, Barben, Schnppfiaciie, 
Bothaugen, wieder la Freiheit gesetzt wurden, so ergab iksh dodif 
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dass, die grösseren nicht gerechnet, etwa 65 Centner kleiner 
Fische bis zur Länge von einem halben Fuss gefangen wurden, 
die der Zahl nach auf mindestens eine halbe Million anzuschla- 
gen sind. 

Nach einer Schätzung über das Verhältniss, in welchem die 
kleinen Fische zu den verschiedenen Arten wenigstens im llafen- 
bassin zu dieser Jahreszeit vorhanden waren, ist anzunehmen, 
dass die bei weitem am häufigsten, etwa ^Vic» Silberlingo 
{Albtirnus hicidus Ag.) waren, dann kamen der Zahl nach zuerst 
die Breitblecke {Älburnus bipunctatus H. und Kn.) , hierauf Ho- 
pfcrle {Squalius lepiisculus H.), Rothaugen (Leuciscus rutilm Val.) 
und zuletzt Schuppfische (Squalius dolula H.), welche zusammen 

ausmachten, und etwa Vi« ist auf die Grässlinge (Gobio vul- 
garis Cuv.), Nasen (Weissfische) {Chondrostoma 7iasus Ag.), Bitter- 
linge {Rhodens amarus Ag.), . Barben {Barbus fluviatUis Ag.) und 
Barsche {Perca fluviatUis L.) zu rechnen. In wenigen Exemplaren 
war eine Art Rothaugen {Scardinius erythrophthalmiis Bon.) , in 
10 Stücken die für das Neckargebiet neue Brachsenart {Abramis 
Leuckartii Heck.) und nur in 5 Stücken der Günther'sche Silber- 
ling {Albumus ddabratus Hol.) vorhanden. 

Obigem kann ich nach den neuesten Mittheilungen von Kauf- 
mann Fr. Drautz hinzufügen, dass im Februar 1863 das obere 
Bassin (der alte Wilhelmskanal) auf die gleiche Weise ausgefischt 
wurde und ausser 2 grossen Karpfen und Schuppfischen etwa 
10 Centner kleiner Fische und zwar lauter Silberlinge {Albumus 
lucidiis Ag.) gefangen wurden, während das grosse Hafenbassin 
. wahrscheinlich in Folge der Baggerarbeiten diessmal gar keinen 
Ertrag lieferte, 

VII. Apotheker Völter von Bönnigheim legte der Versamm- 
lung ein ausgezeichnetes Exemplar eines fossilen Keuperfisches 
Yor, das er dem Verein zum Geschenk macht. Es ist der ächte 
Semionotus Bergeri Ag, aus dem mittleren weissen Keuper- 
Bandstein von Hohenhaslach am Stromberg. Das Exemplar ist 
0,25 Meter lang und 0,08 hoch. Hohe spitze Dornen, 20 — 22 an 
der Zahl, die auf der Rückenschuppe aufsitzen, fallen sogleich in 
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daft A^lgtt. Wtte, gaasrandige, rhombioeile nfed rhrnboidiseh« 
Sdiiiiveii biU«b einei pneHtToUen, giaai«ndttii Torso. Bllokm- 
aatt AfterfloBse zeich&eii sioli dvrdi beiondere OtdM aw. Zum 
Unterschied von Semionotus Kapßti und dongaiua YOft Stuttgart ' 

(s. Jahresh. 1861, 1. Heft, pag. 81 ff.) sfnd die Flossen mit star- ' 
kP!i 2 — 5 Mm. langon Schindeln besetJ^t: in jofler J jossr ^jlhlt 
man 10 — 12 Fiossenstr^hlen. Die Zahl der Sclmppenreihen be- 
kigt über 40, in jeder Schuppenreihe zählt man 12-20 Schup- 
' j^n. Wie ein Faden sieht sich in der Mitte des Fisobes «eift 
8oble|nikaaal bis, der aaK halbtoondf^raiigen Oeffbtmgen \ä deft 
bätreffimden Sehoppen gespeist irird. Die Knoeben des EopleB 
sind weniger gnt erhalte ^ doeb laas^n sich einige Zftbne des 
Unterkiefers beobachteni 

« 

VUL Professor l)r. Fr aas hatte eine Reihe sehr vollstän- 
diger Tr'rgonia cos lata aus dem hraanm and weissen Jara 
aufgesteUt. £s bildet diese Groppe, so weit maa sie aar Zeit 
bBmt^ ein mit dem braanen Jura beginnendes nnd mit dem Bado 
der 'Weiss-Jm-Zeit abgesoldosseneis Ganses, denn die Trigoniert 
des Hnscbelkalkes zeigen , wenn aücb ihre Fera^ tfaeihrcäde den 
Gostaten ähnlich wird, an dem Schlüsse so wesentliche Verschie- 
denheiten, dass sie einem andern Crenns: Myophnria znzutheilen 
sind. Der Lias weist überhaupt keine Trigonien auf, erst mit 
dem Beginn des branaen Jura stellen sie sich ein. Die ültesle 
SV. eoMMa ist aas dem Alpha toü Gond^shofen, voo: i^asrii 
(Trig^ d, 91) $hMtk genannt. Dnrcb die GefiUKgkeit des Hertn 
Evgelbardt in Niederbronn ist das NataraQe^abinet in den Be- 
sitz eines der Agassiz'schen Original-Exemplare gekommen^ Wem 
T>\ similis auch stärkere Knoten an den Radialrippen der Area 
ze^, SO begründet dieser Umstand noch keinen spccifischen Un- 
terschied, da die Erscheinung der gröberen Knoten an einzelnen 
Individuen derselben Art ans verschiedenen Schichten wiederholt 
anfkritt. XHeselbe Angioiit- sprinht in Betreff der «weiten Tr, db- . 
ntäta aan Beta vom Tenfeislocb Professor Qtten&tedt am. Sfia 
tMgt deür glesobinf Obarakter wie ZV*. «Mfi» ans Alpbar- «id M 
kleine Tr^ 'Zmingeri^ die aeneirdingB beim Han:eMteiitnn]M(l so 




Digitized by Google 



— 8» — 

tterlidi «efimdea wurde. Am Gamuft findet sieb fie Tr, eoHM 
M Gingen, SUufeneck n. s. w. mit ^mifi. Soteerh^ deB9$r1«feheii 
besiteen wir sie ms Lothriugeu und der Normandie. Aü dea 
schwäbischen Exemplaren sind die concentrischen Rippen weit 
gestellt und sehr wenig erhaben An einem Exemplar ans dem 
calcaire ä polypiers von Metz drängen sich bereits die Kippen; " 
bei den normännischen Exemplaren häufen sich dieselben deige- 
stalt, dass man bei gleich grossen Individuen aus Schwaben und 
ausBi^yeux an enteren 15—18, an letzteren 30 Bippen und dir- 
flber 2fthlen mag; ausserdem zieren die französischen BiMek» 
scharfer eingesehnittene Radialri'ppen. Im Delta Schwabens scheint 
das reichste Leben der Costaten zu herrschen, hier lagern die 
unten abgerundeten Kxemplare, welche den englischen Original- 
Stücken am nächsten kommen. Und doch erkennt ein getlbtes 
Auge leicht Exemplare (wie die von Yeovil aas dem inferior 
oolite) an groben Wülsten anf der Area, während schwäbische Stadl« ^ 
ein« fiiae, gittttförmlge Zeichnung erkennen lassen.' Im EpsUmt 
begegne wir innerhalb Schwabens schon zwei Formen, dereiMtf 
ans den milden Thonen mit A, Parkmumi^ der andern aus dM 
Marrocephaht^oliten. Bei der ^ten Form entfernen' sich die • 
concentrischen Rip]u n am weitesten von der Areal-Kante, wes»- 
halh selbst Qnenstedt, der sich doch nur schwer zu neuen Arten 
versteht, ihr den Namen interlaevigata (Jura 67, 7, pag. 503) gibt^ 
Je mehr wir jedoch Exemplare namentlich von den Lochen nnd 
iron Ehningen dnrdi die Rührigkeit der PetreiiMtengräber au Hon* 
den bekommen, desto mehr Tersehwindet auch dieses Merkmal 
des breiten ^^atten Baums auf der rediten Yalye als ein speai>- 
fifcbes. Im Bathonien FrankreiGha und Englands setzt rieh die 
Form mit den gedrängteren concentrischen lu|)](Pn fort, -wie unsere 
Exemplare von Luc nnd Michinghampton I cweisen. Im Zeta des- 
braunen Jura's wird in Schwaben die Xrigonia plötzlich sehr sei- 
teil. Wir besitzen mir £in Stück aus den Ornatenthonen Von 
IiUtiittgen, dagegen ist in dm Oxfordschicfaten-Franlcreicl^ noflii 
ein reges Leben, wie die Stttek» ans Dites «Ad Trovfille zeigeiib 
Im sdiwftbis<Aen Jura liefert die Stemkorallenbank Natthehna die 
letzte Costate (Qu. pag. 759, tab. d3, 4), während in der Schwein 
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im Chaille und den KoraUen-Ooliten von Blauen jnif Agassis*« 
Tr, ,m&näifera nnd Menani der Typus sich noch In seiner vollen 

Entwicklung zeigt. — Die ganze Reihenfolge der Costaten ans 
Tcrschiedenen Schichten und Län<lorn soll m?(*n, wie eigentlich 
speciti^chc Unterhchiede sicher nicht vürhiuulcn sind, dass aber 
,eben so sicher die geQgrapbischen und gcognos tischen Merkmale, 
an denen sich die Individuen immerhin erkennen lassen, ein hohes 
Interesse Ineten, 

IX. Fabrikant Carl Beffner von Esslingen sprach über 
den vermeintlichen früheren See des Keckarthales bei 
Cannstatt 

Der grosse Sanerwassorkcsscl, der sicli einerseits von Unter- 
tt&rkheini, andererseits von Münst( r über Cannstatt, das Neseubach- 
thal hinauf bis in die Mitte der Stadt Stuttgart (Kanzleistrasse) 
in seinen Ablagerungen von Kalktuffen, Sauden and Thonen* ver^ 
folgen läset, hat von jeher die Aufmerksamkeit unserer einheiml- 
flchea Geologen auf -sich gezogen nnd Aber seihe Entstehung oder 
wenigstens dessen frtlheren Zustand verschiedene Ansichten her- 
• vorgerufen. Als die meist verbreitete kann wohl diejenige gelten, 
welche meines Wissens zuerst von unserem Georg Jap: er aufge- 
stellt, später aucli von Andern, z. B. von Dr. llampold in die- 
. een Heften'*') aasgefilhrt wurde und welche uns das poetische BUd 
eines Sees vor Augen führt, der einst das Keckarthai von Cann- 
statt gegen Plochingen hfn, wohl mit dnem Seitenarme gegen 
Stuttgart bedeckte, und dessen üfer von den Heerden unserer 
vorweltlichen Rhinocerosse und Elephanten bevölkert waren. 

Bekanntlich haben sich die Nymphen der krystallenen Mine- 
ralquellen -schon laiight aus dem Thale des nicht in gleicher ka- 
Btaliscber Reinheit dahin Üiessendcn Nesenbachs zurückgezogen. 
Ihre Quellen, welche, nach den mächtigen Ablagerungen von £alk- 
tnifon zn sdüiessen, einst reichlich im Stuttgarter Thale gesprudelt 
haben, sind yetüegl nnd beschränken sich hent zu Tage auf den 
wdten Kessel zwischen dem Snlzerrain von Ganustatt, der Wü- 
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helma und den Bädern Yon Berg. Hier flieseen sie noch heate 
in so reidier FttUe, dass die WftssermaBse^ welche sie tSglieh ans 
Licht fördern, auf 43,200 wflrtt Eimer geschätzt wird. ^) 

Als gleichfalls bekannt darf Toransgesetxt werden, dass der 
Gannstatter Sanerwasserkessel gegen Korden nnd Osten von den 
hochauigctliürniten Bänken des oberen Muschelkalks begrenzt und, 
gegen öüdeii aber in das ebenso breite Neckarthal übergeht, wel- 
ches von Untertürkheim bis PlochiDgen in die weichen Keuper- 
gebilde ciilgegraben ist, sowie dass das heutige Mineralwasser- ' 
hecken in weitem zweitheiligem Bogen von den froheren Kalk- 
ablagerangen dieser Quellen ummauert ist, welche nnr hei Hfta^ 
ster dem Neckar einen Durchgang gestatten. Die mftchtigsten 
dieser Tuff kalke erhehett sich auf beiden Seiten desselben, am 
Sulzerrain und bei Münster, in Felswänden bis gegen 70' über 
den Neckarspiegel. 

An diese Niveaudifferenz der Sohle des Neckarthals und der 
höchst gelegenen Kalktuäibänke , svelehc sich nur ans stehendem 
oder wenigstens langsam fliessendem Mineralwasser abgesetzt haben 
können, wird nun' die Folge geknüpft, dass die OberflAche der 
- einst das Cannstatter Becken durchfliessenden oder bedeckenden 
Gewässer in der Hdhe dieser Tuffbänke lag, und d esshalb 
das anstossende Neckarthal einen Se» von jener 
" Höhenlage gebildet haben müsse. Zur Unterstützung dieser 
Ansicht wird dann noch auf die in der Gegend von Esslingen 
mehrlach auftretenden Ablagerungen von Neckarge^ch^cb^n hin- 
gewiesen, welche in. einem Niveau liegen, das dem der Oannstatter 
' Tuffkalke theils gleich ist, tfaeOa dasselbe nodi flberragt,**) und 
welche die Höhe bezeichnen sollen, bis zu welcher jener See bei 
Esslingen gestaut war. 

Ich vermag jedoch nicht, die Richtigkeit dieser Schlussfolge 
• zuzugeben. 

Aus dem jüUigeu Niveau der Sauer^Yabbei kalke und Neckar- 
geschiebe folgt allerdings unzweifelhaft, dass die Mineralwasser 
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«Inal a«f jeii«r Höhe gestandeii haben imuiteii «nd da» dar 
Kacbar in der HGhealage Jener .C^escfaiebe, derea höehetef Lager 
ieii Ms jetst am Zottberg beilftafig Ober dir Esslmger Thal- 
sohle aufgefunden habe, gefloesen sei, aber gar nieht folgt daraus, 

was zu einem See uuuingünglich et forderlich wäre, tlass das 
l^eckarthal damals schon bis zu eiuer bedeutenderen Tiefe unter 
- jene Lager ausgefresseu war, durch deren AnsfiUlnng das flies- 
feade Wasser allein die Form eines Sees anznnebmen im Stande 
gewesen wsre« 

Eine sokhe tiefere AnehGUnng des Neckarthales hätte durck 
die gewiUinlidhe Erosion des FLnsses nicht stattfinden könaco, da - 
erfftbrnngsgemftss von Plochingen bis üntertttrkhdm die festen 

Kcuperschichten niemals tiefer als 15' unter seine Uberfiitche 
sich linden. Dadurch zeigt t^ich, dass das Thal eine durch Erosion 
der Keuperschichten entstandenes hi. Bestätigt wird diess und 
negirt wird die Mitwirkung von Hebungen oder Bislocationen der 
beiden Thalwände durch die nngestörte Lagerongsweise der Schich- 
ten in der Thalsohle and an beiden Thalwftnden and dordi die 
genaue Correspoiidens der gleichiiamigen KeuperbAnke am rechten 
and linken Thalabhaag. Es bringt aber die Natur der Sache mit 
. sich, dass die Erosion die Thalsohle ihrer ganzen Länge nach 
gleich mä SS ipi zu vertiefen sucht und dass die Tiefe, bis zu 
welcher sie eine Thalsohle ausfrisst, immer abhängig bleibt von 
der Höhenlage des leisten Abtiusspunktes des betreffenden Wasser» 
Imäßs» Da nun im vocUegenden Falle dieser Abflnsspnnkt 
Gamstatter Beekna, die Maechelfcalkbäaike von Maaster, 150* 
hAbei Hegen.' als dia Kenpceschichten der heutigen NeckartibMsoMe 
bei üntertMheim, so- ist auek nirgends eine Möglichkeit T<er«^ 
banden, eine tiefere Auswaschung des im Keuper liegenden Theiles^ 
des Neckarthales gef!;eQ den im Muschelkalk liegenden anzuneh- 
men, mit andern Worten : die Auswaschung erfolgte in beiden: 
Focmalioiien gleichmässig, gerade wie diess beule der Fatt ist. 

Und. gsradft iria diess hflate- dsar Fall ist, so masslfr aneit 
damals das Neckarthal ma durch einen Fluss bewflssertes» stfitr 
^ breiter und tiefer sidi einlroswdes^Fi^aathal bilden^ 4aSir apre* 
eben noch besonders jm etai angefl^isten» BSaka wulfediar- 
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g^^duMben in It^tiAolitilfdiev WM «bar der jetngen TbaboUe. - 

Dem da die Stdne nicht sohwimmen, so hätten sie nicht an der 
Übcrilache, nickt am liaude des Sees, sondern im tiefsten Grunde 
desselben , ihn von oben her aUmälig ausfüllend abiagern 
lall^ssen, wie diess an dem im Jahr ^836 nieder gelegten LongesBr 
fl«e, CwAali UntervaldaB, so iastrulEtiv beobaehtet w^rdea ktUL 
Diie AanaloBM» eines. Sees bedingt also za gleicker Zeit eine Anip 
lütag der gaasea ThalsoUe bis iahe .zur Höhe der Jetsigen 
Tnflbänke bei Münster mit NeckargescMeben, in weldien alsdann 
nach Abflugs des Sees der Neckar sein Bett niederzutreiben ge- 
habt hätte. 

Von einer solchen GreschiebenausfüUung des Thals sind aber 
tB det nntern Hälfte desselben nirgends Zeichen Yorhuiden und 
die wenigen Stellen Jbei Esslingen scheinen weit mehr alte Ufer- 
reste des fliessenden Neckars von eiher 25eit her zn sein, als 
das Flussbett und die noch unangegrlffene KenperausfUhing des 
jetzigen Thaies noch in jener Höhe lagen. 

Nur in dem einzigen, aber mehr als unwahrscheinlichen Falle 
wäre die Annahme eines Sees gercchttertigt , dass der Fluss bei 
• der Erosion seines Bettes in die frtlberen Seeablagerungen henke 
mit seiner Arbeit so weit gekommen wäre, dass er jene ganze 
. AasfilUmigsmasse wieder fortgeführt und auch die kleiaste Spur 
densdben, die Esslinger Reste ausgenommen, wieder vertilgt hatte. 
Ein solches spurloses Verschwinden einer Thalausfüllung, die bei 
Unteriurkhcim '/^ Stunde breit und 70 — 80' tiei gewesen wäre, 
spricht aber schon an und für sich gegen diese Annahme, welche 
Oberdiess aus den oben gegen die MögUohkeit eiaes Sees aosge- 
fiüirten ^rfladen unstatthaft erscheint 

Waa das Nedcarthal bettifft, so glaube ich vielmehr, dass 
daaielba tod Jeher seine heutige Katar eines alhnllig sich in die 
Schichten eingrabenden und erweit^den Flussthaies gezeigt hat, 
dessen Niveau allmäli«? niederging in demselben Vcrhältniss, aia 
die Muöciieikalkschichten von Mttnstor niederer gelegt wurden. 

Damit soll allerdings die Möglichkeit, sogar die hohe Wahr- 
scheinlichkeit eines Sees zwischen Untertttnkheim und Miostar' 
mcbt goltagBet «erdeiL ^ 
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Die Profile der Cannstatter Bohrlöcher zeigen ans bjs 115' 
onter dem jetzigen Keckarspiegel noch Keckargesdiiebe unter ent- 
schiedenen SanerwaBserbildoDgen, so daas an der Hand der in 
historiflcber Zeit stattgefnndenen Einsenknogen nicht zu zweifeln ^ 

ist, dass grosse Theile des Beckens vpn Zeit zn Zeit einbrachen 
und iiaturgemäss bald einen grösseren, bald ciueu kleineren See 
bilden mussten, bis er durch die vom Neckar beigelülirten Ge- 
schiebe wieder ausgefüllt wurde und nur ein reiches Sumpfland 
mit Morästen und Torf bildungen hinterliess. Jene höchst gelege- 
nen« Tuffkalke des Salzerrains and bei Monster irflrden in Ver^ 
. bindong mit den Tuffen des Stuttgarter Thals nach dieser An- 
sicht das Niveau des ersten Auftretens der Quellen andeuten und 
als Massstab fttr die Zeit jenes ersten Auftretens, d. h. tikr das 
Alter der Caiiiiaiatter (j)uolien, hätten wir eine Erosion der Keu- 
perschichten im ^eckarthal von beiläutig 70'. 

X. Prof. Dr. Reusch aus Tübinj^cn sprach über den Schil- 
ler des Adu,lars uud des Labradors. 

Das Mineral, welches die Ersdiieinong des SchiUems in be- 
sonders hohem Grade zeigt, ist der Labinador. Lässt man licht 
' auf eine geschliffene oder natttrliche Fläche desselben fallen, so - 

eileidet dasselbe einmal ua der Oberfläche eine gewöhnliche Zu- 
rtickwerfunj?, dann al)er sieht man nach einer Riclitunf?, welche 
oft sehr büueutend abweicht von der Richtung des gespiegelten 
Lichts, einen farbigen Lichtschein, der nach keiner andern Rich- 
tung sich zeigt und seinen eigenthttmlichen Beiz eben dem Um- 
Stande verdankt) dass das Auge nicht durch oberflächlich gespie- 
geltes Licht genirt wird. Aendert man die Riditung des einfal- ' 
lenden Lichts gegen den Erystall, oder die Lage der sehillemden 
^ Erystallfläche gegen das einfallende Licht, so ändert sich auch 
im Allgemeinen die Richtung des Schillers nach Gesetzen, dio 
bis jetzt nicht formulirt worden waren und zu deren Erfoi M hung 
auch der Labrador theils vermöge seiner unregelmässigen, über- 
diess nicht genau bekannten Krystallgestalt, theils w^(en' Mangele 
an Homogenitat nicht das geeignete Material war. 

Der Erste, der die Erscheinung des Schifiefns zum Geg^stond 
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ernstlicher Betrachtung gemacht hat, ist meines Wifwens der Mar- 
burger Mineraloge J. F. Ch. Hessel in Kastner's Archiv 1827 
' und Poggendorff's Annalen, Band 79. Die iiiihoron Umstände 
dieser Erscheinung bat Hessel richtig erkannt und durch artige 
Yeraaclie an verschiedenen schiUemden Kiystallen erläutert Na- 
mentlicb hat er eine Eigenihfimlichkdt schiUemder Erystaile nach- 
geirieisen, die in Folgendem bestellt: Ang^ommen man habe zwi- 
schen einer Lichtquelle und dem Auge eine ErystallflAche so 
aufgestellt, dass sie den Schiller zeigt, so wirii dieselbe den 
Schiller nahezu unverändert zeigen, wenn man den Krystall um 
eine Achse dreht, welche den Winkel der Linien halbirt, welche 
man Yon Lichtquelle und Auge nach dem Kristall gezogen denkt 
Hessel scheint zn glauben, dass nnter den angegebenen Umstlnden 
die SchiUerrichtnng ganz nnyerSnderlich sei; ich habe mich aber 
durch genauere Beobachtangen llberzengt, dass dem nicht so ist, 
sowie dass diese Eigenschaft eine einfache Oonsequenz der An- 
nahme ist, dass überhaupt der Schiller herrühre von einem die 
ganze Masse in unendlicher Feinheit durchziehenden System von 
inneren Durchgängen, denen in jedem Kry stall eine besondere 
OrientiniBg entspricht, eine Annahme, die auch Hessel andeutet»' 
Qhne jedoch ihre Gonseqnenzen weiter zu yerfolgen. ~ 

Eine grosse Anzahl von Messangen hat der sehvedische IG- 
neralogeNordensItjOld am Labrador angestellt Nach meinem 
Dafürhalten ist aber das von iliiii über den Schiller aufgestellte, 
aus mangelhaften Beobachtungen abgeleitete Gesetz nicht stich- 
haltig und der von ihm versuchte Beweis, dass das Farbenspiel 
nur an der Oberfläche entstehe, verfehlt 

Als ich die Untersuchungen des Schillers aufnahm, hatte icJk 
keine Kenntniss der Arbeiten HessePs und Nbrdenskjöids» 
und glaube nicht diess bedauern zu müssen, indem weder das 
nur nüherungsweise richtige Gesetz Hessel, noch das falsche 
von N 0 r d e n s k j ü l d als Ausgangspunkt einer Untersuchung hätte 
von Nutzen sein können. Instinctmässig griff ich zu einem Mi- 
neral, welches zwar den Schiller nicht mit der Farbenpracht des 
Labradors zeigte dafür aber den YortheU bietet, crystafiograi^usch 
sciharf bestimmt und homogen zu' sein, nftmlioh zum sdiiUernden 

Wllrttonh. utanr. Muadulte. 1881» if 6 
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Adniar itm Zülmtlnl ote vom St. Qolthvdt, od« am best» 

voö Ceylon, 

Eine erste Beobachtung, die mich in der oben schon angc- 
deatetea Aimahme innerer Durcligange bestärkt hat, besteht 
darin, dasa, wenn man das Auge der schiUeraden Fl&che mö^* 
üfilisl nAhert, man in der Bicntnng d«fl SdiUlen ein mehr oder 
weniger mwaeclieneB, nebelhaftes Bild Liehtquelio (des IW 
eters oder einer liehtflamme) sieht Im Geykoer Mondstein fin- 
det man das einer Liditflarame entsprechende sehr helle Nebel- 
büd noch mit farbigen Ringen umsäumt, eine Beugungserscheinnng, 
welche auf ziemlich gleiche Ausdehnung der sehr kloinon inneren 
Absonderungen hindeutet. Die Abweichung der SclüUerrichtung 
von der Richtung des gespiegelten Lichts ist iiiebei eine Folge 
davon, dass die inneren IhirefagiMige einen gewissen Winkel mit 
der Oberflftflhe bilden, so dass das SdiiUerUciit erst naek awei 
Brechungen nnd einer Beflexion an den inneren geneigten Barcb-' 
gängen wieder nach Aussen kommt. 

Es musste hiernach möglich sein, jeden schillernden Krystall 
so anzuschleifen, dass die Richtung des Schillers mit der Rich- 
tung des gesiegelten Lichts, oder das Nebelbild mit dem Spiegel- 
bild xosammenfUlt, in dmn Falle nfimlkh, wo die SefalifiSache den 
innaren Dnrchgftngen selbst pandlel ist Buch Schliffe am Adn- 
iar nnd Labrador, in denen kh doieh anderweitige Beobaefatangsn 
, die Lage der Durchgänge bestimmt hatte, habe Ich mich von der 
Richtigkeit dieser Vermuthung uberzeugt. Auf sulrben Schliffen 
vermischt sich aber das Reflex- und Schillerlicht und der Zauber 
der Erscheinung verschwindet ganz. 

Wenn schon durch die iwei oben aa%efährten IComente die 
i^othese von den innersn Dnrchglagen als liemlich gut be- 
grdüadet erschien, so habe ich es doeh ftr nOtbIg gehalten, 4Ke« 
Hypothese genauer sn prOfen. Zn diesem Zwecke worden vcf* 
erst die theoretischen Consequenzun dieser Hypothese festgestellt 
und diese mit einer grossen Anzahl von Messunjren verglichei. 
Zu dieser Vergleichung von Theorie und Erfahrung eignete sich 
mwi der Adular in selir viel höherem Grade als der Labrador, 
&mm 2i«b«lbüd eine mk gennsere ^cbftrle bMitst. Mit «U^ 
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Bestimmtlieit kann ich niiD yerriciieni, daas die obige Hypoth^ 

in allen Fällen Stich gehalten hat und dass die zwischen Rech- 
nung und Beobachtung übrig bleibenden kleinen Differenzen sich 
genügend aas der Unmöglichkeit einer ganz, scharfen Fizirang des 
Kebelbilds erklären. 

Es Iftsst sich ervartea, dass die inneren Darchgftnge einer 
niikUdien oder kiystallographisch mOglidien Flache parallel 
gehen. Der Bestinmrang Ihrer Lage habe ich Tide Zeit und . he- 
sondere Sorgfalt gewidmet. Beim Labrador habe ich trotz der - 
Liberalität, mit der mir das Material von iiieiuem Collegen 
T. Qnenstedt und von Oberstudienrath v. Kurr zur Disposition 
gestellt wurde, doch nur wenige und dann nur kleine Stllcke von 
gehöriger Gleichartigkeit gefanden, an denen Messungen gemacht 
werden konnten. Dagqi^en var der Adular iim so dankbarer mid 
ich wiU im Nachfolgenden versnchen, kurz Ober die von mir ge* 
fundenen Resultate zu berichten. Zu diesem Zwecke ist es aber 
nöthig, auf die krystallographischen Verhältnisse des Ealifeld- 
spaths etwas einzugehen. Als Grundform mag eine rhombische 
Säule gelten, auf deren stumpfer Kante der Hauptblätterbruch P 
als schiefe Endfläche gerade aufgesetzt ist Die scharfen Kanten 
der ,ß&ale werden doroh den zweiten auf P senkrechten Blätter- 
brach M abgestumpft, ond ebenso die stampfen Kanten durch 
eine Ilftche Kf und die letztere ist es, weiche den Schiller dent^ 
lieh zeigt. Legt man nftmüch den Erystall Yor einem Fenster 
so, das Ä horizontal, M rechts und links liegt und zugleich dus 
dem Beobachter znsrewandte P nach vorn ansteigt, so sieht man 
den Schiller auf K bei vertikalem Daraufsehen. Die inneren 
Durchgänge faUen dann nach vorn ab und bilden mit K einen 
Winkel Yon 11 Graden. Die 90 bestimmte Fläche fQgt sich leicht 
in das KrystaU^jstem des Feldspaths und möge müt d bezeichnet 
werden, weil sie wahrscheinlich einem gleichnamigen dritten Blft^ 
terbruch des Feldspaths entspricht, der, wie ich später von mei- 
nem Collegen v. Qnenstedt eriaiiren habe, am Murchiaonit be- 
obachtet worden ist. 

Von besonderem Interesse war mir aber die Beobachtung, 
das alle Cegrloaer Mondsteine, ich untersucht hidie, auf M 
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eine Streifnng paraUel der FlAcfae d seigten und darä man daher 
einen Mendsjtein nur nach Jener Streifung Benkreeht zu jlf za 
dnrch^chneiden und zu poliren braucht, um sofort das Nebelbild 

in der Richtung des Spiegelbilds zu haben. Ein Mondstein, den 
ich vor Kurzem von Herrn Maskelyne, Custos der Mineralien 
im britischen Museum, erhalten habe, zeigte übcrdiess eine Fläche 
i, die mit M und d in einer Zone lag, so dass derselbe einen 
säulenförmigen Habitus nach M und $ annahm. 

Ausser den bisher besprodienen mehr katbptrischen Schiller- * 
jersehdnnngen zeigt der Adolar noch Lichteffiecte im durchge- 
' lassenen Lichte. Der kleinste Splitter nach P oder 3f erscheint 
bei passender Stellung gegen da>> Auge von innerem lichte durch- 
gossen. Bei gehöriger Annilherung an das Auge sieht mau in der 
Richtung des dioptrischcn Schülers auch üiopti'ische Nebelbildcr 
und bei Stücken Ton gehöriger üicke rechts und links von einer 
lichtflamme Beugungsspectra, wie sie von feinen Gittern herTor- 
gebracht werden. Es zeigte sich, dass auph diese zum Theil sehr 
Bchdnen Erscheinungen eine Wirkung derselben inneren Durch- 
gänge sind, welche den katoptrischen Schiller hervorbringen. 

Aus dem Ganzen meiner Untersuchungen möchte ich schlicssen, 
dass in Krystallen unter Umständen ein innerer Blätterbruch von 
ausserordentlicher, mit dem Mikroskope wohl nicht leicht erkenn- 
barer Feinheit angedeutet sein kann. Die einzelnen Elemente des 
Bl&tterbruchs sind, wie ich aus den Bengungserscheinsngen schlies- 
Ben mochte, diserete, äusserst kleine, aber nach gewissen Bich- 
tongen höchst regelmassig angeordnete Absonderungen. Die beim 
katoptrischen Schiller auftretenden Farben wären dann Farben 
dünner Plättchen, wonei entweder die Dicke der Ilohlräunie, oder, 
was mir wahrscheinlicher vorkommt, die l)i ;ke der zwischen zwei 
parallelen Hohlräumen enthaltenen Erystaiischichte die Art und 
Ordnung der Farbe hestimmen würde. 

Schon Hessel vernmäiete, dass auch der so räthselhafie 
Dichroismus mit dem Schillm zusammenhänge; auch ich glaube 
daran, bin aber der Ansieht, dass zur Entscheidung dieser Frage 
ein -eiiuucrcs Studium der dichroitischen Krystalle vorhergehen 
muss. Auch die von Haidinger mit so vielem Erfolg studirt^ 
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Schillerersclieiimiigeii am Murazid und an vielen Platütsalzeii 
Ufingen irobl mit solchen inneren Dorchgängcn zusammen^ aber 
es bandelt sich darum, dieselben direct nachzuweisen, und das ist 

bis jetzt nicliL gcscbclicii, sofern man sich bis jetzt damit begnügte, 
die Erscheinungen an den natürlichen Krystallflächcn zu studiren. 
Die Krystalle müssen aber zum Behuf solcher Üatersuchungen 
nach verschiedenen Eichtungen geschnitten* und einer optischen 
Anatomie unterworfen werden; dazu aber gehört Muse und rei- 
ches Material. Ein solches Stadium wird uns aber, in Verbindung 
mit dem, was Polarisation und Doppelbrechung an die Hand gibt,> 
nach und nach einen tieferen Einblick in den inneren wundei^ 
baren Bau der Krystalle verschaffen, als diess die Krystaiiographie 
aÜein vermag. 

In Beziehung auf eine weitere Ausführung des oben Vorge- 
tragenen yerweise ich auf eine Abhandlung in Poggendorf's An- 
nalen, von welchen der Band 116, pag. 392 den Anfang enthält. 
Die Fortsetzungen werden sich der Beihe nach mit dem Adular, 
dem Labrador und vielldeht einigen andern schillernden Sry- 
btaikn beschäftigen. . ^ 
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n. An&fttze flnd ibhandlungeii. 



1. Beiträge zur Osteologie der Crocodilscbädd. 
» 

Von Dr. Klein. 

Durch die Güte des Herrn Professor Kraasa wurde mir die 
SO settene Gelegenheit, den Sch&del eines jungen Crocodils, Ja* , 
cttre nigra Qray, anseuander legen nnd die einzelnen Knochen 
niid 4eren Znsammensetzttng einer genanem Untersachung nntei^ 
werfen za können und Aufklärung über die Bildung der Schädel- 
höhle, des innern Ohrs, des Keilbeins, der Scblafonflügel u. s. w. 
zu orhaltcü, über Tlicile, welche an der äussern Überfläche des 
Schädels gar nicht sichtbar sind. Hiedurch veranlasst, habe ich die 
im Königlichen Natoialiencabinet befindlichen Crocodflschftdel mit 
einander veigUcfaen und glaube wenigstens dnige Beiträge siff 
Osteologie dieser Thiere liefern zu können, wobei ich bemerke, . 
dass ich die frühem ünteranchnngen, ausser der ZusammenstiBlInng 
von SiauJiius in seinem Handbuch der Zootomie» Berlin 1856, j 
p. 54, niclit damit verglichen habe. ^ i 

Die Benennung der einzelnen Genera und Speeles ist nach 
der Synopsis of the Speeles of Crocodües von Gray in den An- 
nais and Magazin ef nat. bist, October und November 1862 ge- 
geben, in welcher die bisherige Trennung in: 

Crocodile, bei welchen der 1. untere Zahn in ein Loch 
des Zwischenkicferknoclicns, der 4. untere in einen Aus- 
schnitt der obern Kinnlade tritt, 
Alligatore, bei denen der 1. und 4. untereZahn in eine 
Grube der Oberkinnlade tritfc, 
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GftTiale, htä welitai d«r 1. und 4. mtm Zftlilili dMH 

^Imedmiti der Oberkliuilsde sich legt» 
belbebftlteii ist. Yon den GnTiels Milt in jener Synopd« Hn Jelct 

die weitere Beschreibung; bei den andern ünteTahtheilnnp'en ist, 
abgesehen von den zoologischen Unterschieden, welche nielit hie- 
her gehören, ein besonderes Gewicht auf die Länge und Form 
des Zwischenkiefers und die Art seiner Yerbindnug n&t dem Obe^* 
kieferloiodien gelegt. 

Die ?on mir nntorsnciiten Szemplw« önd yon Grocodilett? 
OopkoU$ poroma Gray (CroeodUuB A^poreoftw Cot«, Cr. i^pott, 
raninus Mttller nnd Schlegel) aus Java, von welchem 8 
grosse Exemplare und I junges, 84 Mm. langes, vorhan- 
den sind. 

Bombifron^ trigonops Gray (Cr. hombifrom, Trigonopt p€h 
luttris Gr., Cr, margkuOua Falcon.) ms Trifheor in Oil» 
indien, ein grosses Exemplar. 
Croeo^hta vulgaris Gray (näoUeug Gw.), von dem 3 groeie 
nnd d kleine, 60 nnd 70 Mm. lange, da sind. 
tVon Alligators: 
Jacare nigra Gray [AlUgator sclerops Cuv., Caiman mger 
Spix) von Surinam , ein altes und ein junges , das ans» 
einander gelegte £xem^Ar. 
Von GaTials: 

Bhm^^^Mtoma gangeHeim WagL, ein sehr junges 81' Mte. 
langes. 

Bkamph. Sehkgeli {Croco^ßm ßcUegdi Mfiller und Schlegel), 
ein grosses von Java. 

Die Beschreibunj? der an der äussern SrliJ^delfläche nicht 
siehtbaren Knocbentheüe ist nach dem auseinandergelegten Jacare 
mgra gefjeben und- venn in der Zusammenstellung von eigene- 
liehen Grocodilen, Ton OojMit, BoaA^^roiu, Jacare die Bede isl» 
flo sind natorlieb immer nur die angegebenen Spedes g^dnt 
nnd nur- der Kürze nnd Wiederholung wegen die Namen .dei^ 
Speeles weggelassen. • 

Der Schädel der genannten eif?entlichen Crocodile ist ver^ 
läogert, im Aiigemeinen dreieckig, mit schmi^ler Basis und langeii 
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•gewölbten Seitenräadcrn, an den Seiten abfallend, die Spitze ab» 
gerundet; am seitlichea Bande der Mitte eine Einkerbiing 
imd vor dieser eine Erflmmiing nadi aoBsen, welche dem stirk- 
> sten^ 5. Zahn des OberkteCerknochens entspricht; zwischen Ober- 
und Zwischenkieier eine tiefere Ansbnchtong, in welcher der 4 
untere Zahn liegt. Der Schädel ist verhäitnissmässig schlank bei 
Crocod. vulgaris, etwas breiter bei Oopholis^ breit bei Bomhifrotis. 
Die Oberfläche des Schädels ist hinten «iemlieh pbitt, nach vt^me 
bei OophoUa und CVoc. vulgaris etwas zusammengedrückt, nament- 
lich hinter dem Zwischenkiefer; h^BomX^onB gewOibt. Zwischen 
iUai AngenhOhlen bildet er bei (hphotiut und Cr. vuigarit eine 
, «eichte, bei Bambtfiront tiefe Binne. Die sn den Schiafengmben 
fahrenden mndlichen Löcher sind gross, zwischen beiden eine 
äemlich breite Brücke bei Oopholis, eine schmale bei Cr. vulgaris, 
sehr schmale und rinncnf w mige bei Bombijrons. ' 

Bei Jacare ist der Sciiädel verlängert, ziemiich gleichförmig 
schmäler nach vorne,, die Einkerbung hinter dem 4. oberen Zahn 
ist seicht, der Ausschnitt zwischen Ober- und Zwischenkiefer fehlt 
. ganz; die Yerbreitenmg des Oberkiefers, hier am 4. Zahn» nnr 
' . leicht* Die Oberfläche ist hinten platt, Tome gewölbt, an den 
Seiten ahmend. Zwischen den hier kleinen, länglichen, zur 
Schläfengrube fuureiidcu i^uchern ist eine breite platte Brücke; 
die Augenhöhlen sind sehr yross. zwischen ilirem hintern Theil 
die Brücke platt, nach vorne rinnenfürmig, die Kinne selbst zieht 
sich nach yome zugespitzt zwischen den auf den vordem Stim- 
beinen liegenden knöchernen Bogen durch. Die äusseren Bänder 
dieser Bogen setzen sieh als starke breite Wulste auf dem Thrft- 
nen- und Oberkieferbein vorwärts fort, die Innern verlieren sich 
lüs leichtere Leisten auf dem obern Theil der Nasenbeine; die 
zwischen den einzelnen Bogen liegende Grube wird nach vorne an 
. der S( ite der Nasenbeine seichter. 

Bei Ehamph. Schlegdi bildet der Schädel ein Dreieck, mit 
breiter Basis und fast geraden Seitenflächen, welche bis vor die 
Augenhöhlen ^eichftimig convergiren; von hier aus verschmälert • 
er sich sehr schnell, ^zieht sidi sdmabelförmig lang nach vorne 
vbA hat eine Einkerbung an der Yerbii^dung deajSiriBclieiikieiBn 
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mit dem Oberkieferkiuicheii, in welche nch der 4. entere Zelm 
legt und eine zweite stärkere Ansbnchtnng faintev dem vordersten 
Zahn, in welche der 1. untere tritt Die zur Schläfengrube 

führenden Löcher sind gross, rund, die Brücke zwischen beiden 
ist sehr schmal; der Schädel ist an diesem hintern Theil platt, 
aswischen den Aageahöhlen leicht coücav. 

Das Exemplar von Bhamph, gan^fetkum ist sehr juaf^, wess- 
halh die Gestalt des SebAdels nicht bestimmt werden kann. Bei 
diesem ist der Sdiftdel am höchsten am hintern Theil der Angen- 
hohlen, bildet kein Dreieck,- sondern ist durch die breit nadi 
aussen gelegten Jochbeine bis zum vordem Theil der Augenhöhlen 
fast gleich breit, wird dann schnell schmäler und bleibt gleich- 
förmig schmal bis an das vordere langfe Ende. Die Einkerbung 
für den 4. untern Zahn ist noch nicht bemerkbar, dagegen die 
Anshnchtiing für den 1. nntem sehr stark. Zwischen den rund- 
lichen Löchern anf dem hintern Theil der jobem fläche ist der 
Schädel platt, die Brflcke br^it, zwischen den'AQgenhöhlen sehr 
fldmuü^ 

Beschreibung der einzelnen Schädelknoehen. 

Das Stirnbein, os frontale, zerfällt in 5 von einander ge- 
trennte, durch Nähte vereinigte Knochen, das frontale medinm, 
2 frontalia anteriora und posteriora. 

Frontale medium ist eine nnpäare Enochenpiatte, andi 
bei den jungen Exemplaren ohne Spur von Trennung, welche die 
Mitte zwischen beiden Augenhöhlen einnimmt und diese am innern 
Randü ( twas deckt, nach vorne verschmälert reicht sie vor die 
Augenhöhlen und legt sich mit einer vordem £>pitze zwischen 
beide Nasenbeine. Mit dem verschmälerten Theil verbindet sich 
auf jeder Seite dnrch eine Naht das Frontale anterins, hinter 
diesem wird die Platte bi^iter, bildet die innem Orbitalräader 
and legt 8i<di hhiter diesen mit fast-qperer Naht, oder Iticht nach 
hinten convexem Bande an das Parietale an; bei Rhampho' 
Stoma ScJdegeli und dem jungen yanyeticwa reicht es weit zurück 
bis zu dem umgeschlagenen Rande der zur Schläfen grub fiihren- 
den randlichen.Iiöcher, Die obere Fläche ist wie die aller Knochen 
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MldeUflcfc» und te Ottichto ntt fidn Oivben H«f^ 
TmTagim^ Tendien« Hiatan kgt lieh d«r Imm Rand an im 

FioBtale posterius. 

In der Mitte der uat^rn I^laclu^ laufen 2 starke Leisten der 
Länge nach, welcho nach hinten divergiren und auf dem vordem 
Rande der vordem 8chläfenliügel anfliegen; in der Binne zwischen 
beiden liegen die GernchBiierYen. 

Das Frontale aaterias besteht ans einer obem Platte, 
deren langer innerer Band aai sngespititen Theü des Fh«tale 
SMdinm ünd vorne am. flnsMm Bande des Nasale liegt Das Tör» 
<iere finde ist bei Jacare abgemndet, b^ den andern sagespitit 
und liegt zwischen Nasale und Lacryniale, an weiches der äussere 
Rand stosst. Hinten legt es sich schmal an das Frontale medium 
an. Der äussere Hand sieht trei gegen die Augenhöhle und ist 
bei Oopholis and Bombifrom anfwirts gebogen, sehr stark au%e- 
bogen bei Jaeart, Auf der ftnnen Flflclie ist der Verbindung»- 
linie swisehen den vordem Bindern der Augenhöhlen entepreohend, 
bei Jaeare eine bogenförmige Leiste» mit nach nnten gerichteter 
Ooncavität, der finssere Schenkel setzt sich in 'eine starke Leiste 
auf dem Lacrymale, der mnere in einer leichten Leiste auf dem 
Nasale fort. Zwischen beide Bogen tritt die Spitze des^ Frontale 
medium. 

Ton der untern Fläche des innem Rands geht bei den eigenfe- 
Uehen Crocodilen ein dicker Stiel, bei Jcnaire eine nach vorne 
eoncave Platte, bei Skampk, gon^äkum und SchkgeH eine oben . 
breite Platte, die nach ohten in dnen stielfttnfiigen Fortsatz ttbec^ 
geht, nach nnten nnd gegen die Mittellinie und setst sldi auf dem 
i^akitiimm und vordem Ende des Pterygoideum fest. Von der 
Mitte dieses Füiisüizes geht ein Vorsprung nach innen, welcher 
mit dem der andern Seite zusammentrifft. 

Dieser senkrechte Theil bildet mit den nntm Leisten des 
' Frontale medinm nnd dem obem Band des Palatinam und Pteiy- 
goidenm eine hebe Oeifiiuag, welche dvrdi den Qnerfortsafai in 
eine obere weitere nnd untere schmalere getheätwird; dniehdie 
obere rundliche Oeiinuiig tritt der Geruchsnerve, in der nutem 
spaltenförmigen liegt die Knorpelplatte, welche, vom ücüheia- 
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•elniabel amgttmdi die Orbitaiseheidewaiid Uldet — SieMieii 
uBd eine Imdeherne Sehcljdswaiid fehlen ganz, du Froaule «a- 
tcrivfl ttberniiiimt atine Stelle. 

An dem forden Tbeü des tosern RmÜi dieies Frontale 

anterius sitzt cm kieiuer schupp euförmiger Knochen, welcher die 
Augeniiühle vorne und innen etwas deckt, hinten frei ist Die 
Knochenschnppe ist nor durch die Uaut festgehalten und geht 
dessbalb bei der Maceration verloren, ist aber an dem einen 
Exemplar Ton Croeod, wigaria, an welehem die Hant niekt yOlUg 
entfernt ist, auf beiden Seiten erhalten. Sie deckt die hintm 
Oeffiinng des eanalis ^ lacrymaliB imd liegt am Orbita&rand dei 
Frontale anterius, dessen hinteres Ende sie aber nidit erreieht; 
auf der obern i lüche trennt sie eine Kinne \ um Frontale antenus. 

Bei den andern Schädeln ist die Anlagerungsliache am Fron- 
tale aiiterius und Lacrymale deutlich sichtbar, nur ist sie bei 
OophoUt nn.d Bombtfrona in gr{^erer Ausdehoiilig am Lacrymale. 
Bei dem anseinänder gelegten Sch&del von Jaeare sind beide 
Knochen Yorhanden.^ 

Der Knochen ist wohl als ein Snpraorbitale zu betrach- 
ten, welches aber mehr nach vorne gerflckt ist. 

Das Frontale posterius besteht aus einer obern dicken 
Platte, welche eine freie Fläche nach oben kehrt und euiein dicken 
Stiel, welcher von der untern Fläche derselben entsphugt und 
naeb unten und ansm zum Zygomaticam und Transvenom geht, ' 
roa welchen ein von beiden gebildeter FOrtaate ihm entgegen- 
kommt Die Platte legt sidi an den Auflsefn Baad dea Frontale 
medium und Parietale, wo diese in einer Naht KusammentreffiBn. 
Der vordere Rand der Platte und eine kleine Flache an der vor- 
dem Seite des Stiels bilden die hintere Wand der Augenhöhle 
und so die hintere Begrenzung, eine hintere Orbitalspitze, die 
bei den Säugethimn vom Frontale gebildet wird. An der innem 
Seite des Stiels ist anf der nnteni. Füche d%t Platte eine kleine 
Vertiefung, in welche die kopffSrmIge Eiliabenheit des vordem 
Temporalflttgels tritt. 

Der hintere Rand der Platte stosst an das vordere Ende der 
Schl&feusdiuppe und von der untern Fl&che geht bei den beiden 
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Jht T:ri«r« jliTie c«i*T *'i?*rTii*:e Ez^i di* Susis ^ 
Irrten i^'jem f:* Asf«rL:i>, itrLi:::er« scriri; SUzi M 

iLri^iiL. -Li: <ks i 'lri j.! ct^i^j 2 \V"j::> iz oäs Fr»* 

BlhJc^bcftoaea eise Irt dre:<<£k:r*r F^^e. a-.nn s«ii::cke Rl>> 
4fr lodk kiiKtai ecavergirett. skli nack mcua «zs^liif» ii 

mi\ grricbreier c:t irrere Wiri i^s 

iTLCli'ien Loci? bii ien. IH ? tü:ere Fli:he des un^^schlür^ry^ 
Tmäas sU/sst im Ix'ch selbst a&f die AIa tt*r:r -r^uis ai^T^ riar Kfi4 
pMterior nd das QMdntmi. Das Ustere Ende der PUtte zicli: 
■ch zvifdioi den nudficfaM Lödicni dtix^ «Is beeile BrM» 
Ici Ot^nftofif^ ab «yhiaaler Streif«« bei CnmdL n.V^rv. se^ sc)«»» 
lern friel tdnBÜer ib b« dem riel kleinorn Sdiidrf d^ Tonp«*> 
nr.'.'^isfi^nnigein, mit stark .^üfffebog^nen Kindern b^i B.^ - ht'^ms; 
wird hinter denselben breiier mid le?: sich rwisohon den bi^Mea 
Sqoainae teaporales bis an d^ hiDtem Rand de$ Schädels, aar 
ii Mitte figl bd OcpM» ud O^oradL mlparn eia kMMT 
Tbcfl der SqMft oedpitalis hereiii, nihmd es bei Jhmi k i^ w m 
den guLUB UMcfCB Bnd flir skk bOdei od «st cinor 
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Blumphost,HD« «i. «B.^ ^ ^^^^^^ 

«H* die 8pi,.e des yu.drn,„„,n.k 
• »^rt; W JW irt e, efnc k„„o Spi,„, die sich an die je- 
-™e»KiW«« legt; bei ,|, „ . ig, uil,cl„ n Crocoditon tritt du 

Wia <^uaf]ratni/i. *^ 

der L w lU-d «« «Kl biMerrTii eü 

8chttfe.gn.be fthrt Das U.U i.t nur von der Jta 
ma, weldier es ganz ausföllt. 

«ron,?!,, de. SUd. W 

gegen (iio Schlüfengrub«. 

S^^- ""«-^""""f«" Wmkeln an d« 

Bha. ,os omen eine Art dreieckiger i-^ch^ de«. seiUlcheBI. 

r nach WbrfAelförrni; ceho^. 

V^TTn ^'^ '«""«'r'^« anterior «i 

lern S i T'*^"^ ««^ «ta«- 

InelfSl^f W dem ^e. Metaer. Schädel des Vorige.) 

J^ter de,»elbe. brriter und legt sich .wischen den beid« 
J^njB« „porales bis an den Uni.rn Kand de, SehiWeb. «r 

The.l der Squama occipitalis herem. währwd « bei Bc^Z 
6 en Hinteren iBr sieh Wldet lad Bit einer kleine« 
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Fliehe zu beiden Seiten der' Zacke der 8qiiama ocdpitalis selbst 
auf die hintere Flftdie des Schädels sich erstireckt 

Die untere Fläche der Platte liegt vorne über den Alae tem- 

porales anteriores, sieht dann frei mit einer concaveii Fläclie in 
die sehr kleine llirnhölilo herein und bedeckt mit ihrem hintern 
Theil die Squama occipitalis. 

Bei Jacare ist das Parietale eine Tiereckige Platte, die sich 
Yocne nadi den Seiten etwas verbreitert, dann mit nur leicht 
GoneaTem Rand, der steil ab&Ut, zwischen den sehr kleinen läng- 
liehen Löchern durchzieht und sich hinter diesen breit auf die 
•Sqiiama occipitalis leg^, welche es bei dem Jungen bis au den 
huiteru Rand deckt, während beim Alten die Squama occipitalis 
bis nahe hinter die Löcher zwischen den Squamae teinporales 
hereintritt und der hintere Rand des Parietale gleich hinter den 
liöchern mit convexem Rande aufhört. 

Bei dem jungen Rhaa^h, gangeüeum ist das Parietale eine 
viereckige Platte, die mit gerader Naht an das Frentale medium 
stesst, breit die rundlichen, hier mehr länglichen Löcher Ton 
einander trennt und bis an den hintern Kand des Schädels reicht, 
in dessen Mitte eine kleine Zacke der Squama occipitalis her- 
eintritt. 

Bei Bhamph, ScUegeli ist die vordere dreieckige Fläche klein, 
dne schmale Brficke zieht sich zwischen den grossen rundlichen 
Löchern durch, dann erstreckt sich das Parietale^ die Squama 
oedpitalis völlig deckend, bis an den hintern Band des Schädels. 

Bas Hinterhauptsbein, Oecipitale, zerfällt in das Basi- 
lare, die beiden Occipitalia latcralia und die Squama occipitalis. 

Das Basilare sieht senkrecht nach hinten und bildet oben 
den einfachen rundlichen Gelenkskopf, welcher nach hinten vor- 
gezogen ist, und den untern Kand des senkrecht nach hinten 
sehenden Hinterfaauptlochs. Unter dem Gelenkskopf ist eine 
schmale dicke Platte, die hinter dem Keilbeinkörper liegt, anf 
ihrem untern Theil öfFhet sich der einfache Kanal beider Eustach- 
schen Röhren, wehren sie mit dem Keilbdnkörper bildet. Bei 
Bomhifroriä liegt die Oeffnung in letzterem. 

Der obere Theil des seitlichen ßands legt sich an die untersten 
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'gjpitm derOMipitali» laiteralia. Auf dem imtem Thdl der Md- . 
tem FlAohe ist eine mittlere Qräthe. . 

Die obere FlAohe ist ooDcar imd bildet den hiatersten HieU 

der Hirnhöhle, 

Die Platte selbst enthält eine Höhle, welche mit der Trom- 
melhöhle in Yerbiudung steht. 

< Die Occipitalia lateralia bestehen aus zwei flQgclförmig . 
neeh aussen aüflgeiogenen Platten, welche sich in der M^tellinie 
ndt einander Yerjbinden, den seitUdien und obem Band des Hu» 
terbaapüochs bilden and taiit dem untersten innem Theil an die 
Basis des Gelenkskopfs sich anlegen. 

Auf dem obem Raud liegt in der Mitte die Squuma occi- 
pitftlis, welche so ganz von der Bildung des Hinterhauptlocbs 
ausgeschlossen ist An der Seite dieser liegen die untern FliUihen 
der nach hinten und anssen ausgezogenen Enden der Sqnamae 
tfimporales. Die nntere Flftche liegt auf dem Quadratom. Von 
der Vereiaignng des antem Rands mit dem hutem geht ein Fort- 
sata zwischen Basilare nnd Oorpvs Sphenoidd nach unten. Der 
innere Rand verbindet sich oben mit dem der andern Seite, 
unten ist er ausgeschnitten und umgibt die eine Seite des Hinter- 
hauptiochs. Die innere angrenzende Fläche ist concav und bildet 
mit dem Basilare den hintern Theil des Bodens der Hirnhöhle. 
Anf dieser FIAche ragt einp balbkngelige Erhabenheit, welohe daa 
innere Ohr begrenzt, in die HöUe herem. 

Die Tordere Flftche sieht gegen die Ala temponlis poeierioc, 
bildet die hintere Wand der Trommelhöhle nnd enthält einen 
halbzirkelförmigen Bogengaiig uud die Feueatra ovaiis, welche sie 
mit der Ala temporalis posterior bildet. * 

Die Sqnama occipitalis siehf mit einer kleinen dreieckigen 
Fläche, welche mit nach oben gerichteter Basis Aber den ver- 
einigten pccipitaUa hiteralia zwischen den Sqnamae temporales 
liegt, nach hinten und hat ap' Jeder Seite des obera Bandes eine 
balblnigelige Erhabenheit, aber weleher ein Kanal zum nmdlielM 
Loch fahrt. Die obere Fläche ist grösstentheüs bedeckt vom 
Parietale und ist bei Rhamph. Schlegeli auf dem Schädeldach gar 
nicht sichtbar; ebenso bei Bomii^from, bei welchem die hintere 
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Flftohe der Sqiians mr ans einer swisehen den loiopffiinnigen 

Erhabenheiten liegenden Zacke besteht, welche auf beiden Seiten 
noch vom Parietale uuiia>5t wiid. Bei Oopitvlis^ Crocod. mdgaris 
und Ehamph. gangeticum greift yöjl der Mitte der hintern Flüche 
etil kleiner Fortsatz auf die obere Fläche in das Parietale herein; 
auch bei den Jungen Exemplaren Ton CroeoeL vtdjgaria und Bkamph. 
ffonfetieum ist diese schon sichthar, wSlirend bei dem Yon OaphoS» 
der obere Rand der Sqnama fast qner aufhört. Bei Jaeare da* 
gegen reicht eine breite Fläche derselben bis fast an die Löcher 
und füllt den Raum zwibclien den Sqnamae temporales. Der vor- ' 
erwähnte von der hintern SchädelHäche zu den r.imdiichen Löchern ■ 
führende Kanal wird Tom Parietale, bei Jacare von der Sqnama 
ttmporal» flberbrllckt. 

Die untere Fläche ist concav und deckt den hintern Theil 
der Hlmhöhle, am seitlichen Rand ist eine halbkugelige Erhaben- 
heit, welche das innere Ohr nach innen und oben schiiesst. An 
der äussern Seite derselben liegt ein Bogengang und die Schnecke. 

Beide Platten der Squama sind durch eine HOhle von ein- 
ander getrennt, welche mit der Trommelhöhle zusammenhängt 

DasSchlftfenbein, Temporale, besteht ans 3 abgeeqnderten 
Knochen, der Sqnama tenporaMs, dem Quadratum oder proeessns 
artioularis uld dem Qnadratojugale odw Processus zygomalieUB. 

DieSquama temporalis nimmt an der Bildung der Schä- 
deihöhle keinen Antheil und ist nur auf der äussern Plärhe einzelner 
Scbädelknocheu aulgelagert Sie besteht aus einer di tiseitigen, 
horizontal liegenden Platte, welche einen freien nach hinten und 
aiSMn «usgezoeeMn Winkel hat Der Innere Winkel tet hrett 
und stosst bei den eigentlichen Grocodilen und Rhampboetoman 
an das Parietale, bei Jaeare an die Squama occipitalis. Der vor- 
dere Winkel verbindet sich mit der Platte und dem Stiel des 
Frontale posterius und liegt auf dem vordersten Theil des Qiiad- 
ra|4un. Uer innere Kand der Platte zwischen dem vordem und 
innern Winkel begrenzt das rundliche Loch, scfaligt sich um und 
bildet (fie iasseve Wand dieses Lochs, die untere FUche dieses 
ua^BStAlafeneB Xheils liegt auf dem Quadniinm. Bei Jaeeut 
iM mir der Tordere Thefl dea innem Rands mr Bildnig des 
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■ 

Uejnea nradUohen Locha Tenrendet, der andere Tbeil legt dch 
an Parietale imd Sqaana ooeiirftaUs. Yom hintern Rand des 

rundlichen Lochs, wo der innere Winkel der Squaiiia au i'urietalo 
stusst, geht ein Kanal durch einen Ausschnitt, welchen dieselbe 
mit dem Quadratum und Squama occipitaiis bildet, au die iiintere 
Seite des Schädels. 

Der hintere Band geht in eine absteigende Platte Uber, 
welche eich auf das ftassere Ende des Ocdpitale laterale legt 
Der fiussere Theil dieser Platte schlagt sich nadi anssen nm und 
bildet eine rinnenförmige Sdtenfläche, deren untere Wand sidi 
breit auf das üccipitale laterale und den anliegenden Theil des 
Quadratum legt. Die untere Fläche der Platte bildet die Decke 
Uber dem Eingang zur Trommelhöhle, weichen sie dacblürmig 
Überlagert 

Das Qaadratum ist eine lange schmale Platte, welche Ton 
der S<iiiaina auswftrts und nach hinten geht and an ihrem Ende 
. die Gelenksdflche fOr den Unterkiefer trägt Die Platte ist vorne 
breiter als hinten an der Gelenksfläche und hat die vordere • 

J lache nach unten gerichtet: ihr innerer Kand ist nach unten 
auso^ezogen und stosst von hinten nach vorne an den Keülioin- 
körper, das Pterygoideum,. den hintern und vordem SchiafeuÜügei, 
swischen beiden letzteren an das Foramen ovale. Am vordem Ende 
geht sie in eine senkrechte nadli vorne gerichtete FUkche über, 
welche Innen an den vordem Schlfifenflflgel, oben an die untere 
Flfiche der Schlftfenschuppe grenzt, den untern Theil der flnssem ^ 

* Wand des nindlichen Loclis bildet und sich zwischen Parietale 
und Schläfcuscliuppe in deniianal Mneiuzieht, welcher von jenem 
Loch nach hinten führt. 

Die hintere Fläche sieht nach oben, ist leicht convex, hat 
vome am innem Band einen weiten Ausschnitt, welcher znr 
Trommelhöhle ftthrt; eine nach oben stehende Spitze theilt d^ 

. Aasschnitt in zwei Theile, die Ränder des Ausschnitts nfthem 
sich einander wieder und werden durch die Schläfenschuppe, 
welche sich vor und hinter dem AussclniiU an das Quadialiim 
anlegt, bedeckt. Hinter dem Ausschnitt legt sich das hintere 
Endo der Schläfenschuppe und das Occipitaie laterale auf das 
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QoadrAtiim, w^klieB hinter dieser Anlagerang noch eine freie 
Fläche nach ohen uncl hinten bietet nnd in der Gelenksfläch© endigt. 

Der untciL , eigentlich äussere Rand legt sich am hintern 
finde des Frontale posterius an ciiu n besondem Knochen, der 
4ich zwischen Quadratum und Zygomaticum hereinlegt, somit das 
Sdiläfenhein mit dem Jochbein verbindet, nnd einen losgerissenen 
ptocessas z^rgomaticuB darstellt » das Quadrato-jngale. Diese 
Ksochenplatte ist Iftnglieh, Torne sehr schmal zugespitzt und legt 
elcfa an das Quadratian; bei Jaca^ und Rhamph. Sc^egeH erreicht 
es den hintern Fortsatz des Fiuntale posterius; mit dem hintern 
dickern Theil endet es an der äusseren Seite des Golenkendes 
des Quadratum. Der äussere Rand sieht mit dem vordem Theil 
frei gegen die Sohläfengrube, der grössere hintere Theil desselben 
Hegt der ganzen Lftuge nach am hintern Theil des Innern Randes 
des Zygomaticum* Bei Bhamph, SeMegeli geht am yordemTheü 
des äussern Randes ein spitziger Fortsatz in das Loch derSchl&- 
frngrube, welches zwischen dem Frontale posterius und Zygoma- 
ticum offen bleibt, herein. Bei Crocod. vulgaris ist dieser Fortsatz 
nur angedeutet, kurz bei Bonibifro7is ^ stärker bei Oophoits und 
fehlt bei Jacare ganz. 

Das Keilbein, Sphenoideum, besteht ans dem Körper, den 
SehUÜBnflftgeln, Alae temporales, welche in einen Tordem und hin» 
tem zerikUen, wie bei den Vögeln, und, den Typus der Säuge» 
thiere beibehaltend, den zur Gatimengruppe gehörigen Flflgel- 
beinen, Pterygoidea mit den Transversa. 

Von Orbitaltiügeln fand sieli auch an den Jungen, bei welchen 
die Membran, welche die Hirnkapsel zwischen den Alae temporales' 
anteriores schliesst, erhalten ist, keine Spur, und ebensowenig von 
ihrem Knochenstie}. , 

Der Keilbeinkörper, Corpus ossis sphenoidei, ist eine drei- 
seitige Pyramide, deren Basis nach oben gegen die SchädelhOlile 
gerichtet ist. Die hintere Fläche bildet einen zackigen Ausschnitt, 
der ganz vom Basüare ausgefüllt wird, die zwei seitlichen Flächen 
eonvergiren nach vorne und kommen in dem kurzen, von beiden 
Seiten zusammengedriickten Schnabelfortsatz zusammen, dessen 
unterer Rand frei aber den vereinigten Flttgelbeinen liegt. Der 
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untere Theil der seitMchen Flächeo wird von dea anfstagenden 
Fortsätzen der Ptcrygoidea umfasst, auf deren Mitte, in welcher 
beide Platten der Pterygoidea vereinigt sind, der untere Rand des 

. Keilbeinkörpers , in welchem die SeitenÜächen zusammenkommen, 
ftufliegt. — Die obere Fläche ist leicht coneav und bildet einen • 
Theil der Sehädelhdhle, welche nach bluten von der obem Fläche 
des Basilare fortgesetzt wird. Am yordem Band dieser Fläche 
Ist der Eingang znr Sattelgrabe (in welcher die Hypophysis cerebri 
liegt), welcher vom vordem SdilÄfenflügel begrenrt wird. Die 
Grabe selbst vertieft sicli nach hinten und hat die obere Fläche 
des Keilbeinkörpers zu ihrer Decke; feine Knochen-Lamellen, , 
welche von seiner untern Seite Euisgehen und sich convergirend 
an den Schnabelfortsatz anlegen, bilden die seitlichen Wandungen 
der Chmhe. Von dem Grunde der Grube gehen zwei Kanäle durch 
den Keilbeinkörper, dann bedeckt von den hintern SchlftfenflOgeln 
in die Höhe nnd (^fihen sich am Boden der Trommelhöhle. 

An der äusseren Oberfläche ist vom Kellbeinkörper nnr. wenig 
sichtbar; der unterste Theil der zwischen Basilare und dem hin- 

' tern Theil des PCerygoideum nach unten sieht und die üeffnung 
eines Kanals enthält, welcher durch den Korper geht und sich 
an der äussern 8eite des Foramen ovale über dem aufsteigenden 
Ast des Pterjgoideum öflhet, zugleich aber mit dem Basilare die 
gemeinschaftliehe Oefihnng beider Eustach'scben Röhren bildet. 
Dann eine kleine Flfldie an der Seite des Schädels awischen dem * 
nntern Ende des Qaadratom, Aber dem hintersten Theil des Pte- 
i^goidenm, vor dem Basilare, hinter nnd unter dem Foramen 
' •ovale; bei Oopholis etwas breiter, bei Rhamph. ScUegeli viel breiter 
als bei den andern. 

Der vordere Schläfenflügel, Ala temporalis anterior, 
entspringt am vordem Theil des seitlichen Bandes des Körpers, 
immittelbar hinter dem Eingang zur Sattelgrabe mit ziemlich 
dickem Süel, schief angesetzt und wölbt sieh dann nach aussen 
«nd oben, indem er sich zugleich nach vorne nnd einwärts platten- 
förmig ansbreitet Der hintere Rand ist gleich an seinem Ati- 
fang leicht ausgeschnitten und bildet mit dem hinter ihm liegendeu 
liintern Schläfenflttgel des Foramen ovale, durch welches der 
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dritte Ast des Nervus trigemiims tritt, Ueber diesem bat der 
hiBtere Band eiue platte viereckige FJftche zur Anlagenmg des 
binterfi FlOgels. 

Der iüuere Rand der nach innen sich wölbenden plaii<;uf()r- 
migen Ausbreitung trifl't «])er dem vordem Ende des Schnabel- 
fortsatzes mit dem der andern Seite zusammen und verbindet sich 
mit demselben und dem Schnabel, oder liegt wenigstens sehr nahe . 
Aber demselben. Hinter dieser Vereinigung ist der vorde?re £in- 
gang zur Satl(e]grabe. Zwischen diesen innem Bftndem'und dem 
dbem Rand der die Gmbe seitlidi begrenzenden Enocbenplätt- 
chen bleibt über dem Schnabel eine längliche Oeffnnng, welche 
zur Schläfengrube führt. 

Ueber der Vereinigung beider inncrn Ränder ist an diesen 
ein Ausschnitt, welcher mit de^i der andern Seite ein rundliches 
Locb zum Durchtritt der Sehnerven bildet* Ueber diesem treten 
die innern Rftnder zasanunen, um nochmals auseinander zn treten 
und die Riechnerven durchzulassen. 

Der obere Rand dieses vordem Flügels ist lang und geht 
gckrümiiii von hinten na< Ii aubbCn und wieder einwärts; die - 
Xrüniuiung nach aussen wird durch einen knopflförm igen Fortsatz 
' begrenzt, hinter welchem derselbe den innern Rand des runden 
von oben zur Schläfengrube führenden Lochs bildet und sich 
an das Parietale anlegt; der ünopf tritt in die Grube auf der 
untern Fläche des Frontale posterius. Der vordere einw&rts ge^ 
krommte Theil liegt unter den Leisten des Frontale medium .nnd 
Farietale. Der obere Ausschnitt des innem Randes bildet mit 
(Uesen Leisten den Kanal für die Riechnerven. 

Die obere Fläche beider vordem Schläfenflügel bildet so die 
vordere und die seitlichen Wände der Schädelbühle und zeigt 
.drei Oefihungen in der Mittellinie, die obere für die Nervi ol- 
factorü« die zweite für die Nervi optici, die dritte ist der 
Eingang znr Sattelgmbe. 

» Der hintere Schlftfenflügel, Ala temporalis posterior, 
sitzt unmittelbar hinter (lein vordem Flügel auf der Seitenfläche 
des Keilbeinkörpers , dt- en seitlicher Rand sich hinten etwas 
aufwärts krttmmt und juit einer kleinen Fläche an dem vordem 
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Rand des Oedpitale laterale. Ar der AiMrn Fiai^e des Sohft- 
dels kommt nichts von demselben sn Tage, als der hintere B«&d 
des Foramen o?ale. Er tritt yor 4em Oceipitale laterale senk- 
recht hinter dem vordem Flügel in die Höhe und legt sich an • 
' die untere Fluche der Squama occipitalis und l^irietale an. Sein 
vorderer Kaiid hat gleich über ■meinem TTrspnin«?. mit dem er an 
den vordem Flügel grenzt, einen Ausschnitt, der mit dem vor- 
dem Flügel das Foraraen ovale bildet, über diesem legt er sich 
an die platte Fläche des vordem Flügels, so dass er fQr sich den 
Obern Band des Lochs bildet aiid beide Flügel mit einander, ohne - 
dass der EOrper des Keilbeins Theil nimmt, das ganse Loch. Er 
hilft die Seitenwand der Schftdeihdhie bilden nnd hat tll>er nnd 
etwas hinter dem Foramen ovale eine nach umen convoxc rund- 
liche Platte, \v(>lche das innere Ohr begrenzt, unter derselben ist 
die Communicaiion des Ohrs nut der HirnhOhle; über derselben 
enthalt er einen Bogengang. 

Der hintere Rand verbindet sich in senkrechter Naht mit 
dem Ocdpitale laterale. Die äussere Fliehe liegt theils am 
Qoaäratata, theils sieht sie gegen die Trommelhöhle. 

Das Fl tt gelb ein, Pterygoideom, besteht ans -einer vier- 
eckigen concaven Platte, deren äusserer Band siicli nach oben 
wölbt und wulstig endet, unter und vor diesem legt sich das 
Transversum an; der innere Rand wßlbt sich ebenfalls mich oben 
und endet in einem längeren Fortsat£, welcher sich an der Seite 
des Keilbeinkörpers l)iH zum Abgang der Schiftfenflügel anlegt 
Der hintere Rand ist frei. 

Anf der untern Flftohe trifft' in der vordem Hälfte die Platte 
mit der der andern Seite in ehier Mittelnaht zusammen, hinter 
, welcher auf jeder Seite die hintere Nasenöfihung mündet. — Der 
vordere Rand bildet eine Naht zur Auhigerung des PalatnuHii. 
Auf diesen vordem nach oben sich wölbenden Rand legt sicli 
neben der Mittellinie eine lang gezogene Kinne, deren Ooncavität 
nach unten gerichtet ist, die hinten breiter, vorne zugespitzt ist; 
der innere Beitenrand derselben legt sich fest an die der ander>i 
Seite und bildet nut derselben eine vollkommmie Scheidewand, 
welche sich Aber der Platte rftckw&rts sieht nnd bis ans hfattere' 
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Ende der Gboannen reicht. Die imtere Fläche des äussern und 
innern Rands der Rinne legt sidi anf das Palatinum, so dass 
ein Doppelkanäl gebildet wird. Anf der ottfrn Flüche liegen 
die Innern Wandungen beider Rinnen hinten an einander, treten 

aber nach vorne, eine schmale obere Mittelrinne bikiLuii, ans 
einander, in welcher der Keilbeinschnabi'l ausgelieiuie lange 

. Knorpel liegt, welcher die ticiieidewand der Augenhöhlen bildüt. 
Hinter diesen rinnenartigen Fortsetzungen, deren Anlagerung am 
Tordem Band durch eine seichte Vertielnng angeseigt ist, sind ^ 
beide Pterygoidealplatten fest mit einander verbunden und bilden 
eine zackige Flüche swischen den ao&teigenden Fortsätzen zur 
Anlagerung des Eeilbeinkörpers. Der hintere Rand dieser -Mitte 
ist ausgeschnitten und bildet mit diesem Ausschnitt die hintere 
Orenze der Choannen. 

Bei den eigentlichen Crocodilen und llhamph. Schlegeli reicht^ 
die untere Flüche des. Keilbeinkörpers bis nahe an den untern 
R^ind des Pterygoideum, vor ihm liegen unmittelbar die Choannen; . 
bei «Totfor« dagegen sieht das hintere Ende 4e8 Pterygoideum mit 

- ziemlieh langer Flache frei nach hinten unter dem KeilbeinkOrper, 
80 dass die Platten und die Choannen viel tiefer liegen als das . 
untere Ende des Keilbeinkörpci's und BasUare. 

Das Transversum schiebt sich zwischen das Pterygoideum, 
Zygomaticum und Oberkiefer herein, bildet eine breite gebogene 
Platte, welche sich mit ihrem untern Theil schief unter das äussere 
Ende des Pterygoideum legt, deren oberer Xbeil zwei ausgezogene 
Wink^ ba(i von denen der vordere, allmShlig sich zuspitzend, sich 
mit der fawem Fläche des Oberkiefers , der hintere mit dem Zygo- 
maUcum verbindet. Vom obem Rand geht ein Fortsatz ab, wel- 
cher mit einem ähnlichen Fortsatz des Zygomaticum sich an den 
Stiel des Frontale posterius anlegt. Der obere Theil des äussern 
Bands sieht frei nach hinten, der vordere frei nach vorne und 
innen und begrenzt das Loch, welches zwischen ibmi dem Ober- 
kiefer und Ganmenbein offen bleibt 

,^ Die Platte ist a3s ein vom Ptwygoideum losgerissener Fort- 
aate zu betrachten. 
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Knoehen des Gesichts. 

Der Zwischen ki cfer, Tiitorinn\il]aro, ist, oin paariger Kno- 
chen und wird auch bei alten Schädeln aus zwei (hwc'h eine Naht 
mit einander vereinigten Knochen gebildet. Er besteht aus einer 
untern, der Gaumenplatte, welche in der MitteUinie mit der der 
andern Seite, am hintern Rand mit der Maxilla cmperior ver- 
bunden ist 

Bei Oopholis und Croeod, vulgaris ist diese Platte nach hin- 
ten verlängert, reicht ungefähr bis zum zweiten Zahn der Maxilla 
Buperior, ihre Seitenriimlf i convergiren nach hinten und ziehen 
sich so schief nach hinten , dass die Platte nicht die ^Breite der 
Gaumenfläche einnimmt, sondern an den Seiten von den vordem 
Ecken der Maxilla superior ttberragt wird. Der hintere Rand 
ist aEgestompft und itn der Naht mit der Maxilla qner oder aus- 
gebuchtet,' so dass die mittlem abgerundeten Spitzen der Maxillae 
'Superiores zwischen beide Intermaxillaria bereintreten. 

Bei Bombifrofis i^^t der fast halbcirkelförniige Zwischeiikiefcr - 
hinter -oinom loteten Zahn gerade abgesehuitteu, kurz, die Naht 
geht quer von einer Seite zur andern, die Mittelnaht ist kurz 
die Gaumenfläche des Zwischenkiefers hört vor dem ersten Zahn 
der MaxiUa superior quer abgeschnitten auf. 

Bei Jacetre hdrt der brdte Zwischenhiefer gleich hinter der 
Aulagerung an den Alveolarfortsatz der Maxilla superior mit 

• starker Ausbuchtung in der Mittci auf, in die Goncavität treten 
die Gaumenplatten der Pflugschaarbeine. Bei dem jungen Exem- 
plar fehlt jede Sptir dieser Platten, der Zwischenkiefer hört mit 
leichter Goncavität in der Mitte auf und die stumpfen Knden der 

' Maxillae superiores treten in die Ausbuchtung, der übrige Thoil 
des hintern Rands ist eine Strecke weit unter dem Oberkiefer- 
knochen herabergelegt. 

Bei Bhcmpk. gangeHam ziehen sich die R&nder der Platte 
convergirend nach hinten und enden ung^hr am 6. Zahn der 
Maxilla superior mit scharfer Spitze zwischen den- letzteren. 

Bei Rhamph. ScfUegeli ist die Gaumenplatte sclimal, die Kän- 

• der des einzelnen Intermaxillare convergircn nach hinten, reichen 
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bis zum 2. — 3. Zahn der Maxilla superior, wo sie mit zacl^iger 
Spitze aufhörea, während die vordem Enden jedes Maxillarl Hö- 
chens sich mit sehr schmaler Spitze zwischen die Innern Känder 
hereinlegen und breiter die äussern Ränder begrenzen, so dass 
die Q-anmenflftche zwischen den zwei Vordem Zähnen der MesiUae 
soperiores aussen von zwöi Forts&tzen der Maxillae snperiores, dann 
den beiden hintem Spitzen der IntermaxiUaiia und in der Mitte 

, von zwei schmalen langen Zaeken der HaxiHae superiores gebil- * 
det wird. * • 

Gegen das vurdere Ende der Mittoluaht ist am Innern Rand 
ein Ausschnitt , welcher mit dem der andern Seite das Foramen 
incislvum bildet. Dasselbe ist bei Crocod. vulgaris und Bombi' 
frons rundlich, bei Oopholis nach hinten verlängert, bei Jacare 
Ungiioh nnd nach Torne verlängert; bei Mhamph, SchUgeii ist 
dasselbe Iftnglich, nach hinten breiter und wird an diesem brei* 
teren Theil durch eine vom Zwischenktefer hereinragende Zacke 
in zwei Theile getheilt; bei den Vorgenannten ist keine Spur einer 

' Trennung vorhanden. 

Vor diesem Loch, etwas entfernter von der Mittellinie, ist 
bei den eigentliclieu Crocodilcn an der iUissern Seite des vorder- 
sten Zahns ein Loch, in welches der erste Zahn des Unterkiefers 
tritt; bei •/ocore statt des Lochs eine Grube. Bei den Rhampho- ' 
dornen ist am äussern Band des Intermaxillare zwischen dem 
ersten und zweiten Zahn ein Ausschnitt fiir den ersten untern Zahn. 

Am äussern Rand schlägt sich die Platte nach ol^u um, 
bildet den vordem Theil der Gesichtsfläoho und hinter einer Mit- 
telnaht, welche den vorne abgerundeten Theil mit dem der andern 
Seite verbindet, durch einen rundlichen Ausschnitt die vordere 
Nasenöffnung. Der vordere Rand derselben zeigt keine Andeu- 
tung eines Fortsatzes bei Crocod, vulgaris, nur schwache bei 
OophoHa; eine kleine' Zadke geht als Andeutung einer Trennung 
bei Bomb^f^ron» rflckwärts in die Oeftiung. Bei Jaeare^ alt und 
jung, und den WumphosUmen findet sich hier kein Fortsatz* 
Die Intermaxillaria erreichen bei den eigentlichen Grocodüen 

. und bei JacShe mit dem hintern Rande des Ausschnitts die Mittel- 
linie nicht, mit einer scharfen Zacke bei den Crocodilen, mit 
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stiunpCor M Jaeare flchieben sieb die Nasalia sviscben j)»e» in 
die Kaeenflifiittiig berem und sdUiesseo dea hinteni Band, 

Die aufsteigenden Aeste geben alUnftblig sieb zuspiteend zwi- 

Bcbon Nasale und Maxilia auperior bis zum 2. — '6. Zahn der 
letzteru rückwärts. 

Bei d(m lihomphostomen umgeben die lutermaxillaria für sich 
auch den iuntcru Raud der NäseoOffaung, legen sich auch hinter 
* derselben an einander und bilden die ganze Breite der Oberkinn- 
ladd» die. Seitehränder ziehen sieb dann bei Ram^h» ganffeHeum 
aUmftblig convergirend zwischen beiden Maxillae snperiores naeb 
hinten und enden zugespitzt zwischen denselben nngefilfar am 
C. Zahn. Bei Rhamph. SdHegeU yerschmftlern sie sich allmählig 
. zwisclieii beideu Maxillae superiores bis zu deren drittem Zahn, 
dann fachen ^ie als sehmale Zacken bis zum fünften Zahn, wo sie» 
die hier eiutietcndeu Nasalia omfassend, enden. 

Bei beiden Bkamphostotnen gebt vom untern Xheil des die 
Nasendffiinng hinten umgebenden TbeiU der InteunaziUaria eine 
scharfe Zacke berein, welche bei dem jungen 6r«iii^/iciio» bis 
Uber die Mitte der KasenO&nng nach Tome reicht 

Jedes InterflUudUare -enth&lt vier, bei /oosr«, jung und alt, 
fünf Zuline. 

Die untere und obere Platte bilden hinter der Na^euöffnung 
die eine Hälfte des hier einfachen Nasenkanals. 

Am hintern Ende des äussern Rands, hinter dem vierten Zahn 
ist bei den eigentlicben Crocodilen ein starker Ausscbnili, der 
vor demselben liegende Tbeil ist abgerundel;, am Ausschnitt eme- 
^ Axt von Einsdmttnmg, wo die Verbindnng mit der MazjUa aupe- 
rior SU Stande kommt, in diese sieb der vierte gWtosere Zabs 
des Unterkiefers. Bei den Rkampkostomen ist an diesei- Verbin- 
dängsstelle ein ähnlicher, aber seichterer Auä$chnitt. BeiJacarß 
fehlt derselbe ganz. 

Der paarige Oberkieferknochen, Maxiila superior, be- 
steht aus einer untern, der Gaumeipjatte, deren Breite und liflage 
sieb nach der des Schädels richtifft, am breitesten bei «Xbcmi«^ am- 
sdbmMflten und längsten bei den Mkampho$^mm, wUDbe in der 
IfitteUiaie nxk mit der der andern Seite, yorae mit dem Jutisr- 
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maxiüare, in einer Kaht verbandet Der hintere Theil des innem 
Bande ist soflgeeclinitteB, tief aafigesofanitten bei Oophoiis, Crotoi. 
wdgaru, Jaeare und Bhampk, $ang€tu»ant weniger- bei BcfM' 
from^ sdir knrs bei Shamph, Sekkg^ nnd nimmt dae Paiatimim 
sof. Der hintere Rand ist conoaT, frei, sein Innerer Winkel ist 
kurz und legt sich aii die äussere Seite des Palalinnra, bei /iom- 
hifrons nud Jaeare lang und erstreckt sich weit am Palatinum 
rückwärts. Der äasserc Winkel ist lang ausgezogen und setzt 
sich, allmälilig sich verschmälerndi an der äussern Beite des 
Transversom fort 

Am ftassem Rand- gebt diese Platte in die obere Aber, welche« 
die Gesichtsfläche bildend, sich einwärts w4llbt nnd gegen die 
Mittellinie hin- sich Tome an das Intermaxillare, dann Kasale 
hinten an das Lacrymale anlegt und mit dem hintei-n Rand, alU 
mählisr schmäler, an den äussern Xland do> Zygoiiiaticnm bis zum • 
Transvor<um tritt. Nur bei Rhamph. (ja/igetici/ni treten die bei- 
den iuiiern Ränder hinter dem Zwischenkiefer anit einander in 
unmittelbare Berührung und bleiben in der Mittellinie mit ein-* 
ander vereinigt bis hinter die ICitte zwischen vordeper Kasen- 
öfirang nnd Angeohöhlea, wo die Spitzen' der kurzen Nasalia zwi- 
schen sie 4reten. 

Beide Platten bilden mit ihrer innern Fläche 4veh eine 
rinneuiormigc Aushoiiluug die eine Hälfte dos hier einfachen 
Nasenkanals. An der äussern Seite des Xasenkauals gclit, durch 
eine Scheidewand von ihm getrennt, ein engerer Kanal vorwärts, 
in welchem Kerven und Geßtese verlaufen and sich im Zwischen- 
idefer fortsetzen; die hintere Oefihnag desselben wird vom La- 
crymale, Zygomaticum und Mazilla superior begrenzt 

Die Anzähl' der Z&hne des Oberkiefers ist sehr Terscfaieden; 
hinter den meisten Alveolen sind bei OojfAt^iti Craeod, vulgaana 
und Rhamph. Schfegeli Gruben fiii- die untern Zähne, bei Bombi- 
froHs sind nur einzelne am vordem Theil bei Jaeare si^d die 
Gruben an der iuncrn Seite der Alveolen. 

Die Nasenheine, Nasaüa, sind sehr lang, nuv hoi Rhamph, 
gahgeticwn kurz, WO sie nicht bis zur Mitte zwisehea den Augen- 
höhlen nnd Torde^r Kasendlbung roudinn; bxfithei JUmtare, setzen 
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die Gesicht sfläcbe des Frontale medium, dessen vorderes Ende 
sie mit ^wei Zacken nmfuaen, fort ond erstrecken sich swischen 
den Frontalia anteriora, Lacrymalia nnd Haadllae snperiores 
swischen den aufeteigenden Aesten der IntermaxUlaria (mit Ans- 
nabme der BhamphoBiomen) dnrdi die Rinne, welehe diese offen 
lasscQ, etwas m die vordere Naseiiölfnuug herein, wo sie mit 
scharfer, bei Jacare dicker Spitze enden. Bei Mhamph. SchUgeii 
enden sie in der Gegend des 5. vordem Zahns der Maxüla su- 
perior, wo sie von den hintern Zacken der IntermaxUlaria um- 
fasst werden. 'Bei Bhamph. ffongeiieum reichen sie nicht bis zur 
Milte der Schnauze und enden zwiacfaen den an einander treten- 
den OberkiefeitoioGhen. 

Die ThränenCeine, Lacrymalia , platte , dreieckige Kno- 
chen, grosser als die Frontalia anteriora. treten mit länglicher, 
nach vorne zugespitzter GesichtsHächc jederseits zwischen das 
Frontale anterins und Nasale, welche nach innen liegen, das Zv- 
gomaticum und Maxilla superior, die an ihrem änssern Rande 
liegen/ herein; \>ei Jacare greift dieMaiilla superior mit starker 
Spitze auch zwischen zwei Zacken des untern Rands ein. Die 
Basis des'Knochens ist ausgeschweift und bildet den vordern Rand 
der Augenhöhle, an ihr liegt das beim Frontale anterins erwShnte 
Supraorbitale. 

Bei Fhampft. Schlegeli ist der äussere Winkel, welcher am 
Zyero!n;ificiiin rttekwilrts tritt, viel länger, bei den andern kaum 
länger als der innere» welcher am Frontale anterins anliegt. 

Da^i Foramen lacrymale ist am Orbitalrand, der Kanal reicht 
bis ans vordere Ende des Knochens und dflbet sich dort in. die 
Nasenhöhle. 

* 

Auf der Gesichtsfläche ist bei Croeo£ vulgaris ein leichter 

Wulst, dem canalis lacrymalis entsprechend; bei Oopholis nnd 
Boinhifrons ist die Wulst siarkei und länger und setzt den um- 
geschlagenen Rand des Frontale anterius fort; bei Jacare ist die 
Wulst sehr stark und setzt den äussern Winkel, des zwischen den 
Augenhöhlenrändem liegenden knöchernen Bogens fort 
An der Seite des Schftdels liegen: 

Die Joctibeine, Zygomatica, welche die Augenhöhlen dnd 
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SdiULfongraben asiüi anwen begrenzen. Es Bind lange, schmale, 
ir<m beiden Seiten xosammengedmdcte, oben nnd unten freie 
Platten, welebe sieb mit etwas zugespitztem yordenr Theil zwi- 
schen das Lacry male und die Maxiila superior legen; hinter dem 
erstem ist der obere Rand frei bis zum Quadiatojngale, an wel- 
ches sich der hintere Theil, schief abgeschnitten, anlegt und au 
dessen äusserer Seite fast bis zur Gelenksääche des Quadratum 
reicht. Hinter der MaxUla superior liegt der untere Band zuerst 
, auf dem Tnmsversnm und ist dann frei bis an das hintere Ende 
am Quadratojugale. - 

Von der innem, gegen die Schläfengrube sehenden Fläche 
geht ungefähr in der Mitte eiu Fortsatz ab, welcher mit einem 
ähnlichen des Transversum verbunden, sich an den Stiel des 
Frontale posterius legt. 

Die Verbindung der obern Kinnlade mit der Schädelbasis 
bilden die Pter> goidea mit den Transversa , welche beim Sphe- 
noideum beschrieben wurden, und die Palatina. 

Die Gaumenbeine, Palatina, sin^ schmale Knochenplatten, . 
welehe in der Mittellinie durch eine lange Naht mit einander ver- 
bünden sind und sich vorne zwischen die Ob^kieferknodien herr 
einschieben und zwar bei OophoUs und Crocod, vulgaris mit langer, 
aber schmaler, das grosse Loch am hintern Rand der Maxilla . 
superior weit überragender, vorne abgerundeter Fläche; bei Bom- . 
bifrmis tiberragt der vorne abgerundete Hand kaum das grosse 
Loch. Bei Jware werden die Blatten nadi vorne breiter und 
legen steh breit, abgerundet in den tiefen, weiten Ausschnitt der 
Gaamenfläche des Oberkiefers herein. Bei ShempK gangeüeum 
ttberragen die ällmählig sieh verschmftlemden und vorne in einer 
Spitze endenden Palatina weit das grosse Loch; bei Rhamph, 
Scklegeli enden sie mit einer kurzen Spitze, welche kaum über 
das Loch hereiuragt. 

Ein Fortsatz, der vom äuBsern Rand abgeht, legt sich über 
den innern Winkel des Oberldefers herüber*. 

Die Palatina werden bei- Oopholiä und B<mbifron8 nach hinten 
' breiter und der hintere Band bildet bei OophoHa an der Naht 
mit den Pterygoidealplatten einen sehr stumpfen, nach hinten 
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offnen Winkd, oikt ist fi»t gerade; bei Bemif^rM« »t der liinr 
^ tere Rand jedes Qaanienbeiiis aligeniBdet «nd nird vom vor^ 

deru Ende der Pterygoidealplalte mntot. 

Bei CroeufL vidyaris bleiben sie gleicbförmig schmal, der 
hintere Kaud ist leicht ausgebuchtet, der äussere Winkel reicht 
iseiter zurück, die Pterygoidealplatten treten mt stumpfer Spitze 
zwischen die Palatina. 

htiJacare sind sie am ecbmalateii, so lange die Ränder frei 
sind; der hintere Rand ist stark aosgesehiiitten imd die seitlicben 
Rftnder sieben sieb stark gekrOmmt nacb aussen und legen sieb 
mit den ausgezogenen Winkeln an dem -gaasen Tordern Rand der 
Pterygoidealiilutten an und reichen fast an das Transver§um. 

Bei Rliumph, g(ui(/* ticum ist der hintere Rand der gleichfüi'- 
mig schmalen Palatina coucav. Bei Uhainph. SrhIcycÜ bleiben sie 
ebenfalls gleich schmal und legen sieb mit leicht concavem biutern 
Rand in sebr stark zadqger Kabt an die Pterygoidea an. 

Der äussere Rand ist abgerundet und siebt frei in die grosse 
Iftnglicbe Oefltaimg, welcbe Yon ibm nacb innen, von der MaxiUa 
snperimr nnd Transversom nadi aussen und ^on letzterem und 
Pterygoideum nach hinten begrenzt nnd vorne von dem Ausßcbnitt 
am hintern Kand der Maxilla superior geschlossen wird. , 

Die obere Fläche ist der Liinge nach ausgehöhlt und setzt 
den Nasenkanal hinter den Uberkiefer knocheu fort. Der innere 
Rand erbebt aich zu einer niedern Leiste, welcbe sieb mit der 
hdbnrn des. rinnenförmigen Tbeils des Pterygoidenm verbindet 
und die Scbeidewa&d «sviseiien beiden Nasenkaaftlen bildet. Der 
ftttssm Rapd bildet eine blUiere Leiste, welche sieb an die ftu^ 
sere Wand der Rinne des Pterygoideum anlegt und den Nasen* 
kaiiul nach aussen -schlicsst. 

Hinter der Mitte des fhissern Rands erhebt sich ein Fortsatz, 
der sich mit einem Fortsatz des Pterygoideum verbunden an den 
Stiel des Frontale anteriuä anlegt 

Vom P flugs c barbein, Yomar, sagt Siannius L e.: 
UmwhlifiMng der Kasengftng» gesdiieht durch paarige Ossa vo- 
meijs,<^ und in der Anmerknng: »Diese paarigen Ossa vcnmna 
iJwsten bd den meisten Oroocdüen^ auswendig nicht ni Tage. 
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ABigtOor-Merops {Jamre nSgra) ist das dlisige Crqcodil, bei wel- 
eliem an der Malern Grenze des Foramen incisivBin, eingekeilt - 

zwischen den Vordertheilen der Gaumenplatten der Oberkicter- 
kuochen, Gaumentheile der paarigen Ossa vomeris zu Tage treten. 
Jeder (.Tauincntlieii ist fortgesetzt in ein zeltfihnliches Knochen- 
blatt, das ein Dach der unten von der vordem Uäifte des Os 
Italatanom begrenzten Strecke des Nasengangs bildet." 

Bei dem alten Exemplar von Jacare nigra sind die Gaumen- 
platten als plattes Knochenpaar, welches naoh hinten sieh znspitzt, 
in «nem Ansschnitt, welchen die Intermaxillaria nnd MaxiUae 
snperiores an ihrer Anlagerung an einander in der Mitte bilden, 
gelagert. Auf der obern auf der NasenkaiiaJtl;ictie sichtbaren 
Seite erhebt sich von dem innern Rand eine Leiste, die parallel 
^mit der der andern Seite sich rtickwärts zieht und so eine Scheide- 
wand ini Nasengang bildet, sich zeltailig ausbreitet and mit diesen 
hieiten, den Kanal dachförmig überlagernden Flächen im das Pa- 
latinnm anlagert Beide Leisten lassen ^de Mittdrinne zwischen 
sich, in welcher der die AugenhdUenscheidewand hiidende Knor- 
pel YorwSrts tritt. Die PflugScharbeine selbst enden hinten , in- 
dem sie sich zwischen die \ ordern Si>itzen des rinneui'ürmigen 
Theils des Pterygoideum und Palatinum legen. 

Um so auffallender ist aber, dass an dem auseinandergelegten ^ 
Schädel .-Jäeare ' nigra keine Spur toe den Ganmenplatten 
vorhanden war, noch fsnd sich ein abgesondertes Septnm, wie 
Btannins weiter sagt: „B^ andern Crocodilen bilden die aus^ 
wendig nicht an Tag tretenden paangen Qssa vomeps als dOnne 
Platten das Septnm naHom der eigentlichen Nasenhöhle, so weit 
"sie von den Palatina umschlossen ist.'' Die vordem Kncieu der 
Maxiliac supuriorcs sind s, li ii j entoDiiig über die hintern der In- 
termaxillaria gelegt, die stumplen innern Winkel der MaxiUae 
greifen in eine leichte Ansbuchtung des Zwischonkicfers, alle vier 
Bftnder greifen volUcommen in einander, der innere Band der 
MaxiUae snperiores ist verdickt und der ganze Durchmesser liegt 
Tollkommen an dem- der andern Seite, so dass anch nicht der 
geringste Raum für einen andern Knochen da wllre. Ebenso ent- 
schieden bildet aber auch der rinnenförmi^e iüeil des Pterygoi- 
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deam, wie in der Bescbreibiing desselben erwlüait> mit den Leietei^ 
aaf der obem Flftche der Palatioa die Seheidewand des Kanals, 
80 weit die letztem releben. 

Bei den andern Seh&deln liegen swiseben den Stielen der 

Frontalia antcriora die S])itzen der Pterygoidca, welche sich, an 
den Palatina aufgelegt, nach vorwärts erstrecken und die Decke 
des Kanals bilden. Ob das Septum von einem abgesonderten 
Knochen gebildet wird, .war natürlicb nicbt zu eroutteln. 

Bei dem untersncbten £xemplar von Bhamph, SchkgeU liegen 
Bwiscben den vorderen Enden der Palatina nnd den hlntem der 
HaxtUae superiores, der Mittellinie entlang, zwei längüdie schmale 
Knocbenpaare hinter einander, deren Mittelränder je mit einander ' 
verbunden sind, die hintern Spitzen der vordem Paare umfassen 
die vordem der hintern; die äussern Känder stossen an die Pa- 
latina und Maxiiiae superiores. 

üb diese Knochen constant sind, ob sie mit einem Vomer in 
irgend einer Verbindung stehen, ob überhaupt ein Vomer vor- 
handen ist^'lAsst sich nicht entscheiden. 

Der Nasenkanal hat als Decke die Ihtermazillaria, Ka- 
salia, Maxiiiae soperiores, dann. Vomer (?), die Binnen der Fte- 
rygoidea. Ben Boden bilden die Intermaxillaria, Maxiiiae su- 
periores, Vomer bei Jacarc, Palatina und Ptc i ygoidea. 

Der hintere Thoil dos Kanals ist hinter den Frontalia poblenora. 
wo er von den Palatina und Pterygoideaiplatten gebildet wird, 
bei Bhamph, ScklegeK aufgetrieben und noch st&rker bei Ooj^ioUa* 

Die vordere NasenOffinang bilden bei den Ekamphottomm die 
Intetmaspillaria für sich, bei den andern diese und die Spitzen 
der Nasalia. 

Die hintern NasenOffeungen , Choannae, werden vollständig 
von den Pteiygoidea umgeben, der Kauai reicht vom vordem bis 
zum hintern Ende des Schädels. 

Die Andeutungen einer Scheidewand der vordem Nasenöff- 
nnng sind beim Intermaxillare angegeben; so weit die Maxiiiae 
anperiores den Kanal nmgeben, bleibt derselbe einfach, mit Aas> 
nähme dner leichten Erhabenheit aaf dem Oberkiefer, dann bilden, 
bei Jacore wenigstens, die paarigen Vomer ein Septam, welchea. 
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bei Allen dnrch eine hohe Leiste auf der obern Fläche der Pa- 
latina und Pterygoidea fortgesetzt wird, welche den Kanal in 
zwei völlig abgesonderto Kanäle theüt. 

An den Ghoannen ist bei Oopholis und Crocod. vulgaris eine 
stärkere Leiste an der obern, eine leichte an der nnteni Wand, 
die Scheidewand nnToUkommen; bei Bcmbifirons erreichen Bich 
l»eide Oräthen fast; bei. Jaetfre ist die Scheidewand yoUkommen, 
bei den Rhamphostomen ist keine Scheidewand vorhanden und 
nur an der untern Wand eine Andeutung durch eine leichte Leiste 
gegeben. 

Mit der Augenhöhle hängt die Nasenhöhle durch eine weite 
OefPnung zusainmen, welche zwischen dem senkrechten Fortsätze . 
des Frontale anterins, der MaxiUa snperior, dem Palatinnm und 
Pterygoidenm liegt nnd oben durch das Laerymale begrenst wird. 

Die Augenhöhle, welche \i^Jaeare am grösston ist, wird 
von hinten nach innen und vorne vom Frontale posterius, me- 
dium^ anterius, Laerymale und Supraurbitale begrenzt, den äus- 
sern Rand bildet das Laerymale und Zygomaticum; ausser dem 
starken Orbitairand dieser Knochen kehren die Platte des Fron- 
tale posterius und des Frontale medium eine breite Flädie nach 
unten, hei den Bhamphoatomm auch das Zygomaticum. Dennoch 
Ueibt die dadurch gebildete Wand eine sehr sehmale. Die hintere 
Grenze bildet nach aussen der nach unteu und aussen, bei Jae<xre 
mehr nach aussen, gehende Stiel des Frontale posterius, welcher 
der hintern Orbitahpitze entspricht. 

Die knöcherne Scheidewand zwischen beiden Augenhöhlen 
fehlt und ist nur durch die nach unten sehenden Leisten des- 
Frontale medium angedeutet. • Als hintere Wand kann nach innen 
der vordere SchläfenflUgel gelten, dessen Fliehe nach Töme und 
unten gekehrt ist« -Ebenso fehlt eigentliidi der Boden, denn der 
Augenhöhle entspricht gerade nach unten das an der äussern 
Seite des Palatinuin liegende grosse Loch , nur nach innen bildet 
dasPalatiuum und die Spitze dos Pterygoidenm und nach hinten 
und aussen das Transversum eine Art von Boden. 

Das Gehörorgan ist auf einzelne Knochen vertheilt, ein 
eigentliches Os petrosum fehlt Die Trommelhöhle ist eine TöUig 
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yon Knoohen omgebene Hfthle, deren yordere Wand vom Qaad* 
rfttnm «id dem hintern SeUäfenflfigel, deren hinlere Wand von 

QuadraUini und Occipitale laterale gebildet wird. Der Eingang 
211 dcrselhen ist nach aussen gerichtet, weit und wird vom <^aad- 
ratuüi gebildet, von der SchläieiiscLuppo überlaf^ert, an welch 
beiden Knochen sieb das Trommelfell anseut Die Trommelhülile 
breilet «ich in 4en Sinne aus, welche in der Hinterhattptachnppe^ 
den Ocdpitalia lateralia, nnd im Parietale eioh finden. 

Dai eiförmige Fenster, durch welehee ^e Höhle mit dem 
innem Ohr in Verbindung seht, auf welchem die Scheilra des 
Gehörknochen (ein langer dfinner Stiel mit einer rundlichen 
ßcheibe am innern Knde) aulVit/.t, liegt viel tiefer, getreniiL von 
ihr durch eine iiacii obvn und innen gerichtete Fläche des Quad- 
ratuni, wird durch das Occipitale laterale und hintern öchläfon- 
flttgel gebildet. 

Das innere Ohr iet durch ein völügee Anetnanderlegen der 
dasselbe umgebenden Knochen von der Schidelhöhle getrennt, in 
•welche eine starke Herrorragnng hereinragt, wekhe «m 3 halb* 
kugeligen Erhabenheiten besteht, an denen feder der timgebenden 

Knochen Theil nimmt. Die obere wird gebildet von der Squama 
occipitali^, die vordere vom iiiiiu m Schl&feuilügel, die hintere 
vom Occipitale laterale; unter buideu letztern sind die mit der 
Soh&delhohle communicirenden Oetfnungen. Die Vordere Hervor- 
ragung liegt hinter nnd etwas ttber dem Foramen ovale. 

Bas Labyrinth ist auf dieselben drei Knoahen vertheiH» Die 
drei erwähnten jErhabenheiten nmschliessen eine Udhle, welche 
gegen die Trommefliöhle hin naeh anssen dnroh Fenestra ovalie 
nnd die an dessen unterer Seite in dem Occipitale laterale liegende 
Fenestra rotunda begrenzt wird; letztere üilirt in eine schlauch- 
förmige Fortsetzung, der Sehnecke, welche sich in dem Iiintern 
Schldfentiügel vorwärts erstreckt. Die halbcirkelförmigen Kanäle 
liegen ttber der Fenestra ovaiis; der eine Kanal beginnt mit der 
Gtrube im hintern Schlftfenflagel, geht in diesem nach oben and 
in der Squama oocipitaUs rückwärts nnd abwärts und Ofiiiet sieh 
in der von dieser gebildeten Grabe. Der sweite gdit von dieser 
auswärts iu der Schuppe in das Occipitale laterale und üft'net sieh 
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auf dessen (irube. Der dritte geht von dieser aus in der Wand 
über der Fenestra ovalis vorwärts und öSsi^ sich nach innen in 
die Grabe des hintern Schlftfenflfigels« 

Die Schlftfengrnbe ist Ton zwei Bogen überwölbt/ der 
innere wird Yom Frontale posterius nnd Sqoama tcmporalis, der 
Äussere' dnreh Maxilid -uncrior nmi Zygomaticiim gebildet; beide 
Bogen sind hinten durch eine Brücke vereinigt, Avelclie voui Quad- 
ratum und Quadratojugale zusammengesetzt wird. Kach vorne 
wird die Orubo bej^renzt durch den Stiel des Frontale posterius. 

Zu ihr führt ein rundliches Loch, welches auf dem Schädel- 
dach neben der Mittellinie hinter der Angenh&lile liegt; den obem 
Band desselben bildet das Parietale, Frontale posterins nnd Sqnama 
* lemporalis, an den Innern glatten Wandungen nimmt aber auch 
noch der vordere Schläfenflflgel nnd Qaadratnm Antheil. Es ist 
am grössten beim Rhamph, Schkyvli, am kleinsten und länglich 
bei Jacare. In das Loch mündet ein Kanal, der sich zwischen 
dem Quadratum, Sqama temporaiis und occipiuiii:^ nach hinteu 
zieht und über den knopflförmigen Erhabenheiten der letztern auf 
der hintern Fläche des Schädels öffnet. Das Loch selbst mttndet 
Aber dem Foramen ovale in die Schlfifengrube, fttr welohe nur 
der Raum Obrig bleibt,. der von der vordem Fläche des Qnad* 
ratum, der äussern 'des vordem Schläfenflügels und der obem. 
Fläche des Pterygoideum umgeben wird, welchen nach aussen 
das Zygomaticum und Quadratojugale und nacli aussen und vorne 
der Stiel des Frontale iJosterius begrenzt. Nach vorne gegen die 
Augenhöhle and nach hinten öffnet sich die G-rube frei. 

Zwisdien dem hintern Rand des Stiels des Frontale poste- 
rius nnd dem vorderen Ende des Quadratojugale, begrenzt nach 
aussen durch das Zygomaticum, bleibt eine dreieckige Oeffhung, 
die nach aussen Ähtt In der Scfaläfengmbe liegen die Kau- 
muskeln, das rundliche Loch füllt der Musculus temporaiis aus. 

« 

Der Unterkiefer, Maxiila inferior, zerfallt in einen vor- 
dem Tbeil, pars dentalis, welcher allein Zähne trägt, einen hin- 
tern, pars posterior, und ein inneres Stück, pars complementaris 
interna s. opercularis, welches sich -an die innere Seite der beiden 
andern Theile anlegt, bei den Crocodilen und Jaeare aber, bei 
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welchen sich beide vordere Hälften erst ganz vorne am 4. Zaim 
verbinden, die Mittellinie nicht erreicht. Bei den lihamphostomen 
dagegen verbinden sich beide UnterkieferhäUten schon weit hinten, 
bei Mamph, gangetlcum am 4, bintera, der Unterkiefer hatte 
26 Zfthne, bei SchkgeU am 6. hinten, der Unterkiefer hatte ÜO 
Zähne, nnter einem epitzigem^ink^l und 1>Ieiben bis znr Spitze 
Terbonden; die pars opercolaris liegt an der innem Seite des 
freien Thqils, verbindet sich an der Vereinignng beider Hfilften 
mit tier th r auufrn Seite und erstreckl bidi längs de: iilit..ci- 
linie mit scharfer Spit/*' bei Cangeticum bis zum 12,, bei Schlc- 
geli 10. Zahn zwischen den zahntragenden Theilen. 

Bei den Crocodi! 'n tmd Rhaviphostomen ist am äiTSsern Rand 
der pars dentaUs ein leichter Aasschnitt für den stärksten obem 
Zahn, den 4. der-MaxUla snperior bei den Crocodüen, 4en 5. 
bei den Rhamphoatomen, , 

Die pars posterior besteht ans vier Stöcken: der pars angu- 
laris, welche den nntem Band, den hintern Bogen nnd mit der 
supraangularis und nrticularis den hintern laiiLf ausgezogenen,» 
hinter der (ielenkilache liegenden ^\ jukel bildet. Der pars supra- 
an{z;ularis, ^velclle über dem Winkelstück liegt, au der aubbcro 
Seite der Gelenksflächo vorwärts tretend den obern Rand bildet 
nnd zwischen dem Opercularc und Deutale bi:^ zur letzten Alveole • 
sich erstreckt. Bei Shaxapk. SchlegeU geht ein Fortsatz desselben 
an der äussern Seite d^s Opercalare bis zur 3. AWeole. Der pars 
articnlaris, welche die Gelenkfläche bildet und an der inneni ^ 
Seite der snpraangnlaris bis auf die aognlaris tritt - 

Vor dieser ist im Unterldefer eine grosse Höhle, deren 
äussere Wand mit einem grossen Loeh durchbrochen ist, welche 
nach voruo m den Kanal des Unterkiefers sich fortsetzt. 

Das vierte Stück, pars complementaris s. vaginalis, bedeckt 
die hintere Oeffnnng^eses Kanals, in dem die Nenren und Ge- 
ftsse Terlanfen, und liegt Tom obem Band aU halbmondfiBnnig 
gebogene Enochenplafte hinter der pars opercnlaris herunter auf 
den Tordem Theil der pars angularis; entsprechend dem Processus 
coronoideus, welcher aber fehlt. 
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üater den untersuchten Schädeln von Cro codi len zeigen nach 
dem vorerwähnten osteologischen Verhalten OophoHs porosus und 
Croeodilw vulgaris eine auffallende AebnHchkeit, während die 
zoologischen Gharaktere nach Gray nnd das Vaterland derselben- 
ganz verschieden sind. Die wenigen Unterschiede, welche ich 
auffinden konnte, sind : die breite Brücke zwischen den rundlichen 
Löchern auf dem Schädeldache bei Oopholh, während sie schmal 
ist bei Crocoff. i'ulyaris. Das Breiterwerden der Palatina nach 
hinten und die fast gerade Naht, welche dieselben mit den Pte- 
rygoidea Terbindet, bei OophoU$\ während der hintere Band der 
gleich schmal bleibenden Palatina bei Crocod, vulgaris ansge* 
buchtet ist; ifnd das starke Anfgetriebensein des hintern Theils, 
des Nasenkanals, soweit dieser von den Palatina nnd Pterygoidea 
gebildet ist, bei Oopholh^ was bei Crocod. vulgaris fehlt. Die 
Form der lulermaxillaria und die Sutura praemaxillaris, d. h. 
die Kaht zwischen den Oberkieferknochen und dem Zwischen- 
kiefer, auf welches Gray in seiner Eintheilung ebeniaUs Gewicht 
legt, sind bei Beiden gleich* 

Bomhifrans dagegen unterscheidet sich, wie ans der Beschreib 
bung hervorgeht, auffallend von den beiden Andern. 

Von Alligatoren ist leider nur die eine Speeles vorhanAn, 
somit jede Vei'gleichung unmöglich. 

Die beiden llhuinphostonirjL unterscheiden sich sehr cliaral^ • 
teristisch durch das Verhalten der beiden Maxillae superiores, 
welche bei Gaugeticiim hinter den aufsteigenden Aesten dos Zwi- 
' schenkiefers in der Mittellinie znsammenstossen und erst hinten 
die kurzen Nasalia zwischen sich treten lassen; während bei SchlegeU 
die langen Nasalia zwischen die aufsteigenden Aeste der Interma- 
ziUaria treten und die Maxillae superiores von einander trennen. 

Noch sei mir erlaubt, einer eigenen Asymmetriezu erwähnen, 
welche sich bei einem der alten Scliädel von Oopholis porosus fand. 

Die Mnxilla buperiur der linken Seite bestellt aus zwei 
durch eine Naht mit einander verbundeneu Knochen; die Naht - 
beginnt an der Stelle, an welcher das Lacrymale sich anlegt, 
zieht sich dann hinter dem 7. Zahn des Oberkieferknochens auB* 
wArts und setzt, sich auf der Gaumenflftche nahe Tor der An- 
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lageiuiig des PaKitintiin bis zur Mittellinie fort. Zwischen der 
Maxilla superior, dem Lacrymale und Nasale dieser linken Seite 
ist ein kleiner Schaltknochen , mit den genannten durch Nähte 
Terbunden. Bas Unke Nasale ist ziemlich kttner, als das rechte» 
sowohl nach oben, wo es das Frontale medimn nidit erreicht und 
an das Frontale anterins stosst» als nach vorne, wo es weit hinter 
der KasenOffnang an die Spitze des Unken Intermaxülare stosst 
Der Unterkiefer ist so nach links gedroht, dass der erste Zahn 
der rechten Seite durch das Loch im linken Tntermaxillare tritt 
und der erste linke Zahn an der äussern Seite des linken Inter- 
maxillare frei nach oben steht. 
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2. Einige Bemerkungen über die Organisation des 

indischen Crocodils {Gavialis gangeücus). 

Von Dr, Georg Jäger, 

(Hiera Taf. I» Fig. 5.) 

Durch Herrn Dr. v. Barth in Calw erhielt das Königliche 
xsaiuralienkabiiiet wie so manche andere wcrth volle Geschenke, 
so auch vor ein paar Jahron ein prachtvolles, über 15 Fuss langes 
Exemplar des Gavials vom Ganges, das ich mit A hezeichne, 
nebst einem kleineren, 4' 8'' Württ Dec. M. langen ülzemplar B, 
Jenes kam unmittelbar ans Indien mit Baumwolle ausgestopft in 
einer mit Weissblech ansf^hlagenen Eiste an, nur wenig an dem 
Ende des Schwanzes beschädigt. Bas letztere B aber vdllig un- 
versehrt, zum* Theil, wie es schien, mit Sand ausgelUlt 

Das Exemplar. A gab sich alsbald als das eines erwachsenen 
männlichen Thiers durch die b lasenförinige Erhöhung an 
der Spitze des Oberkiefers zu erkeiiucn , welche dem kleineren 
Exemplar fehlt. Diese Erhöhung scheint schon von Aelian als 
EigenthfimUcbkeiit des indischen Crocodils erkannt worden zu sein, 
welcher er ^ne fthnliche der HomscfalaDge {CermUa) an die Seite 
steUt, *) sdieint aber spftter nicht beachtet worden zu sein, indem 
selbst in drei unter dem Präsidium von WiUu y. Rapp in TQ- 
bingen erschienenen Dissertationen'**) dieser Eigcnthttmlichkeit 

• *) Es kann sich dies jedoch nur auf das Vorhandensein einer oder 
naehrerpr Erhöhungen auf dem Kopfe beziehen , wie sie hei fler in Ben- 
galen eifiiieimiscben iJipsas iri(jo>>fi(nn sich finden, welch© ächlange viel- 
leicht von Aelian bezeichnet werden wollte. 

**) Bengel, Osteologie des indischen Crocodils, 1834. — ßaur, de 
JMammalibtts mergentibus, lö32. — Elsässer , de Differentüs sexuaHbns 
mammaHuin pxMier orgao* genentioais, 1830. 
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nleht unter Bezugnahme yon Analogien aus verschiedenen Thier- 
klassen erwähnt ist. Sie wurde unsers Wissens zuerst von 
♦ Geoff'roy St. llilaire*) genauer untersucht, dem Häute und 

Skpl(>tto mehrerer Kxeniplare, namentlich von zwei 16' langen 
männlichen zu Gebot standen, welche der leider im besten Alter 
verstorbene Duvancel aus Indien mitgebracht hatte. 

Während bei den weiblichen Xhieren nur einfach vo& den 
an der Spitze der Schnauze befindlichen Kasenöffaungen an rück* 
wärt« ein Kanal za den Luft aufnehmenden Hiihlungen des Schä- 
dels (cavit^s cranio-respiratoires) fahrt, wird neben mehrerer 
Erweitern ng dieser Einrichtung hei den männlichen Tliieren die 
Athmungsfunction oder ihr Dienst wesentlieli vervollsiuinli-i durch 
das an der Spitze der Sclinauzc betiiidliche blasenfürmigo Organ. 
Es wird nämlich dem (männlichen) Thiere**) dadurch möglich, 
niclil nur eine grosse Menge von Luft aufzunehmen, sondern auch 
mittelst der genannten klappepartigen Blase zurückzuhalten. In- 
dem in der Mitte der Scheidewand der Blase durch eine Oefihung 
die Communication von einem Nasenkanal zum andern vermittelt 
irird, kann die einmal aufgenommene Luft wiederholt in die 
Lungen gelangen und muss erst nach einfga* Zeit wieder durch 
, ' fri^iclie Luft erneuert werden, nachdem ihre chemische IJcschaften- 
heit so weit sicli verändert hat, dass sie tür die Erlialtuiig ihrer 
vitalen Function nicht mehr tauglich ist. Der männliche 
Oavlal vermag daher länger unter dem Wasser zu bleiben, als 
das weibliche Thier und ttberti'ifft somit dadurch das letztere als 
Baubthier, für dessen Lebensweise die Fähigkeit, längere Zeit 
nnter dem Wasser bleiben 'zn können, von wesentlichem Yortheü 
ist, fsofern das drängende Bedttrfiiiss, wenigstens die Spitze der 
Schnauze tlber das Wasser zu Aufnahme frischer Luft empor zu 
heben, spater eintritt und dem Gaviai duliur länger die anhaltende 



•j M^moirCB du Mtisenm rrhistoire naturelle Tom. XII. 1804 pag. 91. 
•*) Vergl. Geoffroy St. Hilaue 1. c. pag. III, Uaages dea bouraes 
joasales des Gaviak males. 
• Tergl. darüber: Versuche von Austin Flix über den Sitz des 

Atiimiuigbbcdüifniösee in dem Aincncan Journal Oct. 1861* Schmidt, 
. . •; ; Jahrb. 1863, pag. 156. 
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VerfolgoBg seines Kaubs gestattet. Dass dicss die vorzugsweise 
Bestimmung der genannten Blase sei» wird auck durch die Ana* 
logie einer ähnlichen Einrichtnng bei dem K lapper mutze u- 
. Seebnnd ^Phoea cruXoto Fabridns, CysUtphora horeaXm Kü" 
Bon) wabrscheinlicb zn Folge der anatomiscben Untersnchimg, 
welche W. v. Rapp mitgetheilt und durch eine Abbildung erläu- 
tert hat. *) Pieser Beutel ist ebenfalls wie bei dem inännlichen 
üavial durch eine Fortsetzung der Scheidewand der Nasenkauale 
in zwei seitliche Abtheilungeu getheilt. Rapp stellt daher auch 
Ii c. pag. 240 die entsprechenden Organe des Gangescrocodils und 
des Klappermützen-Seebunds in Parallele, die auch noch in so 
fem zutrifft, als bei den ir^lblichen und jungen Thieren beider 
Gattungen 'die.frsglicfae Einilchtung nur rudimentür ist, indess 
die Fähigkeit, unter das Wasser zu tauchen, bei Orocodiien und 
Seehunden überhaupt durch die Verschliessbai-keit der Nasen- 
öfiFnungen mittelal einer Klappeucinrichluüg begünstigt ist. — Die 
Fähigkeit, längere Zeit unter dem Wasser ui bleiben, wird da- 
gegen durch die Theilung des grüssereu Tiieils der u itiröhre 
selbst durch eine Scheidewand der von mir an der capischen Fett- 
gBjis {Apteno^^iea demeirsä) gemachten Entdeckung zu Folge be- 
wirkt, welche Meckel sofort durch die auf meinen Wunsch 
unternommene Untersuchung ybn drei Fettgäuseu und einer Pro- 
eeHaria gHadaka vollkommen bestätigt fand, ohne dass jedoch bis 
jetzt bei andern durch ihre Fähigkeit, unterzutauchen, bekannten 
Vögeln bei ültern Schriftstellern, nameuUich Pallas (ia seiner 
Zoographia rossoasiatica oder in den Spicilegiis u. s. w.) darüber 
ein Aufschluss zu tinden wäre, der auch in Beziehung auf eine 
etwaige Verschiedenheit dieser Einrichtung bei bcidcü Ocschlech- 
, tem. fehlt. Bei den Schildkröten steigert sich die Theilung der 
Luftröhre auch wohl zu einer Trennung in theilweise gesonderte 
Luftröhren fttr jede Lunge und daher das Vermögen der Wasser^ 
sdiildkröten, lange unter dem Wasser zu bleiben, indem sie die^ 
selbe Luft wiederholt vermöge eines Schlingactes benützen, der 

*) Ax«1iiT für Anatomie und Physiologie toa Meokely Jah«*:. . 1829, 
pag, 236. • 

•*) ArohiT fär Anatomie «ad »lydokigie» Jahrg, 1832, > 't* • 
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thfiUweifle auch das wiederholte Athmen derselben Luft bei höhe- 
ren Thieren za bedingen scheint 

2) Eine zweite EigenthOmlicbkeit zeigt der Gavial gegenllber 
von andern Grooodilen in dem Yerhftltnisse der L&ngen- 

zu nähme des Kopfs nnd namentlich der Kiefer nnd der Ge- 

sammtl;lng(i de> KOrpeis im Verlaufe der Kntwicklung. Viie denn 
■ die Grosse der Crocodile tibeihaiipt bei ihrem .Austritt aus dem 
Ei verh<11tni??weiso viel geringer ist, als die Grosse, welche sie 
nach volieudetem Wachsthum oder mit dem Alter errciehcn, so 
ist insbo ordere der Kopf kürzer und seine Länge nimmt im Ver- 
laufe der Entwicklung yerhältuissweise mehr za, als die L&nge 
des ftbrigen KOrpers. Dieser Regel scheint dch auch der dem 
indischen GaTjal der Form nach n&her stehende Croeodihu gor 
vialis Schkgdi Yon Bomeo *) anzoschliessen, indess bei dem indi- 
schen Gavial die Länge des Kopfs und der Kiefer insbesondere 
uiclit in entsprechendem Verhältnisse zuznnehmen scheint, während 
dagegen die Breite der Kiefer mit dein Gesammtwachsthum ver- 
hältnissweise mehr zunimmt. Diese von den Verfassern der Er- 
petologie generale Tom. III. pag. 136 angeführte Bemerkung findet 
sich bei den Exemplaren A und B des Eönigl, Naturalienkabineta 
vollkommen bestätigt Zu dies^ kommt noch ein drittes £zem- 
phir C, das noch nicht lange das %i verlassen zu haben scheint, 
Durch zufi&Aige Beschädigung hat es beiläufig die hintere HäUto 
des Schwanzes verloren, so dass es also nur ungefähr für die folgen- 
den vergleichenden Messungen benützt werden kann. Wird die 
ganze Länge des Körpers bei A und B mit a, die Länge des 
Kopfs von der Spitze der Schnauze bei A, B (und C) bis zu dem 
erhabenen Querraode mit b bezeichnet, so ist das Yerh&ltniss von 
ft zu b bei dem £xemphir 

A = 1680"' : 257'" Wflrtt. Deo^-Haas ^ 6,11 : L 

B = 460:101 = 4,75:1, 
Diess stimmt beinahe Tollkommen mit der Angabe der Er- 
petologie 1. c. überein; bei einer Länge des ganzen Körpers, näm- 
lich yon 5 Metern und 40 Cent.-M, verhielt sich a;b = 6:1; 



• *) VechsiideUagen «ver de natalihe Geachiedoiut 1840, Tab. 1, 2, 8. 
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M einem nur 60 Cent.-M. langen Exemplar yerbiell dcli a:b = 4,5:1, • 
was ticli also dem oben angegebenen YerbftltnisB Ton a:b bei 

dem Exemplar B mebr nähert, als das Verliäl iiiss a:b bei A, 
Dagegen bemerkt Dumeril 1. c.. dass bei dem 50 Ceut.-M. langen 
, Exemplar der Schädel hinter den Augenhöhlen nur um V5 breiter 
als lang sei. Bei einem 2 Meter 50 Cent.-M. laugen Exemplar 
war die beinahe rechtwinklichte ebene Flftdie des Scfa&dels bei- 
nahe noch einmal so breit als lang. Bei den Exemplaren A und 
B Terbielt sich die grdsste Breite der Schnaoze ungefilhr 'in der 
Mitte der Unterfläche des Unterkiefera gemessen za der Lftnge . 
des letzteren 

bei A = 33"' : 257 = 1 : 7,78, 

bei B = 8'" : 101 = 1 : 12,8. 
Es iist somit deutlich, dass bei dem Gaviiil die Breite des 
Kiefers wenigstens bei dem männlichen Thiere in dem angegebenen 
Verhältnisse gegenüber der Länge zunimmt, das. allerdings durch 
Vergleichnng mit jungen und weibliehen Xhieren noch genauer 
zu bestimmen wAre. Jedenfalls ist jedoch anzunehmen, dasa das 
Terhftltniss der Breite der Siefer bei beiden Geschlechtem im 
Verhftltniss' zu- der Gesammtlänge des Körpers und der Länge der • 
Kiefer mit dem Wachsthiim des Körpers zunehme, indem es wohl 
der Lebensweise des Thiers als Kaubthier weniger entsprechen 
würde, wenn die ohnehin langen Kiefer mit dem Wachsthum des 
Körpers noch mehr verhälLuissweise an Länge zunehmen und da- 
durch an Kraft verlieren wtlrden, statt dass sie bei geringerer ' 
Zunahme an Lftnge und verhaltnissweise grösserer Zunahme an 
Breite eher an Kraft gewinnen. Damit tritt also der Gavial wie- 
der laehr in» Absicht auf Form in die Bleibe der Übrigen Croco- 
dile, bei welchen das entgegengesetzte Verhftltniss der Entwick- 
lung der Kiefer in Absicht auf Läiigo und Breite der Kiefer mit 
der Entwicklung eintritt. 

3) Die Schuppen 0 d er Schild er, ausweichen der Panzer 
der Crocodile bestellt, sind bekanntlich in quergehende Keihen 
oder Bänder geordnet, deren Zahl bei den vcrf^chiedonen Arten 
▼erscfaieden ist. Diese unterscheidet ausserdem hauptsächlich die 
YerschiedeDheit einzetaier Nackenschilder in Absicht auf Zahl und 




— 106 — 

Form, so dass sie zu Bezeiehnang der einzelnen Arten benatzi' 
werden, was jedoch einiger indiyidneUen Yersehiedenheit unter» 
werfen ist*) Weniger scheint dies in Beziehang der Schnppen 
der unteren Fl&che des KOrperä und der Glieder der Fall am 
sein, wohl aber bedingt oder fordert ihre Fanetion Modiiicationeii 
in Al)siclit auf Grösse und Form, welche daher iu der ursprüng- 
lichen Bildung begründet sind und nur durch den Gebrauch der 
Theile selbst niclir au<grltildel w erden mögen. Im Ailgemeinftn lassen 
sich diese Modiücationen auf die rliombiscbe Form (Taf. 1, i'ig. Ö) 
als Grnndf(»rm zurückführen. Sie nähert sich jedoch uuf der Unter^ 
fläche des Körpers im AUgemeinen einer mehr parallelipedischen 
Form, jedoch mit Verschiedenheit der Länge und Breite der Sei- 
ten, indem jene bei den Schuppen des Halses (g), des Bauchs (I) 
und dem Anfange des Schwanzes (e) ungefähr in dem Yerhältniss Yon 
I, 2, 3 verschieden ist. In der Mehrzahl derselben nähern sich die 
Winkel, unter welchen die Seitenränder mit einander verbunden 
?ind. einem rechten. Daj^egen zeigen die Schilder auf der äus- 
seren (b) und zum Theil auf der inneren Seite der Füsse (a) eine 
sehr ausgef^prodicne Rhombenform mit mehr oder weniger Nei- 
gung der Känder und zum Theil fast Gleichheit der 4 spitzigen 
Winkel^ Diese Form rundet sich in verschiedenem Grade ab, 
namentlich in den Gelenken der Fasse und es stellt daher Fig. 5, Ci 
eine Gruppe solcher Abftndempgen von der rhomboidalen zurranden 
Form dar. Diese zeigen auch die Schilder in der Nähe des Af- 
ters. Die Zähne des Schwanzes weichen dagegen niclit bloss 
durch ihre aufrechte Stellung, sondern auch durch die niehr ge- 
bogene Form ihres Kandes ab, wie dicss aus Fig. 4 erhellt, welche 
dem gleichen Exemplar entnommen ist. Da die noch weiche Be- 
schaffenheit des Panzers die Darstellung der Verbindung der zahn- 
förmigen Schuppe ndt der fast parallelipedischen Seitenschild« 
des Schwanzes gestattete. Die gleichförmige Bedeckung der ab- 
gerundeten Oberfläche des Körpers und der Glieder macht jedoch 
nicht bloss eine einfache Veränderung der Winkel des einzelnen 



^) Ver;,'1. darüber die Erpetologie ^onertl« und in Beiiebititg auf 
den QATiftl intbeoondere Ton* III. pag. 138 and 138. 
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Schildes nötliig, sondern auch Theilnng einzelner oder Vfi-bindung 
iiU'hrorcr unter einander durcli iiielirkaalige, drei-, fünf- oder auch 
secbseckige Zwischenscüilder, wovon Fig*. 5, d ein Beispiel gibt, 
damit die Veibindun^i^ der eiuzelncu Schilder und die gleichför- 
mige Bedeckung der Uberfläche des Körpers ohne Zwang erreicht 
unrd. Oicss ist nicht minder deutlich bei vielen andern Repti- 
lien und Fischen, bei welchen jedoch meist die einfache rhom- 
boidale Form der Schilder oder Schuppen vorherrscht Diese ist 
am auffallendsten bei dem im Nil einheimischen Pdtypterua hischitf) 
dessen Körper mit einem zusammenhängenden knöchernen Panzer 
yon rliümboidalcn Scliui)])L'n bedeckt ist, sowie in vielen andern 
Fällen, z. B. den Wabcu der IJienen. dem eloctrischeu Organ der 
Kochen, welche ich zum Tbeil pag. üö der Scliiift über die regel- 
mässigen Formen der Gebirgsarten angeführt habe, und welche 
die Anwendbarkeit der rhombischen Form vermöge der Veränder- 
lichkeit der Winkel in allen Fallen deutlich za iliachen geeignet 
sein wird, in welchen eine gleichförmige Bedeckung einer gewölb- 
ten Flftehe erfordert wird lind somit einen handgreiflichen Beleg 
für den schon von Aristoteles ausgesprochenen Satz liefert, 
dass Gott Aliei» nach Maas und Zahl geordnet habe. 

*) Anualeg du Mus. d'hist. nat. Tom. 1. pag. 57 mit 1 Abbildling. 



Erklärung^ der Tafel* 

Fig. 5. a Innere Seite des Hinterfusses. 

b Aeussere Seite des Hintecfiisses. 
0 Gruppe von Schuppen zwischen den Yorderflssen, 
d Erste einfache vom Schwanz. 
©, f, 0 Parallelipcdische Schuppen von der Unterfläche des 
Halses, Üauchs und Schwanzes. 
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Zur J^lora von Württemberg. 

Von Oberstudien rath Dr. Kurr. 

Herr Oberamtsarzt Dr. Finkh in Ura« Ii bat in oiiiigeu Jahrgängen 
unserer Vcrcinshcfte (löGü Seite 153 und 1861 Seite 350) mehrere sehr 
dankenswertbe Beiträge zu unserer einheimiichen Flora geliefert, welche 
den Beweis liefern, wie durch aulialtcndes iieiät»igeä Sammeki. uud Be- 
obachten immer noch erfreuliche Resultate uud Berichtigungen derselben 
«rsidt weidon kSnnea, und namentlieh die Zähl der. Standorte , in 
den Teiadiiedeii«! Gegenden des Landes, in mancher Besiehnng eben so 
«riohtig als die Entdeelcung neüet Arten oder Yarietttten} taglieh an 
Aosdeiinmig gewinnt. 

Wenn nun Herr Dr. Finkh in den Jahreslieften 1860 Seite 161» 
sagt, dass die in d^ Obcramtsbcschreibungeii des Landes < angefahrten 
Pflanzen ohne Stinunnng der Gewähr^mlinner angegeben werden, so muss 
V ich dagegen bemerken , dass ich, seit 1844 als Mitglidl des K. btatistisch- 
topographischen Bureaus, seit einer Reihe von Jahren hauptsächlich mit 
dem naturhiötorischen Theil der OberamtebescbreiT»unEren betraut, mich 
stets bemüht habe, mich wütjiöglit Ii durch Augenschein von dem Vor- 
konnnen seltener PAan/eu zu überzeugen, und dass in der Regel am 
Schlüsse jeder Beschreibung oder in einer Kote angegeben ist, was der 
, Verfasser dieser Artikel ist oder von wem die llittheilungen herrflbren« 
Dieses Letstere gilt namentlich Ton dem durch Herrn Finkh honror^ 
gehobenen Beairk Aalen, wo es bei AufsSlilnng der JPflansen Seite 86 
in der unten stehenden Note heisst: „Diesen Mitthdlungen ehker 
Ton dem ansgeaeiehneten YaterlSndischen Botaniker, Bnehhalter 0» A. 
Basier entworfenen Floren des Bezirks zu Grunde." 

Ich kann hinxnfügen, dass ich mehrere der dort angefOhrten selte- 
nen Pflanzen Yon dem angegebenen Standort in Tländen habe, z. B. 
Orohanche yv.'hen^^ Wallr. Lepidiv.m Draba L. Ä$perula iinctoria X., 
welch Letztere lür Württemberg ganx neu ist. Diese verdanke ich der 
Güte des Herrn Piiarmazeuten Lendner, welcher früher mit Herrn 
Kos i er in der Unigegend von Aalen g«.^handelt hat, und ich werde sie 
in geineni Namen dem Yereinsherbarium übergeben: 

Qnt^hsXkm nnarffoHUnetum L, iiat Hen Mi^or Ton Stapf an der , 
D«9uni (Siehe Leohlen Supplement amr Flora fon Württemberg. S. 6^ 
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geflammelt, auoli führt sie schon Kooih In seiner Synopsis ßora ffermamcß^ 

als in Oberbayern und Württemberg wachsend, an. Lonicera Perie^ 

menvm L. haLe ich selbst bei Zavelstein, schon früher bei Tühingen, 
Stuttgart und Ncucnbüri^ gefunden. Da dieselbe immer an Waldrändern, 
fem von Gärten >vä(.'hst, auch bei uns nirgends in Gärten angepflanzt 
-wird . so ist an ihrem wirklichen Vorkommen im wilden Zustand nicht 
zu zweilein. 

Stenactii beUidiflora JB, JBr, wurde von Valet am Nagoldufer bei 
UateirdlebailiAcli, tob mir edbtt Bohon Mher in der XQUio Toa Calw 
gefunden. 

Vorkommen des Distelfalteiis. * 

AI« idi die mit intereaaanten Befoerkwigm reich versehene Zusam- 
menstellung der vatcrlSndischen Schmetterlinge im Torigoi Jahreshefte 
dnxohlaa, und bei Vanessa Cardui die Beobachtung verzeichnet fand, 
dass dieser Schmetterling im Mai 1860 bis Mitto Juni ausserordentlich 
häufige beobachtet ^^u^de, erinnerte ich mich sogleich, in der Peters- 
burger Nordischen Biene N. 166 vom 26. Juli 1860. Seite 682 gelesen 
zu haben, da^s ganze Züge des gleichen Falters in der Umgegend Ton 
Odessa gesehen worden waren. 

Ich erlaube mir, den Artikel in wörtlicher Uebersctzung hier folgen 
an leaaen« 

,1 Bellet dornet in Odessa. Ansser der Wanderhenschreeke leigte 
sieh in d«r XJmgeg^d von Odessa eine nnennessliche Menge einer an- 
dem dnrdhaiis nnschadliahen luectenarfe. Es waren diese Schmetterlinge 
va der AbtbeUnng der Tagfalter gehörig, firanzösisch fteOe« dam«$ ge* 

nennt, Pa^^üh cardui L, Sie flogen in ganzen Schaaren und in solchen 
Haesi&i dass sie, wie man vcm den Heuschrecken zu sagen pflegt, die 
Sonne verfinsterten. Die Raupe "dieser Schmetterlinge lebt auf einem 
in der Umgegend on Odessa ausserordentlich verbreiteten Unkiaut, dem 
FJockenkraut und den r>i?f elarten.** 

Im vorangehendeu Artikel ist von den Ilcuschrecken/.ügen die Rede, * 
' welche im Juni in Bessarabien einfielen: der eine bedeckte einen Raum 
von GO Werst in die Länge und 20 Werst in die Breite, — Da die vor- 
liegende ifadiriehi abw die BlstelfalfewchwSrme gleich toh voxne herda 
mit den Wander&enselureeken in Verbindung gesetzt ist, darf man wohl 
annehmen, dass die Beobachtung aneh In den Juni üllt Was aber dea 
massenhafte Eisehelnea dieses Schmetterlings In so verschiedMien nnd 
«ntlegenen Ctogenden Teianlaaste» darttber Mithalte ich midi aller £t- 
kttnngSTCCtnehiD. 

Djr. Q. Yeesenmeyer, 
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Die einheitliche Ursache alJer Kräfteersclicinnn^en im Uni- 
yersum. Von W. P ö s s n c c k e r. Bei Gummi. Mttn- 
eben 18B3. 

> ♦ 

Der Yer£M8er macht in diMon Sohriftob^ den Yeiisiich, alle KdUl»- 
eneheiniui^eii im UaiTetsam auf die aUgemeiiie Aasiehuagslonift snrfick« 
rafOhren ^ wir Mtgen »Tenaoh^ , der Titd scheint uns ^viel tu viel zu 
▼enpieohen« da jeder Physiker sich gestehen rnust» dass ein ZnrHokfüli- 
len aller Erscheinungen auf eine emheitliche Ursache eine Aufgabe ist, 
TOtt deren Lösung wir noch weit entfernt sind. tJeberseben wir in kur- 
zem den Inhalt der Schrift , so ergibt sich , dass es dem Verfasser nur 
darum zu thun ist, zu sagen, wie er sif h die Ziirüclcfülming auf die all- 
gemeine Anzit^inig denke, mcht Ahcr d.irum. I^LWoisc liir die Richtigkeit 
seiner Anschauung liei/.u bringen. Am ausliihriichsten behandelt der Ver- 
fasser die Lehre vom Licht und mit Recht , da die Theorie des* Ijichts 
um \N titesteu gelüfdcrt ist. Es wird ausgeführt , dass jede Lichtquelle 
Atome an sich rcisse und durcli Ilerbeiziehuhg von Atomen aua dem 
Auge das 0«fühl des Lichta berrorbringc. Man sieht, der Yetfasset 
huldigt der Emissionatheorie, nur mit umgekehrter Bewegung d« Atome: 
bei der Emissionstheorie wird der Lichtstoff ausgesendet , hier stürzt er 
sich in die Lichtquelle. Q^;^uber der Schwierigkeit der Erkllran^ der 
Ittterferenzerscheinungen , über welche die Emissionstheorie nicht hinaus- 
icommt, hilft sich der Verfasser dadurcli, djiss er die Richtigkeit des Pa- 
rallelogramms der Kräfte bei Atomen nicht anerkennt. Ein genaueres 
Eingeben auf Einzellu iten , um die nein Thfori«' gos^cnüber dtr Wellen- 
theorie zu rechtfertigen, kann man natürlich von dem kleinen ^^'erkc 
nicht erwarten; wenn aber der Verfasser sagt , der (jrund der Liililer- 
ficheinungen liege nun naeh seiner Dnrstellun^ «klar und einfach" dar, 
während „die Wellentheoiie in einen gelehrteu Nimbus eingehüllt werde, 
den selbst der Kenner nicht ohne Scheu anzutasten wage,- so gestehen 
wir geme zu, dass der Verfasser mit seiner E^Srung schnell fertig ist, 
aber nicht, dass dabei die Einsicht in die Thatsa^en gewinne: Bei 
ded übrigen Gebieten der Physik, 'Wime, EJektricität eto. wird weniger 
klar, wie sich ' der Verfasser dieselben aus der allgemeimen Anziehung 
ableitet; an der Hand 'von "Wottoa, wie »Spannungen, Spannungszuthel« 
lungen", deren scharfer, bestimmter Sinn nicht festgestellt ist, wttdea 
eine Reihe physikalischer Erscheinxmgen beschrieben. Wir bedauern mit 
dem Verfasser, dasa eine ^weitere Ausdehliung seiner Fors iliun;;cn und 
ein tieferes Eindringen" ihm nicht gegönnt ist, es hätte ihn diebs 
Ueberzeugung führen küiinen, dass die Gcbetze der Naturerscheinungen 
nicht mit b]oä(in Worten , sondern nur durch Zahl und Mass sich fest- 
stellen laöäen. 

P. Zech. 
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Abnormitäten bei Ammoniten. 

(Hiezu Taf. 1, Fig. 1—4.) 

Eine ilor merkwürdigsten Abnormitäicn von Ammoniten ■verdankt 
unsere Sairunlung der Freundlichkeit des Herrn Tnspectors Calw er in 
Rotweil. Aiamotiites convolutus Sclil. aus dem OrauLeulhon von Laut- 
lingen (T. 1. Fig. 1.) hatte sich bis zur Vullendung der 4. \Yindung 
regelmässig entwickelt, Ton Zeit zu Zeit sich geacbnürt, wie dieser Am- 
nonit es liebt , ali» offeiiliaT eine Yerletxung der Schale an dem Kücken 
des Thiers eintritt, des Hadnrch am regelmässigen Wetterbau der Luft- 
kammer gehindert wurde. Eine Erbreiterang der Ammonitenrohre, ein 
Verschwinden der Rippen und die Bildung eines scharfen Kiels in der 
Medianlinie der Rohre sind die nächste Ftilgo bei dei! nun eintretenden 
Ausheilung der "Wunde. Derlei Yernarhungcn von Schalen Verletzungen 
las^on sich an einer Reihe von Ammoniten beobachten, hatten aber sonst 
eine Vorändorung, dos inneren Organismus im Thiere nicht zu Folge, 
Zieton's Ainmrruitc : paradoxvji (Ziet. Taf. XI. fig. G) zeigt z. B. in dieser 
Hinsicht vollkommene K<''::r!ni;issigkiit, indem der Rüfkcnlobus trotz der 
auffallenden Verrückung des isLids cxnkt die !Mc<lI;tnIinie der Ainmyniten- 
röhre einhält. Die innere Anordnung der Loben L^i somii dureb die Ver- 
zerrung der äuöötJieti Scl|alc lediglich nicht berührt. Diibbcibc beobachte 
ich an einem ganz ähnlich verwundeten Ainmonites amaUheus unserer 
Sammlung und ist sicher auch an dem Original von d*Orbigny vat PI. 68| 
fig. 6»g za sehen. Die Loben bleiben, symetriseh, Kückenlobus 'mit dem 
Sipho in der Mitte, nur die Süssere Schale wird unsymmetrisch.^ Dess- 
gleichen besitzen Yiir 3 Stücke Äminonites rotiformia^ "wo von der Stelle 
der Verwundung an die Rippen verschwinden und fortan die Schale glatt 
bleibt^ 1 AmmonUu näiema ähnlich missbildet und den Fig. 3 abge- 
bildeten Ammonites cajiriutis von Laufen. Letzteres Stück erhielt eine 
"Wunde in der Gegend des ersten Seitenloben , die Schale glättete sich. 
Und bildete sich beim Fortwachsen ein glatter Streifen auf der Seite aus, 
gec:en d<»n pir-h die Rippen fämmtlicli zurückschlajjcn. Die Symmetrie 
des Loben i^t aber in keiner Weise gestört. Aus dem weissen Jura zei- 
gen 2 Am7i<o/iift:s bijdex Sow. und 1 Arnmoniies polyjjh>r>'s liein. ähn- 
liche Erfjijht'iiiungen. — Ganz anders gestaltete sich nun der oben be- 
rührte AiintiüiiUes conrolulus. Er war au2;ensel;eiiilich gerade m der 
ilcdianlinie verletzt und trat an ihm auch eine Störung des Lobenbaues 
ein. Sipho und Eückenlobüs verlassen nämlich die Mediantixdo, wodurch 
ein unsymmetrischer Lobenbau entsteht» wahrend dbr Süssere Schalenban 
symmetrisch vorwärts geht. Ein scharfer Kiel\ bei Ammonü^a ccnvoJit' 
liM noch nie gesehen, lauft jetat auf der Mitte des Rttckens bin 'und 
schneidet den breit geserrten linken Rückensattel , während der Rücken- 
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lobm gaas aMk iwAitfl geschoben i»t. Ualliirf mao mm die Amoumiten- 
fSbre naoli dem median liegenden Kiel, ae IKIlt auf die reolite Hftiite ein 
Stttok linken Rflekeaiattda , der ganie Bftekenlobu«, der rechte Rflekea- 

sattel und die linken Scitenloben nnd Sättel, während auf der linken 
Hälfte der übrige linke Rückensattel und die linken Seitenloben und 
Sättel Platz greifen. So "wuchs der Ammonlt fort bis zum letzten Dritt- 
theil der letzten AViiirlung. Hier bildeten sich zum »Sclihiss der Abnor- 
mität uoch 2 starke iiaarigc Horner aua, ähnlich wie man eie main h- 
mal bei AminoNi!' s jiarn'jolU Qu. beobachtet. Vor beiden Hörnern end- 
lich erhebt Rieh aiu h noch der Kiel zu einen Lervorbprlugondenen Kamm, 
an welche bich zulezt eine ganz normale und gesunde Wohnkamroer an» 

• BehUeBafti die den AmmoDiteo vollendet. Es Ucrifert «»mit nsaer Exemplar 
das Beispiel' eines idarthana in seinem Aeosaera symmetrisch bldbeaden 
jLomioaitea bei einor Asymmetrie d«r Loben-Kammera. 

Eine weitere Art von AbaormitSt ist, wenn die AmmonitearSbre die 
Windongsebeae TOrl^t, in der sie sieh aafroUt and nach rechts oder . 
links sich dreht in der "Weise der Turriliten. Streng genommen hrittc 
d'Orbigny fiecht} solche IndlN-iduen, die ihrem Gattungsbegriff in der Art 
untren werden, g.mz nus dem Genus der Atnnioniten zn Btreichen und 
zu Turrilites zu vcrweihcn (l'al. franc. Cephai. juraKö. pag. 172). Bedenkt 
man joUoi-h, dass unter Tausenden von Individuen immer imr Wenige es 
sind, die allein nur durch das Verlassen der .Spiralebene von andern 
ihres Qeschlechtä sich unterscheiden, in allen übrigen Merkmalen aber 
ihnen gleich bleiben , so ist es sicherlich besser gcthan , diese Wenigen 
als AbnonnitSten anaasehen; um so 'mehr, als in der Windung nadi 
Bechts oder Links durchaas keine Gesetamlssigkeit herrscht. D^Orbigay 
sagt «war Yoa sdnem TwrrÜüe» Bobla^f er habe sechs rechtsgewandeno 
Bxemplare Tor Aagea: dgenthfimlieher Zufalll Unter 10 Exemplaren 
der gleichen Art| die ncserer SamoJaag zu Gebot stehen, befinden sicih 
3 rechtgewundene and 7 Hnksgewundenc. Der innere Grund diesss rechts 
oder links Drehens liegt in der einseitigen Entwicklung des rechten oder 
linken Seitenloben. Die Anlage hiezu Ist schon in der früb^tf-n Jugend 
vorhanden , indem nur liniengrosse Röhren bereits sich winden und mit 
dem Alter immer mehr die Ebene verlassen. Zieht man von der Mitte 
des Küekenlobus zur Mitte des Bauehlubus eine gcrado (Fig. 3 und 4) 
SO thcilt diese die Mimdüffnung stets in zwei ungleiche Hälften; in der 

' Biehtung der entinckelteren Iftlfte geschah die Btehang. Fig. 8 seigt 
ciaen aasgewachsenen, mit ^ollkommeaer HnndSffinang veTseheaen Am- 
mondes nU»frabili$ Qu. ans den'-TnbefenlatasbSakea Toa Börtlingen, den 
ich Hrn. Biader Toa Heilbroan verdanke* Er 'Ist In Folge einsdttger 
Lobenentwicklung so sehr aas seiner Windnngsebaie nach rechts gedreht, 
dass die Siphonallinie des zweiten Umgangs vom äusseren Umgang gar 
nicht mehr umfasst wird, vielmehr frei und offen daliegt. — Unter 4 eiXp 
ceutriachen A$im, ose^/notm Qu. bcsUiea wir 3 links nnd 1 reohtagewun- 
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denen j tmtar 10 imm» Wsr Qu. 7 Unke, 8 rechte, 1 Asim, tripUtaim 
Qu« und 1 JSnm, orntUu» Sdil. Jet linke ^wunden , ebenso 1 AmriU 
pidu» Sehl, und 1 Amin, j^olyplocu» Rein. Ueber Amn. omatus Sehl, 
von Laufen (Fig. 4) möge noch beigefügt werden, dass an der eineeitigen 
•Lobenentwicklung eine äusserliche Verlegung Tiieil haben kann, indem 
von 'lor sonst doppelten StAchelreihe , die sich bei normalen Individuen 
über den Rücken zieht uur eine einfache Und zwar die linke Reihe be- 
obachtet -werden kann. 

Aua dorn Mitgetlieilten erhellt einerseits wie unabhängig die Loben- 
bildung, des Amuioniten von der Bildung, resp. Missbildung der äussern ' 
Schale ist , anderaeita aber wie bei einer Mlgäbiidung der Loben die 
gerne RShre unsymmetrisoh 'wird. Unter 25 vorliegenden abnonnen 
Exemplaren bietet der Calwer*eofae A. emMm des einzige Beiepidi von 
nur einer theilweleen Aeynunetrte oder der ToUitindlgen AuaiieUnag einer 
das Ihdivfdium wftfarend der Bildung euiee genz^ Umgaagi entstellenden 
Wunde. 

Keineswegs aber Besebriinkia sieb derartige AbnoittitStea nur auf 
idnztine Fonnationeglicder. Wir besitzen sie zur Zeit aoa 7 Etagen des 
Juras , wBbiend sie 1842 in Frankreich durch den Herrn Ks|iitSn von 
Yaldan nur aus dem untern Lias von St. Amand bekannt waren und der 

Verfasser der PaI«5onto]ogie fran<;aise sie .desshalb noch als unvollkom- 
mene Geschöpfe in Contact mit der Trias bringt, die wülircntl der Jiira- 
periode verschwanden, um erst in der Kreidezeit unter einem neuen Öub- k 
^ genuR wieder aufzutreten. Es erhellt daraus schliesBÜch , wie gefahrlich 
c«j ibt, aus vereinzelten Beobachtungen alsbald ein „iiesumü geologique'* 
zu ziehen. Dr. Oscar Fraas. 



Die Katze als Aiiime anderer SäugeÜüere. 

Ton Prof. Dr. Krause, 

Tm Februar 18G1 kaui'te Herr Hofkürschner Haag in Stuttgart den 
Balg eines w^bUchen Steinmarders und zugleich ewei lebendige aeht. 
Tage aJte Junge, welche der TerkSnfer .mit der Mutter gefangen hatte. 
Aus Mitleid für die niedliehen jungen Thierehen legte er sie seiner Katze,, 
welehe ein nur 10 Tage altes Junges hatte, zum SXugen an^ Die Katze 
nahm die jung«» Steinmarder sogleich an und säugte sie mit ihrem etge« 
nen Jungen. 6. Tage lang, wobei sie zusehends gedidien. Auf Zureden 
von Herrn sQ, Werner übergab er sie mit allen Jungen in dessen zoo- 
logischen Garten, der alten Katze bchagtc aber diese Veränderung nicht 
und ging trotz ihrer Jungen durch, wodurch diese sammt den Mardecn 
2U Grunde gingen. 

Einen andern Fall hatte Herr Carl Wünsch in Esslingen mir mit- 
Wttrttem)). natonr. Jabresheite. 1863. l« Hea . 8 
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sutheileo di« Gtttoi ^«t sugleleh aucb wegen der Zucht von jungen Fisch- 
ottern \on Interesse üt. Am 1. Juli 1861 wurde gegern'iler des C. 
Dcffncr'^chen Wohnhauses der Bau eines Fischotters entdeckt, weil der 
Fabrikkanal alu^eiagscn tind dadurch der Wnsscrstand nm 4 Fuss nied- 
riger wurde. Das Weibchen flüchtete sich in das liadhiiaöcliea nahe am 
Deffner'schen Hause und baute nut einer Quaderniauer , dio etwa eiueu 
halben Fuss über den Wasserspiegel ragte, neben einander drei Nester 
aus Gras und Wasserpflanzen, und legte in eines derselben ihre drei 
Jungen hiuciii. Diese wurden aber urst entdeckt, als die Mutter von dem 
Kwte verjagt wieder surückkehren wollte uud gctödtet wurde. Die Jangen 
wuea 6---8 Tage alt, noob TolUg blind und sehr nnbehülfiioh. Herr 
WKaeeh n&hm sie sn steh in seine Stabe und nSbrte sie swei Tsge lang, 
mit wanner Eubmiloh, die er sie aus einem CUas mit einem Qummi- 
sehlauohe sangen Hess« wobei sie sicbtiidh gediebea. Da aber die jungen 
Fisohotteroben sieh dureb ibren Uzin nass machten und froren, so fürch- 
tete er, sie werden ihm zu Grunde geb«i, selbst wenn er sie mit einem 
kleinen Federkissen zugedeckt hielt, denn so bald dieses weggeschoben 
wnrde, pfiffen sie jämmerlich und krochen von einander w^i während 
sie gut zugedeckt friedlich neben einander und zusammengerollt schliefen. 
Daniit die Jungen immer trocken geleikt werden, übergab er e-ie einer 
Katie, die drei 4 — 5 Wochen alte Junge hatte. Die alt« Katze beroch 
die Fischotter zuerst neugierig \md ßng dann bald darauf ^n, eines nach 
dem andern sorgfältig trocken zu lecken , bis wieder schön glänzten. 
Die jungen Thicrchen äusserten dieses Jängeru Zeit entbehrte Wuhlbe- 
hagen dorch lustiges Uerumkriecheu an der Katze ^ bis sie die Zitzen 
fiukden, und fingen an ungestüm au saugen. Die Katse Hess die jungen 
Otter nidit nur gewähren, sondern leckte sie fortwährend, wobei sie au- 
fineden acbnorrto, ohne sich um ihrK eigenen Jungen an bdnUnunem, die 
gleich AnüuigB entfernt wurdeo. Leider mussten aber swei der jungen 
Kalaen auf Verlangen des Besitseis sp&ter wieder der allen Kslze su- 
rtickgegeben werden, wodurch die vid Jünger«» Ottw in Naehtheil kämm 
und schon nach drei Tagen au kümmern anfingen. Herr Wünsch griff 
also wieder zu seiner ersten EmSbrungsweise mit dem Sangglas*) und 
trocknete sie, sobald sie sich nass gemacht hatten, mit Waizenklele ab, 
wobei sie fortwährend gediehen. "Xarh 11 Tagen wurden ihnen, weil sie 
immer noch blind warf-n. d'virch einen Ar/t die Augenlider geöffnet. Nach 
6 Wochen wollte' er eintn \ ersuch machen und den jxingen Fischottern 
ihre natürliche Nahrung geben. Er zerstampfte de.';i:^lia]b kleine Fischchen 
zu Brei, setzte Milcli hinz.u und gab ihnen die Flüssigkeit zu gauieu. Die 
Jungen bekamen aber bald darauf Abweichen und Krämpfe, woran das 

Anf Khnlieh« Weise inirde nidi Dr. L. Brehm (aartenlaabe* Nr. 11 , 1891) «In 
Jantrer Flsdiotter auleesogea, der gross« AnbSagUchkeit «n ntne BesitseiiB aeigte und 
laas nduii wurde. 
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kleinste xuicli drei Tagen verendete. Die zwei andern, ein Männchen und 
ein Weibchen, er^oltui sich aber wiedw dnieli eine Ifisehnng ron MHeli 
und Kindlesbrei. Nach 8 WcKÜien konnten sie immer noch nicht selbst 
die Nahrung au sich ndunen, wenn sie bei einander lagoi, so saugten sie 
beständig an einander und zwar iiomer an einer bestinnnteu Stelle, das 
eine am Hals, das andere am Bauch seines Qeschvisters. Sie spielten 
Insiig, ivobd das Weibchen flinke^ und munterw sich aelgte, als das 
lUi&aadien, einmal abear padtte des stSrkere Mannchen das Weibchen so 
fest, dass es nach jämmerlidiem Pfeifen in wenigen Augenblicken todt 
war. Nach 10 Wochen konnte endlich das noch übrig gebliebene Männ- 
chen allein fressen, zuerst Kindlesbrei und dann auch Wecken, welche in 
Milch eingeweicht wurden. Nach und nach lernte es auch kleine Fische 
fressen, was ihm so sehr zusagte, dass es später im Alter von 9 Monaten 
im Stande war, täglich einige Pfund Fische aufzuzehren. Es ist sehr 
zahm, läuft seinem Herrn unter dem Namen Nelson wie ein Hund überall 
nach und spielt mit einem kleinen Rattenfänger, der sein täglicher Spiel- 
kamerad ist, auf die possierlichste Weise, aber ins tiefe Wasser geht es 
durchaus nicht, obsvohl es ganz seichtes Wasser nicht fürchtet. 

Aus vorstehendem Fall ist es nun sicher, dass die lischotCem auch 
im Sommer Junge werfen, was Blasius (Säugethiere Deutechlaads S. 241) 
an bezweifeln scheint. Ohne allen Zweifel werfen sie zu allen Jahres- 
seeiten, denn es wurden in Esslingm in der Ifitte Dezembers 1861 aw<^ 
' Junge gelangen, welche noch blind kaum einige Tage alt waren, und 
awei andere am 24. Januar 1852^ bei Lauffen a. N. im Alter von etwa 
6 — 6 Wochen, 



Preis-Au%abe« 

Die Königl. Centralstell e für Landwirthschaft hat unterm 
24. März nachfolgende Preis- Auf gäbe gestellt: 

Seit dem Erscheine der ISugitrergrifTenea Schiift „ni^tQrliche Geo- 
graphie von Württemberg, von Plkrrer Sehwars in Botenheim im Jahr 
1832" ist keine ähnliche Arbeit mehr über die geognostischen Vtthält--, 
nisse Württen^bergs der OefFentlichkeit übergeben worden, während die' 

Bedeutung dieser Lehre namentlich auch für den Landwirth mit den 
reissenden Fortschritten seines Faches wächst und bald die Zeit kommen 
dürfte, wo das Bedürfniss näherer BekanntticLaft mit den geognostischen 
Lagerungen lind S( hi( hten und den aus ihrer Verwitterung entstehenden 
Bodenarten auch für bäuerliche Kreise zur Geltung gelangen wird. Dess- 
halb hat sich der Unterricht in der Gebirgskunde längtet an unseren 
Ackerbauschulen eingebürgert, er sollte aber aucii an ilcn landwirthschaft- 
liehen Fortbildungsschulen nicht fremd bleiben, jedenfalls sollten die be- 
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tcpffend^ litkret nldi mit dar Oeognoale Sa so weit begannt macben, 
tun den ScBüIoti über die für sie intereisaiitBii und baaehtenawerihea 
Lngeninga- und BodenTerhlUtnisse ihrer' OHamarkvng nnd deren X7mge» 
gend n&here praktische Unterweisung ertheilen au köonen. 

Zar Pflege der Geognosie in der aogedeatetcn Richtung erscheint 
ein gediegenes gemeinfassllches und zugleich den landwirthschaftlichen 
Standpunkt entschieden festhnltendcs Lehrbuch als ein wirkliches Bedürf- 
nis«, nnd glauben ^vir für Gewinnung eines sol<"hen findnrch wirken zu 
sollen, dnss dessen Abfassung zum Gegenstand einer Freisaufgabe ran uns 
gemacht werde. Die Schrift soll in gedrängter Kürze und einfacher, klarer, , 
allgemein verständlicher Darstellung nicht nur die verschiedenen Forma- 
tionen und Schichten und die jeder derselben eigenthümlichen nutzbaren 
Fossile and Bodenarten naeii der Beibenfolge nnd vAt Beaiehung auf ihr 
Yorkommen in den TeMcliiedaien Landesgcgeuden beaehreiben, sondern 
aaeb die fttr den Landwirfh intereasuiten Kaehweise damit verbinden, 
wie die Vegetation, die eiaaelnen iandwirthaebaiftUeben Nntapflansen nnd 
die Terseluedenen im Lande beimSaelMn Wiribaebaftaaystene an obigen 
FormaÜonen aiob vertan» damit anf dieae W^e der bedeutende Ein- 
flosB sich näher tcennzeiohne, den die geognostiaebtfL YerbiUtniase einer 
Gegend auf deren ^landwirtliscliaftlichen Betrieb äuBsem» 

Wir glauben, dass eine solche Schrift bei gelungener Durchführung 
nicht nur für den Stand der Landwirthe im Allgemeinen viel Belehrendes 
bieten, sondern dass sie besonders auch unserer lan(l',virt!js-h,ittlichen 
Fortbildungäsachc ein neues, förderliches Element iiulühren werde; wir 
können daher nur aufrichtig wünschen, dass sich für die Bearbeitung " 
eine Feder finden möge, welche der Bedeutung der Aufgabe ganz ge- 
wachsen ist, 

I>er Umfang derSebfift daif5 Ua 6 JOmiAbogen nibht überschreiten, 
wobei die Wabl leicbt lesbarer Lettern Toransgeaetat wird. Die an lei* 
a^de PrSmie ist anf 160 4. fesfgesetat. Die Preiseehriften mit Motto - 
nnd Yeraiegelten Namen sind bis aiim 1. Mai 1864 an die K9n, CSentral- 
stelle für die Landwirtiisehaft einanstfiden, welebe die Prttfimg nnd Be- 
urtheilimg der Arbdten Tttanstalten, je naeh den Ergebnim den freSa 
'«uerkennen, sich sofort wegen der von ihr einzuleitenden Herinusgabe nnd 
weiteren Verbreitung der gekrönten Preisschrift mit dem Yerfaaser beson- 
ders ins Benehmen setzen nnd iiim das erzielte Honorar xuweiaen wird. 
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Karl Jacobi's Unterrichtsbriere, 

rci?ibirt m\ .Ocrru ^ahiv ^ahtncei, ^^rofeffor an bcr 
Äönigl. Uuiijcrfitdt, unb Dr. ^Ing* $BoI^# ^tofeßor au 
bcr .Nicniv3l. ßtie^j^^^lfabenne Öcrün. 
^iefe Unterrichtsbriefe bieten baS anertannte gebiegenfte ^ülfS^ 
wHtel iiit 6et^lctmind bet 

engl., französ. n. Italien. Sprache, sowie der StenomDhie, 

Honorar fite jebe ^xat^t ^r* Html 15 6tr. ^IfL Ijb. O. 

2)cn bcften Scwei» für bie SSorjüglt^fcit be3 ^acobi'fd^en Wefs 
liefen Unterrid^tä tiefem nid^t aüein bie ja^lreic^en ^kc^al^munflen, 
bie berfelbe nefunben l^at, fonbern auc^ bie roarmcn örnpfe^tungen, 
bie i^m von Seiten feiner biSi^erigcn 6d^üler unb ber gefammtcn 
treffe |u Z^txl geniorben fmb. ^ein ähnliches SBerl l^at ftdd einer 
Gleidien Hnertcnmitig su erfreuen ge^a^t 

aiä^creg im lßrofpert,*b<if in jeber S9u(fthanblunö für 2V2 ©ßt. 
l^aben, foiote «ai «rni itniS auf portofieie Briefe bitect }u bc« 
liel^en ift. 

©r|)ebiticn bcr Sacelbi^fdiett Xlntmiä^t^Mtft in Söerltn. 



Heilig m X ndMKMi ttt €ei|>|i|. 

Xenia Örchidacea 

Beiträge zur Keuntniss der Orchideen 

Zweiter Bäiid 
Erstes Heft: Tafel CI— CX; Text Bogen l-«8. 

4. Geh. 2 Thir. 20 Ngr. 

Mit diesem Hefte beginnt der zweite Band des für alle Botaniker 
und Freunde der Pflanzenkunde sowie für Bibliotheken buchst wichtigen 
Werks. Der erste Band, enthaltend 100 TMn imd 81 Bogen Text, ist 
gebunden zum Preise von 30 Thlrn., nebst einem ftnslilJtrliolien Pro- 
speot durch alle Buchhandlungen su beziehen. 

Im Verla^^e von Augnst Eirsehwald in Berlin ist iMibCB eiMliifB6a 

und kann durch alle Buchhandlungen besogen werden; 

Welche Auffassung der lebenden 

Natur ist die richtige? 

Zar Eröffiraog der Rassischen entomologischen Gesellschaft im 

Mai 1860 gesprochen 

MMr, M£ai'I Erust vom Jfaer« 

Prof. und Akademiktr In St Peterabng. 

Qr. 8. Geh« Preis 10 
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Stuttgart. 

C. SPINDLER, 

AiechaDiker und Optiker, 



^pfiehlt: 

A-cliromatisclie IVIicroscope 

und ciöfache, von 3 fl. 30 kr. bis 25 fl., sowie 

Achromatische von Hartnack in Paris 

(Oberhäuser) von. 36 fl. und hQhes, 

_ _ _ . ^ _ _ 

. Verlag yon Ebner & Seubert in Stuttgart. - 



Palaeoütologische 

Mittheilungen 

aus dem 

Museum des Köjügl. Bayerischeu Staates. 

Von 

Prof. Dr. Alb. Oppel. 
Text und Atlas mit 50 lithogr. Tafeln, fl. 24. — od. Thlr. 14. 20. 

Da« Werk beginnt mh einer Monop:r?iphie über fossile Gmstaceen, 
In Reicher 163 Arten jurassischer Krebse abgebildet und beschrieben werden. 
Die Bweiie AbtheUimg enthOt die Mfllnialige BeBohreibnng der im Hflio* 

graphischen Schiefer aufgefundenen Thierfäl r^en mit einer Tafel, auf welcher 
die ei genthüm liehen Eindrücke abgebildet wprdrn. Den Schluss des er- 
schienenen Bandes bildet eine Arbeit über eine Anzahl neuer Ammoniten 
und Belemniten m der JuKefbranatioii. 



Der 

mittlere Lias Schwabens. 

Neu bearbeitet von Dr. Alb. Oppel. 
Mit 4 lithographirten Tafeln, ß. 1. 36 kr. od. Tlilr. 1. 



Die 

nutzbaren Minerale Württembergs. 

Zusammengestellt von Prof. Dr. Osoar Fraas. 
fl. 1. 12 ki:. odei* 24 Sgr. 
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Die Juraformation 

EuglaiidS) Frankreiite n. if» sfldwcstUckcai DentscUniBi, 

Nach ihren einz^ea Gliedern eingeth^t und verglichen 
Prof. Dr. Alb« OppeL 

(Separat-Abdrnok der w&rttemb. natonriueoadi, Jdbnahefto XÜ-OOT. Jfthig«) 
Mit 1 gcoguost Karte and 1 TabeUe^ fl. 8. od, Thhr. 4. 24. Sgr. 



Die 

Fische des Bodensee'^ 

untersucht und beschrieben 
Ton 

Mit 6 eolor. und 1 lithograph. Tafel in Qnerfoliö, nebst besonderem 

Teztheft ä 3 Bog. in 8^ 

In Carton fl. 10. 48 kr. oder Thlr, 6. 12 Sgr. 



Die 

südafrikanischen Mollusken. 

Ein Beitrag 

lur KeantniBS der Hollasken dea Kap and Vatallandea 

und 

aar geographischen YcrbreituEg derselben , uiit Beschreibong und 

Abbildung der neuen Arten 

von 

. Prof. Dr. Ferd. Krauss. 

Mit 6 Steintateiu. 
fl. 3. 12 kr. od. Thlr. 2„ colorirt in Carton fl. ö. od. TUr.S. 



untersucht und beschrieben 
Mit 1 eolor. Abbüdung. 48 kr. od. 15 Sgr. 
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3. Der Jura in Franken, Schwaben und der Schweiz, 
verglichea nach seinen palaeontoiogisch bestimm- 
baren Horizonten. 

Von W. Waageji in Mttaclieii. 

Gckrdnt« Prelnchrift pldloiophlKheii Fakoltlft dar Lodw^-KattinnUiHi-UiiiTWiittt 

tn Mflnehen. 

* 

Vorwort» 

Es war im'Soinmer des Jahren 1863, als Icli zu dem Ent- 

schlasse kam, die Juragcgcudcn der Schweiz während einiger 
Monate m bereisen, um die in dem Oppel'schen Werke „die 
Juraformationen Englands, Frankreichs und des südwestlichen 
Deutschlands" noch etwas fühlbare Lücke wo möglich auszu- 
M^eUi und die Einreibnng der jurassisdieii Abiagerungen der 
Schweiz in das tob 0 p p e 1 gegebene Schema definitiT . festzn- 
stellen. 

Obwohl nun dieser mir gewählte Stoff für ^ne Erstlings- 

arbeit schon sehr schwierig und umfangreich crsclieiiica mochte, 
so bestimmte mich doch, ermuthigt durch vielfaches Zusprechen 
einiger der ersten Grössen unserer Wissenschaft, eine im gleichen 
Sommer gegebene Preisaufgabe der philosophischen Facoltät der 
hiesigen Universit&t» die Grenzen meiner Arbeit nodi Tiel wei- 
ter zn stecken, nnd die gesammten Flötzgebirge FrankenSt 
Schwabens nnd der Schweiz in das Bereich meiner Betraditnng 
zn riehen. So gross nun auch die Aufgabe war, einen so unge» 
heuern Stoff iu Zeit von einem Winter zu bewältigen, so gelang 
mir dies.-i doch, und ich hatte die Freude, im Monate Mai des 
Jahres 1863 der philosophischen Fakultät eine Arbeit .YOrzu* 
Württnnb. iwtanr. J«linth«fte. 1863. 8s and 3s Ueft. , 9 
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Iflgen/ welche mit einer besondern Belobung als pretowtlTdig 
anerkaxiBt wurde. 

Dennoch ftthle ich nur zn wohl, wie manche Schwächen sich 
noch darin vorfinden, theils m Folge von etwas mangelhafter 
Benützung der Literatur, theils auch, weil ich bei der Kürze der 
mir zngetheilten Zeit und bei dem ursprangUchen Plane der Ar- 
bdt, manche der Schichten, welche m Behandlong kamen, in 
der Kajbar nnr sehr fltchtiig geeehen habe. Diesen Fehler nun 
hatte in Sonderheit die Trias anfenweisen, wo ich desshalb auch 
mir w«nig Neaes zn geben im Stande 'war, sondern mich hanpt- 
ßachlicli aut die genaue und kritische Zusammenstellung der schon 
früher vorhandenen Schriften beschränken musste. Es ist aber 
eben doch nichts aiuKres geworden, als eine ziemlich trockene 
Compilation, der das innere Leben der Autopsie gänzlich abgeht. 
Aju diesem Grunde ziehe ich es denn auch Tor, das Publikum 
nicht weiter damit zu belistigen» sondern diesen Theil nngedmckt 
zu laaseii. Kreide und TertUr-BUduhgan sollen das ^che 
Sddcfcsal erlüiren: ich yerspare mir die Publikation dieser Dinge 
lieber, bis ich aucli wirklich etwas Gutes hierin m ici^im im 
Stande sein werde. 

So soll sich also dieses mein erstes Werkchen auf den Jura 
beechränken, er alleyi bietet schon so ausserordentlich viel des 
Heuen und lateresaanten, dass icl^ froh bin, wepa ich ihn aueh 
nur fltr den Augenblick einigermasaen erschöpfend au behandfiln 
Tonnochte. JM^ die Wi|ienaci«ft schreitet sohmell, und, man 
darf alle Kralt eufbieten, mit ihr g^eiohen Schritt zu halten. 
Es war miv desshulb auch ^ehr ualieb, da^s sich der Druck die- 
ser meiner Arbeit m lange verzögerte, wenn ich auch gleich be- 
mtlht war, Alles, was unterdessen üeachtenswerthes erschien, so- 
gleich nachzutragen, aber Aufnahmen in der G^pmd toa Bamr 
bevg» ilrelche i<di im Auftrage der geognostisoheii Untersuofanngt« 
kommission iBr das Unigrdch wuftkrte, hinderten mieh, die 
Vorberdtugeai ftr dm Dmck au «reiüni. 

Das Material zu vorliegender Schrift habe ich beinahe durch- 
gängig auf meinen verschiedenen Reisen in allen dreien der zu 
hetrachtcndctt Landestheile selbst gesammelt, wie aucb die ei^en^ 
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AsqcbftWVg der meiMta in Texte citirteii LolfalitAten qiiF 
iB Benrtheüwig der darQlier aufgesteUten Aasidiikea eine grössere 

Sicherheit verlieh. 

Doch nicht mir alJein habe ich die glückliche LösuDg zu 
verdaiikeü, feOJiderh aucli die i^Icisten der schweizer Geogiiüsteu; 
Mayer, Heer und b t u t z in Zürich, C ar tier in Ohor- 
bnehsiteo, Lang in Solotharn, Merian und Mttl.ler 
il Basel ^i^r^ppinmidBonanomie in Beldmont, Desor 
Sa. Ke!|ch4tel, Jaquard in Loele haben das Ihfige dnreh 
ihre handlichen und zoTorkonunenden Mittheilnngen dazu bei- 
getragen. Ganz besonders aber muss ich noch die audserordent- 
Uche ZuTorkommenheit meiner Freunde Ä. Gresbly imd 
C. M 0 s c ii hervorheben. Ihrer Einladung folgend durchzog ich 
mit ihnen und in Gesellschaft meines lieben Reisegefährten Dr. 
ü« SchlOnbach während mehr denn* fünf Wochen die Berge 
<|eB solothnrner, bemer nnd neneh&teUer Jnra, wibei uns nament-'' 
lidi Berr A. G r es s 1 y dnirdi, seine genaae Kaantniss der Lo]»* 
litftten von ansserordentliciiesi Nntsen war. Hiefr in Hfl neben hat 
mir Herr Bergrath G ü in 1) e 1 und H. Uofrath Dr. \. Fischer 
durch genauere Angaben über die fi aukischen Sedimentär-Schichten 
wichtige Dienste geleistet. Herr Dr. Schrüfer in Battels- 
do rf klärte mich auch in Betreff einiger Verhältnisse im Jora 
der ö^end um Bamberg Ireondliobst tad. Binea allen apredie 
%(k Mennil meinen verlnndUehsten nnd berslidisten Dank ans. 

Nicht will ich indess meine Arbdt der OeffentUchkdt Ober* 
geben, ohne mit den wärmsten Gefühlen des Dankes auch meines 
verehrten Lehrers Herrn Prof. Dr. A. Oppel zu erwähnen«. 
Seine sichi re Führung allein bewirkte es, dass ich je dahin kaiOi 
Besoltate wie die vorliegenden zu erzielen. 

' Gerade an dei; MOncheoer Univerait&t dürfte es aber aucU 
dnem Lehrer, besonders leipbt werden, seine Schüler aal dem 
Wege der Wissensdiaft raschen Schrittes m fthren» dm kaum 
wird anderwftrts fon Staats wegen so trefflich fftr die wissen- 
schafUicheu Auätalteu gesorgt seiü, als gerade hier, wo unter 
der Mnnificenz Seiner Majestät unseres hochverehrten Königs 
Maximilian des Zweiten München zu ^iner wahren Pflaos*. 
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sdiole der Wiswineliaft herangebUiht iit Denn nicht nur daas dnrdi 
die ans allen dentecben Gauen berufenen herrorragendsten Uk» 

Ter dem jungeu strebsamiu Manne die günstigste Gelegenheit 
geboten ist. sic)i mit den Anfangsgründen einer Wissenschaft ver- 
traat za machen, sondern es ist hier auch müglich schnell zu 
einem gewissen Grade yon Wissenschaft! icli er SelbststAndigkeit an 
gelangen, indem die aof die liberalste Weise Jedermann aogftng«* 
lidi gemachten Samminngen« sowie die in seltener VeOstftnd^lkelt 
yorhandenen Bibliotheken einerseits za eigenen Arbeiten auffor- 
dern, andemselts bei denselben die erforderlichen Hü&mittel 
au die Hand geben. 

So lege ich denn nnn diese moineErstlin!]:sarbeit der Gelohrten- 
welt vor, dabei auf das milde Urtlieil meiner Fachgenossen bauend. 
Ich bestrebte mich bei Bearbeitung meines StoflFes die möglichste 
Schärfe in DarsteUong der ParaUei<m za beobachten : da wo diese . 
Schürfe nicht eingebalten werden konnte, bietet Bich noch ein 
weites Feld ftr eingehendere Forschungen. Meinen Untersudinngeii 
habe ich hanptsftehlich die von 0 p p e 1 gegebene Eintheilung zu 
Grunde gelegt, 'svcnn auch gleicli dieselbe nicht immer ganz un- 
verändert beibehalten werden kunute. So musste im untern und 
mittlem Lias eine Vereinf^chaDg, im oberen Jura dagegen, be- 
sonders in der Oxfordgmppe, eine noch weiter gehende Zerlegung 
» der yon Oppel angestellten Zonen Toxgenommen werden. Für die 
Eimmeridge-Gruppe sind die Eintheilungen Ton Thurmann, 
Etallon, Marcou oder Cent ej ean swar ndnutiOser als' 
die Opp ersehe, doch tragen dieselben mehr lokalen Charalvler 
an sich, wesshalb ich lieber die letztere beibehielt. Au^:h die, 
welche C r e d n e r kürzlich gegeben hat, scheint sich nicht weit 
über hannöverisches Gebiet hinaus verfolgen zu lassen, wozu in« 
^sss sehr viel die numgdhafte Eenntniss der in diesen hohen 
Jnrasdiichten Torkommenden Speeles beitragen mag« Denn 
so yiele Arten auch bis Jetzt daraus in der Literatur ange- 
Atbrt, und auch neuerlich wieder von Etalkm und Thurmann 
beschrieben wurden, so scheint die Zahl derselben zu einer 
genauen Unterscheidung der Schichten doch uoch nicht aus* 
xnrelchen» 
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Die Literatiir IUmt die einselnen der m betraehtenden 
Laodestbeile ist sieht gjorade gering za nennai, winrig aber ist 
die Zahl der Werke, welche eine Vergleichnng der BildaDgen in 

den drei Ländern versuchten ; denn weuu auch Thür ni a n n 
ünd G r e s 8 1 y in den Synonymiken der von ihnen nnterschie- 
(Icnen Schichten die Bildungen anderer Länder mit anführen, so 
geben sie dadurch doch nichts weiter als höchst onsichere An- 
dentmigen, welchem Niveau die schweizer Ablagemageii nwgffQtbr 
angehören möehtea. Qaenstedtm seinem FlOtzgebirge (1849> 
ist der Ente, weldier dcb in genauere Erörtermigea eihläsat, 
and hier Tiele ansgezeiduiete l^otizen nittheflt. Seineni System 
schloss sich Dr. Rominge i in seinem Aufsatze „Vergleich des 
Bchweizei' Jura, mit der württembergischen Alb'' (Bronns Jahrb, 
1846) aufs Engste an, indem er die Qnenstedt'schc Buchstaben- 
sintheilung auch für den Canton Basel nachzuweisen bemüht war, 
£inea bedeutenden Schritt weiter kam Fr aas in seiner im Jahre 
1849 in den Wtlrttemberger Jahresheften verOiffentlichten Abband-^ 
lang «»Versncb einer Yergleichung des schw&bischen Jura mit dem 
französischen und englisehen", und man findet darin sehr schätzens- 
werthe Anhaltspunkte, doch gab crstOppcl in der zweiten Ab- 
tJieiluDg seines ^Vcrkes „Die Juraformation Englands, Frankreichs 
und des südwestUchen Deutschlands" 1857 eine eingehendere Yer- 
gleichung. Es war ja aber auch erst er, welcher durch seinenach paläon- 
tologischen Merionaien anfgestellten, auf das bestimmteste d^nirten 
Unter abtheünngen eine genaue ParaUeüsining fhr g^ssere Distrikte 
durchznfOhi^en ermöglidite. Wenn nun gleich seitdem Quen- 
8 1 e d t in seinem Jura wieder manche beaditenswerthen Anden« 
langen gibt, so ist in den vergleichenden üebersichten die Schweiz . 
doch sehr tiüchtig behandelt. Alle diese, wenn auch noch so 
trefflichen Arbeiten lassen noch manche fühlbare Lücke, und hier 
' das Fehlende zu ergänzen, das Unl^are aufzuliellen, soll die Auf- 
gabe dießes Werkohens sein; wie und ob ich dieselbe aber gelOst 
habe, mögen die folgenden Blfttter zeigen. 

München im November 1863. * 

W. W a a g e n. 
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• Der Jomiig, - welcher durch aUe drei in Betracht kommeodeB 
LandestheUe entkng sich erstreckt, tritt aus SW streich^d aas 
den I)4p. Jura und IXonbs in die Cantone Waadt und Neiiehfttel 

ein, hier indess noch sehr häufig von Ereidebildungen bedeckt. 
Von da aus setzt er als Kettengebirge in ungeföhr nordöstlicher 
Richtung durch die Cantone Bern, Solothurn, Basel und Äargau 
fort, zieht sich in Plateau-Gebirge übergehend durch den Cnnton 
SehaiDurasen» durch das .sttdliche £nde Ton Baden, durch Schwa- 
hen und Franken his in die Gegend von Colmrg hin, bis hier 
«ndlieh auch die nodi in tAnzelnen Fetsen auftretende Decke 
▼on unterem Liaesandstein Tersehwittdet, und allenthalben die 
Gebilde der Trias Platz greifen. Zu beiden Seiten dieses langen 
aber im VerhiUtniss ziemlich schmalen Jurabandes haben sich 
theils jüngere Bildungen angelagert, theils treten auch die altera 
Formationen zu Tage, wie es eben die orographisehen~ Verhält- 
nisse mit sidi bringen; doch erlangen diese Glieder in der Beihe 
der Formaüoiken bi dem zu betraditenden Gebiete lüe die Be- 
deutung wie iisT Jura sie bat; theOs wegen der Annutb an or- 
ganiseben Kesten, welche hier herrscht, iHe in den Seblebiai der 
Trias, theils wegen der geringen geographiaciien Verbreituug, * 
wie Kreide und Tortiärbil liingen. 

£s ist ein einziges Meeresbecken, welches alle die im Gebiete 
dieses Jurazuges auftretenden, und hier das Urgebirge bedecken- 
den Formationen abgelagert hat, ähnlich dem jetzigen. Mittel- 
meere, ton diesem aber getrennt durch eine Beihe kleiner 
inseleheny welche wohl in damaliger Mi die GentralgebirgsstOcke 
der Alpen der gegenwärtigen Periode dargestellt haben mögen. 
. Freilich konnte man dieses Meeresbecken in den frühesten Pe- 
rioden kaum als für sich bestehend betrachten, denn Böhmen, 
der Scbwarzwald -und die Vogesen ragten damals nur als sehr 
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kidne Eilande ans diieni veltnmluseodeii Ooean hervor, und 
80 sind es denn mieh nur einige Sl^en an doi Bflndem jener 

' TJrgebirgsfestländer, welche die Spuren jener längst Tergangenen 
Perioden der Erdbilduug zu Tage treten lassen. Erst mit dem , 
Beginne der Trias rücken die nördlichen und nordwestlichen 
Ufer des Beckens meinem Betrachtungsgebiete nach irod nach 
niher, dasselbe lo erst aHmfthKg yölUg abschliessend, und so , 
Set denn andi der Bunte Sandstdn das erste Gebilde, welches 
dATch den ganzen helv^Usch-allemaniiisdi-fränluschen Meeibnsen 
sich iA beinähe nnnniert>rochener Linie hinrieht Er ist in dem' 
ganzen Gebiete iiuchst gleichförmig entwickelt, wenn auch hie 
■und da die Fai'be und der Gehalt an Bittererde in den höheren 
Schichten etwas wechseln mögen. Nicht viel anders ist es auch 
mit dem Muscholkalke beschaffen, wo sich auch die vier Haapt> 
abtheilongen : Wellendolomit, WeUenkalk, Salzgebirge und Hanpt* 
ninsehelkalk heinahe allenthalben mit ziemlicher Leiditig^t wle^ 
4xT finden lasaen« Besonders widitig erscheint diese Abtheiliing 
der Trias durch ihre Salzlager, welche sowohl in Sdiwaben als 
auch in der Schweiz mit grossem Erloige ausgebeutet werden. 
Ich will hier nur im Vorbeigehen bemerken, dass die Salzlagcr 
der schweizer Salinen (Rheinfelden, Ryburg und Schweizer Hall) 
etwas höher zu liegen sdieinen als die, welche die Salinen Schwi^ 
beiis Yersorgen. Theilt mai\ lUbnlich das Salzgebirge in eine 
obere nnd in eine untere Anhydritgmppe, so liegen die Salzflötze, 
weldie in der Schweiz ausgebeutet werden, in der oberen, die 
des schwäbischen Salzgebirges aber in der unteren Abtheilung. 

Besass der Bunte Sandstein noch verhältnissnicissig eine nur ^ 
geringe Verbreitung, indem er sich nur an dem äussersten Ost- 
rand des Beckens bei Kronacb etc. zeigte, durch Mitteifranken 
in der Gegend von Aschaffenbnrg nach dem östlichen Rande des 
Schwmwaldes herunter zog, und endlich noch den Kordrand 
der Gantone Aargau 'und Basel berahrte, so nimmt der Muschel* * 
kaBc nicht nur schon grosse PUkehengebiete in Ober- und Untep- 
franken, in Schwaben und dem Plateaulande der nördlichen 
Schweiz ein, sondern es ist auch zugleich das tiefste Gebilde, 

. weiches in den gehobenen Ketten des Jura zu Tage tritt. Da 
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iro die Gewdlbe des Hanptrogeiuteiiies geborsten sind und sich 
wdt ge&i&iet haben, bebt sieh &ßT HanptmiiseheUnU^ omgebea 
▼on der Lies* und Keopef-CTombe entweder in einem Kegel, oder 

ist es eine Lftngsspalte als langgezogenes zaekiges Fekiiff 

heraus. Zu beiden Seiten schliesst sich, wie erwähnt, der Keuper 
üngsUich an, hier nur schwer unter dem mit gesellig lebenden 
Pflanzen dicht überzügeuen liuden zu beobachten. Vermöge der 
leichten Yerwitterbarkeit seiner Gesteine trägt er auch nur pas- 
siv, dadorcb, dass er kleine L&ngsthftlchen bildet, zum Belief 
Jenes Landes, welches Zenge so nngefaenrer Bevolnüonen in der 
EntwiGklnngsgeschichte der Erde geworden ist, bei. Grossere 
Bedentnng erlangt dieses Gebilde im HfigeQand, wo es sieb so- 
wohl in SchwubcD, ah auch im Gebiete dci Mains und der Ked- 
nitz über ausgedehnte Flilchcn verbreitet. Es ist für den For- 
scher eine der interessantesten l ormationen, nicht allein wegen 
des geheimnissvoUen Dunkeis, welches noch theilweise über der 
£ni5tehnngsart der Mittelregionen derselben schwebt, sondern 
anch w^;en der merkwOrdigen Formen hoher organisirter Wesen, 
welche itt neuerer Zeit in immer vollständigeren Besten nnd im- 
mer grösserem Formenreichtbnm nach und nach zu Tage geför- 
dert werden. Obere und untere Grenze der Formation, Letten- 
kohle und Contorta-Sdiichten, lassen Ober die Art und ^ycis0 
ihrer Entbtehuug keinen Zweifel übrig, es sind marine Bildungen. 

Coütorta-Schichtenl da sind wir denn wieder angelangt bei 
jenem Zankapfel der neueren Geologie. Die Frage, ob man hier 
besser schreibe: unterster Lias, Mralia^que, Oberkenper, oder 
oberster Kenper, hier noch einmal zu erörtern, darauf will iA 
mich nicht einlassen, ich folge der Ansicht der Geognosten des 
südwestlichen Deutschlan d , indem ich diese für die allein richtige 
halte, und lasse mit diesen Schichten die grosse Formation des 
Keupers abschh'essen. Ks wird glaube ieh nicht überflüssig sein, 
wenn ich diese Zone etwas ausführlicher behandle nnd mir so 
^e Grundlage schaffe Ülr die weiteren Erörterungen. 
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Sduchtea der ATioaJa contorta. 

Die oberste Scbiciite des Eenpers, das BoBe»Bed, ist 1>i8 jetst 

• aus einem verhaltnissmässig nur kleinen Bezirke der Schweiz be- 
kannt geworden, desto verbreiteter tritt sie düjoregen in den nord- 
östiicli gelegenen Theilen des Gebietes auf« Franken ist es 
baiqptsäcblich, wo die Bone-Bed-Scbichten xa grosser Entwicke- 
laang gelangten, wenngleich ihre Einschlösse nur Tegetabilischar 
Natur sind* Wer kennte aber nicht die herrlichen Reste Yon 
der The ta nnd von Veitlahn, welche der dortige Bone-Bed- 
Band^eln liefert? Stenge! nnd Blätter, Frtlchte ja sogar BIttthen 
wurden von dem in JVIulden des umgebenden Sandsteins abgela- 
gerten feinen Thon trefflich erhalten. Der Sandstein ist zwar 
die Hauptmasse der ganzen Bildung, doch ist er, obgleich durch 
zahlreiche Steinbrüche aufgeschlossen, so zu sagen leer an orga- 
nischen ^Resten, ein Zahn Ton JSmmchtl^s longidens war Alles 
was G flmhel bei Str allen dorf in den obersten Lagen dieses 
Gebildes auffinden konnte. ' Knr die innersten Theile des frän* 
kischen Bosens besitzen indess diese Pflanzenablagerungen, die 
dem Meere anvertrauten Pflanzentheile scheinen hier durch Mcer- 
strümungPT) zusammiengeschwemmt und in dieser Flusse in die . 
Thonschichten eingebettet worden zu sein. AuHallend ist indess 
dabei, dass jede Oase d. h. jede mnldenörfmig in die Sandsteine 
eingeschlossene Thoneinlagerang, ein Genus besitzt, welches in 
besönderer Hftufigkeit daselbst yertretep ist, . wie schon Prot 
B r a u n nachweist. Ein "Tollstftndiges Yerieichniss der in die- 
sem Niveau yorkommenden Pflanzenspecies zu geben wäre zu 
weitläufig. Von Thierresten fanden sich nur erst einige Bruch- 
Stücke von den Flügeldecken eines Kflfcrs, Insektenlarven und 
endlidi ein Limulus, welche indess zu schlecht erhalten sind, um 
Artenbestimmungen zuzulassen. Je mehr mau sich der weiten 
Oeffiiung des Irftnkischen Bosens nähert, desto unsicherer wird 
die untere Grense' des Bone-Beds. Vet Sandstein ist zwar noch 
vorhanden, die Thoneiolsgemngen fehlen indess, und die äand- 
Bteine geben so allmäblig in die bunten Mergel des Eeupers r 
über, duää mau kaum weiss, wo mau die Grenze setzen soll. 

_ * ' " M 
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Thieriflcfae Beste f«hleii Ihnen noeh gftnsUcb. Erst dts ^elgö' ' 
segnete Sehwaben bat w\dk hier die normale Entwicklung- aof- 
roweisen. Hier erst führt diese Sißhidit mit Recht ihren Kamen, 
indem ein ^vahres Haufwerk von Knochen trüraDiern, Kopi olithen, 
Fisc)i?( iiU})|)en und Zähnen von Fischen und Sauriern steilenweise 
aaftritt, ao besonders ist bei Tübingen ein Uaaptfundort dafttr. 
Indess schon weiter östlich, bei Esslingen und Nürtingen 
stellen sieh Fetrefalcten in -Menge enif wenn aneih w iüoiae 
, Zweischaler nnd einige Gasteropoden. Doch sind gerade dieae 
vom grössten geognostisdien Intoressev da dieselben nicht nur 
in der noiinannisoh-btirgiiBdischen Meerespro\inz eine grosse 
Verbreitung besitzpii. xjiidern auch noch für die alpinen Bildun- 
gen zu wahren Leitniuscheln geworden sind. Ich besitze nn^ 
diesen Schichten theils von Nürtingen theils von Esslingen 
folgende Spedes: Natica rhaeUea .Winkl., ^oti'ca t^ptna Merian^ 
Aßieanma «p., ÄruHina praeeursor Qneost, SchßxoduB ehaekm 
Qaenst, M^fophorut EmmaMi Winld.; Cart^m chadnum Qsentn 
Oardkim Rhaetmsm Herian., Mi/Hha mmuius Goldf., Lma prae- 
Cursor Qnenst., Aviada €<mtorta Porti., Gerviüia praecursor Quenst., 
Fecten Valo/u'msvt Defr., Aivnnia sp. 

Es ist ein ausserordentlich harter, gelber, kieselreicher Sand- 
stein, in welchem die Petrefaktcn enthalten sind. In den untern 
Theilen der B&uke fehlen die Maschs noch g^nalieh, mir finden 
eich hie and da Kohlenbrocken eingebaoken. Erst in den obem 
Partien liegt dieses Haufwerk von Mnacheln, wohl noch etwas 
hoher die eigentliche Enochensehicht. 

In dem Gebiete des Schweizer Jura ist es einzig der Ot. 
Basel, welcher diese Schicht in schöner Entwicklung aufzuwei- 
sen hat, obwohl auch vielleicht noch aus dem Ct. Schaffhau- 
s e n derartige Bildungen sich nachweisen Hessen, wenn man al- 
lenialls nachgraben wflrde, indem hier die Grenie zwischen Ken* 
per und Liaa nirgends dentlicfa' ao^sescUosBen ist Der Canton 
Basel besitzt indess diese Schichten in gans typiaefaer Entwiek- 
' lung und zwar nicht nnr im Plateangebiet, sondern aneli in dm 
Ketten hat sie Herr Rathsherr P. Meiiuu bei Beinwyl in der • 
Ceotrali^ette, bei Kilchzimmer und Schwengi bei LangeiH 
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bmel in der Kette toh Mftmmliswyl nachgewiesen. Bm Ter* 

breitetste Glied ist der gelbliche Sandstein, während die eigent- 
liche Knochenschicht bisher pur von wenigen Punkten bekannt 
geworden ist. Doch findet sich dann an den wenigen Stellen 
der ganze Keichthum an Kaochenfragmenten, an ZlÜinen und 
Floesenstacheln, Fischschnppen und KoproilUien nieder, wMm 
das Bone-Bed anderer Gegenden ansz^dmet. Der Sandsfieiii lat 
indesBen im Vergleich mit den entsprechenden schwäbischen Bü« 
dangen arm zu nennen, doch 'stimmen die wenigen Reste, weleiie 
sich in demselben finden, vollkommen mit den schwäbischen 
Vorkommnis ^on überein. In dem Baseler Museum sah ich aus 
diesen Schichten: Anatina praecursor Quenst. von Niederschön- 
thal, Schizodus cloacinus Qnenst. von Wartenberg bei Mat* 
tenz, My<»phoria Emmerkki^ijäsl, von Wartenberg bei Mnt- 
tenz. 

Ansserdem gehört Ja auch noch Jenes riesige Reptil, Orcw 

I^OMurus ingens fÜL. hieher. 

Ks wäre wohl möglich, dass sich diese Schichten der Avi- 
cida contorta aucli nocli weiter nach Westen durch die Ct. Solo- 
thurn und Bern verfolgen Hessen, wie ja ganz sicher ein Theil 
des Gres infraliasiqne von Gressly diesen Schichten znzutheilen 
ist. Es scheint indess in diesen G^enden eine fmsserordentiidie 
Annntb, ja vielleicht ein g&nzlieher Hangel an organischen Ein«* 
scfalflssen za obwalten, denn ich sah in der ganzen so nm£nsen4eii 
Gressly'sdien fiammhing, welche idi genan m stndfren Gelegen- 
heit hatte, ausser einigen aus dem Cantün Basel stammenden 
Stücken, keine einzige dem Bone-Bed angehörige Species. 

Die Basis, welche die Contorta-Schiditen ffir den Jura bil- 
den, wSre mm eigentlidi gar nicht schlecht zu nennen, denn fftr 
• weitaus den gr^Sssten Hieil des zn betrachtenden iOkebietes lassen 
' sieh dieselben doch mit aller Schärfe nachweisen, nnd man sollt« 

glauben es müsste sich darauf anth recht sehOn weiter banen 
lassen ; doch danut hat es seine Sehwierigkeiten, wie sich sogleich 
im unteren Lias zeigen wird. Nichtsdestoweniger beschleicht aber 
den Forscher doch ein wohlthaendes GefOhl, wenn er die Sand- 
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und HageUWflsteii der Trias, unter denen tlim nnr einige Schieb.« 
ten des Mneebelkalkes nnd der Lettenkohle als f renndUehe Oasen 
entgegen winkten, nnn hinter sich hat, nnd hereintritt in das 

Bereich der mit den Resten organischen Lebens so reich ausge- 
statteten jurassischen Ablagerungen. Es hat etwas Erhabenes jene 
Zengen so längst vergangener Zeiten za durchforschen, Zeugen, 
wdche ans von Dingen berichten,' die kein menschliches Auge 
je geschaut Sie aher entrollen nns die Bilder, sie TenetM 
uns an die alte Grenze eiiies Oceans, welcher all jenen Organis^ 
men zur Wohnstfttte diente, wo rans<^end die langgezogenen 
Wellen des Heeres hfiiroUten Aber die sandigen Ufer, wo Wftider 
zierlich verästelten Nadelholzes «ch die Küste entlang zogen, 
malerisch wechselnd mit Gruppen palmartiger Cycadeen. Das 
Land muss sich damals .'Zur Liaszeit, ^ic auch vielleicht noch 
durch den ganzen Dogger*) im Grossen und Ganzen nur sehr lan^g* 
aam gegen das Meer zu gesenkt haben, nnd es waren wohl grosse 
Strecken des znr Zeit der Ebbe trockenliegenden Landes mit 
krantartigen Schachtelhalmen nnd Bohricht dicht bewachsen, ein 
Tummelplatz fttr die Teleosani^ nnd Pterodactylen des Lias, 
Man findet nuuüich im Lias und Dogger nur sehr wenige Scliich- 
teii \M lcije den Charakter eigentlicher und unmittelbarer Uier- 
hüdungen an sich trügen, diese scheinen zu wenig mächtig, und 
BO im Laufe der. späteren Revolutionen wieder zerstört nnd weg- 
geschwemmt worden zu sein: die Hauptmasse der Bildungen aber, 
deren Studium nns gegönnt ist, deutet gemftss der Gesammtheit 
der eingeschlossenen Fauna auf eine wohl ziemlich ferne vom 
Lande, Jedoch nicht in bedeutender Tiefe vor sich gegangene 
Bildung, was natflrlich eine sich sehr langsam verflachende Küste 
vorau-sbctzen mtlsste. ' ' , 

Krst mit dem Malm'*'*) tritt entschieden eine andere Küsten- 
bildung auf, und auch hier, erst mit der Ablagerung mächtigerer 
Ealkmassen. Folgen wir dem Meere, wie es sich im Laufe der< 
Zeiten zurttobgezogen hat, nicht durch gewaltige Katurreyolutio* 

*) nDoggfli* glwehbedeutend mit braonem Jura, 
**) „Hakn* gleiokbedentend mit weissem Joe». A» d. Oed, 
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neu ans fleinem alten Bette verdrängt, aondern äareh das lang- 
sam fortschreitende Emportauchen des Festlandes. Ein anderes 
Bild ist es, welches sich uns hier zeigt, treten wir hinaus an das 
Ufer. Ein frischer Wind weht uns entgegen, in langen Reihen 
kommen die Wellen herangezogen aus der hohen See, und tosend 
brechen sie sich an der felsigen Koste. Doch nur stellenweise 
ist dies der Fall» an andern Orten sehen wir dafftr sehen weit, 
weit dranssen weisse Flecke anftanch^ sntten in den grflnen 
<kwS88em/ 8cli&nmend s][iritzt der Gisclit dort empor, nnd wenn 
die Brandung in unserer Nähe scbweigt, hört mans dumpf von 
dort herüber brausen. Es sind dort Korallenriffe, welche in wei- ' 
tem Halbkreis in mehreren Keihen das Festland urazinhen ; hie 
nnd da ist auch noch eine üache Insel hinausgeschoben als Vor- 
posten in die tosenden Finthen, zwischen und hinter diesen Wel* 
lenbrechem aber dem Lande zu breitet sich spiegelglatt die dun- 
kelgrfine Fluth ans, kaum leicht gekrftuielt vom darftberstrei« 
ehenden Winde. Ein FInss ergiesst hier seine Wasser. Seine 
Ufer sind dieht bewachsen mit Wäldern Ton Zamien und Gyea- 
deen, zwischen deren zierlichen Blättern Libellen bin und her 
gaukeln. Leicht bescliwingte Pterodactylen ziehen in lant^en 
Linien durch die Luft und selbst höchst abenteuerlich gesUltete 
Vögel lassen sich blicken. Verschwunden ist die „Grabesstille, 
nur unterbrochen vom Plätschern des Begens und dem Heulen 
des Windes in den bl&tterlosen Bäumen", welche die Mebincholie 
der froheren Perioden bedingte. 

So nngefilhr mag sieh Mer Charakter der Landsehafb im 
Verlaufe der grosisen Periode des Jura nach nnd nacii Terändert 
haben, bis endlich Alles Festland wurde, und die Periode jener 
, grossen Süsswasserbilduug, wclclio in England, wie im südöstlichen 
Frankreich und der Schweiz ihre Spuren zurückgelassen hat, 
eintrat. Um aber das landschaftliche Bild, welches der Seele 
vorschwebt, endlich zu einiger Klarheit zu bringen, muss man 
sehr Tiele Thatsachen zusammen stellen, und der Weg ist mflh« 
sam, auf welchem man zuletzt zu diesem anseheinend so kleinen 
Resultate gelangt. Dennoch ist auch dieses, als Kebenresnltat 
linserer geologischen Forschungen immerhin hübsch und anzie- 

ä 

* t 
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liMid, und OB «lacht Tefgnttgea im Geiate J«io Wdt vor wk 
«nfeefaen zh sehen, welche lange vor Endheinen d«s Vanfichen- 
geschleehtes schon Torflbergegangen war.* Doch nm in dieaev 

' Beziehnng in den Schichten AnfscUnss m finden, nttssen viele ' 
günstige Umstände zusammeßküinmen und desshalb sind es auch 
nur immer einzelne Schichten und einzelne Lokalitäten, welche 
ans einen, wenn auch noch so bescheidenen Blick in die Land- 
fchaft der Urwelt thnn lassen. Die Fauna der niederen Meeres- 
onganismott aher nnd ihre geognosüsche Bedeutnng Iftsst sich r 
beinahe an jeder Schicht des Jnra leicht stndiren, wenn nnr 
swei Bedingungen gageben sind, gpt^ Anfschinsse, nnd klare 
Anleinanderfolge der Sefaichten, diese beiden aber hingen hanpt- 
sächlich ab von der orographischen Beschaffenheit des Landes, 
In dem wir unsere Fot luingen anstellen. 

I 

In Hinsicht auf diese beiden Faktoren nun sind die einzel- 
nen Tiieile des in Betracht zu ziehenden Gebietes sehr verschie- 
den gestaltet, und sie zerfallen eigentlich durchweg in zwei Sy-* 
^ ateme^ in das System des Piateangehirges mit nahem horisontal 
gelagerten Schieten, nnd in das -Slystem des gehobenen Ketten^ 
gebirgee. Ersterem gehfirt der Jura Frankens, Schwabens, des 
sftdlichen Theiles von Baden und des Canton Sehaffhansen an, 
letzterem aber der ganze übrige Jura der Schweiz. Diiä Tlateau- 
gebirge steigt überall in theils mehr theils weniger deutlichen 
Terassen an, deren oberste Decke am Kaude des Höhenzugefii 
fast fiberall die Zone des A, tenuüobatns bildet, auf welche die 
höheren Schichten nnr mehr in einaelnen aerstrenten Kappen 
antgesetst smd. Erst weiter / znrflck gegen das Innere des Plar ' 
teana bilden auch die höheren Jnraschlchten znsanunen|iftnge|^iäe 
Hassen nnd stellen so die höchste und letzte Terrasse dar. Nur 
die Gegenden, wo die oberen Juraschichten in grösseren Massen 
auftreten, wie im südlichen Franken und bei Ulm machen hievon 
eine Ausnahme. Die wohlgeschichxeten Kalke, weiche indess 
auch noch grossentheils in die oben erwähnte Zone fallen, bilden 
den Steilrand. Auf die folgende Tenrasse hat sich^ der braune 
Jnra gelagert nnd sie schliesst meist der Sandstein des Arno. 
MfreftMonae in steilem Abstors. Der Lias endlich ateht aich in ' 
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iMift welligen Hügeln nm den Fws des fiöhiensiigea, gjuicfciam, 
den Teppich bild^d, anf welefaem die ganze Hasse der Sdiiehten 
nüit Bache und Flttsse haben tiefe Thtier in dieses Plateän- 
Hmd eingewihlt, und legen go, me^st ans den untersten Sebiditen 

der !\Ialin eutspringCDil, an den Scitouwändeü der Einschnitte 
Profile liloss, welche gute Ausbeute liefern. Nur im Lias des 
nordöstlichen 1 ranken sind schöne Aufschlüsse selten, da vmas^ 
eenbafte Ueberdeeknngen durch Diluvialschutt das eigentlich An- 
sinkende hier nur sparsam za Tage treten lassen. 

Oerad^ das Gegentheil dav<m ist der Jura der Behweia, 
Xalerisch tiiflnnen sich dort die Felsenmassen sn Bergen empor» 
▼epwegen strecken sich einselne Felszacken gen Himmel, und 
fetürzcu daim jählings gegen das Thal j^n ah. Nicht darf man 
bit r den Lias als einen Teppich snchen, auf den sich der 
Jura gelagert hat, sondern im Innern der Ketten, da, wo die 
Zerstörung am stärksten gehanst, wo der Muschelkalk die über- ' 
lagernde Schichtendeeke durchbrochen hat und nun seineu kahlen 
felsigen Scheitel herTorstreckt, da -findet man auch den Lias im 
Chruttde eines kleinen L&ngsthftlchens, auf dessen einer Seite sidi 
die Sandsteine des Keepers oder audi der Musebelkalk, auf des- 
sen anderer Seite sich der Hauptrogenstein in oft Berg hohen 
Wänden erhebt. Nur die leicht verwitterbaren Schichten des 
Lias und des unteren Dogger bilden sanftere Gehänge, und sind 
desshalb auch aufs sorgfältigste mit Feldürüchteu bebaut. Dass 
nater solchen Umstftnden gute Anfschttsse nkht gerade hiaSg 
■nd, und diwa man Jeden Erüand dem Boden mit Mühe absu* ' 
ringen genöthigt ist, Ifisst eich leicht denken, üeberschreitel 
man nun aber den Bergrücken, welchen der Hauptrogensteiu > 
bildet, fortwährend über die steil v on uns abfallenden Schichten 
desselben hinwegkletternd, so bietet sich auf der anderen Seite 
wieder ein ähnliches Thälchen, nur etwas schmäler als das vor- 
hergehende, unseren Blicken dar, doch ist es hier nicht der Lias, 
den irir im Grunde suchen mflssen, sondern die w^dieren Sdiich- *. 
ten des Oombrasch und die Ozfordmergel, und diese bieten hier 
oft herrliehe Aufsehlüsse. So geht es nun weiter, wenn wir 
immer diebelbe iüchiung verfolgen, wieder über einen Bergrücken, 
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gebfldet dnrdi das Tentin h cbailles und die ' Sehiditm mit 
Bieeras «rietina, Ton irolcbeln mr ODdUcli in das Thal, weldias 
durch die YenritteniBg und Wegsehwernnrang der Astarte-Mergel 

entsUndcn ist, hinabsehen, uns gegenüber aber ragt in kühnen 
Wänden der Calcaire astartien in die Bläue des iliuimels. Und 
so bilden auch nocli alle höher folgenden leicht verwitterbaren 
Schiebten Läogstbulchcn (Comben), die zu beiden Seiten tod den 
Rttoken, welche die festeren der YerwiUeniBg widerstehenden 
Gesteine (Crdts) ausmachen, eingefasst werden. Eine solche Waa- 
derang, wie ich sie eben Torgefbhrt, ist freilich leicht^ im Geiste 
als in der Wirklidikeit m nntemehmen, indem die AbstOrse, 
welche die Schicht^nköpfe der festeo G^steinsmassen gegen das 
Tiial zn bilden, meist so steil sind, dass es auch dem kühnsten 
Gebirgssteiger unmöglich wäre dieselben zu erklimmen. Diese 
Längstbälchen sind meist sehr wasserarm, indem die athmosphä* 
riscfaen Niedersehl igo bei der starken Neigang der Schichten sehr 
leicht anf grosse Tiefen ins Erdinnere eindringeo. Ben Hanptw^ 
Ihr den Verlanf der GewUsier bilden die meist sehr tief einge- 
rissenen Qoeerth&let (Giesen oder Btus), welche die Gebhrgske^ 
ten in transversaler Riehtdng dnrchsehneiden; ^ 

Diese Darstellung der gehobenen Ketten im Schweizer Jura 
ist freilich sehr rudimentär, und kaum genügend eim klare Vor- 
stellung von den dort herrsrlioudeii Verh.'llltuisscu zu geben. 
Dennoch muss ich mich aber darauf beschränken, da weder iiaam 
noch Zeit es erlauben, die Sache ausfahrlicher zu bebandeln. 
Ich will also hiemit die Einleitung beschliessen -nnd Übergehen 
rar Darstehong der Schichtenfolge, zünichst beginnaid mit der 
liasformation. 
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Lias-FormatioD. 

I. Ukiterer Llaa. 

Der nntere Lias ist leider gleich in seincD untersten Bänken 
in den meisten der zu betrachtenden Gegenden recht verküm- 
mert. Um daher ein vollständiges Bild der ganzem Gmppe Sil 
«Thailen and dieses der Yergleicfanng zn Grande legen zu können, 
mflssen wir uns nach Schwaben wenden. Hier folgt Uber dem 
Bone*Bed 

Geoden« 



Zone des 

Amm. rari'^ 



Thone mit zerstreut liegenden rarieotiaiM, 

3 ' A, rarkostat}^ u. s. W, 



3' Thone. 



Zone des 

noejftioius. 



Zone d^ 

A. obtusus. 

Zone des 
F.UUfercukU, 

Zone des 



^" Steinbank mit Pent. Scolaris. 



8' leere Thone. 

4t" A. oxynolm. 
Z" A. Ufer, 



V Thone. 



IS" Pholadomienbaak, 



85' Thone mit Nagelkalk darchzogen. 



V Pentacrinitenhalke. 



6—18" Bänke thonigen Ealkst^s (Scbneckenfels). 



Thone mit Qrypk, aiftualUn, 



WlliUemb. mtonr. J«liiwh«fle. 1868. St nnd Ss H«ft. 
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6*^ Kalkstein (Kapferfels). 



Zone des 



Zone des 
A, planorbis. 



10" dunkle Tbone. 

6—18" schwarze Ealksteinbank. 

12—24" Schieferthone. 



4—6' Sandsteiiie. 



6' 3 Kalksteinbänko wechselnd mit 
6—9" mächtig^ dankeln Schiefern. 



12" sehwarzer, spathiger Kalkatein» 
Bonebed *) 



So mm zeigt sich im AUgemeinen die BeschaffiBiiheit des 
«item Lias in Scbwabea, Freilioh «ecluelt aneh Uer, wie ja 
ftberall die Znsammenaetaitiig und EntwicUnng der Schiebten vä 
kurze Entfernungen aassefordentlieh. So zahlt zom Beis|iiei das 

PUtnorhis'Detty da wo es am besten entwickelt ist, 3 Kalkbftnke 
mit tiioiiigen Zwischenlagern, die oft 4 Fuss ^Mächtigkeit onei- 
chen. fn der Zone des Peiä. tuberculatu^ cnUvickLln sich ziemlich 
mächtige dunkle bituminöse Schiefer, welche dann die mit den 
Vorkommnissen yon Line Eegis übereinstimmenden Saurier 
einschliessen. So trostlos es aber nin die JBiareibnng solcher 
nur beschrftnkter auftretender Schiditencompleze stehen würde, 
wenn man nur auf die OesteiaabeachtffBnheit angewiesen wftre^ 
80 leleht erscheint es mit Hlllfe der organieehen EinscblAsse^ 
solchen Bildungen die richtige Stelle anzuweisen. 

Von Schwaben ans sowohl nach Nord-Osten als auch nacii 
Süd-Westen vorschreitend, begegnet uns nirgends wieder die ty- 
pische Entwicklung des untern Lias, wie wir sie in dem eben- 
genannten Ijande getroifon haben. Besonders sind es die unter- 
sten Bänke, weldie beinahe dnrchgftngig YerkBmmert mcheineo. 

In Franken, und zwar acMni dic dnl»h ganz Franken 
der Fall zü sein, bat man gleich bis Jetzt die Zone des Asm, 
planorbis noch durchaus nicht auffinden können, man mttsste 



*) Oppel, Joialbcm. §. 13. Prot Nr. 7« 
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denn, waf? auch Gümbel*) schon ausj^esprochen hat, die uiinüttei- 
bar über dem Bone-Bed-Sandsteinc lagernden 2 — 10' mächtigen, 
meist donkelgranen, grosse Geoden einschliessendeB Schiefermer- 
gel, in deMB fllnrlgeiifl PetreAüctan gSnsUeh fehleiiy als Aequiva* 
lent dieser SoMdifiea betrsehten; 

In dm stidwestllchen Theile, wo nöch kein sicheres 
Aequivalent des Bone-Bcds ermittelt wurde, lagert die Cardinien- 
bank unmittelbar auf dunkelgrauen Mergeln, welche Schwcfel- 
kiesknollcn enthalten, an denen sich zwar iSpuren von organi» 
sehen Resten wahrnehmen lassen, doch sind dieselben immer so 
TOD SchirefellKietf venmataltet und ttberwachsen, dass an eine 
Bestimmting gar nidit zn denken ist Im nordöstlichen Fran- 
ken ist es der Bone-Bed-Sandstein, welcher das Liegende der 
Oardinienbank bfldet. Biese Cardinienbank ist ein von Sand* 
Steinbänken durchsetztes sandigthonigcs Gebilde, welches sich 
dtirch seine Einschlüsse an Petrefakten als der Stellvertreter der 
Schichten des A. angtdatus ausweist. Es macht sich auch hier 
in Bezug aui die Entwicklung in den verschiedenen Gegenden 
Frankens ein starker Wechsel bemerklich. Um dies recht dent^ 
lieh herrortnten za lassen, viU ich 2 Profile, das eine von dier 
Gegend des Hahlienkammes (IfitteUhmken), das andere ans der 
Gegend von Bamberg (Oberfranken) n^ben einander hersetzen. 



Piofil aus eiDem Steinbrach bei 

Dittenhein (Mttlfr.). ^ 
Zone 



Profil aus einem Steinbraoh btf 
Hoheag&»tb*oh (ObCr.)* 



des Ä, 



taitu. [ 



Weissliohe Tbone bis 2' 
miehtig. 

CiurdinenbAiik 6—10". 



des M 



Dunkelgratie Hergel mit IcUus 
Sehwefelkieeknollen und 90'. 
undeutlidlien Besten nie- 
derer Thiere, nach unten 
in bunte Hergel fiber- 
gehend. 



Grauo scbiefrige Lette u 12'» 



2 schwache Sandsteinlagen 
mit Cardm, laevis dutok 
eine dünne Lettenschichl 
getrennt. 



Qraae toUefrige IieMe» 



BenebedteasItfB 



*) Gümbel in Bronns Jaiirbuch 1858 pag« ÖÖO, 
**) Schxüfejri Joraform, pag. 11. 
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Ans den Angulatusschichten des Hahnenkammes liegen 
in der Sammlung des H. Hofrath v. Fisch er hier, welcher so 
ireundlich war, mir die in seiner Sammlung befindliclicn Stücke 
zur Benützung zu überlassen, folgende Spccies : ^ Cardinia con- 
Ag., Chemn, Zenkeni d'Orb, Turriküa Dunkeri Terq. 

FreUioh maagdt A, anguhiuß selbst, doch sind ja «odi die 
Übrigen hier angefthrten Species für seine Zone beieicfanend^ 
Ton LokalitjUen Oberfrankens fUirt H. Dr. Seh&nfer ^A. 
anffulatus, ^enn auch nur als Seltenheit an. Ansserdem Chenm, 
Zenkeni d'Orb., Cardhu laevis Goldf. sp.^ Turrit. Dunkeri Terq., 
Cardiuvi Philippinnum Dunk., PI rolelaefomm Dunk., Tancr. 
securiformis Dunk., Unicard, cardioides d'Orb., Astarte sp., Pleu- 
rom, Dunkeri Terq., Cardin, concinna Agass., Ävic, Üunkeri Terq. 
M:ifL producius Terq., Lima gigantea Sow., Lima peciinoides Sow., 
Peel. Eehm d*Orb., Oflr. mMamdhM Dunk., Astert lumbriealia Gdt 

Die Cardinienbank Ist fBr die Gegend am Hahnenkamm 
wohl der einzige Beprftsentant des ontem Lies, denn die Becke des 
Profils Yon Bitten he im 'bildet ein heller Kalk mit QuarzkOr- 
nern, welcher gemäss der Versteinerungen, die er in sich birgt, 
entschieden dem mittlem Lias angehört. Ob nun dieses Mangeln 
eines Schichtencumpiexes, welcher in dem so naheliegenden Schwa- 
ben eine so grosse Mächtigkeit erlangt hat, ein ursprüngliches 
ist, dt h. ob sich • hier zur Zeit der Bildung der Arietenkalke - 
und Turnerithone ein kleines Festland befand, oder ob, was 
wahrscheinlicher ist, diese Lflcke rein lokaler Katar nnd durch 
sp&tere Ansschwemmimgen entstanden ist, konnte ich bei der 
Kürze der mir zur Untersnehnng dieser < Gegenden übrigen Zeit - 
nicht ermitteln. Bennoch ist diese Verkümmerung des nnteren 
Lias in Mittelfrankcn keine ganz aussergewöhnliche Thatsacbe, 
denn in der Umgegend von Wc iboidshause n , etwalV2 Stun- 
den nordöstlich von W eissenbarg, wo diese Schichten viel- 
fach aufgeschossen sind, beobachtet man in mehreren Steinbrüchen 
lolgendes Profil: 
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Wahrschein- 8' Kalk mit vielen eingestreuten Quarzkörnchen: 
lieh Zo7ie \\ Bei. elongatus, clavatus^ Gryph. gigas^ Fecten, 



des A* ibesc. 



Kenper. 



I 



Spiriferina etc. 



4—8' Rothe oft weissscheckige Mergel. 



Weisser siittelköniiger Sandstein, ähnlich dem 
StnbensaBdeteiii» bei 20' tief anigeBcbloBBeiL 
Ohne Yersteinernngen. 
Daae die beiden unteren Schichten dieses Profils dem Eenper 
angehören, darf man, glaube ich, mit ziemlicher Sicherheit an-» 
nehmen, denn dass die Aru tcn-Schicbteu und die darüberliegen- 
den sog. Turneri-Tlioju durch dieselben vertreten würden, ist 
doch wohl kaum zu denken, da nicht nur bunt gefiirbte Mergel 
dem Lias durchaus fremd sind, sondern auch das ganze Gebilde 
für untern Liassandstein viel zu mächtig ist, indem ich keinen 
Punkt in Franken kenne, wo die Arietensandsteine 10' ftberscbritten. 
Aach ist es mir noch nicht vorgekommen, dass die Sandsteine des 
Lias nicht von Eisenocher stark gelb gef&rbt gewesen wären* 

Qnenstedt gibt den Erfiind arieter Ammoniten ans der Um- 
gehend von Gnnzenhausen ans dner viele Quarzkdmer eitt- 
hiiitenden Kalkbauk an.*) 

Weiter gegen N. 0. in der Gegend von Erlangen zeigt 
sicii die Arieieuschicht, man kann diese Bänke wohl nicht anders 
deuten, als ein nur aus einigen dünnen Lagen eines sehr grob- 
körnigen rostgelben Sandsteines bestehendes Gebilde, von dem 
vns Dr. Schrftfer folgendes Profil gibt: 



2Vt' weisser, weicher Sandstein, 

mit Lagen des Sandsteines C. 



C« SVa' gelber, eisenschüssiger, sehr grobkörniger Sandstein. 



B. 2' sehieferiger, thonigglimmeriger 

Abraum des Saudsteines A. 



A. Weisser Sandstein in mächtigen Bänken, 
nicht ganz aufgeschlossen'^'^). ^ 



*) Quenstedt, Jura pag. 65. 
**} Schläfer, JuiAform f«g. 17. Auch Pfaff: Beitr, zur KexwüuM 
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Erst IQ der Gegend von Bamberg aber tritt sie in der 
för Franken typischen Entwicklung auf. Es liegt hier z. B. bei 
Bodelstedt ftber den Angulaten-Schiditeii eine Folge dunklen, verstei- 
vemogsleereii Scbieferthones, welcher von einer c. 1' mftchtigen dun- 
keln, weiSBgeMiten Steinmeiiselbank bededd wird. Darflber lagern 
9' dunkle quarzreiche EAlkmergel nül arieten Ammoniten, ansser* 
dem mit Bei acutus Miller und Gryph, areuaia Lamk. 

Den Sckluss des Proöles uud zugleich des ganzen untern 
Lias macht ein dunkler vcrsteincrnngsleerer Scbieferthon, welcher 
wohl vielleicht das Aequivalent der schwäbischen Turnerithone 
darstellen könnte, was ja auch schon Prof. Pf äff angenommen 
hat.*) Doch nicht durchgängig scheint eine solche Petrefakten- 
annath in diesen Schiebten in Franken zn herrschen, es mflssen 
auch gftnstigere Punkte^ sieh anfBnden lassen, denn GlUnbel**) 
ffthrt. ans diesen granen Meigeln mit oft gnodenartig abgeson- 
derten festeren B&nken Ämm. oxynotut Qnenst., Aiim,' Brooki 
Sow., Ämm, plameosUi Sow. zwar als Seltenheit, Grypham ob' 
liqua Gdf.. Rhynch. plicatüsiuia i^uenst. dagegen als ziemlich huuü^ 
vorkommend an. 

Indess mag doch aus dem Gesagten erheilen, wie verküm- 
mert der untere Lias in Franken anfuitt, so dass sich von 
all den Unter abtheilangen, In welche der nntere Lias Schwa« 
bens serfiUlt, nur die Zone des A, €m$pdatu» mit voller Sicher- 
hdt nachweisen Iftsst; denn das Auftreten von Petrefakten in 
den Zonen des A. obtnsos, A. ozjnotna nnd A. rarieostatns ist 
doch immerhin ein so besdurftnktes, dass man wohl kaun Je da- 



des fiffiikiMhen Jura gibt zwei ansfQhxIiohe Ftofll« von Bürgt bann und- 
vott Bonth, wdohe beide die Grenzscbicbtea rmachen Keuper und Lias 
darstellen. Wie es indess scheint, lässt der Yerfasaer den Lias erst mit 
dieser Schicht beginnen, nnd rechnet feinkörnige Sandsteine, welche wohl 
den im nordöstlichen Franken A, angtilatm in sich sohliesseoaden Sand- 
steinschichten gleichzustellen sein möchten, noch herab in den Keuper. 
*) Pfafl, Beitr. zur KeAntolfis des fränkisohen Jura, Bronns Jahrb. 
, 18Ö7. 

**) GÜmbel, Lias und oberer Keuper im nordöstlichen Franken, 
briefliehe Mittheiloug an Bronn, Jahrbuch lä5ö pag. 560 u. S, 
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konmeii wird, das Y«orbaiidenBeia der elnzelneii Zonen 2a 
eonsta^n, und dieselben Toii den nadibarlioh liegenden abzu- 
trennen. Was die Aiietenschieht betrifft, so Scheint sie mit gros- 
ser Wahrscheinlichkeit, da die Ammoniten wegen schlechter Er- 
haltung uubestimmbar sind, durch das Vorhandensein von Beh 
acutus sich als den Schichten des A. geometrkus augehörig aus- 
zuweisen. Hiermit können wir also die Betrachtung des im fern 
I«ias in Franken schliessen, nnd, uns w^it nach Süd- Westen 
wendend, die Berge des Schweizer Jura betreten* 

Mit der £ntwieklnng des nntem Lias sieht es hier wohl 
etwas besser als in Franken, indess noch ipimer schlecht genug 
aus. So weiss ich /. i>. gleich nicht, wo hier die Zone des A. 
planorhis geblieben ist. In den sonderbaren Insektenmergeln der 
Scharabelen bei Müllingcn kommt zvfür A. longipontinus und 
planorbis Yor, doc)i ist dies auch beinahe die einzige Lokalität 
der Schweiz, von welcher er mit Recht citirt wird. An den 
Stellen, wo die Schichten des nntem Lias thdls am besten be- 
kannt, theils anch am vollständigsten entwickelt sind, d. i. in 
den nördlichen nnd nordwestlichen TheÜen des Cantons Aargan 
folgt über einer Masse schwarzen, petrefaktenleeren oder hie uud da 
anch püanzenfohrenden Mergels, des sogenannten Insokteumergels: 



Zone des 
Pmt, tuö, 

Zone des 
A. Buckl. 

Zone des 
A. €cn^. 

Zone des 



6' mehrere blangrane, ziemlich harte S^alkbSnke. 
Oben Bd, aeuius, A, geomOrkuay Chryph* obH- 
qua^ Pent, tuberculatus *). 
Unten: A. BucJdandij Conyheariy Kridion^ Gryph, 
arcuata. 



Dnnkelblane sandige Kalkbank. 

A, angulaUtSy Caräm» eoncmna, crastmadda. 



1'— 3' Pentacrinitenlager, Breode von Pentaeri- 
nitenstielgliedem, Pen«. angidahu^ 



Insektenmergel. 



*) Eben erbnlto ich eine kleine Arbeit von H. U. S t L 1 o cn bach, 
im Beisegelährteu in der Schweiz, zugesandt : bchichLenfolge des 
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Bas Profil ist toh Glpf im Frickthale an der H. W. 

Grenze des Cantons Aargau gegen den Ganton Baflel genom« 
men. Auch im Canton Basel kommen die Schichten des A. 
planorbis vor, wie aus mehreren Exemplaren dieses Ammoniten 
hervorgeht, welche in der Baseler SamniluDg liegen.^) 

£he ich indess auf die genauere Besprechung der höhem 
Zonen eingebe» ist es doeh nöthig, noeh einige Zeit bei den so- 
genannten 'Insektenmergeln so yerweilen. Die typische Lokalitftt 
fnr dieselben sind die sogenannten Scbambelen in der Nfthe 
von HflU Ingen an der Renss. Es sind diese ziemKch grosse, 
zwischen den Dolomit des Eenpers nnd die Arietenkalke einge- 
arbeitete Gruben, in welclien der Mergel y.uv Düngung tlcr l'ul- 
dcr gewonnen wird. Zwei von diesen Gruben belmden sich in 
den Insektenmergeln, die eine oberhalb der Strasse, die andere 
unterhalb derselben, dicht an den Ufern der Reuss, und die letz- 
tere ist eS| welche die vielen, meist so wohl erhaltenen Yerstei- 
nernngen geliefert hat. Leider wird diese Grube, da in den 
oberen Bauen der Abraum zu gross wird, mit dem Schutte dieser 
wieder zngefilllt werden, so dads dadurch die reiche Fundstätte 
fflr diese Sehiditen vernichtet wird: Das Gestein ist ein dunkel» 
gefärbter, kurzbrtlchiger, sehr leicht zu einem Brei verwitternder 
Mergelschiefer, von Glimmerblättehen dicht durchzogen, mit oft 
liniendicken Ausscheidungen von Schwefelkies. Er lagert in den 
Scbambelen auf den gelbsandigen Dolomiten des Kenpers, an- 
derorts theils auf den bunten Keupormergeln (Gipf) theils auf 
den kieseHgen Dolomiten des obem . Eeupers, iheüs auch auf 
Bonebedsandsteinen, doch sind sie dann, es findet diess immer 
nur an der Nordwestgrenze des Cantons Aargau statt, meistens 
ganz leer an Petrefakten. 

untern tind mittlem Li«8 in Korddeuieehlend, Bfonni Jahrb. 1868 pag. 
102. Er. spriefat sich darin dahin ans, dass diese Schiebten einer in Kord- 
deutscUand -w^hl nnteiecheidbarai „Zone des Anun. geometricoa** ange- 
hVrten, also ein tteCBres- Niveau als die Zon'e des Pent taberealatoa ^in- 
nlhmot, 

*) Fxaas, Yexinch einer Yergleichiing des sohviKbieohen Jura mit 
dem jRranttfsliohen und engUsehöi* WUrttemb. Jahreeb. 1850 p«g. 10. 
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Es wikr saerst Herr P»of.'O.He«r, welker auf die ia deb 
SeliambiBlen vorkommeadea so liAofigen Insekten, Krebse, Fiscke, - 
eta anfinerksam mnrde, und in < einem öifentlicben aeademischen 

Vortrag 1852 auf dieselben hinwies *). Die Zusammensetzung der 
Gesammtfauna scheint auf einen aus salzigem Wasser nicht sehr 
weit vom Ufer abgesetzt cn Niederschlag hinzudeuten. Von See- 
thieren kennt man aus dieser Bildung longiporUitius Oppel 
mit Sicherheit; ob das was man als A. angulatas und planorbis 
bestimmt hat, wirklich ^esen Thieren angehört habe, scheint 
noch 2we]fe]haft.**) Pele<7poden sind wenige bekannt I^as ein- 
zige, was man allenfells mit einem Namen belegen kaniii, ist 
Inoeeramus Weitmanm Oippel. Sonst finden sich noch einige an- 
dere kleine Bivalven, wahrscheinlich Ledcn oder Nuculen. Dia- 
deinrjpsis Heeri Merian sp. liegt in einer Häutigkeit und Schön- 
heit der ErhaUung' dabei, dass man seine Freude daran haben 
mass. 

Krebse worden bis. jetzt vier Arten unterschieden: Etyon 
Etekeri Opp., Pennom UoMm Opp«, Q^hetea Meeri Opp. und Gl. 
mqfor Opp. Das hAufigste Vorkommen indess bleiben immer die In- 
sekten, besonders Flflgeldecken, ganze Exemplare geh&rev dagegen 
schon mehr m den SeltenheiteD. ' Schon 1852 war Heer In den Stand 
gesetzt nicht weniger als 7Ü Arten aus 30 Gattungeu nachzuweisen, 
von denen 5 (Arten) mit im englischen I.ias vorkonimenden überein- 
stimmen sollen. Die C'o/<£ä^^€rensindamzahlreichsten sowohl an Arten 
als auch an Individuen vertreten und anter ihnen zeichnen sich 
wieder besonders die H<^kä/er namentlich Buprettiden durch 
HAnfigkeit ans, auch die Si^wmtnkäfar ühd nicht gerade selten, 
Yfm Or^opUren sind die Hmuchrecken -die häufigsten, TOn' Neur-' 
ropteren die Terndfen* Auch Pflanzen finden sich in ziem- 
Heher Anzahl in diesem Mergel eingebettet, und oft sind sie es ' 
fast allein, welche die Einschlüsse dieser Schicht ausmachen, 
z* B. bei Gansingen und auf Eiliholz. Heer bestimmte 



*) Zwei geolog, Yoitr,,' geh. im Wbt 1868 Ton O. Heer n. A. Eseher 
V. d. Linth. Zflrieh 186S, in GommiBdon bei 8. H8hr. 
**) '^Sl* Oppel: PaliMoi^Il Mitlbellimgeii pag» 19k 
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ans ümea Fieroph. aoiUifoüim Karr,, Cmipiopterk «p., Laecop^ 

Za diesor Flora sind nan doish die uniuikerbrockeii fort|»> 
Mtoten Blodien Heers noch eine ganze Aoi ahl von Arten und 
OaUnngen gekonmen, ans welchen, sowie a«ch ans dem häufigen 

Vorkommen der Buprestiden und SUsswasserinsektcn, sich auf 
ein nahe gelegenes, von Flüssen und Quellen durchzogenes mit 
tropischein Klima begahtes Festland sciilies^eu lasst. 

So sondcrbai* die Ausbildung dieses untersten Gliedes des 
Lies aber ist, so beschränkt ist sie auch: über die Grenzen des 
Gantons Aargan hiaans ist sie noch sieht bekannt gewordeiL 

Ton der gröfi§ten Ywbreitnng ist dagegen die nnn folgende 
Abtheilnng, der Arietenkalk. Es sind indees trotzdem nnr we» 
nige Stellen, wo er-reeht schön entwickelt anftritt, TieUeicht mag 
diess aber auch davon herrühren, dass er nur an so wenigen ' 
Stellen einer genauen Untersuchung unterworfen wurde. Mir 
war es gegönnt, bei Gipf im Frickthaie (Canton Aargau) 
das schon oben augegebene Profil aufzunehmen, welches sich so 
wohl gliedern lässt. Diesfi ist nicht der Fall bei den Arielen- 
kalken der Schambelen, wo sich nnr nnmiUelbar über den 
Insekten Mergeln due Bank mit sehr grossen Arieten, bededkt 
Ton mehreren Binken, weiche Pent taberonlatos and Belemitett 
enthalten, nnterscli^den lassen. 

Die Zone des Ämm. angtäsiua mm also als ans dem Pen* 
takrinitenlager und der Cardinienbank zusammengesetzt betrachtet 
werden. Das Pentakrimtenluger isi eine nur aus den Stielglie- 
dern des Pent. angulatua bestehende, oft Meter-dicke Pjank, über 
die sich sonst wenig sagen lässt. Die Stielglieder sind beinahe 
ohne bemerkliches kalkiges. Bindemittel zusammengebacken, und 
so gleickt diese Schicht in mandier Bezi^nng sehr einem £&• 
krinitenlager des Knsdielkalkes. Herr M d s e h hat sie bis jetit- 
nnr in den nordwestlichen Theilen des Cantoas Aar g au aufge- 
funden, so dass ihre Yerbreitung ziemlich besehränkt erseheint, 
nnd weder H. Dr. Hflller nodi Or esslj und Thnrmann 
ei'wähnen ein ähnliches Gebilde. Schon etwas grösser ist der 
Bezirk, in weichem die Cardinienbank nachgewiesen werden kanii. 
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Im Canion Aargsu, bei Gipf etc .best^ sie aus eliiMr das* . 
kelblanen sehr harten sandigen Ea]kliank> welche bei Yei^ 
witternng rostfirben nnd brOckelnd wird, und ein wahres Heer 

von Cardinion, einzelnen Exemplaren von Limen und Aima. an- 
qulfdas ( inscbliesst. Ich sah in der Sammlung von H. C. Mosch 
in Zürich aus dieser Schicht: Amm, angulatua Schloth^ Cardin, 
coneinna Ag,, Cardin, ermtmtcula Ag,, Pinna Harima$im ZkU 
XJmn gigantea Sow^ 

Eine weitere» von den oben genannten Pl&tzen des Aargtn 
sehr entfernte Lokalität, wo ich diese Schiebt sah, ist in der 
Nähe Ton Solothnrn: bei Gflnsberg.*)' Freilich kann man 
hier lange nach dieser Fülle von Versteinerungen suchen, wie 
sie die gleiche Schicht vom A arg au bieiei, doch wird sie sowohl 
durch ihr La^er, als auch durch ilire organisoheu Einschlüsse in 
dieses Niveau Terwiesen. Es ist eine blaugrane, durch ¥erwitte- 
mng gdb 'werdende Sandsteinbank, Qräs ^ Cardinia G r e s s l y , 
(in einem erst zn yeröffentüdieBden Berichte an die schwier 
geolog. Commission) welche anf einer wenig mächtigen Schicht 
Dolomites, unter dem sogleich bunte Eenpermergel in einer Mäch- 
tigkeit von 120' folgen, lagert. Bedeckt wird diese Cardinciibank 
vom eigentlichen Calcaire h Ih vphees (Gressly) oder dem 
Arietenkalke, der hier bei M' mächtig ist. Die Einschlüsse von 
Petrefakten in dieser Sdiicht beschränken sich anf sglüecht er* 
haltene Steinkeme von Oastercpeden mid Cardinien. 

Weiter kennt man nidlte von den nntersten Bänken dee 
Arietenkalkes in der Sdiweia, während der nun folgende eigent- 
lich e Arietenkalk allenthalben heryortritt und durch seine, wenn 
aoch nicht mächtigen, doch sehr schwer verwitternden Bünke 
auch das Seinige zum Relief des Landes beiträgt. Es sind 4 — 8, 
1 — 2 Fuss mächtige Lagen eines blaugrauen, ausserordentlich 



*) Einer freundlichen Mittheilung von H.A. Qressly verdanke ich 

auch eine Notiz von dem Vorkommen dieser Schiebt beiOIten (Trim- 
bach), -von welcher Lokalität er in hoincr Satnralung Amm. an^IattUf 
Cardin. CQttcinua uud Lvna giyantea bcsit/t. In einer noch etwas tiefer 
li^endea Schicht soll hier auch A, j^lanoröi* yoricommen« 
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harten, getb Terwittmden kftUugBaadigen Oesteiiies, wthi spröds 
und Yon splitterigem Bradu Ich sah ihn am Randen belBeg- 
gingen, Yeriblgte Ihn dnrch den Canton Aargan (Gipf, 
Ittenthal), Basel, Solothnrn, Bern nnd Nenehätel, 

und konnte auch an einigen Stellen, wo ich Zeit und Gelegenheit 
hatte ihn näher zu untersucheu, beobachten, dass sich behr wohl 
p alaontüiog isrh eine untere Partie, Zone des A. Bucklandit 
von einer obern, Zone des PenL iiUferculatusy abtrennen lasse. 
Im Canton Aargau allein ist er genauer studiert durch H. C. 
M 0 8 c h , wekher aberhaapt fftr die Untersaohnng seines Gantons 
ausserordentlich thAti^ ist. Ich sah in seiner Savmlnng, theUs 
auch im Museum in Zttrioh ans der Zone des A, Buelclcmdi zum 
Theil sehr schöne Exemplare von Amm. BuMmdi 8ow., Amm» 
Conybeari Sow., Amm. bisulcatus Brug., Amm. Kridion Zieten, 

Diese Fossile stammen theils aus dem FnckLhale, A. 
BnckJandi kommt auch in den Arietenkalken der Schambelen 
vor. Das Hauptunterscheidungsmerkmal, das uns bei der Tren- 
nung der beiden in Rede stehenden Zonen zn H(U£e kommt, ist 
das Vorhandensein oder der Mangel des Bd» aaUua, Diess war es 
auch, was mich bei Gipf sowohl, als auch in den Schambelen 
eine Trennung leicht bewerkstelligen liess. Die Zone des Fent 
iubereukaus ist viel reicher an kleineren Sachen als die des A. 
Buddandi^ und desshalb auch viel bekannter, da diese Dinger 
viel leichter aus dem Gestein herauszubringen sind als jene meist 
sehr grossen AnunoLiiien. Es scheinen überall, wo Arietenkalke • 
aultreten, auch die beiden Zonen entwickelt zu sein, denn es 
führt sowohl Dr« Müller im Canton Basel die Fossile beider 
Zonen an, als auch fand ich im Ct. Solothnrn (Gttnsberg) 
nnd Bern (zwischen Cornol nnd Les Rangier s) firiiGhstflcke 
vpn 4f UmlcatUM^ welche ans dem dort etwas leichter yerwltter- 
baren Gestein herausgefallen waren. 

Die Zone des rent. tuherculahis hatte icli an sehr vielen 
Stelleu zu beobachten Gelegenheit, vom Randen bi> zum Tunnel 
des Loges, Canton NeuchAtel. Ueberall ist sie sehr reich an 
Fossilen, besonders Gryphaea arcuata und ohliqua liegen oft wirk- 
lich zu Hnnderten darin. Das Gestein bleibt sich dnrch das 
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ganze Gebiet so riendich gleidi und ist toh dem der BwHandi- 
schiehien dorchaas nicht zu unterscheiden. Wenn einzelne her- 
ausgefallene Blöcke sehr lange dem Froste ausgesetzt waren, 
wittern die Fossile sehr schön hf^rans und man erhält dann von 
einer solchen Lokalität eine sehr reiche Aasbeate. So traf ich 
eR bei Gipf im Frickthale, Canton Aargao, wo .eine halbe 
Stande Sammelns mir folgende Aosbeate lieferte: 

Ba, aeuiiu Miller, Anm. ^tometncui Oppel, CardinSa «iift- 
di^pHea d'Orb., Cord cfttutMfm« Sow. jp«, CoreL %M2s 8ow. «p., 
Card, tp, md,, Äsiarie sp, nov., Pampaea Hriaiida Ag. sp., 
MytÜus cf. decoratus Gdf., Peclen Hehlii d Orb., Fccten textorius 
Schlotb., Lima gigantea Sow., Gryphaea ohliqua Goldf, TerehrcU, 
arietis Oppel., Rhynch. Deffneri Oppei, Spitiferina pinguia Ziet, 
Ptntacrinus tuberculatus Miller. * 

Anch die Arietenkalke der Schambelen sind ziemlich reich, 
doch sind die Sachen sdiwerer heransxabekommen, da das Gestein 
meistens ziemlich "frischen Anbruch bat Ich bekam indess do<^ 
aadi Ton dieser LokaUtAt einige httbsche Speeles, Es .blnd: 

B«l. aeuttu Killer, Amm. StreM Sew., Lhna pectmoidea Sow., 
Gryph. ohliqua Gdf., Terehr. Cor. Laink., Terebr. arietis Oppel, 
RkyncJi. JJeJf neri Oppel, Pentacr. tuberculatus Miller. Unter diesen ist 
besonders Ter, Cor Lamk. durch Häufigkeit sehr bemerkenswerth. 

Ungefähr dieselben dieser Zone angebörigen Fossile führt . - 
Herr Dr. Müller'*') aas- dem Arietenkalke des Canton s Basel 
an. lin Ganton Solothnrn biradifcen die Arbeiten im 'Hauen- 

* 

stei n tu nnel Vieles dieser Zone zu Tage und ich sab in der 
Sammhmg des H. Gressly in Solothttrn sowohl als audi 
in Neuenburg die meisten der bezeichneten Fossile, besonders 

PeiU, tuber culattis, theils aus dem Hauensteintunnel, theils 
von Güusberg bei Solotburn. Im Canton Bern hatte 
ich selbst G^egenheit in der Nähe Ton Cornol am Mont 
terrible, aus dem anstehenden Gesteine Bd, acutus, Gryph, 
{itHÜgua und ^en Spir^er herauszuschlagen. Da im Canton 



^ Dr. A. If ttUer: Geognostisoho SUsko dei Gentoi» Basdi Nmn* 
hvi$ 1862. 
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"Ken cb Atel der Liaa mir durch die Arbeiten am Tunnel 
des Loges bekannt geworden ist, so blieb mir lätM» änderet . 
«brig, eb av8 den tbeils von mir auf den SebntthaMen des 
Sebftc^tes Kro. ö aufgelesenen, theils in der Greislysdien Samm- 
lung aufbewahrten Stücken das Vorhandensein der Zone dee 
• Pe7ü. tuberculatus in den Arietenkalken des Canton Ncuchätel 
zu constatiren. Es fanden sich darunter: Bd. actUus MiU.» - 
Qryph ohliqua Gdt, FmUctcr, tuberculatus Mill. 

Nachdem wir aan so die untern Partien des untern Lias 
der Schweis «itlang verfolgten, ist es nötbig anch etwas bei der 
oberen AbtHeiluig, deDTarneritbonen, za TerweUei. Yer 
Allem mass leb bier bemerken, dass dieses eines der am wenigsten 
gekannten Glieder des sdiweiser Lias ist, da es sieb wegen der 
leichten Verwitterbarkeit seiner Gesteine immer unter einer dich- 
ten Vcpetationsdecke Verbirgt. An den wenigea Stellen, von 
welchen es bis jetj^t durch die sorgfältigen Untersuchungen de» 
H. C. M ö 8 c h näher bekannt wurde, ist seine Mächtigkeit aber 
80 gering, sie tibersteigt nie 8 fass, dass Tor der Hand an eine 
Sondemng der einseinen Zonen wohl nieht zu denken ist Im 
Cantoü Sobaffhansen ist dieses <jbbilde swar etwas mAebä- 
ger, bei KK, dodi sind dort die Petrefakten darin so Betten, dasa 
aldit einmal H. Stvtz, welcSier die Anfnabme der geognosti-' 
sehen Karte für diesen Canton ühernonimen hat, und schon seit 
Jahren in diesen Gegenden sammelt, ein einziges Sttlck in seiner 
SammliniLi besitzt. Es sind hier, wie in S c h w a b (mi , dunkle 
zum Theii sandige Thone. Sie lagern ganz regelmässig auf den 
Arietenkalken, md werden von Mergelkalken mit A. Jamesoni 
bededct, so dass man sie wohl mit siemttcber 8ioberbeit als des 
SteDvertreter der sdbtwftbischea Tmeritbmie belMMditefi fcauu 
Im Canton Aargän stallen sieb Indess plotalich Y^^emngen 
in tiemlidwr Ansabl ein tmd swnr sind die Ammoniten mkiest, 
beinahe ^anz wie in Schwaben. Das Gfestein ist hier ein ziem- 
lich weicher eisenschGssiger Thonkaik von grüner oder brauner 
Farbe, welcher zu einem vollständigen Brei zerwittert. Es sind 
in dem in £ede stehenden Cantone nur einige Lokalitäten des 
F-rickthalea, wo man diese Schidit an Wanden anstehend 
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ladet, und die daon die dieser Bank eigeitthmnIidiMi Petrefoktea 
gesondert Uefm. Auch in den Scliambelen kann ein 01lldc* 

lieber hie und da ein Stflefr auflesen. Die Petrefakten, welche 
M ö s c h in seiner Sammlung besass und die sich jetzt im M u - 
seum in Zürich ündeu y sind folgende : Bd. acutus Miller, 
Awmi> &sxn^not/i.^ (^»iicnst., Amm. piünicosta Snw.. Amin, ziphis Quenst., 
Ämm. laevig<!t'"~< So^w^ Amm. raricostatus Zieteu und noch einige 
andere j welche ioh ans dem GedäcfatnisBe nicht zo bestimmen 
itagte. Anaserdem : Rh^nchon. ranina Sness;» Bynckon, pUatttnima 
Qn<ta«t. Mp,y PMscr. «eoforar Gdf. 

In diesen Seldekten in den 8 eh a m b e 1 en fand ich Amm, 
ftj^ Qnenst in einem ziemlich schönen imd dentlfchen Exemplare. 

Herr Dr. Müller scheint für den Cantoii Basel diese 
Schicht noch zum Arictcukalk zu ziehen, denn er führt unter den 
Fossile u dieser Schichten auch diejenigen der Turneriiliöne an 
wie A. obtusus, Brockif sieUariSf hifer etc. Amm. obtusus ist aus 
dem Canton Aargau noch nicht bekannt geworden, hirr ist 
A. i^afiMocto leitend« Dr. B o m i n,g e r *) erwähnt schon A« ob- 
tosns iron ^rattfilii (Cänton Basel), nnd F r a a a**) sagt anch, dass 
. Titrnsa^ttiöiDs d^rt 

Anch ^ r e s s 1 7 täfd- D e s o r stellen Schichten, welche- ^ 
mit einiger WaliMelfelAlichkeit die Stelle der Tnnierithone rer- 
treten, zum Compli x*' (Irr Arietenkalke. Es folgen nämlich im 
Hauenstein tu nnci übiT (iiescii Irizigoiiamidju Schichten 
ein System von sandigen Mergein, mit KnolU n \ erhärteten Kalk- 
mergels, welche viele Myarier beherbergen. Freilich fchk n be- 
zeichnende Petrefakten gänzlich, so dass ich diese Parall« Ii irung 
imr init I^OBsein Hisstranen andente, die Lagemng möchte indes« 
^ Cß^steUnng beflitworten. 

"tm danton Nenchfttel sind die Tnmertthone vorhandcai, 



*) Kominger: Vergleich des Bchweiser Jui» mit der württembej^- 
•öhen Alp, Bronns Jahrbuch 1846. 

**j Fraas, Württemb, Jahreshefle 1850 pag. 10. 
♦**) Desor et Gressly, Etudes gdologiques ßur le Jura neuohlttelolB. 
M6b. da 1« Boc dM Sdeaoct aaU de Nettohätel, tome lY« 186d, p«g. III. 




— 148 — 



wie Mis einem Exemplare des Ä, twrkoiiaiui erliellt, welches ich 
en den Sebatthalden des Schaditee Kro. 5 am Tunnel dei 
Loges anflaa. Es stammt dieses Stück ans Einern heUgranen, 
welchen, thonigOD Mergel Das Stack 'seihst ist verkalkt Wel- 
chen .der von D e s o r und G r e s s 1 7 anfgestellten Schichten- 
gruppen *) dieses Gestein nun angehöre , vermag icii nicht zu 
entscheiden. 

Aus den wenigen Bruchstücken nun, welche ich über die 
Entwiddong des untern Lias in der Schweis hier zu geben ver- 
mochte, mag vielleicht ersichjUich sein, dass, wenn erst das Sta* 
dinm dieser Gegenden noch weiter wird vorgesdiritten sein, man 
nodi in den Stand gesetzt werden wird, hier wie in Schwaben 
sAmmtlicfae palftntologisch bestimmbaren Zonen aufs schärfste zn 
nnterscheiden. 

H. Der mittlere Itias. 

Der mittlere Lias bildet meistens einen Complcx von Mer- 
geln, welche nur von einzelnen festeren Bänken durchzogen wer- 
den. Es ist daher begreiflich, wenn auch er, bei meistens ziem- 
lich geringer Mächtigkeit, beinahe immer von einer dichten 
Yegetationsdecke flbeneogen nnd so nnr sehr schwierig zu studiren, 
besonders In dentwestlichen Theilen des za behandelnden Gebietes 
nur m sehr allgemeüien Umrissen bekannt ist Ich will indsaa 
versnoben, so weit die Forschnngen bis jetzt vorgeschritten sind, 
die Sache darzustellen. Als Massstab kann uns wieder nnr 
Schwaben dienen, da hier allein alle Schichten nebst den 
ihnen eigenthnmlichen Einschlüssen an organischen Resten so 
genau gekannt sind, dass das Profil zum Zwecke der Vergleichung 
bcnfitzt werden kann. Der mittlere Uaa setzt sich in Schwa** 
h e A folgendermassen zusammen : . 



*) Desor et Oresely, Etudes g^ologitiues sur le Jura ueuchäteloia. 
Mriri. du ia öoc. des iScieaces nat. de Neuchatel, tome IV. 1SÖ9. pag. 
151 et 152. 
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Zone des 


6--^' hell* StaiiBMVKiBlbliikar nit ||^ne&; 

Hemumnit JSpiri/er rosMCict, JBAjrn«^ gumsu$- 
jplicata, Ter, pundaia^ tuBovoidetf tuidigcna. 


Zone des 
Ämm. ^ 

• 

- 


Obere 
Rej;ion. 


45' blaue Thonie mit Geoden, Sebwefelldeekiiollen 
und rerdnaselten Stdnmerg^&nken« Amm. nuir- 


Untere 
Region. 


10' blänlielie Tfaone mit Steinmergeln. uAfiML nuth- 
ff«ntaiU9f ffMotut, ßmbriatm, Normannümutf 


Zone des j 
^mn>. Davöi. \ 


10' 5 — 6 Steinmergelbänke, wechselnd mit bläuli- 
clieu Thonen, Muscheln verkalkt. Amm, DavÖi^ 
caprieomm Cßmbrialutf MeräeyiJ» Bü, iMi»&t£»- 


Zone des [ 
Ämm, ibex, | 

Zone des 
Amm, Jamesoni. \ 


Amm. ibexj Mau^enesii, bi- 
15-18' liellgraue Stein- noiaUtl Cevimirus, Ac^ 

Thonen wechsella- Rhynch. rimosa. ♦ 
gernd. Petrefaktcn j,nm. Jamesoni, Maaseanus, 
. -verkiest. , , Tayluri, pettos, Lytix^ Fen-. 

1(tcr, basaltif ormu. 


2' graue Mergel mit Amm arfMiuH. 


V harte Stelnmergelbank^mit KalkspathlameUen 
darchxogen. 



3' bröcklige graue Kaikbank, gefüllt mit Gnjph, 
obliqua^ Rhynch. tetraedra Queost., Pholadom, 
^ decorata^ Sj^iri/er Mümleri*), 



Ton diesen Schichten sind es besonders die bdden nntern 
Zonen, welche in Bezog anf ihre Abtrennung grosse Schirieng^ 
keiten bereiten. In Schwaben freilich ist es leicht, sie zu 

unterscheiden, da hier die herrlichsten Aufschlüsse, verbunden 
mit einem ungeheuren Petrefakieüi ticliihum das Studium dieser 
Schichten erleichtem. Anders verhÄlt es sich in Franken, 

*) Oppel, Jaraform §. 19, Prof. Nro. 10 und §. "28. Prof. Ncq. 11. 

l^VOrttemb. naturw, Jahrwöljeft«. Iä6d. ^ u. ä<i lieft. 11 
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tokien in der Scbweiv, wo man dem mit gesellig lebenden 

Pflanzen dicht überzogeneu Boden jeden Erfand mit MOhe ab- 
zuringen geuüthigt ist. 

Uns zunädi'it nach Franken wentlend. sehen wir sogleich 
ganz andere Verhältnisse, als das vorstehende Profil sie aufweist, 
aaftreten. Der obere Tersteinerungsleere Schieferthon hat wie 
es scheint nicht nnr die obem. Partien des nntem Lias, sondern 
anch noch die untersten Glieder des mittlem lias in' seine alles 
* Leben Terschenchenden Schichten anfgenommen. Die erste Bank« 
welche wieder Reste organischen Seins in sich sehliesst, ist eine 
2— B Fuss mächtige hell gefärbte Kalksteinbank. Petrefakten 
treten hier sogleich wieder in Menge auf, und besonders zeichnet 
sich unter djcsen die grosse Gry ph. yigas Schlotli. aus, die lange 
Zeit nur aus Franken and hier nur von einer einzigen Lokalität» 
Arnberg, bekannt war. Die mit ihr Yorkommenden Am- 
moniten aber -scheinen 'auf die Zone des Ä, ibex hinzadenten. 
Nor ans der Gegend von Amberg kennt man Spnren der Zone 
des Jametoni, indem nämlich Fr aas*) Ä, natrix ans dieser 
Gegend anfthrt. Doch hat anch Gftmbel**), im Widersprach 
mit Schrüfer aus dem nordöstlichen Franken Amin, 
nnirij: und Maugenesti citirt. Die hauptsachlichsten Fossile, 
welche Dr. Sclirüter nennt, sind: Del. ehmgatus Miller, Bei, 
clavalus Schloth., Amm. ibex Quenst., Amm. binotatus Oppel***) 
Valdatii Schrüfer, Pholadom. decorata Hartm., Fecien priscus 
Schloth«, PecUn Uamannu Nyst,t) PUetU. ipmosa Sow., öryph. 
giga» Schloth., Qiyph, obHgua Gdf., Tor. nummaUt Lanu, 
cAofi. rimom y. Buch, Rli^ndiötuvarkibSu Schloth., Spvrif, verruea- 
tuß V. Bncb, Perdacr, iataU^brmit Hill., Pentacr, hAangUiarm 
Mill.ft) 

In dieser Form, wie eben angegeben wui'de, ist die^e Schicht 



*) Fr«as, Bronns Jahrbuch 1860. 
^) Q&tnbel, Bronns Julirhneh 1868 560. 
Oppel I palKontoIogisehe Mittheilnogen pag. 133. 

t) cf. Schrüfer, Joraform pag, 22 Ann.'l. 
tt) ibid. Anm. 2. 
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aber nur Im Östlichen uad nordostliehen Franken za 
finden. Schon bei Neamarkt hat sie sich sowohl in Bezog auf 
Gesteinsbeschailenheit als anch anf Mächtigkeit merklich geän- 
dert. Bti dem Dorfe M|ttelricht bei Neamarkt sind meh- 
rere kleine Steinbrüche in ilir angebracht, deren Proül folgen* 
des iat: 

jDünne Lage bai'ter Platten. 

;3' graogelhe Mergel mit zahlreichen Exempla- 
ren Ton Bei* thnyaHua, 

Dnnkle Kalkmergei mit vielen eingesprengten 
QuarskOmern. 

Die unterste Schicht war nicht in ihi-f^T- ganzen Mächtigkeit 
aofgeschiossen. Sie enthielt folgende Arten: Amm, fimbricUus 
Sow., Bei. dcngatus Mi 11., Bei. clavainu Schloth«, J*ecL prUeua 
Schldth.» PecLtexturiut Schlotb«, PUeai. acarcMa Qdi, Qryph. gi- ' - 

Schloth. in Menge, Thr. Waterkouti Bav., Sj^ijf* verrucotua 
v. Buch. 

Nodi etwas anders zeigt sich diese Schicht am anssersten 
südwestlichen J^nde von i' ranken, am Hahnenkamni. Es lässt . 
sich hier auch ein oberes , aus pelbgrauen Mergeln gebilr 
detes, nnd ein unteres kalkiges Glied unterscheiden. Dieser Kalk 
ist von gelblich weisser Farbe und enthält sehr viele Quarzkör- 
ner eing«nengt, welche oft so sehr überhand nehmen, daas das 
kalkige Bindemittel beinahe gSnsUch Tersefawindet. Die einsei- 
nen QnanskOmchen sind meist abgerundet, wie Rollgesehiebe; es « 
finden sieh indess aneh hänfig welche daronter, vollkommen ans- 
ki-ystallisu t, eiu hexagonalcs Prisma mitZuspitzungspyramiden an 
beiden Enden. Die Kürze der Zeit, welche mir leider nur zur ' 
Untersuchung dieser Schichten gegönnt war, Uess mich keine 
wahren Leitmuscbeln aafiinden. Ich kann hier nur anführen, 
dass kik in der obem mergeligen Partie Gtyph, giffot nnd Bei, 
dangaiusf unten in den Kalken aber eine Schaar Ton Brachiopo- * 
den, welche dem mttüeren Lias eigenthOmHeh sind, sammelte. 
Bas Liegende dieser Schicht bilden weissliche Thone, welche anf 

< 
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der Gardinieiibaiik lagern. Didse Kalke dea mittleren Liaa nnd 

auch in der Gegend von Weissen bürg sehr deatUeh entwidcelt, 
uinl ilurch Steinbiiiclie an sehr vielen Punkten aufgeschlossen. 
"Eine Trennung der Zonen lässi sich auch hier nicht vornehmen, 
doch scheint Alles, was man bis jetzt darans kennt, auf die Zone 
des A. ihex hinzudeuten. Bei dem Dorfe Böttingen, wo ein 
IproBser Steinbrach auf oberem Keupersandstein betrieben auch 
diese Schichten Im Abranm blossgelegt hat, findet sich zu nnterst 
in diesen granen Kalken» welche hier -auf Kenperletten nüien» 
eine mehrere Zoll starke ocherige Lage, die grosse Ammdniten, 
wabrscbemlich A. fynx nnd Beil. elongatu» einsehliesst. 

13ei der Kürze diT mir zu Gebote stehenden Zeit konnte ich die 
• Davöibank hier nicht nachweisen. Im lio rdüstlichen Franken 
dagegen findet sich über den Mcrgelkalken oder Kalkmergeln, 
wie eben das Gestein in seinem Fortstreicheu sich iindert, eine 
Folge grangelber schieferiger Mergel, in welche sich harte Stein- 
mergelbftnke, namentlich an der Oberregion einlagern. Sie er- 
reichen eine Mächtigkeit von mehr als 30'. Als leitend fhr diese 
Sduchten sind nur die Ammoniten zn betrachten, da alles Ueb^- 
rige ans der „Schicht mit VaMceni^ (Sehrflfer) hier herauf 
fortsetzt. Die diesen Mergeln ausschliesslicli eigenthümlichen 
Arten sind: Nautilus ititermedius So\r,t <^mm, Davöi Sow^ ilmwi, 
capHcornus Sehloth. ' ' 

Wie aus dem eben Augeführten hervorgeht, sind dio Zonen 
des Amm, ibex und Dav'oi im nordöstlicbBn Franken deutlich 
entinckelt, wenn anch die Gestdnsbesehaffisnheit der untern yon 
beiden von der in Schwaben allgemeinen bedeutend abweicht 

' Der üebergang von der eben besprochenen Gmppe zu der ann 
folgenden der Amalthe enthone wird vermittelt durch'2 Stein- 
niergclbänke von je 1', die übrigens schon A, margaritatus und 
zwar schon in gigantischen Verhältnissen enthalten. Die unmit- 
telbar darüber lagernden, eigentlichen Amaltheenthone sind 
dunkle, schieferige Thone von gelben Geoden durchscbwärmt. 
Sie finden sich durch ganz Franken von der gleichen mineralo- 
gisehen Beschaffenheit, Fossile gehören indess jQberall zu den 
Seltenhnten.' Kicht einmal Belemniten sind hftufig,und kommen 
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weldie Tor» jBo sind äie so erbärmlich klein, dass man gerechten 
Anstand nimmt, sie- mt paxälotua zu vereini|^n. Ausserdem 
sind es nnr noch Bmchstflcke you Jmm, marffontatus und PUceU» 
spinosa, weldie zu finden man allenfalls so glücklich sein kann. 
Diese Thone werden gegen 50' mächtig. 

Von weit grösserer Bedeutung für Franken sind die nun 
folgenden Schichten des Amm, spinatui>\ Ihre Schichtenfolge stellt 
^ich nach Theodor! loigendermassen dar. (Nor dOstl. Frauken.) 

Oberer Alaunsehiefer; wie der untere, nur weniger 

Alaun- und eisenhaltig. Ohne Versteinerung. 

PaxiUosen- Knollenlager, Schwefels* ThonerdiK mit 
kohlens. Kalk, mit sehr vielem Schwefelkies, Xhon- 
gaUen et«. Voll von poxSUmu. 

Unterer Alaunschiefer. Aehnlich dem Costaten-Thon- 
schiefer, aber bei weitem mehr alaunhaltig. Ohne 
Yersteinerang. 

Costatenknollenlager. Ganz dicht an einander gehäufte 

harte Mergelsphäroide von 1—3" Durchmesser. 
Amm. costatua kommt fast auschlieselich hier Tor. 

Costaten - Thonseblefer. Dunkle schieferige Thone, 

manclimal sehr hart und schwefelkiesreich. Lager 
all der bekannten scliunen Yersteinerungeu. 

Ueber die Gesteinsbeschaffenbeit Iftsst sich weiter wenig mehr 
sagen, eben so wäre es, wie mir scheint, weitläufig, lange Petre-. 
fiaktenregister dieser unter allen frflnkischen am besten gekann- 
ten Schichte zu geben, da solche ja •schon durch andere Arbeiten 
besonders durch die des H. Dr. Sehrflfer ssur Genüge bekannt 
geworden sind. Als besoinlcrs interessant will ich nur das Vor- 
kommen von Rhynch. acuta Sow\ sp. und Rh, serrata Sow. sp. 
theils vom Keilberg bei Regensburg, aus dessen den mittlem 
Lias dort vertretenden Eisenerzen erstere ja sclion Quenstedt*) 
cttirt, theils ans den ftehten MCoataten-Xhonschiefern'' Tpn Nen- 

*) Quenttedt, Hondb, 18^ pag. 462 tab. 86. fig. 15. 
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markt am Donatt-Uain-Kaiial.*) — Das vorstehende Profil, das 
ans der Gegead tob Banz genommen ist, gilt indess nicht ihr 

ganz Franken. Im südwestlichen T heile ge^^en die schwä- 
bische Grenze hin, ist die Schichtcnfolge wieder eine gan,: jindere. 
Sie wird etwas einfacher, wodurch inde-- «icr Petretakienreich- 
thnm durchaus nicht beeinträchtigt wird. Im G^egentheilc treten 
hier die Gegeas&tze ziisischen fränkischer und schwäbischer Co- 
Btaiensebicht wo möglich noch achftrfer an Tage, indem der ganze 
T^pns der Entwicklnng dieee Schichten den Niedfirachlligen (Rei- 
chen Alters von Gondershofen (D6p.;Bas Rhin) ansserordentlich 
Ähnlich macht. 

Das Profil der Gostatenschichten ist bei Sammenheim i;i der 

Nähe des iiaiincnkammes (südwestliches Frauken) folgendes: 

4 — 6' dunkelgrane, sandige, nicht sehr harte Mergel- 
bftnke, Hanptlager der Petrefakten. 

20—30' dunkle, bläulichschwarzc Schiefermergel, Amvi, 
sptnatus in Knollan aus^rordentlich harten blan- 
granen Mergels sehr hftafi^ enthaltend. 

Amaltheentbone, Petrefaktenarmuth. 

Die Hauptmasse der Versteinerungen, welche häufig bisher 
ans Deutschland noch nicht gekannte Arten darstellen, findet 
sich oben in den festenf sandigen ^ergelbftnken. Die Knollen 
enthalten wohl auch noch einzelne schöne Sachen, besonders 
kleinere Gasteropoden, welche nicht selten mit Schale erhalten 
' sind, doch gehört immer ein gewisses Glück dazu, hier etwas 
Schönes zu finden. Die Arten, welche ich an der angegebenen 
Lokalität thcils selbst sammelte, theils auch der Fronndlichkeit 
des II. Hoirathes v. Fischer hier verdanke, welcher mir die in 
seiner Sammlung befindlichen Stücke zur Benützung übei^liess, 
sind folgende: Bd, crastus Ziet, Bd, hreotfinviu Ziet,, Amm» 
apmaUu Bmg., Amm. apmaiUB vor, gtUasa Köchlin*Sdilumb. **) 

*) cf. Scbrüfcr, Jamfona pag. 29 itnä 20, 

Köchlin-Schlamberger, Boll. Boo» g<oU FramM 1866 pag.' 
lia tab. a 
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{Ä* amaltkeus gibbosus Schlotb.), TurbQ Legans Mflnst.) FkwrotO' 
maria expansa 6ow. sp,, Phurotomana e/ zonata Gdt*), P^u- 
rotonuaia tf, gubdeeoraia Mflnst. **) Phc^aäom^a sp., L^ontia «tit^ 
oides |l5iD. sp.» Leda cf. acuminata Gdt sp.« Leda complancUa 

Gdf. sp., Cyprteardta sp., Venus angulaUt ' Qdf., Cardinm sp, 
nov., Lima llrnnajuii Zielen, J.tDia .-./>. iiov.^ Lhna sjk nor., Preten 
cpquivdlrls Sow.. Fecfcn lüidhius Nyst.. Fecle?i priscus Scliloth., 
Pectcn ('/. fumidus Ziet., Plicafnld ,yn/io.<;n Sow., Pliralula cf. laC' 
vigata d'Ürb.***) Ttrebrat, Mw>rri Dav., Rhyiichon» aerraia Sow. 
spr, Bhynchoiu acuta How. sp., Ehynchon, amaUhea Quenst. sp., 
PentacriTuu leevü (t) MilL, Etyma Bp. 

Die Peferefakten sind entweder ganz verkiest oder doch mit 
einem Kieshärnisch bekleidet, d. h. der Schwefelkies findet sich 
alä eine sehr dfinne Schicht dicht unter der Schale und kommt 
iiur zum Vorschein, \Yenn diese weggebrochen ist. Sie sind 
siimmtJich sehr ausgebildet und von bedeutender Grösse. Pecten 
{^quivalvis erreicht 0,100 m. Durchmesser und in dem Verhält- 
niää erscheinen alle Uebrigeu. 

Bas Vorhandensein einer der Plkat. hevigata so sehr ahn' 
licbeh Mofichel und zwar in ziemlicher Häufigkeit, das Torkom- 
men der bisher nnr ans England in dieser Grösse und Entwick- 
lang .gekannten TIsr. Jloor«t, (es finden sichln der Fisch er- 
sehen Sammlüng 6 Exemplare von derselben), das häufige Auf- 
treten der llhynch. acuta, (ich schlug aus wenigen Blöcken des 
Gesteines gewiss 10 Exemplare heraus), die in i))rer ausgepräg- 
trsteu rCiai auitrelentle Hhynch. scrrata, abgt&eheu von all den 
eigeulkumüchen Gastcropoden und Lamellibranchieru, welche sich 
hier finden: lassen diese Bildung als eine in Deutschland 
wojü :^naig in ihrer Art yorkommende erscheinen, und nur die 

^ ' '. 4*-- '* ■ 



*) Goldfuss, Petref. Germ. pag. 76 tftb. 1Ö6, lig. 2. 
•*) ibid. pag. 71. tab. 185. fig. 3. 
*♦*) Die Plicatula, welche hier TOxkommt, erroioht stwar nicht gau 
die Grösse der franiösiachen Exemplare, wird indess auch zieiidich grOM 
gl<^icht sonst so sehr der in Rede stehenden SpecioA, daM dooh 
f ftige IS^imcbeioUclikeitsgrüade £üc die Identität spreoheo. 
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FaQnen frans Ofliseher oder englischer LokalitäteD geben 
in ihrer Gesammthelt ein ähnliches eigenthfimliches Bild. Von 
all den oben anc^efuhrten Arten hat die Lokalität vom liahnen- 
Tcamm nur folgeude niit den Fundstätten des N.O. Frankens- 
gemein, nämlich: A. spinatus Brüg., Fleurot. erpama Sow., Z-y- 
onsta unioides Rom. sp., Leda acuminata Gdf., Le(kL complanaia 
Qdi^^Peei, aquiwUms Sow., FecL Ikuiamu Nyst, PUcaL spinosa 
8ÖW., Bl^fneh, amaltkea Qiienst„ Shyneh, nrraia Sow., Rh^fnek, 
iactUa Sow., Eryma sp. 

Hit sehwäbiflchen BildoDgen veri^ciieD, redacirt steh diese 
Speciessftlit noeli nm vier. Es mangelt bier nfimlich aiicli noeh 

Rhpich. serrata und acuta, Lyofisia unioides XklifX Enjma sp. Merk- 
würdig ist dabei, dass bis so nahe an die schwäbische Grenze, bis 
andenNipf beiBopfingen ist vicileicht 6 Stunden hinüber, dieso 
Brachiopoden, welche hier wie in England und Frankreich 
die Zone des A. spinatus charakterisiren, in solcher Häufigkeit 
vorkommen, wfthrend sie in Schwaben spurlos Terschwnnden 
sbid. Was der Gmnd dieser sonderbaren Yertheilnng der Spedes 
sein mag, wer kann es sagen 1 

So wieder an der Grenze Schwabens angelangt, wenden 
wir uns nach der Schweiz. Es ist zunächst die üebergangs- 
region des scliwabischen in den schweizer Jura bei Asel fingen 
und Beggingen, welche unsere Aufmerksamkeit in ATispnicli 
nimmt. Der mittlere I.ias besteht hier aus einer Folge dunkler, 
bi&ttlich-sch warzer, schattiger Mergel, hie und da etwas sandig, 
von einzelnen Steinmergelbänken durchzogen. In der Liasscblncht 
bei Aselfing^n (Grosshenogthnm Baden) fanden wir ganz regel- 
mSsig zn nnterst A. Jamescni^ in der^Mitte A,ßnMatus ond 
bavSi, etwas höher Ä. margarUaius nnd endlich in einer Stein- 
mergelbank dicht unter den Posidonienschiefem A. spinatus in 
einigen Exemplarcu; Aus den Schichten des A. ibex konnten wir 
kein bezeichnendes Fossil auIÜnden. Die Mächiigkeit des ganzen ' 
mittleren Lias mag hier vielleicht 30—40 Fuss betragen. Bei 
, Fützen am Banden haben die Nnmismalismergel wieder ihre 
gewöhnliche schmutzig weisslich-gelbe Farbe. PUeaäUa wpmom 
^ und BelemnitenbmchstQcke finden sich zu Hunderten darin, auch 
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• führte mir das Glttck einige ausgezeidinete Eiemplare Yon Amm, 
capricomus in die Hftnde. Dieselben Verhältnisse treffen ^r andi 

bei Beggingen, Oanton Sebaffbansen, Amm, eaprieomtts , 
sammelte ich hier aus einigen etwas Iiarleiou, indess noch immer 
ziemlich leicht verwitternden Bänken in dem obern Theile der 
NuDiismaleimiergel. Die darüber folgende Zone des Amm. mar- 
garitatus aber wird an den beiden zuletzt genannten Lokalitäten 
dnrch dunkle blau-graue Thoue von 15 — ^20 Fnss Mftchtigk^t ge- 
bildet, in denen indess Petre&kten zu den Settenbelten geboren. 
Herr-Statz in Zftrleb besitzt In seiner Sammlnng Eiemplaife 
der leitenden Speeles tbeils Ton Beggingen, theils anch 
aus der Gegend von Schieitheim, wo sich, seiner freundlichen 
Mittheilung zu Folge, diese Schichten ganz ähnlich vorhalten 
sollen. Mit grosser Schärfe aber lassen sich die aus Schwaben 
hier* herüber fortsetzenden Costatenkalke durch den ganzen Can- * 
ton Schaffbansen yeriolgen. Sie bestehen ans einigen Bänken 
barter grai^er mergeliger Kalke, in denen sidi Amm. spinatm 
nebst eüugen weniger häufigen Brachiopoden-Spedes gai^ nidit 
sehr selten findet * 

Im Aargan ISsst sidi die Trennung der einzelnen Zonen 
schon eher etwas genauer duiühfülireu, als ich diess bei dem nur 
sehr flüchtigen Besuche des Canton Schaffhausen l^jer auszu- 
führen im Stande war. Vor Allem ist das Davöibett sehr be- 
stimmt, schon durch seine verschiedene petrographische Be- 
schaffenheit, es ist ^e Lage sehr harter MergelknoUen, Ton den 
daninter liegenden Meigeln abgetrennt» Letztere sind einige graue, 
gdblidi anwitternde nnd Tom Frost in Gries zerfallende Mergel- 
bftnke mit einer ansserordenUicben Menge von Petrefakten, na- 
mentlich Belemniten, erfüllt. Aus ihnen kennt man der Zone des 
^wirw. t7a?w«507Te angehörend: Amm. Jamesont Sow., 'Amm, brevispitia 
Sow., Bei. eiongatn.9 Mill., Bei clavatus Schloth. 

Von der vorhergehenden petrographisch nicht zu onterschei- 
den ist die Zone des Amm. ibex. Ans ihr stammen: Amm. Oetf 
taurus d'Orb., Amm. Senl^ Sow«, Area Mihutm Ziet Platrot 
expama Sow. sp. 
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Anwer diesem fttbrt Möscli*) noch 41 weitere Speeles 
MB den NamismaliBinergdii desGantoiie A arg an an« Darunter 
befinden sich: Peniacr, pund^enu i^mmt,^ J^, rmmismalh iMOLt 
Bhpneh. rimosa V.^Bocli., Spirif. Mihutert- 1)9,7., Gryph. obliqua 
Goldf., Gnjph. gigas GoMt., Pect, priscus Schloth,, Pect, aeqtiivalvis 
Sow., Pect, textorlus Quonst., Lhnea acuticosta Gdf., Pkolad.. de- 
corata Uartm ,* Panop. eiongata Röm. 

Die Zone desi Amm, Dav'öi besteht, \?ie schon oben bemerkt 
irnrde, ans ein«: Lage sehr iiarter knolliger Merg^, welche oft 
in dnselne in weicheren Mergel eingebettete Knollen aufgelöst 
ist Sie sind von graner Farbe mit weissen steimnarkähnlidien 
Flecken. Für diese Schicht leitende Petrefakten sind: Amm, 
Detvin Sow^ Amm. fimbrmtus Sow. 

Auch Amm. caprkornus Schlütheim, der im Museum iü Z ü r i c h 
* liegt, mag hier sein Lager haben. — 

Aus allen übrigen Theilen der Schweiz kennt man wohl 
ans allen Zonen der Numismalismergel Fossile, doch wurden erstere 
noch nirgends scharf im Einzelnen unterschieden. H. Dr. MttUer 
scheint im Ganton Basel mehr nnr die obem ^harten Bftnke, die 
J!>a9c^Sdiichten za kennen,- denn er ftthrt in den- Petrefoktenre« 
gistem seines „Belemnitenkalkes" nnr fXkr diese Zone bezeichnende 
Fossile ag: Amm, Dav'ui Sow.. Amm. fimbriatus Suw., Amm, 
Henleyi Sow,, Amm. capncomu bchloth. 

Dr. Rominger **) dagegen erwähnt A. natrix in seinem 
Aufsatze tlber den schweizer Jura aus einem hellgefärbten Kalke, 
in dem die Petrefakten tbeils verkalkt, theils verkiest vorkom- 
men sollen! 

Im Ganton Solothnrn werden die Knmismalenmergel ge- 
bildet durch einige Bflnke mergeligen Kalkes. So im Hauen-» 
. s teintun n el, woher Gr es sly Gryphaea obliqua und BeL 
elongatus Mi 11. besitzt. Ebenso treten sie bei G ü n s b e r g in der 
Nähe von S o 1 o t h u r n auf, auch hier durch das häufige Vor- 
kommen von BeL elongatus att%;ezeichnet. Im Canton ^ e u- 

*) Müsch, das Flötzgebirge im Ct. Aargau pag. 28. 
**) Dr. Komixkgoi Bronns Jahrb. 1846 pag. 293. 
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c h ä t e 1 scheinen die Numismalismergel sehr entwickelt oder 
doch wenigstens sehr reich an Petrefaktcn. Bei den Bauten des 
Tnanel des Log es, der düozigen Lokalität, wo man in- diesen 
wesflicheii Gegenden der. Schweiz noch die Entwicklung des 
Lifts beobachten kann, wurden, sie, wie ja anch nocb einige der 
tiefem Sehiehten,- wie wir gesehen haben, in ihrer ganzen Hfleh- 
tigkeit durchsetzt. Es bind dunkle schwarzgraue sandige Mergel 
mit einzelnen eingelagerten härteren Bunktn. Sie wurden von 
P e s 0 r nnd Gressly *) mit den Schiebten des Amm. marg t- 
TiUxiu» Tereinigt und das ganze in den nntem Lias gestellt* Ich 
saflimelte an den Liasschntthahlen des Tunnels: Amm. Da»in Sow., . 
Amm, Henlpsfi Sow., Amm. peUos Qnenst., Amm, hrmspirm Sow., 
Pecien prtseui Sehloth., Tere^/mgmitmaiü Lam*i Bl^nch, rtmoMKv 
V. Buch., Rhynch. ifariabilu Scfaloth. «j?., Penkicr. mhangularis 
Miller, Pentacr, punctiferus Queust. 

Als Beweis für die Ansicht, dass der Lias in dciiiso]l)nn \'er- 
hältnisse gegen Westen aii Schönheit der Entwicklung und Beich- 
thum der Gliederung abnehme, als der obere Jura wachse und an 
Mächtigkeit zunehme, wurde auch angef&brt, dass zum Beispiel 
die Schichten des Amm, margarUcOus im Canton Keuch&tel 
gftnzlich fehlten, während sie am Mont TerrQUt noch beobachtet 
worden seien. Das scheint mir aber lücht der Fall zu sein, denn 
ich fandyl. margaritaXus'm zwei unzweifelhaften Bruchstücken an der 
schon meJir erwähnten Lokalität (Tunnel desLoges). Ihrer Erhaltung 
' nach müssen sie aus einem Gesteine, sehr ähnlich dem derNumis- 
maJism^rgel, stammen. Wie mächtig nun aber die Schicht, welche 
diese Ammoniten in sich schloss, sein mag, ttsst 'sich nattlrlich nidit 
angeben. Die Petre&kten all dieser eben besprochenen Schichten , 
sind in verkalktem Zustande, nur Amm. hreoispma zeigt einen 
schwachen Schwefelkiesharnisch. In den übrigen Cantonen ist 
von den Amaltheenthuiien noch wenig bekannt geworden. Aus 
dem C a n 1 0 II Vj er n kennt man sie durch H. J. T }i u r m a n n. 
Es sind dort dunkle fette Thone mit A, maffarikOut, Im Hauen* 

*) Detor et Gressly, Etode» g<ol« sie» pag. 110. 
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stein iann dl *) fo^ Aber den Hnj^ein mit Grgph, Cymbium 
«in Complex von mergeligen Kalken, denen Mergel mit Sdiwefel- 
kies angelagert sind; Petrefidcten sind ans diesen Schichten nidit 

bekannt. 

Am meisten durchforscht ist in dieser Beziehung wieder der 
Canton Aargau, Das Proüi der Amalthcentbone ist: 

Posidonienschiefer. 



Amaltheenthone. 
Schichten der 
A, margorUatu» 
und 



Harte graublaue, homogene 

Kalkbänke 3—5'. 



Hellblade oder ranofagrane 
Thone 10^15'«. 



Schichten des Ämm. Davöi. 
Es ist merkwttrdig, hier die Bildong den Schichten {Reichen 
Alters in Franken so fthnlich zn treffen; denn die Thone ftthren 
allein nnd ziemlich spfirlich Amm, nuxrgdriiiaus Mtf. und Beiern-' 
»ita. ;Erst mit den darflber folgenden Kalken beginnt der 
Petrefaktenreichthnm, nur schade, dass sich die Sachen so schwer 
ans den srfir harten Kalken lierauslusen. Die unteren Bäake 
dieser Kalke können vielleicht noch den oberen MargaritaLus- 
schicbten entsprechen, doch möchte ich das nicht mit Sicherheit 
behaupten, denMösch versichert, dass ^1 «jwnoft« Brug. sogleich 
mit den Kalken beginne, obgleich auch A^margaritakte in ziemlicher 
Häufigkeit hier herauf fortsetze. - Dieses Zusammenkommen 7on 
A, margardaiuk nnd tpmatuM mtd yon verschiedenen Seiten aneh 
muFranken angegeben. Schon Quenstedt erzählt dass 
er am Donanmainkanal diese beiden Ammoniteu zusammengefun- 
den habe, und Schrüfer***) bestätigt diese Angabe, zu dem 
erstem nocli weitere Erfunde von A. margaritatus in den Co- 
statenschichlen von Trimänsel bei Banz und von Rasch 
hinzofikgend. Und so ist denn atich in der Schweiz das Zn- 
BflramiAeftTorkommen dieser beiden Spedes mit ziemlidier Sicher- 

*) Desor et Qreuly» Btudes g<oI. «to. p«g. 109. 
**) Qnenttedi, Jnra pag. 166. 
***) Stthrllfer, Jutafomi pag. 89. 
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heit dargethan. Dennoch wird die Zonne des Ämm* 9pmalu$ mit 
aller Entschiedenbeit festzuhalten sei», denn er findet sieh weder 

" in Franken noch in Schwaben, nucli in der Sciiweiz 
in andern Schichten als In den o h e r n Regionen des Quenstedt*- 
schen Lias d und mit dem ersten Auftreten dieses Ammoiiiten ist 
auch die Grenze dieser Zone nach unten gezogen. M ö s c h Xoiirt 
ein langes Begister von Petrefakten aüs diesen Schichten an, 
scheidet indess die ans den Mergehi stammenden, nicht von der den 
SalkbftDken angehörenden, Anch mir war es nicht mOglich^ die 
Petrefakten mit Sicherheit anseiiiander zu halten , besonders bei 
den za einer scharfen Sonderung so wenig geeigneten Aufschlüssen, 
aus denen meine in diesen Schichten gesammelten Petrefakten 
stammen. Den wenigen ^V orten, welclie Müsch über die Ver- 
thcilung der Arten hinzufügt, zu entnehmen, scheinen indcss alle von 
ihm angefllbrten Species, ausgenommen Amm. margaritcUus Mtf. zum 
.Theil, Bd. pcuciOoms Schloth., hreoiformu Zieten, ULgemeformi» ^ 
Zieten, von mir selbst in den Mergeln gesammelt, Bd, umiiftcaftw 
Blainv., compreuu» Stahl., damtit» Schloth* aus den Kalken zu 
stammen, daher mit spinaius vorzukommen. Als die wich- 
tigsten will ich anfuhren: Amm, marijaritatus Mtf., sjwiatus 
ßrug., rhuroi. expmisa Sow., anglica u. s. w., im Ganzen sind 
es 24 Species. Amm. spinatus ist darunter weitaus die biluiigste 
und für den A a r g a u eine wahre LeitmnscheL — 

ZIL Der obere Lias. 

Der' obere Lias ist das vpn der ganzen Liaafomation am 

leichtesten erkennbare Glied. P^s besteht durch das ganze zu 
betrachtende Gebiet nach unten aus dunkclbUiusclnvaizcn, bitu- 
minösen, ziemlich schwer verwitternden bchiefern, nach üben aus 
licht gelbgrauen Mergeln. Obwohl dieser Schichtencomplex in 
Franken ebenso ausgebildet und vielleicht auch beinahe ebenso 
erforscht ist als in Schwaben, will ich doch der Gleichheit 
halber meinem Plane getreu bleiben und das Profil Schwabens 
voranstellen. Es ist die Umgegend von Boll und Ho 1 am a d e n , 
wo es sich folgendermassen darstellt: 
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Zone 
des Jjnm. 
jwttuit. 



Z<me der 

TosydotW- 

Bronni, 



I 



8— lO'i 2—3 lieligmie SteimnergelbXnke mit Tbon«ii. 
«nlüt, trieanaliieul«au»f hmffi9vieüiu$, pyremidtMtf 
/ arrtu, Nbut» toarcmmt^ Amm, depretttu, radiam, cm- 
tuUtj unMaiuiy ÄähMÜ, ThoarMmi»^ eompHUf Comeih 
»if , vormbüis , imifftii» , Eieri , »trroim» , juretuU^ 
TrmaaMa^ Anr«mtM, 3W. Sedgewickü, "BairtH, 
mtBrmtdiOj Po«. orikuUvis, Lima Oiädtheot Pentaer» 



8' Verwitterbarer Schiefer, an muicheik Orten dmreli so- 
genannten Leberboden ersetst. 

£el, irreffulari$, tripartitu», Amyn. WaleotHt P^i' iNeriM- 

phyUutt tariiuecpktBt om^miks, anmikäua, cmmumi» 
. ffokmärti, BranmimiM, eraatut, /hukUtu^ tui^amahu. 



i2" Bank mit Manot, mbutiiala. 



\2" Schiefer: Saurier, Fisehe. Btü, oeuaritM, NüHeapdßfh 
j aohm^ Folien. 

''5*' Schiefer: Teleoiaums, rtychol. BoUemU, Dorygwi^ 
\ BanthevsU, Aticula subAiriata, OetcilUa T'Jseri, Inoeerof 
I mua UHiiuIalus, (hibiua, Posidonomya Bronni^ radiaiOf 
Peeten. inrrnstatus, Jjiscina papyracea. Aerosol, enni- 
/ cra, Feniacr, BoUemU^ /MdcuJoauSf Quemiedti. 

V ÜMfiige» hdUgmue Scliieftr. 



M 



8" oberer Stinkstein. 



1' Schiefer mit Fisehen, 



2-4" harte Platten. 



2' blättdge leiclitTerwitterbare Sebiefier« 



8" unterer Stinktteln mit Ffeehresten. 



5' blättrige Schiefer mit Qeoden LepUiiepü, 



8" Fleins; Pmi. BoUemisi Saurier. 
Uainaen, Sohwefdkiesnester. 



^2" 
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Zone der 12' blaugraue Thon«, Algen, -S^/n/er, Bei. papäUUus^ 

I'osidoiiO- 



mya 



'3—5" fdiwuner Tafelfleins, SaiKite, ^Sepien. 



Brwmi, f \\j^> Algenacliichtc, Aerosol, crini/era. 



Zone des A, «pmofut. 

Per obere Lias in Franken lllsst nicht sehr viel zu be- 
merken übrig. Er ist so ziemlich nach demselben Typus ge- 
bildet wie der scliwäbische. Zunächst sind die i'osidonienschicfcr 
sehr entwickelt, und es Inpsen sich sogar die einzelnen Unter- 
abtheilnngen, welche man in Schwaben in diesen Schichten 
nadite, mit ziemlicher Sicherheit erkennen. Die unterste freilich, 
die sogenannten Seegrasscliiefer^ scheinen in Franken za fehlen, 
sie worden wenigstens weder im nordöstlichen noch im sftdwest* 
lidien ^eile dieiBes Gebietes beobachtet, und Dr. Sehr Ufer 
konnte an verschiedenen Profilen das Mangeln dieser Schicht mit 
aller Bestimmtheit nachweisen. Einen eigenthümliclien Charakter 
der fränkischen Posidonienschiefer bilden die in allen Höhen 
in grosser Häufigkeit auftretenden, indess nie sehr mächtigen 
Lagen von Stinksteinen. In Beziehung auf diesen Complex von 
Schiefem kOnnen die Angaben Theodor i's so ziemlich bis ins 
Detail benfitzt werden, da zahlreiche Nachgrabungen in der Ge- 
gend am Banz ihn denselben sehr genau kennen lemoi liessen. 
Zu Unterst lagern graue, von häufigen Stinksteinbflnken durch- 
setzte Mergel, die sog. „Brandschiefer** Theodoris; sie bilden 
das ausschliessliche Lager von Eryou Ilartniatmi. Die mittlere 
Region bilden weiche gelblichgrauc schieferige Mergel erfüllt mit 
einer zahllosen Menge von Schuppenbruchstticken. Iiier aus- 
schliesslich findet sich Bei, aeuoriua. Als besonders interessant 
sind in dieser Kegion noch aoszuzeicfanen dieBeinbrecde(T1ieod.) 
und die Sanrierschicht (The od.) wegen ihres Reichthums an 
Wirbeltbierresten. Diese eben beschriebenen Schichten würden 
den in Schwaben zwischen den Seegrasschiefem und der Schicht 
mit MmoHs 8ub$lTiigta eingeschlossenen Lagen entsprechen. Die 



*) cf» Sohrüfer, Jaraform pag. 84. 
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letztgenannte Bank mit Av* ntbttriata bildet in Schwaben wie 
in Franken einen festen Horizont, Ober dem sich hier wie 
dort der sogenannte Leberböden ansspheidet In Franken 

wird er durch dunkle, bituminöse, lederartige Mergelschiefer ge- 
bildet, welche durch das häutige Vorkommen von Pect, incmsta' 
tus und Bei. irregularis charakterisirt sind. Alle diese l^nter- 
abtheiiaageu, welchd man indessen in den Posidonienschieferu zu 
machen bemüht war, tragen' mehr den lokalen Charakter, denn 
keine derselben Iftsst sich auf grossere Strecken, nicht einmal 
bis an die Schweiz verfolgen. Petrefakten ihhrt Hr. Dr. 
SchrOfer ans diesen Schichten ein langes Register an, von dem 
ich nur die Ammoniten hierher setzen will. Sehr viele dieser 
Species fand ich auch iu den Sclüchten gleichen Alters am Hah- 
nenkamm in MitteUrankeiL Es sind 

Amm, conmuam Sow., crtusus Phill., anffumut Rein., subar- 
motu» Yonng and B., Deapktcei d^Orb., mucronatut d'Orb., mt- 
paUinut Bein., eoncatma Sow., camucapiae Yg. and B., hekro^ 
phyllua Sow. 

Aulühren will ich auch noch Goniomya rhombifera Gdf. sp., 
welche in Schwaben zu felilen scheint, in Franken aber in 
ziemlicher Hiinfigkcit vorkommt 

Die Zone der Amm. ßtrenaü hat einen von den gleichen 
' schwäbischen Bildsngen ' etwas, v^chiedenen Typus, Es tritt 
nämlich im N.O. Franken Aber den Schichten der P09. Broimt 
eine nur wenige Fuss mächtige Schicht dunkeln schiefrigen Tho- 
nes auf, welche an einigen Stellen schwefelkiesreiche Mergel- 
sphäroido in sie Ii schlicsst. Die Petrefakten sind, im Gegensatz 
zu den schwabischen rohen Kieskerneu sehr schön und rein ver- 
kiest. Doch tritt in den nördlichsten Theiien ebenso wie in den 
sttdweslUchen wieder die Verkalkung ein, so dass die eigenthttm- 
liehe Entwicklung, die fttr den Sammler so herrliche Ausbeute 
liefert, ziemlich lokaler Natur zu sein seheint Der Haiiptinndori 
fftr die verkiesten Petrefakten ist dieOegenSum Rasch, indess 
sah ich sie auch noch an vielen anderen l'uukten der Gegend 
um Bamberg, doch werden dieselben immer sehr bald wieder 
von der kaUugen Facies verdrängt. Amm, jurenm ist als lües« 
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kefD selten, dagegen, ii. Aalensit und radiana To^herrscheod. 
Ans dem nordöstlichen Franken fahrt Sehrfifer an: 

Bei. trreguktns Sdiloth., ^jp^rfdicf Schloth,, pyranddaXk 
Münst. , tricanctUeiÜaim ZIeten.', Amm* jurentit Ziet, roMemM 

Hein. sp. , Thouarseiuis d Orb. , costula Rein, sp., Aaleiisis Ziet., 
comptus Rein, sp., hircinus Schloth., Nucula jurr/isi^ QuCüSt., 

4 

Mh^nchon. jurensis Quenst, sp«, FeiUacr, jurensis Qucust. 

Im südwestlichen Franken sind die Jurensismer- 
gel ganx nach schwäbischem Tjpns gebildete Unten einige Stein- 
mergelbfinke mit grossen Exemplaren Yon Amm^ jwrenm Ziet, ^ 
radiema Bein, sp., ThmartemU d'Orb., oben weiche, gelblieh 
graue Mergel (Aalensismergel) mit Bei. exilia liOrb,, parvus 
Quenst , Amm, Acdensis Ziet., hircinus Schloth. 

Man kann das Laster dieser Mergel auf den Posidonien- 
schiefern sehr scIiOn mitten im Dorfe Sammenheim in der 
N&he des fiahuenkammes beobachten. Anfacblttsse finden sich 
aach sonst noch in -der Nähe dieses Dorfes. ^ 

In der Sehweis sind es hanptsftchlidi die Poddoniensdiie- 
fer^ welche das Auffinden des obern Lias erleichtem. Wenn sie 
auch -von Ackererde und Vegetation bedeckt sind, reisst doch 
der Pflug immer Stückchen derselben herauf, wodurch ihr Vor-' 
handcnsem verrathen wird. Freilich juubs man sich hüten, dabei 
nicht die zur Düngung der Felder herbeigeführten weicheren 
Partien dieser Schiefer für herao^eackort an halten. Der ans 
der Yerwittemng;^ der Posidaniensehiefer entstehende Bo4en ist 
dmoJcel schwftrzUch grau mit vielen eingemisditen Sdiieferbnieh- 
stllcken. Sehon yermi^ge ihrer petregraphischen Beschaffenheit sind 
die Schiefer überall leicht zu erkennen, fallen aucli, da sie meist 
ziemlich schwer verwittern und desskalb bei einer einigerraassen 
gtlustigen Beschaffenheit des Terrains gerne Wände bilden, unter 
allen Gliedern des Liäs am meisten in die Angen. Man kennt 
^ desshalb anch toü einer Menge von Lokalitftten ans der gan» 
zeir Sdiweiz. Unterabtheilnngen worden in den Fosidonienschie- 
fern der Schwei? bis jetst noch keine gemadit, man war bisher - 
froh in ihiu n ciucii ic.-leii Anhaltspiml^t xnr Orientiniug im Lias 
zu haben. Ich sah diese Schichten im Lanton Schaffhausen 

Württemb. natura. Jaliresheite. 1863. 2s und Ss Heft. 12 




— 166 — 

bei Beggingen und Schleitheim, im Gaaton Aargan in 
der Betzen an an der Aare, bei Oipf, Frick nnd Itten- 
thal, im Oanton Solotbnrn bei Trimbach und Oflnsberg, . 

im Cant ou Bern bei C o r n o 1 , im Canton N e ii c Ii A t c 1 am 
Schacht Nr. 5 am Tunnel des Loges. Überall ist das 
Gestein ein bald mehr bald weniger harter und der Witternng 
widerstehender Mergelschiefer, in verschiedenen Höhen von 
Stinksteinbänken durchzogen. Petre&kten konnte ich wenige in 
ihnen finden, ausgenommen Pofttüm«« Broimi* und Imceraams 
äubiusj YfMie beiden Speetes beinahe sftmmUiche der' eben an« 
geftthrten Lokalitäten aufweisen haben, üin indess zu zeigen; 
dass die Posidonienschiefer der Schweiz denselben Petrefakten- 
reichtlium in sich bergen, wie die gleichen Schiclitcn in Schwa- 
ben, will ich dns Mosch sehe Petrefaktenrcgister, rektihcirt 
nach den in Zürich liegenden Exemplaren, hieher setzen. 

ChondrUes Bdlemls Ziet., Diademopsis crmtfera Des.« Pasid» 
Bronm Yoltz., Ävicuia Sinemuriejms d'Orb., IHsdna papifraeea 
MOnst. sp., AmnL terpenünua Bein, sp., ^rotu Bmg., auhplana-' 
tue Oppel., cnumu Phill,, eoamunk Sow^ Bei aatarius ScUotb., 
irregularts Sdiloth., tripOrUiua Sehloth., Aptych. sangumohrius^ 
Lijthens'ui falcaüj serpenttni, LeptolepU Bronni Ag. , Lepidot. 
Eivensis Blainv., Ichthyosauren^ Sepien. 

Eine merkwürdige Thatsache ist das Vorkommen von PliccU., 
spinosa und zerdrückten Rhynchonellen zusammen mit Po«. 
Bronm in den untersten Bänken der Posidonienschiefer yon 
Gipf, wo ich sie selbst unmittelbar über den dortigen Gostaten- 
kalken herausnahpt. Leider sind mir auf dem Transport hieher 
sämmtUdie Stücke zu Grunde gegangen, da' Gestein .und Petre^ 
fakten ausserordentlich morsch sind. 

Die Zone des Ajnm. jurensis lässt sich, wie die Posidonien- 
schiefer beinahe an all den Lokalitäten, wo die Aufschlüsse nur 
einigermassen günstig sind, nachweisen. Sie sind bald nach 
fränkischem, bald nach schwäbischem Typus gebildet, . 
d. h. die Petrefakten zeigen sich bald als grossere Steinkeme ver- 
kalkt, bald in kleinem schön yerkiesten Stocken« 

Am reichsten, wohl auch am besten aufgescbloasen sind diese 
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Scbichten bti Schieitheim im Canton Sehaff hausen. Hier 
finden sidi unten einige festere Mergelbftnke mit fielen grossen • 
verkalkten Stacken von Ammonitj^n ans der Familie des Amm, 

radians, insignis darf uatürlich auch nicht fehlen, eben so wenig 
grosse I.obenstücke von Amm. jurenst'^. Oben liegen hell gelb- 
lichgraue Mergel mit einer Fülle von Petrefakten. Ein noch 
nicht sehr lange aufgeworfener Graben am sogenannten J u den- 
kirchhofe bei Schieitheim hat dieselben anf ungefähr hun» 
. dert Sohritt Länge entblOsst. Ich sammelte hier: 

Bd» trieanälieiilatus Ziet, brevituleaius^ Qnenst, pgramdalia 
Mllnst; tongisukaim Voltz , parvus. Quenst., eacäi» d*Orb«, Atnm, 
radiana Rein, sp., comptus Bein, sp., costula Rein, sp., Acäensis 
Ziet., hircuius Scbloth., Eseri Oppel, Trochus ap. nuv.j Turbo sp. 
Quenst. Jura tab. 41. fig. 10., Rhynch. jurensis Quenst, Jura tab, 
41. fig. 33. non 34, 35. Pentacr. jurensU Quenst. 

Im Aargan kann man zwar auf den auf Lias liegenden 
Feldern Überall Petrefakten der Jnrensisschicht auflesen, wird 
^ aber nirgenüs dn Profil dieser Zone auffinden k<}nnen« Nach 
Mosch, welcher an einigen Stellen Profile graben Hess, beste- 
hen diese Schichten au« grauen sprOden Thonmergeln, bei 4m 
mächtig, Ton Sehnliren festeren Kalkes durchzogen. Sie liegen 
unmittelbar auf Posiflonienschiefern. Nacli oben scheidet sich 
eine Lage grauer, kopfgrasscr Mergelknollcn mit Winduilgsbruch- 
stficken von A. jurensis^ radiam und Thouar^ensis aus. Verkie- 
sung, welche bei Schieitheim gänzlich fehlt, tritt hier sehr 
Tereinzelt auf. Yon Petrefakten sammelte ich theils selbst, theila 
Bah ich in der Möse haschen Sammlung liegen: 

Bdemn, irkamdieulaius Ziet, hngwdcaius Voltz, bremtvXeakts 
Quenst, parvw Quenst., Amm. Jwrensis Ziel,, ttui^t« SchflbL, 
radiftns Rein, sp., Humaraensia d'Orb., eemphts Rein, sp., cosiuHa 
Eciii. sp., Äaleiisis Ziet., Nautilua TvarcensU d'Orb., Penlacnnus 
Jurensis Quenst. 

Im Canton Basel kommen sie auch vor, wie aus den Pe- 
trefaktenregistern, welche Dr. Müller gibt, hervorgeht. Die 
Gesteinsbeschaffenheit scheint mit der im Canton Aargan Aber- 
eimmstimmen. Hier ist die westMcMte Grenze des Yerbreitiings« 
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baarkes von A, /itrentü ftr die Sohireis, auf welclie schon 
Fr»as*) hinweist, denn in den weetUdier gelegenen Cantonen 
ist derselbe bis jetzt noch nicjit bekannt geworden. 

Am Hauen stein folgen über den rosidonienschiefern die 
von fi^ressly und Desor Marncs k spherites genannten sandi- 
gen Mergelf die viele ziemlich grosse MergelknoUcn cinschliessen. 
Sie sind yon donkelgraner bis schwarzer Farbe und Pctrefakted 
^n ilmen sehr selten, , In der Gr essly* sehen Samnünng sah ich 
ein «ans ihnen stammendes Bmchstllck yon Amnu Thouarsenaü, 

Fftr den Canton Bern glaube ich, wenn auch mit einigem 
Zweifel, graue mergelige Thone hi^er nehmen zn dflrfen, welche 
ich an der Strasse von Cornol nach Les ßangicrs, gerade 
oberhalb Asucl aufgeschlossen fand. Die ganze Ausbeute, welche 
sie mir lieferten, war ein kleiner Belemnit, den ich mit Bei, 
parvus Quenst. vereioigeii zu dürfen glaubte und Bruchstücke ei- 
nes seiir kleinen Ammimiten, der wohl ein junges Individnnm 
Ton Äaimsu Ziet. daxstellen dürfte. Etwa 100' höher, da 
hier die^Schtchtenfolge w«gen Ueberstflnniig eine verkehrte ist, 
streeken Arietenkalke ihre Kopfe henror. 

Die Arbeiten im Tunnel des Loges brachten andi über 
diese Schichten im Cantou Neucliatel Aufschluss. Es sind hier 
duiikelgraue rauhsandige Mergel mit einzelnen festeren Bänken. 
Sie schliessen sich so enge an die Opalimustbone an, dass sie 
von Gresslj und Desor mit denselben vereinigt wurden. Die 
Ammoniten sind sehr schön veridest. und in Menge vorhanden; 
■ftmmtlidie gehören indess znr FamiUe des Amm. rodüifv, Jmm, 
Jurenai» oder Anrn^mtignü ist dort nicht gefunden worden. Ich 
sammelte dort Anm. rodSKn», Aafentu und Tkimaraensh. 

Aus dem, wie wir soeben die Liasformation an uns vorüber- , 
ziehen sahen, ist ersichtlich, dass die Bildungen der Schwei^: von 
den cntf?prechen(len schwäbisclien Schichten nicht gerade sonder- 
lich verschieden zu nennen sind. Der ganze Unterschied beruht 
auf Gesteinsbeschaffenheit, Mächtigkeit der £ntwicklnng und Er- 
haltung der Petre&kten. Sogar in den einzelnen Schichtengmp- 

*} Fraas, Wfirttmnl». Jahreshefte 1850 pag.20. 



Digitized by Google 



— 169 '— 



pen, wie iu den Arietenkalken, den Turnerithonen und Numis- 
malismergein finden wir hier wie dort durch gleiche GeBteiiisbe' 
sduiffeDheit die einzelnen Scbiehtea Terschmolzen, so dMi hier 
nur die Lagemng der Petrefaikten zur Abtremitmg der einzelnen 
Zonen benfltit . werden kasoL Die Verschiedenheiten, welche sidi 
TOrfinden, 1c5niieti also mir durch kleinere partielle Strömangen 
im Liasincer Ijcdiu^t öLin, durcli welche an verschiedene Orte des 
Ufers verschiedenes zur Bildung der Scliichten verbrauchtes Ma- 
teriai in unterschiedlichen Mengen geführt wurde. Die Gesammt- . , 
fauna jeder Schicht ist indess noch zu wenig gekannt, um hier 
jetzt schon ftberblicken zu kOnnen, ob auf so kurze Erstreckong, 
wie die Entfernung des fränkischen, schwäbischen und schweizer 
Jara, sich zur Zeit "der Lias-Kiederschläge schon Unterschiede 
in der geographischen Vertheilung der Arten und Gattungen, 
und jn Bezii.^- auf ihre Zusammenstellung, hervorgerufen durch 
verschiedene Beschaffenheit des Meeresbodens etc., wahrnehmen 
lasse. Ebensowenig iässt es sich mit Bestimmtheit sagen, in welchen 
Tiefen die Ablagerung der dem helvetisch-allemannisch^fränkischen 
Jura-Becken angekörigen Liasschichten entstanden sein möge» das 
häufige Yorkonunen von Ammoniten, dabei daa Gemisch Ton 
den Schalen von Pelecypoden. mit Brachiopodenresten, durften 
indess allenfalls auf eine in subpelagischen Meeresregionen statt- 
gefundene Ablafzeruni; scliliessen lassen. Aber nicht nur am öst- 
liehen, nördlichtn und westlichen Rand des Beckens scheinen sich 
die Finthen des Liasmeeres an den Küsten der Festländer ge- 
brochen zu haben, sondern auch südlich vom schweizer Jura mnss 
Land, wenn auch nicht in grosser Ausdehnung, vorhanden gewe- 
sen sein: die sogenannten Insektenmergel der Schambelen liefern 
hiefär den deutlichsten. Beweis* Bass sidi in hohem Liasschich- 
ten, Ober den^ Zonen des A. angukaus und pktnorhia^ keine auf 
nahegelegenes Festland deutende Fossile finden, scheint TieBeicht 
weniger für ein Verschwinden desselben, als vielmehr nur dafür 
zu sprechen , dass jener Fluss , welcher all die Pflanzen und In- 
sektenreste ins Meer führte, in spätem Perioden an einer andern. 
Stelle des Ufers seine Wasser ergoss. 
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In Franken ist es nur der untere und der obere Theil des 
mittlem Lias, welche einige Yerseliiedenheit zeigen im V-ergleicli 
mit schwäbischen Bildungen, doch wird sich auch hier durch 

fortgesetzte Forschung noch manches aufklären lassen. Freilich 
sind Sclwhten w|e der „versteinerungsleere Schieferthon" für 
den l'orscher ein höchst unerquickliches Gebiet. 
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Dogger-Formation. 
(Braoner Jnra a—d und fl zum Theil.) 

Auch die untern Schichten des Doggei- zeigen sich in der 
ScU\Yeiz von den gleichen Schichten in Schwaben und l'ranken 
nicht gerade sehr erheblich versclüeden. Erst mit der Zone des 
Parkinaoki tritt die Schweiz eine höchst merkwfirdige 
Scheidung Ton den nordostlich gelegenen Heerestheilen ein, so 
dass Yon hiisr anfw&rts die Schichten- hier im Allgemeinen .einen' 
von den Bildnngen gleichen Alters im fr&nkisch- schwäbischen 
Becken ziemlich abweichenden Typus zeigen. Im Speciellen indess 
lassen sich die Zonen mit ziemlicher Schärfe überall vricdcrer- , 
kennen, wenn sie auch oft unter noch so veränderter Form auf- 
treten* Den genaueren Nachweis wird das Folgende liefern. 

I. irnftar-Oolitli. 

In Deutschland wird allgemein die Grenze des Lias Aber der 
Zone des Jbam^ jurmsU und nnter der Zone des A* Torulosus 
durchzogen, und Herr Prof. Oppel hat diese Ansicht auch des 

Weileren begründet. *) Obgleich nun die Schweizer lieber den 
mittleren Jura mit ihrem sogenannten Marly-Sandstone begonnen 
haben niöchten, so werde ich doch dem Systeme der Deutschen 
folgen, da ich dieses für das richtige halte. 

Die Qesteinsbeschaffenheit besonders der untern Schichten 
des UnterooUths ist durch das ganze zu betrachtende Gebiet in 
Allgemeinen so ziemlich gleich, wenn- sieh auch lokal eine un- 
endliche Mannigfaltigkeit hierin zeigt. Za Unterst finden sich 



*) Oppel, Jnrafom §• pag- ^* 
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daokle Thone, dann folgen Sandsteine, dann OoUtb^, welche bis 
an. die Batligrappe fortsetzen. 

Das Profil des Unteroolithes fOr Schwaben stellt sich 
folgender Massen dar: 

«' 

'Zone der Terebrat. lagenali». 

130^ Graue Thune mit Kalkmergeln, .in der BaaiB bis'weilcn 
eine OoliUienbank. Amm, Dedongchamptsi^ 'potymoT' 



' Zone des 

A mm. 
Parkimoni, 



Zone des 
Änm, Hiun- 



Zone dos i 



Zone dea 

Avm. 

Sowerbyi. 



{Graue mergelige Kalke mit Tiden EiaenooUÜikSniwn, 
^ WSrtemberfficiM, Ämm. aubfurcatm, Garantianugf 

I Parhin$an*t Ancyl, annülahUf Leda eaudata, Tetelnrai» 
\ earmatOf Meriani, globaia, Würtembenjical lihyneK im- 
j ffulata, cuutie^MOt P^^vt tcetuimu» etc. ' 

Dunkle Tbone mit Kalkbftnken. Amm, Stm^kn^nor 
{ nt(8, Itraütmru^ JBIagdtini, «u^coriMMriM, Somemi, Bay- 
leanusj Troeh, moniUteeHt$t Pholaämn, tüiqua, HmwiUi, 
< Lyon», gregaria, Trig. signaia, cogMa, Myt. euneotUB^ 
I Afic. Münsterif Pect, amhiguus, Jlinn. abjecttis, Ostrea 
ßabeüoideSf Terebrat» Wallonin Jihabdocid. Anglo-Suevica. 



Zone des 
Amm, 
Mtrekkonae. 



Harte blaue KalkbSnke mit Am*» SUuueif Brocchit Brog- 
niarii^ 0ermlli, 

Blaugrau^ sebr harte, gelbTenriltemde Kalke von undeut- 
lich Bandig-ooUthiaehei!. Struktur, mit idemlidi mSohiigea 
MergebBvrisebenlagen. Anm. Sotoerbyi^ jugosua, Bei. 
Qingemis, Phokt^bm, ßdict^a, Lima aUieottat Oryjph. 
ctdcMiOt 'unsShlige Bryotoen und JtoraSm. 



ROthlioke mofgelige Kalke, GrundBuwse bdsabe gana yon 
MuMhefareaten TOcdrängt. Anm» ifUrcAMono«, ßUmfm' 
»is, Leda DeUonffchamp^i, Nue, AtdemU, Tancredia 

Lyceiti, Boüei, AOarte AtdentUi Trig. tuherculata, Area 
Lyeeitif Avie, elegangf Anom. Kurri* 



Unreiner, diofater Tbondaenalein oder atark eiaenachOaeiger 
Sandetein. Peeten jMuntTtM, Inaeeranm» amygdaiddeB^ 



Harte .gdbe Sandateine, sehr mSohtig. OHrea caleeolaf 



Sandstdniagen und Tkooe mit Brauneiaeanieiin« FcUci/ere 
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Zone der 



Zone der 
At totuiem». 



den, kann aber bis 
300' Bteigen. 



Amm, cpaUftuif Bel/ShenantUt ntft* 
eZavaffw; Troehui dujpUealu»; Go- 
nhm, Enorri; Lyons, abdueta; Leda 
Dunkle gegen oben Nueula Hammen; Attarte 

•andlgwerden^eund ' «♦^'«"'«i^ö"'» ' Trig. navü, simiUt; 

,, - , . n.» ' Prouoe tn'go7fr?iaris ; Lucina plana: 
ghmmerreieheThone _ ^ ' . „ . 

^ , , Caraium truncatum; rinna I'oberi; 

mit Qeodea nnd -r 

Jnocer, rostraiu»; Gcrv» Jiarin^annt, 

Brauneisennieren. ' 

Mächtigkeit verechie--^*^* <o««to»t«,- Bei subclMaiuB, Nm- 

tnariteiuit, Quenstedü; Turbo eapi' 
ta/meus, aubduplicatv>a ; Älaria sub- 
punctaiw, Pteror. mimita; Cerith. 
üi'maium ; Leda rostralis Xuc. Haus- 
vn anni: .isfa r f e T 'o ; < ; Area liasiana ; 
Posidifriyma iSuessi. 
Zone des Amm. Jurensis. 
Es ist wohl zu bemerken, dass dieses Profil hauptsächlich 
nur als ideales seine GeltoDg hat: lokal stellen sich unzählige 
kleine Abweichungen in Besstehung anf Oesteinsbeschaffenheit me 
anf Mächtijfkeit ein, doch sind wesentliche Facies-Aendernngen 
hierin nicht zn beobachten. Am wenigsten leiden Opalinasthon 
und Murchisonae-Sandstein unter lokalen Einflüssen , wenn sich 
auch die einzelnen Bäuke, welche <an einzelnen Punkten unter- 
schieden wurden, niclit überall mit der gleichen Schärfe wieder 
erkennen lassen. Anders ist es schon mit der niUshstfolgenden 
Schicht, der Zone des A, Sowerhyi, — Der Name wurde 1862 Ton 
Oppel*) gegeben, doch war Qaenstedt**) der £rste, welcher 
darauf aufmerksam .machte, dass A. Sowerbsfi ein seihständiges 
Lager in seinem braunen y, nnd «war immer unter den blauen 
Kalken mit A. Sauzei, einnehme. Er behandelt diese Schicht in 
seinem Jura eingehender, und ich entnehme daraus Folgendes: 
Der südwestiioh^to Punkt, von welclicm er diese Schichten er- 
wähnt, ist Streichen. Hier schliesson sich über den Sand- 
Steinea mit A. Murchisonae bei 100' mächtige sandig glimmerige 
Thone mit einzelnen festeren Bänken an: Bei, BmgenaU Oppei. 



«) Oppel, PaUoBt. Miith. pftg. 128. 
«'^) Quenstedt, Jm piig. 865—370. 
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und Aftun, Sawerbifi Mili. sind in ihrem Zusammenvorkommen 
die Hauptleltmiischelii. Ansserdem finden Bich viele Tcrebrateln,, 
AiiBtern, Myadten, Trigonien, nnd Gryphaea lobata Quenst. An 
der Katzensteige bei Gosheim treten diese Gebilde als 

Kisenoolithe ähnlich denen der Humpbriesianas-Scbicht anf, 
während sie sich bei J u n g i u g c u wieder als sandigthouige 
Lager ?:ei.ij;en. Die Mächtigkeit ist hier schon bis auf 30—40' 
horabgo^uiiken ; erat die Unterregion beherbergt A. Sowerbyi. 
Er liegt auf einer harten Bank, welche dann weiter nach Osten ' 

* zum sogenannten Pektiniteukalk wird, so genannt wegen der üa- 
zabl yon Peeien, pumäus Lamk., welcber beinahe die ganze 
Sehicht zusammensetzt. Dieser Kalk &idet sich bei A ale n nngefthr 
in der Hitte eines Systems von schwarzen, glimmerig sandigen 
Thonen, nnd bildet hier die Basis jener Knollenlager, welche bei 
Clingen einen so ausgezeichneten l'etrctaktünreiclithum in sich 
8chliesseu. Die Tlione unter dieser festen Bank kuiuK n auch 
ganz fehlen, so daf^^s dieselbe dann unmittelbar aut den Murchi- 
souae-Sandsteiuen ruht. Die Gesammtfauna der Schichteu ist 
ausserordentlich reich, doch bal>en die wenigsten dieser Speeles 
bis jetzt Namen erhalten. Bas was bis jetzt beschrieben wurde, 
sind ungefilhr folgende Arten: 

B^, Trauts<Aoldi Opp., Qmgeneia Opp«, htftracanaliculaiue 
QueuBt., TjröttftfMwor Mayer., Amm, Sowerbjft Miller , Jugosus Sow., 
Phdtadomiya ßdkula Sow., Plagiostoma sulcatum Gingeme Quenst., 
{Limaalticosta '^ Dtw. et Chap.), Pectcn demissus G 'uujensh (^nemi.^ 
tuberculosus G{)>gcmis Quenst. , Anomia G-ingomji Quenst. , Gry' 
phaea. cnkeota Quenst. , welch letztere Species ,ich in vielen 
Exemplaren aus dem Knollenlager von Gingen erhalten habe. 
Die hdher folgenden Schichten lassen wenig mehr zu er- 
wähnen flbrig. Die Zone des A, Stmei ist fiberall durch harte 
blaue Kalke, die des A, Humphrkaiaim durch dunkle Thone, 

' welche nadi oben in harte Kalke fibergehen, vertreten: nur die 
Östlichsien Theile von Schwaben, die Gegend von Aalen und 
B 0 p f i n g e n macht bievon t me Ausnahme, indem nämlich liier 
Amin, Humphricaianus in einem Oolith ähnlich dem des A. Parlc'msoni 
liegt,. Grössere Veränderungen zeigen die Parkinson-Sclüchten, und 
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in diesen am misten die Biftircaten-Bonk, welclie bei Ehningen 

plötzlich in Thone mit verkiesten Petrefakten übergeht. Doch ist 
diese Art des Auftretens sehr bescbrüiikt, und man kennt sie nur 
ans der eben genannten Gegend. Besonders scluhi sind die Oolitlio 
in der Gegend von Boll, bei Cfammelshausen entwickelt, und 
ich sammelte ans diesen Schichten dort theüs selbst, theils erhielt 
ich durch Kanf: Jin)n.«t<^/breafu«Zieten.j GaranHanua d*Orh^ bißtr* 
eaius Qaenst, Ziet. (?), Parkmaoni Sow., Drfmnci d*Orb., ef, Det* 
hngchampsi d^Ofh.^ Am i/locefrts onnulithim'DeBh. sp., Panopaea Zte- 
teni d'Orb., Mytilus cuneatus Sow. sp., Pecten. Saturmis d'Örb., Tere* 
brat, globataSow.^ carinatahüm.^ MertftniOj^pel.^ Iihyncho7i, acuti- 
Costa Ziet., angulata Sow. sp., Stuifemis Opp., spinosa Schioth. sp. 

lieber diesen Oolithen Bchliessen sich in dem grössten Theil 
von Schwaben Thone an, welche indess ihre Hanptentwicklang 
in' den sfldwestüGhenXheilenSdiwabens finden, währendi^ie gegen 
NO immer mehr an ihrer Mächtigkeit verlieren, b|s sie bei 
Wasseralfingen gänzlich verschwanden sind. Der nord- 
östlichste Punkt, von welchem mir ilir Auiireten durcli viele 
Petrefakten, welche ich daher erhalten habe, bekannt ist. ist 
H e r z 0 g e n a u bei Boll. Ich besitze von dieser Lokalität 
in schön verkiesteu £zemplaren: Amm. zigzag d'Orb., Deslong- 
ehampai d'Orb., polymorphua d*Orb«, aukatua Hehl ChmnHanua 
d'Orb., c/. Cadomenaia d^Orh.^, ef. aubfitrcaiua ZUt, ausserdem 
noch viele kleine Leden, Arcaeeen, Kieskeme von .Gastero- 
poden ctc» 

*) Anun. sidcaiu3 Hehl, Zielen Verst. Wurtemb. pag. 6 tab. V, f. 3 iat 
^ eine dem A.2>ol'pnoiyhm d'Orb. ter.jur. tab. 124 f. 1 — 4 ziemlich naheeteh ende 
Forni, unterscheidet ßicli iudess von dem letzteren leicht durch die geringere 
Grösse und den \icl weiteren Nabel. !>< rselbe beträgt hier ungefähr die 
Hälfte des Gesaramtdurchmessers , während er bei A. jpolymorphvs bei 
gleich grossen Individnen kauna den -vierten Theil desselben ausmacht. 
Ausserdem ist der Kranz von schwachen Knötchen , welclie den Kabel 
umgeben und von denen die Rippen unregelmässig ausstrahlen, bei A. 
jpotymorjphu» kaum angedeutet, während sie bei der Hehrschen Speeles 
eiemlich kräftig hervortreten, iQgleiob ist an letzterer die Bttokenforche sehr 
kr&ftig und tief, und die Bippen selaen etark dagegen eb, ^iriUirend die- 
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Die Gebilde des Uiiteroolitbes in Franken gleicben im 

Ganzen den schwäbischen Bildungen sehr, wenn man auch gleich 
mit den Untersuchunfjon dort noch nicht so weit gekommen ist, 
jede Zone für sich ab/utreniion. Ziiiiilchst sind die sogenannten 
Opalinusthone durch ganz Franken in ungeheurer Mächtigkeit 
entwiekeit, und in ihnen ist es hauptsftcbiich die Zone des Ämm, 
toruhsust belebe einen grossen Petrefaktenreicbtbnm in sieb 
Bebliesst Diese Scbicbt ist in der Umgebong des Habnen- 
kammes an mebreren Punkten sehr scbOn aufgesdilossen, und 
so sammelte ich zum Beispiel gleich an der liauptstrasse , welche 
das Dorf Sammeuheim durchzieht: Bei, aubdavatus Voltz, 
Queiistedti Oppel, Amm» torulosm Schübl., opalinus Mandelsloh,' 
Nucula Hausttianni Roem., Astarte suhtetragona Gdf. 

Ansser diesen fahrt aber Dr. Scbrttfer ans den Toralosus- 
Schichten «des nordöstlichen Franken noch folgende 
Arten an: Ceiith, armatum Gdf«, Turbo mbduplicatus d'Orb., 
capttaneus Münst. , Alarm suhpunctata Münst. sp., Leda rostralis 
Lamk. sp., Astarte Voltzi Hön., iiüegra Münst. . ' 

selbe bei A, polymorphw nur 'wie ein fljtobes Band 1ib«r den Blicken 
Terlüuft. Ich gebe hier noch dJe Mmsso einiger Individaen: 




Nr. I und II von Ä, aulcatus nebst noch einem in meinem Besitze 
belindlichen Kxempiare haben, I vollständig, die andern theilweise, die 
Wohnkammer erhalten , welche bei I mit 22 MM. Durobm. beginnt und 
am Ende Spuren von Ohren zeigt, bei den beiden andern aber schon 
bei 20 MM. ihren Anfang nimmt. Bronn, Ind. pal. p. SO, UUt A» iul- 
etttut fOr einen A, wwoltiiut mit nva^efaUenem ß^ho. 
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Höher hinAiif werden die Tbime beinahe gua petre£dcteii* 
leer: höchBtene kann man hier nnd da dh Exemplar yon Amm, 
apälmua finden. 3Vv* «Am ist bis in die neueste Zeit aas 
Franken noch in keinem Exemplare bekannt gewesen, doch ent- 
deckte Herr Prof. 0 p p e 1 , wie er mir freundlichst mittheilte, 
vergangenen Herbst in der Gtgeud von Weissenburg, etwa 
eine Yiertelstundo von dieser Stadt selbst entfernt in den aller- 
obersten Lagen der Opalinasthone ein höchst charakteristisches 
Exemplar .dieser Speeles, was keine Zweifel über die Deutung 
xttlAjnt, 80 dass also IHg, wmti wenigstens für Mi tt elf ranken 
nachgewiesen wftre. — Erwfihnenswerth ist. anch noch ein Am^ 
monit, welcher, hOchst wahrscheinlich ans diesen Schichten vom 
Hahnenkamm in Hittelfranken stammend In der 
SanimluDg des H« Hofrathes Fiflcher hier liegt bnd sor Fa- 
milie der Lineatuü gehört. Ich habe iliu in der Tabelle als Amm. 
pe7ÜcUlaius (V) Quenst. citirt, zweifle aber selbst sehr an dieser 
Ideutificirung, es läsat si<"h bei so grosser Verschiedenheit der 
Erhaltung, und bei der nur sehr ungenügenden Abbildung iu 
Quenstedts Jura*^) nichts Endgflltiges hierüber entscheiden. Das 
frinJdsdie Exemplar besitst einen halben Fuss ongefiUir im 
Pniehmesser nnd ist mit merkwOrdig di^er hcaoner. Schale be- 
dAskt; ganz derselbe Ammonit mit gpni gleicher Erhaltung be- 
findet sieh in der Mflnster'schen Sammltmg hier Ton Mistel- 
gau bei Bayreuth; die schwäbische Specics aber zeigt einen 
Durchmesser von ist ohne Schale und zusammengedrückt 

und als hauptsäclilich charakteristisch werden die Loben hervor- 
gehoben , welche natürlich bei dea fränkischen Stücken gänzlich 
bedeckt sind. 

J)erUebergang von den Opalinnsthonen zu den Murchiseoae- 
schichten wird hier in Franken auf ganz fthnUche Wäse wie in 
Schwaben vermittelt. Die Thone werden immer sandiger, bis ^ch 
endlich in sehr mächtigen Banken der sogenannte Personatensandstein 

erhebt, Dartiber folgen Eisenerze bald mehr bald weniger mäch- 
tig und an vielen Orten abgebaut. In iiiicn oberu Theileu ent- 
halten letztere die sogenannte Muschelbank, eine sehr harte blaue 

. *) Qo^nstedt, Der Jnr* pag. 307. Tab. 49, f. 32— äS. 
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EaUcbauk, erfüllt von eiiMm wafaren Haufwerk y(m -Muschel- 
Bchalen, welche mdess so fest mit dem Gesteine Terwaehsen sind, 
dass an ein Heransscblagen nicht zu denhen ist* Diese Bank 
scheint am Hahnenkamm zu fehlen, ich hatte wenigstens 

keine Gelegenheit, sie zu beobachten. Bis in die Gegend von 
Erlangen reicht sie nocli lieiab, ^vio aus den Mittheiluiigeii, 
\Yeiche Pf äff*) hierüber macht, hervorgeht, lieber dieser Mu- 
schelbank folgen noch einige Fuss grauer oder röthlicher Thoue, 
welche einzelne dünne thonige Saudsteinplatten eingelagert ent- 
halten. Pctrefakten sind im (^an^en in dieser Region desUnterooliths 
setten, und kommen welche vor, sind sie immer nur als Bteinkeme 
erhalten, nur die Mnschelhaak kann, wenn man verwitterte Blöcke, 
trült, schönere Exem^are liefern« Dr. Schrllfer fthrt an: 
Mi spmatus Qoenst, Amm, Murckiatmaa Sow., JVirßo ptUudtna- 
riu8 Müust., Panop. Aalensts Quenst. sp. , Tancr. donaeifomda 
Lyc Atitart. Acdemis Up])., 1 inj. hiherculata Agass,, stAata Sow., 
Card, HuhslrKüiilum d'Orh., Acic, de^jaua Mimst,, iier'V, gracüis 
Mttnst. , suhtortüosa Opp., Inocerain. (nnygdaloides GdC, MytUus 
gregarius Gdf., Pect, personatus Ziet. (pumilus Lamk./ 

Vom Hahnenkamm in Miitelf ranken besitze ieh: 
Amm. MvrelMtmat 8ow., Tng, tiriaia 8ow., Ävie, degant Hftnst., 
Peeten pumHua Lamk. , (hirea eakeoUt Zieten. — Weiter Itat^ 
sich fiber diese Schichten nicht viel hemmen. 

Von grösserem Interesse wire es, die beiden nun folgenden 
Zonen mit Sicherheit in Frauken ua liweisen zu können, doch 
wird es dazu noch vieler weiterer und nnt grösserer Müsse an- 
gestellter Untersuchungen bedürfen, um darüher ganz ins Reine 
zu kommen. H. Dr. Schrttfer heschreibt die Schicht, in 
welcher er bei Friesen (n o r d ö s 1 1 i c Ii e s Franken) 
Amm, Sower^ fand als eine Schiebt blaner Kaikmergel, welche 
oft oolithisch wird und bei der Yerwittemng gelb und brann 
anlftvft Aus gleichem oder ganz ahnlichem Gestein scheinen 
xwei Exemplare von Amm, BrooeM vom' Hahnenkamme za 
• stammen, welche H. Hofrath v. Fischer hier in seiner Samm- 
lung bewahrt. 

*) Uebeziiobt der geognostiaohen Ve^hUtniase nm ErUogeni pag, 16. 
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-Es scbÜesBen sich nun weiter die O^Uthe, deren Grandfarbe 
anf ' frischem Brach dunkel sohwarzgrau, deren Oolithhömer * 
dunkel sdiwarzbraun erscheinen, unaählige Petrefakten heherher- 
gend, an; sie werden Ton Dr. Sehr Ufer*) susammenge- 

fasst unter dem Namen „Schichten mit Belemnites giganteus'\ 
Es liegen in dieser Schicht, welche besonders im nordöstlichen 
Franken ziemlich verkümmert anftritt, die t*etret'akten der Zonen 
des Amn. Humphiriensia7ius und Fttrkmsoni beisammen, und 
zwar scheinen sie dort so gemengt zu sein, dass der genannte 
Autor nicht im Stande war, - beide Horizonte zu sondern. Oanz 
derselbe Tjpus sdieint auch noch in der Gegend von Erlangten , 
zu herrschen, nur dass hier zu allem Ueberflusa auch noch Petre- 
faktenarmuth dazu kommt, in dem Pf äff Bei, gigant^ als sehr 
■ selten, Ostrea Marshi aber nur von einer einzigen Lokalität citirt. 
Auch in der Gegend von Weissenburg, Mi tt el f ranken, 
hält es noch sehr schwer, diese Oolithlagen in die einzelnen in 
sie eingeschlossenen Zonen zu Zerfällen, und es ist npthig, dass 
man besonders günstige Punkte aufsuche, um diess bewerkstelligen 
zu können. Ein solcher findet sich in der Nähe des Sommer- 
kellers, welcher am VTege von Weissenburg nach der W fl 1 z- 
burg liegt Hier hat ein Kuial, weteher angelegt wurde, um 
das Wasser Uber dem Keller zu entfernen, die Gigantens^^lithe 
angeschnitten, drang aber nicht tiefer ein, sondern berflhrte nur 
die obersten Bänke derselben. So scheint es wenigstens, denn 
was man hier findet, gehört der Zone des Amm, Parkinsoni an. 
Ich will nur die' Cephalopoden und Brachiopoden hier anlühren : 
Bei. giganteus Schiolh., Bei. canalieulafus Schloth., Amm. Parlin-* 
soni Sow., Amm. Martinsi d*Orb., Amm, JDeslongchampM Defr., 
Terehratula aphaeruidalis Sow., Terebratula Meriani Oppet 

An anderen Punkten gestalten sieh die Terhftltnisse wieder 
weniger gflnstig, und man muss sich mit den Sachen begnügen, 
welche in buntem Durcheinander ans den Terwittemden Schichten 
herausroUeu. Man liest sie eben dann nur zusammen, ohne dass 
indess die Aufscbiflsse zu einer Sonderung der Zonen genügten, 
i II — — — ♦ 1 

*) Sohrüfer, Jnraform Franken p«g, 56. 
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Solchen LokalitiUen begegnet man häufig in der Umgegend Ton 
Weisfienbarg, wie ttberhaiipt in Franken, mid waa man da 
im Vorbeigehen finden kann, ist nngefittur Folgendes, araer den 
schon oben angefahrten Arten: Pomopaea jwram Agass. 9ip^ Pluh 
iadom, HeremUi Agass., Lyonsia gregaria Roem. sp., Hvrama lata 
Gclf. sp., Trigonia co^to^a Park. , Liina pcctinifonais Schloth. sp., 
Lima iiaplicata Sow., Sp., Ferna tsogtu/iiumoides Stahl, sp., Perlen 
iSatunms d'Orb., Ostrea expinnata Gdl"., TerebrcU. perovalis Sow., . 
gloöata äow. , carinata Lank. , Hhynchonella anguiata Sow. sp., 
und noch viele weniger hftnfige Qasteropoden, Pelecypoden und 
Bracbiopoden. Sehr' oft meogen sieb aber unter diese. Sachen 
auch noch die YorkonunniSBe des Gombiaflh und der 2one des 
A. macröcephalits. 

Anders verhftlt sieh die %sche dagegen am sttdwestlieh- 
sten Ende von Frankeu am H a Ii n e n k a mm. Dort konnte 
ich eine Soüderung der Zonen sehr wohl dnri Ii führen, wemi 
gleich auch hier die GeslümsbeschafFenlieit beider Schichten 
durchaus keine Unterschiede erkennen iässt. Es beträgt die 
Mächtigkeit dieser Oolithe kaum 20 Fuss, doch land ich am so- 
genannten gelben Gebirg, einem Nebenmlse des H ah n en- 
kämm ras, jede dieser beiden Zonen gesönderl fSa sieb selif 
shhOn^anfgeschlossen. BA, gigt^nttu$ freUiefa findet sich so gut 
oben als nntea. Die Zone des Amm, Po^lMMom seigte sich ni^t 
ganz so reidi als die damnterliegende, doch sammelte ich 
aus ihr: BeL giganteus Schloth., Amin. Parkinsoni Sow., is'aui, 
lineatus Sow. , Terebr. onialogostyr Hehl. , sphaeroidalis Sow., 
Wiirtembergica Oppel, glöbata Sow., carinata Lamk,, Ehynch. 
angulata Sow., acuticosta Hehl., Stuifeiwis Oppel. Der Aufschhiss 
der Homphriesianns-Sehicht liegt einige Schritte davon entfernt 
«nd etwas tiefer, das Gestein scheint allenfalls der Yervitterang 
etwas leichter zngftnglieh als das der darftberliegendenZone, denn 
es ist tief hinein zu einem gelben, sandigen Mergel Yorwittert 
leh sammelte an^ dieser Stelle Bei. gigantetu Schloth., Anm, 
Humphriesianus Sow., Anun. liratkemtUgi Sow., Pholadomya 
Heraulti Agd^sii., Lyons, gregarta Röm., Ostrea ßabelloides Lmik,^ 
Mhynch, spinosa bchioth. sp., Mhabdoqid, Anglo-Mevica Oppel. 
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Was oqh die Entwieklung Unteroolithea inderSckiieis 
betrieb, so werden wir im Yerlanfe der Dantellqag sehen, welch 
gewaltige Maasen von beinahe Jeden organischen Kinsdilnases en^ 
bohrendem Gestein sich im obern Theile der Gmppe in diesen 

Gegenden ablagerte, wiihrend die untern Tartieii uocli grosse 
Uebereinstimnrung mit den gleichen fränkischen und schwäbischen 
Bildungen zeigen. Sogleich die Zone des J-wm». i<>r«/o^u^ ist durch ' 
die ganze Schweiz überaas schön und deutlich entwickelt» 
wenn gleich Exemplare des Ammoniten selbst zu den Seltenheiten 
gehören« Die Schichten sind meist ziemlich petre&ktenreich, doch 
sind. Yiele von den darin Torkommenden Species nen und bieten 
. dah^ wenig Anhaltspunkte zorTeii^chmig. Oppel fithrt ans 
einer Lettengmbe awiscto Aanin mid Baden Anm» iondotu» Sehllbl«, 
Amm. opcdinus Mandelsloh., Pos. Suwi Opp. an. 

Die obere Region der Opalinusthone, die Zone der Trig, 
}mvis*) ist hier wie in Franken so zu sagen leer an organi- 
schen Ueberresten. An ihrem Vorhandensein ist indess nicht 
zu zweifeln, denn es lässt sich wie in Schwaben so zu sagen 
die Hand aof die Grenze der beiden untern Zonen des Unter- 
ooUthes legen, wenn man nämlich aneh, wie es in WOrttemberg 
geschehen ist, die Pen tacriniten-Platte als Orenie an^ 
nimmt .Diese letztgenannte, kaum 2'' dicke Schicht habe ich an 
mehreren Lokalitäten desAargau getroffen, so im Frick- 
t h a 1 e und besonders schon in der Eetzenau, eine Stelle - 



*} Triffonia novit wird bis jetzt, ein einziges Mal aas der ;Sc}iweiz 
erwähnt, und zwar von Leopold v. Buch, Jura in Deutschland pag. 99, 
demzufolge sie bei Qünsberg in der Nähe vonSolothurn vorkommen 
soll. Diesem glaube ich aber mit Entschiedenheit widersprechen zu 
dürfen, indem in der Sammlung in Solothai;n zwar Trigania navis liegt, 
welche ihrer Erhaltung zufolge aber von Onndershofen (Bas Rhin) 
stammen muss. Ausserdem ist aber auch der Aufschluas der Opalinus- 
thone bei GuDöberg so schlecht, die ( i esammtmäclitigkeit übersteigt 
hier kaum 10', es war nicht einmal ein 1^ ruchstück von Bei. brecU auf- 
xulindeii, öo dass auch aus diesen Grümien dns Yorkommen von Trig, 
navi» nn «lictier Tjokalität als sehr unwahrscheinlich sich daretclU, . 

WürUciub. iiaturv. Jahreabefte. 19Ü^. Sa und 3s lieft. Ui' 
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«B -Ufer der Aar e, etwa eine Stande nnterhälb B r o g g. Sie 
hat genau das AaeAen der wflrttembergiseheii Yorkonuiiidsee, und 

ein Stück davon unter schwäbische Exemplare geworfen, wllrde 
schwerlich raehr herauszufinden sein. Die Gest^insbeschaflfenlieit 
bleibt sich durch die pan/e Schweiz so ziemlich gleich. Es sind 
immer fette, bläulich schwarze Thone, welche bei der Verwitterung 
bald mehr bald weniger gelb und weiss beschlagen, was wohl 
von dem Tl^en Schwefelkies herrtthren mag, den sie in feiner- 
ertbeiltem Zostande enthalten. Ich sammelte ans ihnen im 
A arg an, thefls an einigen LolqJitfttett des FrJckthales, 
theils in der BetzenaTt: Amm, cpäUmta Bein, sp., lAma 3 ' 

' neue Speeles, Ägtarfe ef. suhetmitjaia d*Orb., Pannpaea sp, «w., 
(Jardiutn ap. mv., I'ent. Wurtembergicus Oppel. Ausserdem in den 
Scham b eleu Amm. toruhmis Schübl. 

In den Ketten sind diese Thone meist sehr verdrückt und 
dann die Petrefakteu noch viel seltener und schwerer aufzufinden, 
als es sonst der Fall wäre; auch sind nnr wenige Stellen, wo 
durch kleine Erdschlflpfe diese Schichten snm Vorschein kommen, 

, da sonst eine ftppige Vegetation anf dieseh Thonen wnchert, 
indess trifft man dodi AnÜMihlasse, wenn anoh keine P«tre£ikten 
in den meisten Clnsen, so in der ron^B all stall, bei Gtlns- 
b e r g (Canton S o 1 o t h u r n) etc. Auch aus der Umgebung des 
St. L 0 r e n z b a d e s bei A a r a u führt sie Oppel an. Im 
Canton Bern sah ich «ip aufe^csclilosaeu an der Strasse zwischen 
Cornol und Les Kangiers. Im Canton Nettch4tei gehen 
attch diese Gesteine noch nirgends deutlich zu Tage aus, nur der 
Tnnnel des Logas brachte ttber sie Aufschlnss, indem er sio in 
ziemlicher Lftnge dnrchsetste. Anf den Schutthalden des Schachtes 
^ Nr. 5 sammelte ich: Amm, opajima Rein, sp., Turbo subdupU- 
catus d'Orb., Alaria tubpunctata Mttnst. sp. , Niunda Bausmanm 
Koem., sämmtlich Arten der Zone des Amm. tonUosus. Auch in 
der G r e s s 1 y'schen Sammlung in Ncuchätel findet sich 
keine, der Zone «Jcr Jtig. navis angehürige Speeles, so dass anch 
hier letztere Schicht leer von Petrefakten zu sein scheint. 

Die Opalinusthone werden nach oben immer glimmerreich^ 
nnd sandiger. Erst stellen sich an einigen Stellen immer hftnfiger 
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werdende TlioDeiseBstein^Geodeii ein, dann dmine Lagen von 
Sandstein^ welche all jene sonderbaren Gebilde tragen, die 
tlieils Focoideii ähulich, theils auch Avie Zöpfe gestaltet, den 
Paläontologen noch in vieler Beziehung ein Räthsei sind. Im 
Canton Basel scheinen schon die untern sandigen Xhone mit 
£isensteinnieren das Hauptlager des ttmm. Alurchiitmae zu bilden 
und im Canton Solothnrn liegt selbst sohon Jmm, 'Sowerhifi 
in Ahnfichen .Schiebten. Im .Allgemeinen aber folgen nun festa 
Sandsteine, meist sehr arm an Petrefakten. Jmm, MwMaanae 
nnd als Seltenheit Amm, Sitwfmsis sind wohl die einzigen be- 
zeiehnenden Saehen. AnsBerdem liegen noch vom Canton Aar- 
gaii stammend in der Züricher Sanmiluiig: Bei. spinatxis 
Quenst., Trirj, striata Sow., Inoc, amt/yckdoides Grdi., Astarte elegana 
Sow., Pecten pumtlus Lamk. 

Recht deutlich habe ich diese Zone weder im Aargan noch 
sonst in der Schweiz, entwickelt gesehen^ doch liegen auch in 
der- 6.re88ly*8!Chen- Sammlnng von Sommerau in CanUm 
Basel fttr diese Sdiicht sehr charakteristisebe Sachen: Amm, 
MtcfTdUMfiae. .Sow,, Ammi 8katfenak Oppel. , Bei, spinaius 
Quenst. 

In der Betzenau, in den S c Ii m b e 1 e n , am F r i k- 
berg etc. ist es hauptsächlich Fecten jmmUus^ der sich beinahe 
ausschiiesslich hier vorfindet; doch kann man dieses Petrefakt 
nicht als leitend iür die Zone des Ämm. Murchisonae beti'achten, 
da es ganz ebenso auch iu der Zone des Amm. Sowerhyi auftritt. 
£8 ist desahalb wohl mehr als wahrscheinlieh, dass die grössere 
Zahl der in der Literator als Murchisonae-Schiehten angefikhrten 
Gesteine den Sowerbyi-^Si^chten zuzuzahlen seien, da diese wie 
ich im Folgenden zeigen werde, in der Sehwdz viel dentiieher 
und reicher an Arten vorhanden sind, als die uimiitleibar darunter- 
liegende Zone. 

Der Cantou Schaffhausen hat noch ganz typische, wenn 
auch nicht sehr mächtige (sie erreichen höchstens 6 — 8') Morchi- 
sonaeschichten. £s sind dies einige Bftnke eines blaugrauen^ 
sandigen, nndeutlich oolithisehen gelb yerwittemden Kalkes, von 
der Sowerbyihank dnrdh einige Fiiss dnaklen'^raiisajidigen Thonei 
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geschieden. Alle die Sachen, welche in Schwaben erfitmn Uori- 
jfoat ohmkterisiren, li^n darin havlenweiae beiMinmeii. Sie 
siehe» Ton Aselfingen an der Wntach (Grossh* Baden) 
hertber nnd man kann sie an Stellen im Canton, wo brauner 
Jura ansteht, deren freilieh nicht so sehr viele sind, mit siemlicber 
Leichtigkeit auffinden. Ich •sammelte darLius: Amm. Murckkoime 
Sow., Amm. SUmjensis 0\)\\e\., Leda jJefil()7i(jicham]>si { )i}pe\., Triff, 
striata Sow., Avic. elegam Münst., Inoceram. amygdcdoides Gdf., 
Pect, pumiku Lamk,, Fect, diae^ormia SchObi. , Ammm Eurri 
Oppel. 

Die deatlidhe Entwlcklang dieser Schichten sehefait dem SOd- - 
fhsse des Sobwarswaldes m folgen, denn anoli iui nördlichen 
Theüe des Gantons Aftrgav treten an einigen Sellen ganz 
typische Murcblsonae-Schichten auf, so bei Kreisacker, woher • 

auch der schon oben erwähnte Amm. SUmfensis bekannt ist. So er- 
reichen sie denn auch den Canton Basel, hier oft durch 
grossen Petrefakten-lieichthum ausgezeichnet. Anders verhält 
es sich schon in den sttdlichen Theileu beider Cantone: Alles 
was man meist hier in diesen Schichten trifft, .ist Pect, pumilm, 
BeL Gmgefuii tritt häufig schon damit auf, so dass die Zone des 
Amm, Murekkonae zum mindesten sehr Terkflmmeft eneheint 
Aehnlich treffen wir es auch wtdter westwärts In der Kette des« 
Hanenstein uiüd Weissenstein (Caoton Solot'hnrn). 
Im Hüuensteintunnel fand man zufulge einer IVcind- 
lichen Mittheilung des H A.Gressly einen Complex von grauen 
sandigen Mergeln, welche nach unten zu Amm. opaiirms, Trig. 
sÜMiU und eoBteUata enthielten, nach oben zu aber fand sich 
Sdion Amm, Sowerbj/i in dem gans glichen Gesteine, das höch- 
stens etwas sandiger als die tiefem Partien zu nennen ist. H. 
Gressljr hatte die Frenndlidikeit, mir ein ans dem Tunnel 
stammendes sehr charakteristisches Exemplar dieser Speeles mit- 
zutheilen. Was nun die Zone des Amm. Murchisonae betrifft, so 
könnte sir wuhl in den wenigen Mergellagcrn , welche zwischen 
Amm. opalinvs und Amin. i<ou'crhi/i eingeschlossen sind, stecken, 
dagegen scheint aber das Profil von (i ü n s b e r g bei S o 1 o- 
thurn zu sprechen, indem hier unmittelbar Uber den Opaiinus' 
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tboiien' einige Bftoke eiiie$ stark rotbgefihrbteit Eisenoolithes ddi' 
dnrdi ibre organiadieii Bnsehlasae als der Zone des Amm. Sou^erbyi 
angehörig ans'weisen. 

Im C a n t 0 n Bern bei C o r n o 1 am M o n t T e r r i b 1 e, 
sowie zwischen C o r n o i und LesRangiers oberhalb A s n e 1 
sah ich ein rothes, sandiges, sehr stark eisenschüssiges Gestein, , 
welches Pecton jMunäiM enthielt. Welcher Von den 'beiden 1rer> 
wandten Zonen dasaefbe aber nun angeböre, vermag ieh nicht 
an entscheiden. 

FOr denCanton NenchtLtel müssen wir wieder den^ 
XnnneldesLogeszn Batbe ziehen, da allein durch ihn man 
diese Schichten kennen gelernt hat. Es ist hier immer noch die- 
selbe Folge von, grauen sandigen Mergeln, welche schon den 
obersten Lias und die Opalinus-Thone zusammensetzten, und die' 
Petrefakten in, so schön verkiestem Znstande enthalten« Anm: 
MurcMsonae ist in dieser Art des Vorkommens sehr schwer tob 
den ihm nahestehenden Formen des obern Idas an unterscheiden, 
und es bedarf einer sehr genauen Vezgleichong um die Speeles 
mit Sicherheit ericennen zn können. Diese Mergel setsen sich 
noch eine Strecke weit nach oben fort, gehen dann in mergelige 
oft sehr glimmerreiche Sandsteine über, welche nach oben festere 
Mergelbänke ausscheiden. Diese werden häufiger, verdrängen 
nach und nach die Sandsteine und nehmen dafür Lagen von 
Ki<f nooiith auf, die dann bis an die untere Grenze des sog. 
Hauptrogenst eines reichen. Ganz ähnlich verh&lt sich auch die 
. Schichtenfolge im Canton Bern, wo sich über. Aea. Sand- 
steinen mit Pect, fumUtu auch mergelige Oolithe auscheideD. ^ So- 
mächtig diese Schichten auch oft werden können, so kenne ich . 
doch nichts recht beseichnendes aus ihnen. Belemnitenbruchstücke 
und faldfere Ammoniten, welche einem Amm, Murchisonae oft 
täuschend ähnlich sehen, sind die einzigen Fossile, weiche mau 
einigermassen häufig darin findet. Diese scheinbare Armuth an 
Petrefakten mag aber auch wohl davon mit herrühren, dass die 
schweizer Geognosten sich im Allgemeinen sehr wenig um diese 
Suchten kümmern, indem d^ obere Jura sie viel mehr interessirt. 
Anders vethfllt es sich im Canton Solothurn. Hier folgt. 
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wie ich Mdion oben erwilmte, Uber den Thonen des Ämm, opoUnm 
bei Gtünsbergein gnui-UaneiV ameerordeBtticlt barfeer Kergel- 

kalk, welcher bei der Verwittenin^ dnnkelroth wird und nndent- 

Hch oolithische Struktur aiiiiiniint. Seine organischen Einscblftsse 
kennzeichnen ihn als der Zone des Amrn^ Sou-rrl^j/i angehörig. 
Freilich ist noch keine der «^icli darin findenden Specie^ benannt 
oder beschrieben, doch besitze ich sie sämmtiich aas dea gleichen 
echwäbiecben Schichten. Es ist ein Trochus, eine Astarte, eine 
Ter^rahda nnd eine JZXyndlofieSa, wrtehe ich alle eben so ans 
den Sowerbyi^Sehichten toii Oingen bei Göppingen in 
WUrttembeig besltse. 

Aneli im Ganton Basel, weleben selbst sn besneheo ich leider 
keine Zeit mehr hatte, und dessen geologischc^Beschaffenheit ich 
nur den in der SaiiHulunt? in Basel betindlichen Stücken ent- 
nehmen niu ^te, hclieiüL üiest Zune sehr scljun entwickeil zu sein, 
besonders muss die von Dr. R o m i n g e r für Murchisonae- 
Schicbten citirte Lokalität bei den Wangenhdfen fflr den 
Sammler eine reiche Ausbeute liefom. 

Der Canton Aargan besiist an vielen Stellen An&chlllflBe 
dieser Schicht, so im Frickthale, in der BetEonau, in 
den Sebambelen etc. Auqgeseicfanet ist besonders letztere 
Lokalität dnrch grossen Petrefakten-Beichthnm nhd unter diesen 
verdienen wieder die Gestcropoden grössere Beachtung, da sie 
sehr reich an Gattungen nnd Arten vorkeninien Die Sachen, 
welche icJi dort sammelte, bind beinahe sämmtiich neu, ich besitze 
Indess beinahe jede Species auch aus Schwaben und es ist dess- 
halb kaum noch zu zweifehi an der Zogehörigkeit der Sandsteine 
in den Scfaambeien zur Zone des Amm, SowfrbifL JH» Speeies, 
weldie sich annfthemd bestimmen Hessen sind: GmgemU 
Oppel., Amm. ef, jugomi$ Sow., Turho BaÜm d*Orb., Pfeuntf. 
Ü^KfOtr, Deelongch., AtkarU ek^atufBow^ Lima cf. pedmijorma. 

Auch dIeBetsenau zeigt diese Schichten sehr schön auf- 
gescidosscu. Es ist hier ein nicht sehr harter, grünlich grauer, 
sandiger Kalkmergel, während es in den Sch am bei en ausser- 
ordentlich harte, gelb verwitternde mergelige Sandsteine sind. 
Von erstgenannter Lokalit&t besitse ich anaser vielen noch nicht 
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benannteii Sachen: Jjnm. Sowerbjfi Miller., Anm,Ju0<m» Sow^ 
Peel, pumäua Laink. 

Und 80 zieht sich denn diese Schicht weiter nach dem Gan- 



ton Sc ha ff hausen, vo ich ancfa manches schöne Stack daraus 
sammelte. Am Bünden bei Beggingen traf ich sie als 

eine Schicht duDkel schwarzgrauen Kalkmerkels, welchem oft 
Eiseßoolilhkörner beigemischt sind. Ausser einigen, wie es 
scheint nach nicht beschriebeneu Species sammelte ich dort: Bei. 
Gingemis OppeL, Astarte ea:cavatat Sow., Grypliaea cakeola 
Quenst. / . ** 

Es ist merlcwftrdig, dass es sich nun doch heraoseastellen 
scheint, dass letztgenannte Speeles, gegen deren Einreihnng in 
^e Zone des Amm, Setuzei*) Quenstedt^) mit solcher Eatr 
schiedenheit aufgetreten ist, einem höheren Horizonte als 
der Zone des Amm, Murchisoncie^ wenn anch vielleieht nicht aas- ' 
schliesslich so doch in vielen Fällen anzugehören scheint, denn 
ich lu sitze nicht nur das einzige von einer schweizer Lokalität 
stammende Exemplar, sondern ausser dem noch mindestens 10 
Stücke, welche an der für Sowerbyischichten typischen Lokalität 
d. i. in den Knollenlagem der Steinbrttdie von GKngen gefunden 
.worden sind. Da nui Herr Prot Oppel im Jahre 1856 die Zoae 
des Amm, Sowerbjfi nnd des Amm, Saum noch unter der Benennong : 
„Zone des Amm, Sauzef* yereinigte, so zeigt es sich nun, dass 
genannter Autor hier dennoch das Richtige getroffen hatte und 
besagtes Petrefakt wirklich m die Zone des Amni, üau-:ci^ wie er 
sie damals fasste, gehört. 

Die Zone des Amm. Sauzei ist in der Schweiz ziemlich schwierig 
nachzuweisen. Die Gesteine werden über den harten Sandkalken 
mit Amm, Sowerh^ weicher und somit verwitterharer, Petreiakten 
sind ftusserst seltmi, Rasen bedeckt die Gehänge und so kommt 
es, dass ich an einer Iiokalität im. Aargau und zwar toii 
der schon mehrerwfthnten Betzen au an der Aare ^ese Sdiidi- 
ten mit Bestimmtheit nadumwdsen im Stande bin. Es ist hier 



*) Oppel, Juraform §. 53, Nr. 305. 
**) Queustedti der Jura pag. 557. 
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«in gnoMr MUidigw Mergettaik (puu iliidkli dttn der Sowerbyi- 
Sdüchteo» dartber folgen dann weiehe graue Meigel, weiche schon 
Bei. gigantmi enthalten. Die heiddinenden Fossile dieser Schicht 

beschränken sich aufzwei Ammoniten-Speciesnftmlich: Amm.Brocchx 
Sow., Amm, Germfli Sow. sonst finden sich noch einige namen- 
lose Myarier und andere seltenere Zweischaier darin. Auch im 
Cauton Bas^l ist die Zone vorhanden, wie aus mehreren in 
der Sammlong in Basel befindlichen Stttclien von Amvi. Saug» 
«nd Ä, BtogniarU hervorgeht. X^eider liennt. man das Lager - 
derselben nicht gAan. Wahrscheinlich sind es einige sehr harte 
blane Kaikbftnke, welche Herr Dr. Müller*) ftbr daa AeqtüTalent 
des Qnenstedt*Bchen Braunen Jörn y hiüt. BeiG-ttnsberg (Solo- 
thnrn) folgen Uber den Sowerbyf-Schichten innige Bftnlce daea 
knolligen Kalkes, dann noch eine Fucoidenbaiik, endlich wieder 
knuiligc Kalkbünke: Petreiakten waren darin nicht weiter za 
entdecken. 

Von viel grösserer Verbreitung und auch leichter aufzufinden 
sind die Schichten des Amm, Humphriesianus, Sie sind meist 
SHcmlich mächtig entwickelt and ee scheint, als liesse sich mit der 
Zeit hier noch eine Abtreonnng in 2 Horiaonte bewerksteUigen, 
Indem ich nämlich an irieten Stdkn der Schweis die Beob* 
achtnng zu machen Oelegenhelt halte, dass Amm, Blagthm hier 
ein gesondertes Lager dnniromt, indem v«t seinem Auftreten 
iiieii,t Bogar die Gesteinsbeschaflfenheit wechselt. Znerst fiel es 
mir auf bei Asel fingen, wo unten Humphriesiuims Sthicliten 
mit Äunn, Jlumphriesianus^ Pect. Satnrni/j^ und einer grossen ge- 
lappten Gryphaea anstanden. Es waren dunkle Eisenoolithe von 
sehr grobem Korn, welche diese Species enthielten. Darttber 
folgten sehr feinkOmise Oolithe, welche au einem rostfarbigen 
üeinsaad^enlilergel verwittern; diese Iran bildeten erst daa Lager 
▼on Amm, SUtgdeni Sow. mit ihm zusammen fanden sieh: Ihre- 
hratuia globaia Sow. , Rynch, qnadripUcata Zfet Das Exemplar, 
welches ich von dieser Eynchonella besitze ist »ehr gross und 



•) Dr. Alb. Müller, gecignottibch« Skizze des Cauton Buel 1862, 
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dentliksb. Ich hatte Gelegenheit esmit^ietetiBOriKin&lezempler, 
welches Im Besitee det Herrn Prof. Oppel deh befindet und 

gleichfalls aus der Gegend des Randen stammt, zu vergleichen. 
Es stimmt bis auf eine gewisse Grössedifferenz so genau mit dem 
Exemplare Zieteus überein^ dass ich an der Identität nicht 
sweifle. 

• Diese Schichten weiter nach Westen verfolgend, treffen vir 
wieder sehr sdiOne Anfsdüftsse ad der sog. Betten an im Oan- 
ton A arg an. ITeber den.granen sandigen Mergeln, mit SeL 
gigankut» folgen hier dnnkellnranne, sehrgrohfeBniigeBisenoollthe, 
ansserordentlteh reich an Petrefakten, unter denen sich besonders 
zahlreiche Exemplare des leitenden Ammoniten auszeichnen. Ich 
sammelte dort: üe/. ^/^anfew* Schloth., Atnm. Iluinjjhi iesianus Soyf,, 
Bmikenridgi Sow. , suhradialus Suw., Pariop. Jurassi Agass sp., 
Fholadom, fidicula Sow., Lyotisia gregaria Röm. sp. , Trigonia 
coetata Park., Avicula Miinsteri Bronn., Lima semicircidam Mflnst., 
Lima peeiinifanms Schbtb. sp., Mpübu cuneatus Sow. sp., Pect. 
Saturtma d*Orb., Otirea ßabdUnde» Lanik., Tlsreftrol. perotHMÜf 
Sow., Ü^efion. SUit^imeig Opp., spinosa SohloÜL, BhakhM Ang- 
lihSuemea Opp., Pentaerrma Stuifensis Opp. 

Unter diesen Fossilen ist besonders benterkenswerth Amm, 
subradiatus. Ich liabe das aus der Schweiz mitgebrachte Stück 
aufs Genaueste mit engl i sehen Exemplafcn verglichen und tmk h 
von der Zugehörigkeit desselben zu der obeuerwiihnteii Speeles 
aufs auerbestimmteste Überzeugt. Es wäre demnach Amm, subror 
^&atu9 eine der Zone des ^f?it». HmiphrimaiMts angehörige Art, 
und die kleineren Terkiesten Exemplare ans den schwftbisohen 
Parkinsoni - Schiiditen , welche Oppel als mdglicher Weise 
zn dieser Speeies gehörig bezeichnet, würden filr sieh eine be- 
sondere Art ansmachen. üeber das Lager des Schweis er Exem- 
plars kann kein Zweifel obwalten, da ich es aus der Schicht selbst 
heraubuahiii. — 

Höher steigend wird das Gestein sandiger, die Oolithkörner 
verlieren sich nach und nach und mau tritt so in die 
Region des Amm. Blagdeni, welche freilich ziemlich arm an Fos- 
silen erscheint, Bmchstttcke des leitenden Ammoniten nebst den 
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,d(krftigen Ueberresten eines canaliculatea Belemoitea war alles, 
m» ich hier £g|iid, doch dttrftea mit etwas mehr MiMse attgestellte 
Untersaehnngen wohl eioe reicher^ Aitsbeuto liefenu 

' Iii gleicher petrographiseher Besd^affenheit setsen diese 
Sehichtea des Amm. Humpkriesiama und Blagdem fort durch das 
Frickthal in den Canton Basel, wo de besonders reidi 
bei K a tz 1 a c h und LäufcHingcii aufzutreten scheinen. 
Ein ausgezeiclinetes Profil findet m<Ii uut dem Weg von Güns- • 
berg nach den Balmb eigen (Solothurn); über den obem 
knolligen KaUibänken folgen dimkelbraane EisenooUÜie , ganz 
gleich denen an der Betzenan im Canton A arg an, welche 
indess nicht so reich an organischen Einscl^aflsen erscheineii, 
als die letsterer Lokalitat .Wir sammelte iadeaa doch hier: 
Amm. Humphrunanm%0i9f,^ Amm,'Braikensndgi^ii,^ IJima pecUm- 
formia 8cb1oth sp., Ottrm flabelloides Lamk. 

Diese dunklen Eiseuuulitht; gciiun nach oben in einen sehr 
feinkörnigen, hellrostfaibencn , sandigen Oolith tlber, der auch 
hier das Lager von Amm. Blandem bildet. Es herrscht mdess in 
diesen Sciiichteu im Uebrigen grosse Petrefaktenarmuth. Während 
die grobkörnigen Eisenoolithe mit Amm* Humpkrieeianus hier nur 
eine Mächtigkeit von vielleicht. 6' erreichen, steigt die Mächtig- 
keit der dttnngesohichteten sandigen Oolithe bis anf 85'. Folgt 
man der Baehmnse, ifttdie das eben gesehilderte Profil biosige- 
legt hat noch eine kleine Strecke immer anf dm OoUdien des 
Amm, Blagdeni fortschreitend, so erhebt sich plötzlich in einer 
Wand von mehreren hundert Fuss der. Hanptoolith*^), dessen 

*) So ungerne icl» es tliue, so bin ich dennoch genöthigt, diesen 
Namen, welcher schon zu ?o vielen Missverstündnissen YcranlaBSung ge- 
geben hat, beizubehfiltea und zu gebrauchen, indem ich keinen andern 
finden kann, welcher passender diese, für die Schweiz eigenthüinlichen 
, Facies der Parkinäoni-Schichten bezeichnen könnte, indem hier 
dieser Oolith wirklich zum Ilauptoolith wird, die Bergesformen be- 
stimmend. Dabei mochte ich mich aber feierlichst Tcrwahren. dnss man 
nicht etwa durch den Namen verleitet, diesen Haiiptoolitli mit dem eng- 
lischen Groesoolitb Terwecbsle, indem die»er einer total anderen 
Stufe aogehikt. 
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massiv geschiehtete lifillgelben Binko g^n die dainnter liegftDdsn 
imd benähe s^bieferig enekeiiieiideii rotben Oolithe scharf ab* 
schneiden. Der Bach kommt hier braasinid aas dem sieh dffiien« 

den Felsenthore hervor, welches den Eingang za einer Schlucht, 
man könute sie beinahe Klamme iiüDiien, bildet. Man ist froh, 
^venn man - das Baclirinnsal verlassen hat, da in seliwindcln- 
der Höhe schon von ihrer Umgebung gänzlich losgelöste Fels- " 
brocken h&agen, deren Niaderstttrzea man durch • das Geräaseh 
jedes Hammerschlages sn veranlassen glaubt Bei dem mahsamen 
HinanUrlettem aiT den Winden dasBachthales erreicht fian erst 
In einer Hohe von etwa 190', sich immer an den 6—10' mftehtigen 
Banken des nntem Hanptrogensteins emporarbeitend, den thetU 
weise in den Felsen gesprengten, an einer Seite sdiarf in die 
Tiefe abfallenden ^\ og. 

Der Haupiuoliih zeigt durch die ganze Schweiz eine ziem- 
lich gleichförmige Znsanunensetzung. Man kann aller Orten 
eine untere, eine mittlere und eine obere Abtheilung mit Leich- 
tigkeit unterscheiden. Die untere Abtheiluog besteht gewöhnUeh 
aus bellen, feinkörnigen, massiv geschichteten Oolithen, die indess 
andi Alfter in ganz homogene feste, ziftmlidi splitterig brechende. 
Kalke Übergehen. Nur der Gan ton Meuch&tel macht davon 
eine Ao8nahme,^indem hier sieh an der Basis Morgel zeigen, denen 
helle schioferige Oolithe folgen, deren Dach durch braune massiger 
geschichtete Oolithe gebildet wird. Petrefakten finden sich in dieser • 
Kegion äussern identlich selten, obwohl die. Gesteine aller Orten 
zu Bausteinen gebrochen werden. Hie und da ein schlechtes 
Bruchstack von Amm. Parkuuoni, ein oder der andere Fischzafan 
oder vereinzelte Exemplare von OHrea aeuminaia ist Alles, vraa 
man daraus erhalten kann. 

Barftber nun wird das Gesteine weicher, bleibt indess immer 
nocii oolith&clL Es yerwfttert zu einem weichen heOgranen 
Mergel, in dem sieh indess immer wieder einzelne Bänke finden, 
welche der VerwitLei ung länger widerstehen und dann ilire Köpfe 
weit herausstrecken. Andere Lagen worden wieder sehr grob- 
oolithisch, so dass die einzelnen Körner die Grösse eines Hirse- 
kornes weit flberschreiten. Bei der Verwitterung zerfollen diese 
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Lagen in dnen sehr groben 8and, der dtnn ane laitter gesonder- 
ten OottthkOrndien besteht Die» tot die einsige Sehidit, mu 

der bis 500' mächtigen Bildung, welche Petrefakten in einiger 
Iläutigkeit enthalt. Es sind diess indess mcisLcns Seeigel und 
lauter S^pecies, welche zur Feststellimg des Platzes, den der Haupt- 
oolith in der Reihe der Schichten einnehmen soll, wenig brauch- 
bar sind. Fflr die Mergel des mittleren Hauptrogensteins ist 
Bmiimifagatbota leitend. Sie findet sich überall in der Schweis 
nnd geht selbst bis nach Frankreich hinüber, wie nns eine 
Arbeit von H« Martin belehrt^. AtmiPwIanMm liegt. eben- 
falls hier. 

Es folgen nno wieder festere, befle Oolitbe Dicht so machtig 

als die unteren (bei GOnsberg sind es ungefähr 45'), indess 
auch nicht reicher an Petrefakten. An sie schliessen sich dtinn- 
geschichtete, meist von Eisenocher roth gefärbte, sandige Mergc l- 
kalke an, weiche nach der Versicherung mehrerer schweizer 
Geologen das Haaptlager des Ämm. Farkimoni bilden sollen, 
ich fand ihn aber hier anöh nicht liänfiger als in den tieforen 
^ Lagen, 

Dieses' also ist so im AUgem^aen die Scfaichtenlolge des 
Hanptootitbes. Wir wollen nnr.noch knn einige Lokaiitftten and 

Profile specieller betrachten. Wenn nun zunächst die Ver- 
breitung dieses so merkwürdigen Gliedes der Schichtenreihe des 
scliweizer Jua ins Auge fassen, so ergibt aich, da^s westlich 
von einer Linie, die wir von der südöstlichen Ecke des hercy- 
nischen Festlandes gegen Brugg im Canton Aargau gezogen 
denken, die Schichten des Hanptodlithea in einige lumdert Fuss 
hohen Mauern' plotziiidi anfeteigen, wfthrend Ostlich Yon dieser 
in sQd-sOdwestlicher Richtung verlaufenden Linie kaum eine Spur 
dieser Bildung ao&ufinden ist. 

]^och in der Setze n au folgt ttber den Schichten mit Ämm, 
Blagckni eine diiune Lage eines, beinahe ausschliesslich aus den 



*) Martin 1862. Notice eur quelq. iüss. nouv. ou peu eoiuaues 
dans le Bath da Dep. Gute d Or. 

e 
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Sobalen dttr Ävk, teguhta bestaheadesi Gestein«*). Diese dflnne 

• 

Sehiebt gleicht dnich die groesö Zakl d r hier zusammengefafttifleii 
indiTidiieii sciir der sog. Monottsphitte mit Avie, substriata in dem 
obern Lias Frankens und Schwabens, Die Gruudmasse 
des Gesteines ist ein grauer sandiger Kalkmergel mit einge- 
streuten hellem Oiyiithlvörnern. Mösch hält diese Schicht für 
das Aequivaieat des Hauptrogeosleines , der dann hier bib auf 
Zolldicke sosammeogeschrampft w&re. üeber dieser Lage mit 
Avieula tejpUata folgt dann eine gans regelmftseig entwickelte 
Zone des \imm. ParküuonL Das Gestein ist das gleiche wie bei 
der unmittelbar daranterliegenden Schicht Ich sammelte dort: 
Amm, Pm^einsmi Bow., Terebr. gklbata 3ow., Ryneh. anptdata Sow. 
sp. Die Decke dieber Schicht bildet ein typisch ausgebildetes 
Cornbrash. 

Nicht so in dem etwa 4 — 5 Stunden entfernten Frickthale. 
Hier sieht man über der Schiebt mit Amm, Blagdem in dicken Bän- - 
ken ein, dem, welcher den Schweizer Jura zum ersteomale besucht, 
ydlüg frendeaSchkhtensystem bis sä einer Mächtigkeit Yon Aber 
300* ansteigea. Es ist diese der hier plötilich anftr^endeHanpt- 
r 0 g e natei n. Die SehichteDfolge ist ganz die, wekfae ich schon 
oben angegeben habe: nnten mftehtige hellgelbe Oolithe, in der 
Mitte Mergel mit Bünkeu jenes groben Oolithes. Von organischen 
Einschlüssen ist aus beiden Schichten auzuführen: Amm. Parkin- 
soni Sow., Avicula tegulata Ödf., Lima dupÜcata Gd., Pect. Sa" 
tumus d'Orb., Oftr«a cf, costata Sow., ßcibeUoides Lamk., acuminata 
Sow., 2bre&rat emmrffmaia Sow., y^o^a Sow», spkaeroidaliaBom,^ 
tf* orwfttniwp^afa Sow^ GJqmu« pateUa ^gass^ NudeoUkeM Beng- 

Desor, JEs sdieint als fehlte Smnom^ gü^bota in Aargan. • 
r > Der obere Hanptrogensteln beginnt wieder 'mit festeren 
Oolithbftnken, die sich doreh das nicht seltene Anftreteii mehrerer 



*) Ich f^hro den Namen Ävic, iegxUaia Qdf. wieder ein, d« die büd- 
drattehe Speeles sich von Avic. echinaia nicht nur durch die wanigex 
liervortretendeii Stacheln, die verschiedene Grösse and die nicht so aaa- 
gesprochene Rippung wohl unterscheiden lässt, sondern aueh einer andefa 
.Schkhta alt Ao, «cAmMUF« fiow., nümlich dem UnterooUtfa, sngehitiii 
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KoralleBBpeeles chdrakterisirmi. Hier ist Mdi das Lader dei 

Cid. Schmtdüm Des., der einen zfeinlieh gateii<HoriBOiit idigilit. 
Den Schlu«?8 macht der sog. Thoneisenrogenkalk (Mösch) über 
dessen Stellung ich nicht recht sicher bin. Es findet sich dann 
noch Terebrat. sphaermdaUs Sow. und giübata Sow.. dabei liegt 
aber schon eine Form, die der Ter^rctt. Fleisckeri Oppel auäser- 
ordentlich ähnlich sieht Auch Amm, Parkinsoni Sow. 'kommt 
noch hie nnd da hier vor, so dais diese Schicht am Ende wohl 
hesser in der Zone des Amm, Parkiiuam^ als, irfe es in de^ 
Tahelie gesdiehen ist, in der Bathgmppe stellen mdchte. 

Ein ganx fthnfiches Profil eeigt der Seh^nberg bei 
Ittcnthal, die Gisulatluh, der Zeiher Homberg etc. 

Weiter nach Westen ist es das Profil von G n n s b e r g bei 
S 0 1 0 t Ii u r n , welches ^besondere Aufmerksamkeit verdient. Es 
weicht zwar im Allgemeinen nicht besonders von dem desFrick- 
t h a I e s ab, doch linden sich in der mittleren nnd obern Partie 
allerlei kleine EigenthOmliehkeiten. Ueber den nntem hellen 
Ooliihen, welche ich schon oben erwähnte, folgen die sog. Homo- 
myen-Mergel , sehr reich an Individven der Eomom^ giiib<ML 
AgasSr^ mit Ihr finden sich noch einige andere nnbesHau^te Zwei- 
schaler. Von A77iin. Parkinsoni Sow. fanden wir hier 2 Exemplare. 
Diese Mergel erreichen etwa 40' Mächtigkeit und sind in ver- 
schiedenen Höhen von festeren Bänken durchzogen. Die grob- 
körnigen Oülithe mit Clyp. pateUa Agass. fehlen hier. -» Sehr 
schön dagegen ist die Schicht mit Cid. Schmidlini entwickelt, 
fis ist eine mir etwa S— 4' nichtige Mergellage, welche in die 
cdmpakteren Bftnke des min folgenden oberen Hanpto<dithes eia- 
geschlossm ist. Ueber diesen Blidran liegt eine etwas gröbere 
oolithische Schicht, -aaf welcher glatte Austern festgewaehsen 
sitzen. Die Oolithe werden nuu nach oben iuuuoi dnnner ge- 
schichtet bis sie endlich in die grauen schieferigen Kalke des 
unteren Cornbrash übergehen. 

Die untere und mittlere Partie des Hauptrogensteines hieibt 
sich von hier aus durch den ganaen Canton Solotharn und 
B e r'o so nenilich gleich, nnr die obere Ahtheflnng leigt einige 
AhweicboBgen. So findet sich besonders hei Com* ol im oben 
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Hftiiptrogeiistein nicht sehr hoch Ober den KorallCDBCbiclitcii dne 
Brachiopodeulage , wo Bynehon, angtdata m tausenden und aber 

lausenden zusammenliegt. Nor ist dort leider das Profil wegen 

YielfncluT Ueberstür/ungon nicht recht klar. In ungefähr gleichem 
fi(\\'v r:u;ü iiclcjem Niveau als Jlhynch. angu'.ata fand ich an 
derseiben Lokalität: Uinnites abjectus Morr., Pecten cf. DewcUguei 
Oppeif isljfpatf' simuttua Leske, Fseudodiadema homoeHyma 

Klarer und vod grosserer Wichtigkeit ist das Profil an. der 
Strasse ewisohen Del 6m out und Movelier, wo auch 
Prof. 0 p p ei ' ^ia- Exemplar von Amm» JParkinsotu fond. £s 

sind 3 Bänke, vfhlche Nerinea Bmeknert in Menge enthalten, 
aus welcher von liicsen dreien aber jenes Exe?ii|'l:u ^iLniiiiie. ist 
schwer zu P!'TT;itteüi, i>as Protii steiit sicu loigendermasseu dar: 
^Cornhrash. ' ' 



Gelblicher Kalk an seiner Oberfläche von Pholadea zer- 

fressen, mit aui>iUtuilen Austern. j • 

1) Btctcn ^auckariU X^)f Nerittea Brucknet 
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8) Ilothgelhe»:Kefgel: McniUtfakia «p., Dysati, rmgena. 

4'! 3) Weisser Kalk ohne Fetrefakten. 

'd' I 4) Gelber oolithischer Kalk mit Nerhiea Brücknern. 

5) -aelher theflweise.Qolithischer Kalk, an seiner Oberflfiche 
Yön Fholaden zerfressen, unten in dttnnschieferige Platten 
/Miel^efaeiid^' oben von wenig mächtigen grauen Mergeln 
^^l0iktri9Mv^ Bruekneri. 



6) ^ Gellte ^laugefl^ckte oolithische Itergelkaike. 

7) Graue Mergel, selir reich an iirfaktcn. Arnm. Par- 
kinsojii, Phoiadijui. oOäta, Uuuium. giböosa , Pct. cf, va- 
yarf?. r Alna pcctinij'ormisj Ostrca ßabdloidcs, Terbrat. glo- 
hata^ Uhynchon. anffulata, tikmeck, aertxiius, Hemidiad. Lu- 

. oMnm, PseudotHad, komottigmay Äer6$aL 4pmo9a, Echir 
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8) Gelbe blaugefleckte Kalke mit Fucoideii. 



Marnea k (Mrea fu/mmata^ 
lüttlerer Hanptrogenstein. 

Aus diesem Profil ist ersicfaüicii , wie schwierig es ist, hier 
die Grenze zwisclieu dem ünteroölith und der l^athgruppe iest- 
zostelieD , doch scheint mir mit einiger W«hrscheiulichkeit der 
Unteroolith mit jener Schiebt zu schlieBseo,' 'welcbe ich im Profil 
all die erste oben .aagegeben habe. 

Pm weitaus h^aiggte Yorksoaimen der Sohieht Nr. 7 ist 
2bre6r. g^obeOOt niefast dieser ist es MpneL angulaUi^ welche die 
grOsBte Zahl Ton Individaen aufweisen hat. Die übrigen Spe* 
cies treten dagegen so sehr in den Hintergrund, dass die Fauna 
durchaus eine Brachiopodentauna zu nennen ist*). 

Eine ähnliche BracliioyMjdeütauna findet sich auch im obern 
Ilauptrogenstein desCanton Neuchatel, es sind inrlfss lauter 
nur lokal vorkommende Speeles, welche theils von Herrn P. Merian 
benannt wuden, tbeüs auch nodi ganz ohne Namen sind. 

lieber dieser Brachiopodenschicht liegen im Ca n ton Nea- 
ch&tel graue HergeL Sie enthalten an Petre&kten: Bei gigßßp- 
letw Schlotfa., Amm* PaMuom Sow,^ ausserdem sah ich nodi in 
der 6 r e s s 1 y'schen Sammlung aus diesen Schichten eine 
Pholadomya und eine Ccromya liegen. 

Nachdem nun so dio Thatsachen, wie ich sie fand, dargelegt 
wurden, bleibt mir noch Übrig, etwas über die Stellung dieses 
eigenthümUchen Gebildes, des üauptoolithes, hinzuzufügen. 

Suchen wir zuerst die Aeqoivalente dieser Schichten in 
Schwaben festsostellen, alsdann erst können wir auf die Ansichten 
«niger schweizer nnd französischer Geologen nfiher dngehen. 

*) Herr Dr. Greppin in Pel^mont bewahrt auch noch 
eine i^ri iltctc Terehratd fnicht Rhynchwiella) , welche wohl Ter. plicata 
oder eine ähnliche Form, wie sie im Fmbria Marl vorkommen, sein 
könnte, l^«-^ vorstehende ftusführliche Profil, sowie tlie Petrefaktenregister 
verdanke ich grössten Theils der Güte dieacö für die SrforBchung der 
t;iiosti£chon Verhältnisse der Umgegend von .Del^niont so yet- 
dienten Mannes. * 
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Der Lagerung zufolge werden wir znp&chBt auf die Parlim- 

Bonischichten verwiesen. Von efneor üebereiiistiminuDg der Ge- 
stein sbeschaffenheit kann natürlich hier keine Rede mehr sein, 
bei solcher Veränderung in Beziehung auf die Muchtigkeit der 
Entwicklung. Wir müssen uns also hier aasscbliesslich an die 
Fossile balten. Betrachten wir die vorhergehenden Petrefaktea- 
register, so Wkt gleich in jedem derselben 'das Yorhandenseni yon 
Jim».. Pßtkuuom auf. Dieses Foaeil gehört jswer isunerhin zn 
den Seltenheiten, doch findet man esnb und m immer wieder , ia 
efnzekies Exemfinren und swer Ist es nieht ao eine Schidit ge- 
banden, sondern man trifft es so gut in der untersten als in der 
obersten Schicht des Hauptoolithes an, und desshalb glaube ich . 
auch, dass erst mit dem Verschwinden dieser Art die Gruppe des 
Hauptoolithes zu schliesseu sei. Viel h&ufiger sm^ % a&dajcp.Spe- 
des, für die Zone des ebengenannten Amnuoipiten ebensp be- 
seicluiend als dieser selbst» nftmüch Xeirebr. giob^ta nnd M^/V^ 
angukUa, Sie erlsllen In der obern Abtheilnng 'des H»iipitrogen- 
sMines eine 'Bcfaieht, welidie an st^r vielen Orten in Tilge tntt, 
in vielen tausend Exemplaren, wdbei indess nach den verschiede- 
nen Lokalitäten immer die eine der beiden Arttn vorherrscht, 
während die andere zurücktritt. Dazu kommen nun noch meh- 
rere andere i)lolluskenarten, besonders im untern Hauptrogenstein, 
"Wie Ter. emargmata uad sphaeroidaiis, Lima dupliccUa und sogar 
Boeh BeL ^ßgwuibm»^ k/bAatec obendrein noob den obeosten Sehi^* 
ten des HanptooUthes angdifoig, midie , die Zngehdffigkeit dieser 
^idnngen aor Zone des J^kmaom wdil ausser «Ita Zwei&I 
setsen wurden, kSmen sieht aDgleiob damit immer wieder Sachen 
vor, welche man sonst in der Batbgruppe zu finden gewohnt ist. 
Es sind diess zwar nicht sehr bezeichnende Formen, wie eine 
Tercbratitla, welche ich al"^ cf. omithocephala beetimmte, ein Pecten, 
von Fect. vagans vor der Hand noch nicht an unterscheiden, auch 
eine dem Pect. Bouchardi nahe stehenden Muschel, doch können 
sie dem Beobachter immer wieder einige Verlegenheiten bereiten. 
Am anfEallendsten ist das Auftreten yon Hmiäihd: lai^enais nnd 
Äerwä, spmoM in Gesellschaft des Amm, Farkhuom^ da' diese 
-beiden Spedes doch sonst mit «Tbr. digona das gleicbe Lager ^moh 

' 'WttittMBl^. nftturr. Jabredi^f, ISSS. St und 3» Htft. 14 
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theilen pflegen. Bas ut nnn ein Stein des Anstossei, Aber den 
sich schwer Idnaoskommen laast. lian kann nur yon der fort* 
schreitenden Kenntnisl der Spedes hoffen, dass es dereinst mOg^ 

lieh werden wird, diese so tief liegenden Vorkommnisse von den 
höhern als besondere Arten abzutrennen. Die Zagehörigkeit des 
TTau[itoolithef? zur Zone des -Ämm. Po /amwu dürfte indess, glaube 
ich, dennoch keinem ^tweifel unterworfen sein, wegen des von 
allen möglichen Arten der Schweiz bekannt gevordenen. Auf* 
tretens der HanpÜeitnmscheln dieser Zone« 

.Obgleich mir das siemlich Idar scheint, so mOcfato doch auch 
jnanehe Stimme gegen eine solche Ansicht laut werden; denn 
' man gibt gewöhnlich nicht gerne so alt eingebürgerte MeiitangeD, 
wie die ist, dass wenigstens ein Theil des Hauptrogensteines zar 
Bathgruppe gehöre, wieder auf, denn schon Fromhcrz und 
Thumann, Marcou und S t r u d e r haben diese Ansicht 
begründet und weiter ausgeführt. J^s mag indess auch eine ge- 
Vrisse Pietät, vielleicht auch ein gewisser Stolz auf so schöne 
Kamen, wie Forest marble, Brjtdfordday, Great Oolite, Stonesfield 
States, FoUersearth sein, weUto eine Abschataig dtoselben 
Terhinderte, und wesshalb man dann anf yersehiedene Mittel 
. sinnt, die alten Begriffe yon der Sache nicht ganz über Bord 
werfen zu müssen. Hier nun beilüdet man bich m dem mi^bücliun 
Fall, dass die Einschlüsse an Resten organischer Wesen auf Par- 
kinsonischichten, die Arbeiten von Marcou und Martin über 
iUe D^p. Jura, Doubs und C6te d'Or aber auf die Bath- 
gruppe verweisen, and man mnss nmi entweder eine Ansicht für 
.die wahre, und die < andere 'filr die falsche halten, oder um beide 
• zu vereinigen, den grftssten Theil ünteroolith in die Bathgruppe Ter- 
setsen.*) - Um nun diesen ond. ähnlichen Annchten gleich tou 
Tome herein m begegnen, ist es nöthig, bei den Aufsätzen von 
Marcou und Martin etwas zu verweilen. 

Die Untersuchungen Herrn J. Marcou's sind mit grosser 

W«a diM8 Xietslere betrifft, mSchteich nur bemerken, dass, wenn 
man Überhaupt nooh von Ünteroolith Bprechen will, man vor alleii Dingen 
die Parkinsoni-Sohiohten d&nmW begreifen mStse, da der von. William 
Smith gegebene Namen eiett hauptsSeliliGb auf diese Scfalehlen besieht 
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Schärfe und Sorgfalt angestellt, und doch scheint er sich iu 
mancher Beziehung geirrt zu haben. Kr benützt zur Yer- 
gleichung mit englischen Bildungen ein Profil, welches Herr 
Edward Unll*) von Leckhampton Hill bei Chelten- 
ham (Gloncestershire) gibt.nnd pareUisirt: 



Chelteuham. 



Dep. Jura u. Doubs. 



Gfeat 
OoUtö. 



Gorobrash . 

Forestmarble 
Upper Zone . . 

ower zone or 
[stoDsfieid slates . 



4' 

20' 

. » • 

9' 



Falle» «arth. 40* 



o 
O 

o 



Olitic 
freestone. 



Ragstone . , . 
Upper freescone , 
Oolite marl . . 
Lower freestone 
Pea grite . . . 



38' 
S4' 
7' 
147' 
38' 



. . 7 Oaleaires de Palente. 

Groupc du depart 

du Doubs. 
Couches Nr. 13—15. 



^ßronpe dn döpart. 
d|^Jiira. 

Pouches Nr. 9^12, 
! Fer de la Rochepourrie. 



Die zwischen Fer de la Rochepourrie und Calcaircs de Pa- 
lente eingeschlossenen Schichten entsprechen mit vieler Wahr- 
scheinlichkeit dem schweizer Hauptrogenstein, wie es ja auch 
schon Studer**) ausspricht und sind: N. 10 Calcaires de la Roche- 
pourrie, N. 11 Roche deCoraux da fort St. Andr6, 12 Maroes 
de Plasne, N. 13 Calcaire de la porte de Tarrangnoz und' N. 14 
Calcaires de la CitadeUe***). Dayon würden 10 nnd 11 den 
nnteien, 12 den mittleren, 13 nnd 14 den oberen- Hauptrogen- 
stein darstellen t). 

Von diesen Schichten nun sind es nur 2, welche Yersteine- 



*) Edward Hall: Geologie of the Connlcy «roond Cheltenhanii 
Mcm. Geol. Survey of Great BriUin 1857. 

**) Studer, Geologie der Schweiz II. Bd. pag. 244, 246, 247. 
***) Jules Mar CO u: Lettres suc les Eoches de Jura 1856,^ pag* 
80—33. 

t) Oppel in der seiner „Juraformation" beigegebenea tabellarischen 
Ueberaicht stellt diese Schichten, ohne scharf zu parellelisiren, uTjgefähc 
gleich seinen Zonen des Ä» Murchüonae bis Terebr. lagmali* inclusive. 
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rnngeii in solch wohlerhaltenem Zustande einscbUessen, dass man 

die Speeles an ihnen mit Sicherheit zu erkennen im Stande ist, 
und diese beiden stellt Marcou selbst noch in den Unteroolith, 
es sind diess Nr. 11 und 12, or^t mit Nr. 13 beginnt er dieBath- 
gruppe. Nun besitze ich aber aus diesen Schichten der Schweiz 
(ebenfalls aber Eomomya gibbasa führenden Mergeln) von 
mehreren LokaUtftten nicht nnr Jmm, Parkm$otii^ sondern auch 
Tor, gldbata nnd i%fieA. angidaia. So dais man wohl j^o petre- 
laktenarmen Schichten der D6p. Jura und Donbs, gestützt anf 
solche Analogien mit schweizer Bildungen, noch in den Unter- 
oolith zu versetzen berechtigt ist. Die Tabelle würde aber dann 
folgende Gestalt erhalten: 



GiieUenhain« | Schweiz. Däp. Jon n. Bonbs. 



P 

o 



CombraslL . 
ForestKarble 
GreatoouR 
FoUersearth 



4' 
40' 
29' 
40' 



o 
C 

o 



3 



Ragstone . 38' 
OoUtic freestone 
188' 

Pea grit . 38' 



) 



Zone der Ter. läge 
waÄÄ.-Discoideenmer 

gol, Marncs % Dis- 
cüidues, Dalle nacree 
etc. 83'. * 

HanptrogensteiD 

250—300' 



Schi<^t d. A, Wmph- 
rieskmus nnd tiefer. 



! CalcairesdePalentB 
? 18' 

? 
? 

CouchesNr. 10—14 
du Profil de M. 
Maroon. 188' 
! Fer de la Bodie-^ 
ponrrie. 



Obgleich es auf den ersten Anblick durchaus nicht angezeigt 
erscheinen m<Hdiie, eine in so eigenthtbnlicher Facies entwickelte 
Sehichtenfolge, wie Sloncestershire sie aufweist» Aber deren 
schere SteUnng man in England selbst noch nicht ganz im Slaroi 

ist, zn gebrauchen, wenn es sich darum handelt, in einem entfernter 
gelegenen Lande die Zugehörigkeit gewisser Schichtencomplexe zur 
einen oder zu der audcni Gruppe darziithun, so drängt sich beim 
Durchblättern der Arbeit Hui Ts über die Ablagerungen der Um- 
gegend von Cheltenham doch unwillkürlich der Gedanke auf, 
ob nicht Marcou gerade darin ^n sehr foines Geftthl für das 
Herausfinden verwandter Ablagerungen verrathe, dass er die 6re» 
bilde dieser Gegenden seiner Yergleidmngzn Qrnnde gelegt; denn 
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es kann nicht geletignet werden, dass man oft staunt, welch über- 
raschenden Ankl&ngen an die Entwickku^ der Zone des Anm, Par- 
hiiuomia der Schweiz man hier beg^et^ nndmaniiiftchte lich da 
wirkUch veiileiteii lassen, den Ragstone nnd Oolittc freestone Yon Hill 

, tat das englische Aeqnivalent des schweizer Hanptrogensteines zu er- 
klären. — Indess es ist eine gefährliche Sache um solch weitgehende 
ParaiitliiU UDgä versuche, denn man Tcrliert sicli hier ganz in das 
Kelch der Ycrmuthuugeu. Als solche Vcrinuthung möchte icii denn 
auch obiges Schema betrachtet wissen: endgültige Entscheidung 
nber diesen Gegenstand kann nur e^ne eingehende Untersachong« 
an den englischen Lokalitäten bringen. Bas aber möchte ich 
mit aUer Entschiedenheit festgehalten wissen, dass der Haupt- 
rogenstein und mit ihm ^e Schichten Kr. 10 — 14 von Marcon's 

" Profil in den Unteroolith zu rechnen seien', ohne dabei gerade 
auf die Bildungen von Leckhampton-HiU weiter Rücksicht zu 
nehmen. 

Was die Arbeit des Hrn. Martin*) über das BatlioDicn der ♦ 
Cote d'Ore betrifft, so ist sie zwar auch .mit grossem Ileisse 
ansgefohrt, doch lässt sie weniger Schlüsse zu. Er geht dabei 
Ton der. Yoranssetzung aus, dasa die ganze. Schiehteogrnppe, 
welche allenfalls das AequiTalent 'des Hanptrogensteines der 
Schweiz sein könnte,* der Bathgmppe aagehdre nnd sucht nun 
durch das Yorhandensein einiger weniger Brachiopodenspecies 
die einzelnen Etagen zu begründen und zu parallelisircu. Um die 
ganze übrige Fauna, die nach seiner Angabe schj* reich ist, 
kfimmcrt er sich gar nicht und gibt keine einzige Bestimmung. 
Ebensowenig sucht er das Niveau der über oder unter seiner 
, Schichtenreihe lagernden Schichten genau festzustellen, so dass 
man gar keine Anhaitsponkte hat. 

Ans dem Obigen mag also erhellen, dass, obgleidi die angeihhr* 
lea Arbeiten mit grosser Sorgfiüt ansgefnhrt sind, dieselben dennoeh 
beiÜer Entscheidung der Frage über die Stellung des Hanptrogen- 
Steins nicht allzusehr ins Gewicht fallen können, da in ilmen den 
stratigraphischen Verhältnissen zu grosse Bedeutung beigelegt wird, 

*) Martin, rar le Bathonien dant le 1>^. Cote d*OM Bull, loe, 
geolog. cb Txwf 1861. p«g. j640. 
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wälireiid die palftontologisdieii Hiatsacliexi zu wenig Berttcküchti- 
guiig finden. . ' ' • 

So ht denn die Gnippe des ünteroolitfaes an nnsem Augen 

vorübergezogen, m jhrein untern Theilc noch dnrch das ganze 
Gebiet ganz regelmässig (?ebiUiet, in ihrer obcrn Abtheilung aber 
im Gebiete der Schweiz plötzlich Veränderungen zeigend, dass 
man vermnlheu möchte, hier mit einem Male in eine andere 
Meeresprovinz getreten za sein. Diese veränderte Facies scheint 
aber nor partiell wirkenden und tbeilweise zufälligen Ursachen 

' :ihre EntBteltnng zu Te<^danken. Von allen Grflnden, welche man 
dafür annehmen könnte, liegt es am nftchsten, diese ungeheure 
Mächtigkeit der Parkinsoni-Schichten in der Schweiz als dnrch 
grosse, von Norden kommende, die Küste von England und das 
Centralplateau von Frankreich berübrcndc, hier sich umwendende 
und nun nach Osten ziehende MeerebsiruinuDgcn hervorgebracht, 
zu betrachten, welche durch einen von den südöstlichen Ausläufern . 

, des Schwarzwaldes gegen Süden ausgesandten unterseeischen Granit- 
damm bewogen, den mitgefohrten Schlamm fallen zu lassen, endlich 
mit sehr verminderter Geschwindigkeit sich wäter nach Nordosten 
in das fränkisdi-schwäbische Bocken fortsetzten. 

n. Btfth-Q-rappe.' 

Ftir" diese Grui)pe ist es sehr schwer, ein genügendes Profil 
voraiiszTiscbickeu. In Schwaben kann man einen Typus daftir 
wohl nicht auMnden, wie verkümmert hier diese Schichten sind, 
ist zur Genttge bekannt. In Franken scheinen sie noch viel 
weniger entwickelt und auch selbst in der Schweiz 'sind sie nicht 
▼ollständ%: die untere Abtheilung, die Schiebten der Terebrai, 
digona^ scheint' dnrdi das ganze sfldwestlicfae Deutschland und die 
Schweiz zu fehlen; man hat wenigstens bis jczt noch keine 
sichere Aequivalente dafür auffinden können. Es handelt sich 
also Iiicr nur um die Darstellung der einzigen Zone, der Zone 
des Aiam. aspidoides oder der TerebraUUa lagenalis. 

m 

Sehen wir uns zuerst in Franken nach den Aequivalenten 
dieser Zone um, so, zeigt sieh; dass man dieselbe von diesen 
Gegenden erst in den aUernndeutlicbsten Spuren kennt. Besonders 
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das nordöstUche Franken ist in Bezug auf diese Gruppe 
des Jura sehr stiefiuauerlicli von der Katar behandelt nnd alles 
was man davon weiss, beschränkt sich, auf wenige Exemplare 
TOB du Paar Ammonitenspecles, .welche theils schon in Siteren 
Erfanden bestehen, aber bisher unbeachtet lagen, theils anch erst 
durch neuere Forschungen ans Tageslicht gelJracht wurden. So 

^ kenne ich ein aus der Gegend von Bayreuth stammendes und 
in der dortigen Kreissammlung auibt u ■iIm tes Exemplar von Am?u, 
aapidoides^ welches schon Hr. Grai Münster unter der Hand < 
gehabt und mit der Etiquette Amm. canaliculafus var. versehen 
hat • Es steckt ebenfalls in einem mit Tieien EisenooUthkdmem 
geiKtengten Ealkmergel. Bh^fneh, imrianef diese Hauptleitmoschel 
des Oombrash für das südwestliche Deutschland, welche sichi wo 
dasselbe als Oolith entwickelt ist, gewöhnlich zn Tansenden darin 
niidet, wurde bisher nur in Yereiiizelten Exemplaren aiigtiiiiirt. 

. Indess tlieilte mir Herr Dr. Schrüfer, dieser so thätige Forscher 
im Jura Frankens, vergangenen Herbst mit, dass er in neuerer 
Zeit in der Umgegend von Schlesslitz und auch sonst an , 
'Vielen Lokalitäten im Jora in den von ihm 8<^g. Giganteus-Oolithen 
eine hindhohe Schicht donkelbraniien oolithischen^alkmergels anf- 
geAmden habe, welche obengenannte Speeles zu Hunderten ein-' 
s^lfesst. Hierin ist also wohl dasAeqniyalent desCombrash fttr 
das nordöstliche Franken zu suchen. 

Ausgebildeter findet man diese Schichten sclion iu den süd- 
westlichen Gegenden des fränkischen Gebietes, wo sich die- . 
selben bereits sehr dem Typus, welcher in Schwaben am Nipf 
bei Bopfingen etc. der herrschende ist, nähern. Schöne Profile ' 
bietet besonders de^ Höhenzug, an dessen Fasse Thalm&ssing 
liegte Prof. Oppel fahrt schon Ä, aspidoide» daher an, und 
Ämm» MorrUi Opp. liegt Yon dem {^eidien Fundort stammend in * 
der'palftontologischen Sammlung des Staates hier.^ Aber noch 
viele andere Sachen findet man an den dortigen Aufschlüssen, 
worunter besonders Brachiopoden , wie : Rhynch. varlans 
Schloth. sp. , spinosa Schloth. sp., Trebrat. Flewcheri üppel, 
welche oft förmliche Breccien bilden, so dass diese Bank 
eigentlich den Namen einer Brachiopoden-Schicht verdient. Die- 

i 
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selbe schliesst auch hie and da Ammoniien ein, so den schon oben 
erwähnten Amm. aspidoidcs Opp, und Amm. Würieinbergicus Opp. 

Weiter nach Sadwestan nas wendend« emi<dien wir endlich 
wieder den Hahnenkamm, welober in dieser Abtheilong dee 
brannen Jnra Ton den gleiehen Bildungen in Schwaben kaum mehr 
abweicht. Amm. aspidnidea wird dort.dnrch die Hftufigkeit leines 
Vorkommens zur wahren Leitmuschel. Bruchstücke dieser Species, 
kann man au einigen Lokalitäten der Umgegend von 11 e i d c n- 
heim leicht solhst fludeu, gute Exemplare aber erhält man von 
Herrn Steij^er Inger in Heidenheim, welcher schon einige Male 
sehr schöne Stücke von Ätnm, aspidoides Opp.» sowie auch Wür^ 
temlergicus Ojfp, und arhtutigerus d^Orh* an mich sowohl wieanch 
an Herrn Hefrath v. Fischer liieher schickte. 

Schwaben' weist, wie bei den Farkinsoni-Scfaichten so auch 
hier zweierlei Typen auf, nSmlieh einen, nach welchem dieselben 
als Thünablagerungcn, einen andern, nach welchem sie als Oolitlie 
auftreten: dieser ist in dem nordüstliclien Theiie bis in die Gegend 
von Boll der herrschende, jener aber verbreitet sich über das 
ganze übrige Gebiet des schwäbischen Jura bis nach Baden 
hinein fortsetzend. Bei dieser Verschiedenheit der £ntwicklnngB* 
form dner nnd derselben Abtheilnng des Jnra ist es sehr inte- 
ressant, die grossen Differensen, weiche ihre Pannen aufweisen, 
2U beobachten, denn es ist nicht leicht eine andere Sehidit so 
sehr geeignet, daraaf hinsaweisen, in welchem Grade die Faunen 
mit dem Maleriale, aus welchem die Ablagerungen bestehen, sich 
ändern und gewissermasen davon abhängen. Zweierlei ist indess 
hierbei zu erwägen, nämlich, ob die verschiedene Gestoinsbe- 
schaffenheit und damit die Abweichungen in' der Fauna als das 
Resultat von Kiederschltgen verschiedener Tiefen, oder als in 
glddien Tiefen abgelagert und nur einem Wechsel in homontaler 
Erstreckung, vielleicht bedingt durch TOrsdnedene Besdiaffisnheit 
der Efisten, unterworfen , zu betrachten sei. Fftr den ersteren 
Fall hat man schon angefangen au den lebenden Conchylien eine 
gewisse Gesetzmässigkeit in ihrer Vertheilung nach den Tiefen 
aufzufinden, welche begründet ist in der Organisation des die 
Muschel bewohnenden Thleres, w&bcend sich fär das Letztere 
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gar kerne bestimmten Kegein angeben lassen, mdein hier das Auf- 
treten oder Fehlen gewisser Arten zu sehr von äusseren Um-^ 
ständen abhängt Dennoch outersAheiden sich aiick in derjeUigeii 
Weltpmodft die Faunen mUammlger Msten von den^ jener > 
KisteuBtriche , welche haaptiftcfaUch einen sandigeQ Boden 
heeitzen. 

Fassen wir suerst die Oolithe, :welche als eine nnmittel- 

bai*e Fortsetzung jener des Halinuiikammes zu betrachten sind, , 
ins Auge. Die Fauna ist sehr reichhaltig, die Fossile meistens 
prächtig mit Scheie erhalten, in sehr grossen Exemplaren im 
Gesteine liegend. Was man bis jetzt mit Sicherheit daraus kennt 
ist folgendes: 

SeL canälicidatu* Schlot., B^fricM Opp,, ^mm. «upuZoidl» 
Opp., WUrtember^eua Opp., Moorei Opp., mbcowtractu* Morr. et 
Ljc, Fhokukm. etcuticosta Sow., Qcmomya proboseidea AgasB., 
Cardmm citrinoideum Phill.., Area subUtevipeOa d*Orb., Myiilm 

iiiii/ricatus Sow. sp., Pecten Jiouchardi Opp. ^ Flicatfda fisiuloaa 
Morr et Lyc, Anomya jurensi^ Üronii., Tcrebr. MandeLsinhi Opp., 
obovata Sow., diptycha Opp., Fleischen Opp., Beiüleyi Morr., RhyncJi, 
variam Schloth. sp., gpmoea Sciüoth. sp«, Vioiec^pta depressiu 
Leske sp., Coäyrket ringent Desmoul. 

Ziemlich Yerftndert ersoheint diese Liste, wenn wir die Arten, 
welche die Thone beherbergen, zusammenstellen. Die geogra- 
phische Yerbreituag dieser Thonbildnng habe ich schon oben be- 
rührt, und will hier nor noch, was vielleicht weniger bekannt sein 
wird, erwähnen, dass diese Ablagerung in nordöst Ii cht rliiciiiuag die 
Gegend von Boll noch berülirt und bis gegen Wispoldingeu hinzieht, 
während bei Wasseralfingen dieselbe schon gänzlich verschwun- 
den ist, und durch die oben besprochenen Oolithe ersetzt wird. £ine 
Lokalität, gar nicht sehr wdt ?on Boll entlernt, Herxogenau, ' 
lieferte wat viele Arten. Ich will dieselben nicht gesohdjnrt anfiüh 
reo, sondern nur in der Gesammtliste mit einem * bezdcfanen. 

Die Fauna der Thone ist aber folgende: Bd. canalieulatus 
Schloth., * Beyrichi Opp., * Amm, aspichidesOpiß^ * WUrtembergicus 
Opp., * cf, biflexuodius iV Orb., f er mffinetis üpp., aurigcru^ Opp,, 
arlmtigerus d'Orb., subcontracius Morr. et Lyc, * Leda lactyma 
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Morr et Lyc, mucronata Sow. sp., * Nucula variabüis Sow., suevica 
Opp., Trig* Kurri Opp. , interlaevigata Qnenst. , Lucina Lycetü 
Oppn * '^f^ sublaevigctta Hartm. gp. , * tcxturaia Münst , Oitrea 
' eoatata Sow., Knarrt Ziet, * S^fneh, variaiu SchloÜi. Bp. 

Letztere MisciKel bfldet in der Oberregion dieser SchkihteiE 
meist Lagen, in denen sie zn Tausenden vorltommt Ausser den 
oben angefährten, mag freilich noch manche weitere Art in den 
Thonon begraben lic{^en: die häufigsten und bezeichnendsten sind 
aber doch jedenfalls in vorstehendem Verzeichnisse enthalten. 
Verglichen mit den in den Oolithen hegenden Arten, zeigt sich, 
dass nur die Ceplialopoden eine grössere U,cbereinstimmung auf- 
weisen; am meisten verschieden erscheinen die Peiecypoden, in- 
dem hier beide Listen nur eine einzige Spedes, Area tuJtikumgata 
gemein haben. 

Welches nun aber der Grand dieser UnterschiMe in den 

Faunen beider Bildungen sei, und welcher von den beiden oben 
erwähnten Fällen hier in Anwowdung komme, ist bei dem 
jetzigen Stande der Forschuiigt ii kaum zn entscheiden, indem in 
den vorhistorischen Bildungen, besonders in denen älterer Terioden, 
sehr häufig die Arfen der verschiedensten Standorte in eine 
Schiebt ^sammengewQrfelt erscheinen« Dass man es in unserem 
Falle aber -niclit mit einem Anschwemmnngsprodnkt zn thon habe, 
sondern dass die Tliiere, deren Beste in diesen Schiditen auf 
uns gelangten, auch da gelebt haben mflssen, wo ^espftter begraben 
wurden, beweisen zur Genüge die stets duplikatcu Schalen der 
Bracluupoden und Pelecypoden , welche die Straten bevölkern. 
Von so verschiedener Constitution nun aber auch die Bewohner 
jener Gehäuse gewesen sein mögen, die Resultirende aller Fol- 
gerangen, welche sich aus den Arten ziehen lassen, verweist doch 
nicht allein hier, sondern ttberfaaupt in den meisten FSllen, nur 
die Sandeteinbilduttgen machen im Allgemeinen Mevon eine Aus» 
nähme, auf eine, mindestens in der Tiefe der Korallinenregion 
. vor sieh gegangenen Bildung. ' Ob nun über der einen der in 
Schwaben herrschenden Entwickluiigsarteu der Bathgruppe eine 
etwas grössere oder etwas geringere Wassersäule geruht habe 
als über der andern, das zu entscheiden, ist, wie oben 
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erwähnt, vor der Hand noch nicht möglich, uns genügt die Wat- 
sache, dass iiüL der veränderten Gesteinsheschaffenheit auch die 
Fauua sich ändert , immerhin ein Fingerzeig, dass eingehendere 
Forschungen wahrscheinlich hier noch schöne Resultate in Bezug 
auf Tieferegioneut Verbreitung der Meeresorganismen, Küstenbe- 
Sjchaffenheit.u. s. w. erzielen lassen. 

Dass aber von allen Tbierklassep nur die Cephalopoden 
diese grosse Uebereinstimmung zeigen, wie wir sie in der Liste 
beider Gebilde beobachten, Iftsst andererseits anch das wieder im - 
Iiiarsten Lichte erscheinen, wie ausserordentlich gross die Be- 
deutung dieser Thiere ist, indem sie sozusagen allein als liCit- 
muscheln dienen können, welche von keiner Vcrändei'ung in der • 
' Facies oder anderen mehr zufälligen Umständen ahhängen. Denn 
sie durchschifften als freie Schwimmer das weite Meer, und so 
konnte nach ihrem Tode die Schale, Mite sie sich mit Wasser, 
in' liefseebildungen gelangen, oder war das nicht der Fall, so 
wurde sie ans Ufer geworfen nnd gerieth hier in Schlammbil« 
dnngen, auf Eorallenrife ii. s. w., auf diese Weise unter allen 
Umständen die untrüglichste Leitversteinerung abgebend. 

Aus diesen Gründen aber möchte ich es auch für das Corn- 
brash lieber vorziehen, den von Oppel*) neuerlich vürgeschla- 
genen Namen „Zone des A7nm, aspidoides^' zu gebrauchen, als den 
* in vielen Fällen nicht so bezeichnenden ,,Zone der Ter. lagemdü'^ ' 

Yön Schwaben uns sttdwestwärts wendend ist es zuerst 
der Banden, welcher unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Am sog. Buchberg; einem nordwestlichen Ausläufer • 
des obengenannten Höhenzuges finden wir an einem Erdrutsche 
die Combrashthone sehr schön aufgeschlossen. Es sind dunkel- 
blaugraue fette Thone mit verkiesten Petrefakten. Ich sam- 
melte daraus: Belemn. canaliculatus Schloth. , Auini. aspidoides 
Opp., fraudator cf. Mayer (Manuscr.), novellm Mayer., Nucula 
suemca Opp., Lucina LjfcetU Opp., Area suUaevigata Hartm. sp., 

sp. Diese Thone mi^^en hier eine Mächtigkeit von ungefähr 

A 

*) Oppel: PaläoBtoIogiioke MitlheiliiiigeQ pag. 146J 
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.40' besitzen, uuter denselben folgen die sandig oolithi sehen Par- 
lÜBBOsi-SchichteB , welche hier leider beinahe ganz zngestflrzt 
wwren. Darober sdgen Bich 4—6 Bftnke eines harten, grauen Kalkes, 
zwischen welche dftnne Lagen eines grauen Sandmergeb einge- 
schlossen sind. Sie enthielten; Antm, arhuttgerua d*Orh., Phokh 
dorn, aeuiieo^ Sow., Rhynckon. varian$ Scbloth..8p. 

Diese Kalke wcrduu bedeckt von einer Schicht grauen san- 
digen Mergels, welcher grosse hellgelbe Oolitlikörncr in ziemlicher 
^lenge enthält. Hier ist eigenüicli erst das Lager von Terebrat. 
lagenalis, hier liegt sie 14 Menge« Die Mächtigkeit jener Kalke 
sowie dieser Oolithe zosaipmengenommen, betrügt ungefähr 6'. 
Ueber diesen Oolithen nun lagern endlich die dunkelrothen 
Eisenoolitfae der Macrdcephalns-Schicfat 

Von einer andern Lokalit&t am Randen, in der Nflhe Toh 
Beggiugen erhidt idi ans den Schiebten der Terebr.lagenalis: 
Tcrrbr. la(jcnalis Schloth. , sulbucuhuta Dew. , Bentieyi Korr., 
^Fleücheri Opi>., MamkLduhi Opp. 

Der IJanden scheint die letzte Lokalität zu sein, wo noch 
Dentalienthone auftreten, von hier aus weiter .nach Westen bab^ 
ich sie nie wieder beobachtet. 

An der Betzenau (Ct. Aargan) folgt aber den hier noch 
ganz regeUn&ssig entwickelten Parkinsoni-Schichten ein Gombrash, 
welches aus einem bei der Yerwittemng weich werdenden -eisen- 
schftsBigen Mergel besteht and BMfneh, varians in Massen, dabei 
ab L I ;nicii Tercbvat. Fltisdieri Opp. üud Holect^^nts deprtssus Leske 
sp. cuihült. 

Die ausgezeichnetste Lokalität für Cornbrasb, welche ich in 
der ganzen Schweiz getroffen habe, ist der sog. Kornberg bei 
Frick im Ct, Aar g an. Das Gestein ist ein blauer dder biaa- 
graner, roth Terwitternder, sandiger, rauher Mergelkalk mit zoDstar- 
ken nf ergeligen Zwischenlagern. Ich sammelte dort auf den Feldern : 
Amm. eerbutiigmts d*Orb., c/.ikfomW Opp., bi/Uaeuotus ä^Orb., aspidn- 
des Opp., Oiemnitzia Nhrtensü d' Orb., Fliasianella Lcymcrki d'ArcU., 
Purpurina ^errata Quenst. sp„ Turbo ddphinuloides d'Arch. sp., 
Davousti d'Orh.^ Trochus Labadyei 6.^ Arch.y spiratus d'Arch.^ IHero- 



I 
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rogiraUt Sow,, Trtg<mici cotteda PdrlL^- angulaia Sow^ Ätktrie Zk- 
lent Opp., ItoearäOa wmma Sow., l^fÜSkt» mMealtu» Sow., Xima 
üüpUeata Mü^st., hdioeika Opp., £«pn«a dufUeata HOnst, /twxia 
costata Sow., Ostrea ßahelloidesf Lamk., Tere^a^ Fleischen Opp., 
Rhi/nchon. imrians Si liloth. sp., spinosa Schloth. sp., Holectypus de- 
pressus Leske sp., Hybocii/pus gibberulus Ag., Clypeopyg^ts Hugn 
Ag., Py'gtirtis Michelini Cotto., Collyrites ringem DesmoaL, onoiw 
Deamoul,, Pseudodiadßma ef, homo8Ugma\ Af^.^ Acroscäenia gram^' 
laia Herian«, Peniaerimu NtcoleH Sow., MontiiwsUia sp., Jfoeai»- 
drina sp. 

Man lourn ans dinem P^trefiteteiiTerzeidiiiuse aaf den Raidi- 

thnm jefner Ftmdstätte schliesseii, indem ieh nicht mebr als amen 
Nachmittag darauf vt?rweüden konnte , dort zu sammeln. Sehr 
schön sind die Gasteropoden, welche ich von dort besitze, nur 
schade, dass sich die wenigsten der Species bestimmen Uessen. 
Es ist merkwürdig, dass die Gasteropodenfauneu des Cornbrash, 
TOQ desen jetzt doch schon 3 oder 4 bekannt, meist so lokaler 
Natur sind, dass kaom eine der brannten Species an mehreren 
Lokalitäten zugleich vorkommt. Es wündette midi desshalb bel- 
.nahe, dass doch so viele Arten, wie ieh sie eben anführte, sieh 
mit so grosser Sieherh^ mit 4«n französischen YerkoBunnissen 
identiücircn liessen. 

Von hier weiter gegen Westen lassen sich im Cornbrash ge- 
wöhnlich 2 Abtheilungen unterscheiden, eine obere, kalkige und 
härtere, das was im Ct Bern und Neuchitel gewdhnlieh Dalle 
iiacr6e heisst, und eine untere mef geÜge und weiohere, g*-' 
wöhnHdi Discoideenmergel oder Harnes h Disooiddes 
oder asch in seinen etwas härteren Abänderungen Csleaire ront 
sablenx genannt. Der Kami» IMscoideenmergiBl ist von -dem 
hSuügen yorkommen von ffclectypus (frfliieir DUeoidea) depressus 
hergenommen. Paläontologisch lassen sich die beiden ' Abthei- 
lungen durchaus nicht trennen, denn was man unten findet, hndet 
man auch oben; nur oben etwas seltener and in sohlechterem 
Erhaltungszustande. 

Yen den Schichten des Cornbrash im 0 an ton Basel gibt 
Br« 'Dr. Hflller In den Berichten der Baseler naturforschenden 
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Gesellschaft*) eine selir brauchbare Beschreibung. Audi dort 
fiiKkii sich oben blaugrauc oder hellgelbe Mergelkalke von feinem 
Korn mit Ämm. arbmligems d'Orb., iMcina Jureruis d^Orb., 
Gresalya lunulata Ag., Pholadam, bueeardium Ag., %strea Knorri 
Ziet, Ekifn^, variane Schloth. flp., gpinoia Schloth. sp. Danmter 
Hegen Mergel, gelb oder braun, rauh Bandig, welche die Seeigel 
einschliessen, von denen angefiUirt werden : Holec^pua depreutu 
JiCdM 8p., Clppeopifffua HuffH Ag., B/j/' lypus gübeftUus Ag. etc. 

Am Profil von Günsberg (Ct. Solothurn) folgt über 
dem dünngescliichteten oberen llanptrngenstein ein ungetälir 37' 
mächtiger Coinplex von beinahe schieferigem, hellgrauem, sehr viel 
Thon enthalt rn dem Kalk. Fossile sind in ihm nicht häufig, doch 
fapden wir: (Joüyr. ringem J^Q%mo\i\. xakdi Pectm ß<mchardi Q^^q\, 
Ea ist dies anch eine jener Schichten, von. welchen man nidit 
weiss, ob man sie noch dem Hauptoolith, oder schon dem Corn* 
braeb aotheilen solL Elrst über diesen liegen gans anzweifelhafte 
Combra^'Scbicbten mit Terdmü. Fleiseheri Oppel, suhbueGuUnlta 
J)e\v. Dann noch etwas höher: Amin, arbuatigerus d'Orb., Wi/r- 
temhergicus Opp., Panop. siniatra Ag. sp., Pholadom. äelloidea Sow, 
sp., Lima cf. ovcdis Sow. sp., Helvetica Opp., Ostrea Marshi Sow., 
CoUyr. analis Desm., HoUciypus depressm Leske sp. 

Anf der Stredce zwischen Fr ick and Solothurji hatte ich 
noch an ^gen Stellen (Gelegenheit, diese Schichten zu beobach- 
ten und ans ihnen zu sammeln, so am Bachsiberg bei Ober- 
bnchsiten (Ct. Solothnrn) und bei Birmensdorf (Ct. Aar- 
* gan), von welch letzterer LokaUtftt ich nur das Vorkommcu von 
Amm, aspidoides Opp. und Uhynch. Morien l)a\ . erwähnen will. 
Das Gestein ist dort abweichend van allen übrigen Lokalitäten 
ausserordentlich eisenschüssig und eigeuthümlich zerfressen. Auch 
die Fanna trägt einen eigenthümlichen Charakter an sich und 
zeicbnet ^h hanptsäcfaUch durch das häufige Vorkommen grosser 
Arcaceen ans. Alle höheren Schichten bis zur Oxford-Ornppe 
fehlen hier. 

» 4 

Dr. Alb. MttlUr, (jteognoit. BeoK über daa mitttei« Bsselgebiet, ' 
YsrhaDdL der natnrf. Ges. in Basel 1857, pag. 462 v, f. 
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' Im GantoA Bern sammelte ich ans ^esen Schichten sowohl 
bei Gomol als auch an der Strasse zwischen Bilm out und 
MoTelter, soivie zwischen letzterem Ort und Ederschwyler 
(oder En drev ei 11 er). Bei Mo Teller sind hellgelbe, weiche 

Mergel, in welche diese Unzahl von Fossilien eingebettet sind. 
Ich will nur ein Verzeicbniss der von mir an einer Stelle, nämlich 
in der Fortsetzung des von mir schon beim obern Ilauptrogen- 
stein gegebenen Profiles geäammeiten Speeles geben. Es sind: 
Fkoladom*i£xta^gßgB*j ddU n dea Sow. sp., Mg* mler/bet^atojQaenst. 
Unieardkmt varißonm Sow, sp., Pectm vagam Sow., amm- 
JtUuB Sow., Ottrea Knorri Plct, M^fwk, tpinota Sdiloth. sp., «o- 
rmn» Schloth. sp., Badetuu Opp., Holectypus depreetut Leske Sfp. 

Der Name Galeaire ronx sablenx ist ninr anf einzelne in die 
oft rothen Mergel eingelagerte Bänke auwendbajr, welche hart, 
oft kr>suliinibLh und raiihsandig anzuf&hlen sind, die Fosslie 
lie£[en beinahe ausschliessiich in den Mergeln. 

Die Palle nacree tritt wohl auch schon weiter ostwärts als 
z.B.'^schon am Hauen stein (Ct.Solotharn) auf, doch ist sie hior 
nirgends recht dentUch schieferig. Anf den Abaondenmgsfllishen 
zeigen sich zwar anch hier schon die mizfthligen Bryosoei^- 
trttzuner, welche ftr diese Ablagemngen so charakteristisch sind, 
doch sind es im Gimton Solofhnm erst sehr yereinselte Stellen, 
von wtikheii man diese Gebilde in ihrer charakturistischen Form 
kennen gelernt hat. Selbst im Canton Bern aber habe ich die- 
selben nicht so schön und regelmässig ausgebildet gesehen, als 
ich Ble weiter westwärts im, Ct. Nenchätel auftreten sah. Sie ' 
j^winncn hier immer mdir an Mächtigkeit und verdrängen an • 
einigen Pifttsen des Cantons die Mergel oder anch den Calcftire 
-ronx sablenx ganz, doch nehmen dann anch sie einigla. Mergd.- 
lagen zwlsdien sich, welche die Petrefakten besser erhalten haben, 
als es die dllnnschieferigen Kalkplatten zn bewirken Termochten. 
In den Dep. Jura und Doubs sind sie es alleia, nachMarcou, 
welche das Gornbirash zusammensetzen, es sind die Calcaireä de 
Paiente. 

Am schönsten und mächtigsten sah ich sie bei Pouillerel 
in der K&he von La Ohai^x* de -Fonds Ct de Nench&tel. 
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' zolldiciren Kalkplfttten g«WIdet werto. Die MstliauKgebroelieiMii 

zeigen unebene knollige Flächen und scheinen sehr gi ob oolithisch 
zu sein, erst wenn sie m verwittern anfangen, zeigt es sich, dass all 
jene Unebenheiten von organischen Resten herrühren, deren Kalk- 
hftUd durch die Eiowirkong der Atmosphadrilien w eggcnommea 
-wurde. Trotz di^er tugebenren Ifadse *voii Thierdberresten, 
wddhe in diesen Behiefem "begiubeii UegeB, sind ee indeee deeb 
nor einige Pormeii, tidehe die gerne Masse zneammenseteen. Jbn 
nUrei<d»ten sind debsi Bryozoen md kmllen Tertreteo« Cti- 
nmdeen und ÄBteriäen nehmen auch an der BÜdneg fieses Gesteine 
nicht unbedeutenden Aiitiieil; als Seltenheit aber kommen vor 
Ammoniteri und Brachiopoden. Nnr wo eingelagerte Merg'cl die 
Schiefer unterbrechen, wird der Formenreichthum grösser. Diese 
Hergel einlagerungen treten indess immer nur gegen die untere 
Begion der Seliiefer hbk anf, und man Icann sie am Ende eben so 
gut seiion sn den Harnes i Dtseofd^es on Harnes VesBlieunes 
(Beeor et Gressly) als WDaDci niusr^e reelwen. Sie fslileD Bvn 
freiHdi m einigen Stellen ganz, «wie % B. bei Peniii erel nnd 
ebenso bei Brot dessous im Val Travers (Ct. Neuchatel), 
iudess scheint diess mehr lokal zu sein, denn nnprefähr eine Vier- 
telstunde von letzterer Lokalität unten im Thal, bei Noiraigue,. 
treten diese Mergel mit einem Ungeheuern Petrefaktenreichthum 
irieder auf. Es liegen von ^dieser Fundstätte in der Gressly'schen 
'Samtthmg: Ämm, dkcm Sew., atpidoidea Opp., arbus^erus dX>rb., 
Mnrim Opp^ Nerinea Brw^tner% PMadm, omibm Ag,, Goni- 
•ünii/a prdboieidea Äg^ Ametda eckineUa Sew., Lima BdoeHea Opp., 
Ped. vagans Sow., (htrea Knorri Ziet., Terebrat Fteiseheri Oipp., 
CoUyr. ringen^ Desmoul., analis Desmoul., Hclectypus depressus 
Leske sp., Cidari^ iongicoUis. i)esor. 

Die meisten dieser Species finden sich, wenn auch selten, 
flacbgedrackt» ebenso in den Dalles nacr^es. Eigenthflmlicfa ist 
letzterisn nur Penkier. HHedkti Bes. nebst den Brjrosoett, Ton 
denen icb nach den Bestimmungen H. E. Desors anfithre-: 
Cenopora ^ßchota Hidi«, Beteropora mmova Hieb., ßcuUna Hicb.y 
Äulopora compressa Odf. sp., Alectö dichotoma Lamk. 
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Was H, Bfisor und Gressly als Ämm, Parkinaani ans den 
Hcrgcin der DaUe nacrde ^nftthreoi ist höchst wahrscheüdich 

Amm, Würtemhergicus Opp., während der D e s o r'sche -47«m. Wf/r- 
tenibergkus einer neuen ausserordentlich grossuu Speeles angehört, 
von welcher ich auch ein Exemplar im Cofnbrash der Betzen- 
au und von Birmensdorf, beides im Canton Aargau, 
sammelte. Zu bemerken ist noch, dass die Marnes Vesuliennes 
von De 80 r und Gressly nicht gleichbedeutend sind mit dem im 
J« 1846 Ton M. J. Mar-cotf f& eine Schicht desJura SaUnou 
gehfanchten Kamen, Indem dieser die ikisrg^ des mitü§rn Banpt- 
rogensMIns bezeiefattet / 



Wttrttiaib. natonr. Jakrmh«ft«. 186$. Si hbI Si H«fl. 
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Brauner Ja» 8 «um TheU wrt ^, 'W«le»ec 3m «— W 

Je höher man in der Reihe der jurasischcn Ablagerungen 
steigt, desto grösser werden die Schwirn-l eilen, die einzelnen 
Schichten zu erkennen, zu sondern und erst vollends zu paralleli- 
siren. Mosste ich schon im mittleren Jura manche Streitfrage 
berflhren» nnd, so nngeme ieh es that, gegen numcbe schon seit 
lange geltende Ansieht mit aUer Entschiedenheit auftreten, so ist 
nnn erst im obem Jnra der ControTersen kein Ende mehr, denn 
wie sich die SchwieHgkeiten mehren, so mehren sieb ancb die 
Verschiedenheiten der Ansichten, nnd es gibt kaum eine Gmppe 
im oberen Jura, woliin nicht scliou einzelne der in Frage Stehen- 
den Schichten successive ^^^lreu untergebracht worden. 

Dasjenige aber, was beim Studium des oberen Jura diese 
beinahe unübersteiglichen Hindernisse bereitete, war in erster Linie 
die ungenügende Eenntniss der Arten, indem bis jetzt kaum die 
Hälfte der nnterscheidbaren Species wirkiich definirt waren, dann 
nber aacb die zu geringe Beachtong der Ton A. Gross ly zuerst 
nngeregten Unterscheidong der Fades, welche, freifich Yon ihrem 
Entdecker selbst nieht ganz richtig angewendet, docb allein bd 
einer Bearbeitnng der oberen Joraschiehten uns sicher leiten kann. 

Ersterem Uiibil lande gründlich abzuhelfen, ist jetzt Oppel 
eifrig bemüht, und gibt so, durch Aufstellung von etwa 80 neuen 
Arten dem Forscher das einzig zweckdieulicbe Mittel an die Hand, 
die Schichten unter den verschiedensten Yerhältnisseu, unter denen 
sie nnr immer auftreten mdgen, wieder zu erkennen. 

Dennoch war es immer noch nicht leicht, wenngleich doch 
viel leichter als lirflher, sidi dnrdk die unzähligen Schwierigkeiten, 
weldie sich im Anfange, ehe man sich nnr einigermassen orientirt 
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haue, hindernd entgegen stellten, darebzuwinden; denn ein ein- 
siger Bliek anf die beigefii^ tabellarische üebersicht wird ge- 
nfigen, um eine Yorstellnng za geben von den ansserordentlicben 

Differenzirungen und Veränderungen, welche sich bei dieser Ab- 
theiluug des Jura in den verschiedenen Theileu der zu betrach- 
tenden Länder in Hinsicht auf die Facies eiugestellfc hnhen, so 
dass man wirklich in sehr vielen Fällen das Aequivalent einer 
Schicht in einer su gänzlich verschieden aassehenden, selbst oft 
mit beinahe gänzlich yerftnderter Faona anftretenden Bildang 
nicht suchen möchte. 

Freilich treten solche YerhftUnisse nicht plötzlich ein, denn 
ihre Wurzel liegt schon ziemlich tief, und die ersten Anfäüge da- 
zu ^nden sich schon im Unteroolith^ in Gegenden, welche hier 
lücht in Betracht kommen, "^elleicht sogar im Lias,, doch zeigen 
sich die Umstände, welche solche Veränderungen bedingen und 
herbeiführen konnten, hier nur ganz sporadisch,' und sind so 
untergeordneter Katur, dass sie keinen wesentlichen Einflnss auf 
die Gestaltung der Facies erlangten. Der Hauptgrund dieser Ver- 
äiiderungen nämlich, wie der Obere Jura sie in der Horizontal- 
erstreckung seiner Schichten zeigt, mag wohl in dem nun bald 
massenhaft sich einstellenden Emporwuchem von Korallriffen zu 
suchen sein,« deren einige yereinselnte auch schon aus dem Hanpt- 
rogensteine der Schweizer bekannt sind. 

Solch« EorallriffiB deuten wohl immer auf Tie&eebildungcn, 
doch nicht sie allein hatten sich zur Zeit der Malm-Formation 
dieser Meeresregionen bemächtigt: ungeheure Felder von Amor-, 
pliozoen haben sich daneben ausgebildet, anderen oft sehr ver- 
schiedenartig gestalteten Organismen znr Wohnstütto dienend. An 
gewissen Stellen aber gehen oft diese beiden ebengenannten Ent- ' 
Wicklungsarten plötzlich in die Facies der £flstenzone mit ihren 
Schlammablagerungen Aber: eine Lagerstätte unzähliger Mjarier. 
Mit dieser £intheilung iu Korallen-, Amorphozoen- und Myarier- 
Facies ist es indess nicht so genau zu nehmen, und es soll damit 
hauptsft<düich nur bezeichnet sein, dass die Schichten im Ganzen 
unter dreierlei Formen auftreten, welche man ungefähr mit diesen- 
Namen belegen könnte. Doch gibt es viele Gebilde in der llcihe 
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der ob erju ras i sehen Ablageruiip:cii. welche sich z. B. als Tiefsee- 
biiduiipren ausweisen, dennoch aber weder Korallen noch Amor- 
phozoeu in sich eiuschliessen, während sie dagegen namcuüich 
vielen Cephalopoden zur Lagerstätte dienen. Sie sind dann woM- - 
geschichtet wie die Gebilde der Myarier-Faeies, während, wo 
KoraUen, besonders aber Amoipbozoeu vorherrschen, die Scbicb- 
tong naregelmSssig wird, so dass man dieselbe oft auf grosse 
Strecken nur schwer za beobachten im Stande ist Die geringste 
Flächenausdebanng weist die Hyarier-Facies mf, und es seheint 
dieselbe l)einahe mir auf eine Untiefe, welche sich ungefiLhr "von 
Schaff hausen bis gegen Ölten hingezogen haben mag, be- 
gcliränkt gewesen zu sein: von den beiden anderen aber erst i eckte 
Eich die Koralien^ies hauptsächlich über das nordwestlich von 
dieser Untiefe gelegene Gebiet, das Südufer der Vogesenhalb* 
insel umgOrtend, die Facies 4er >kmorpliozoen aber zog sich 
nordöstlich der Aargauer Bivalven*Bank dorcb ^Schwaben bis 
nadi Franken hin. Es erleidet indess diese allgemeine Begel 
in Bezng anf einzelne Schichten bedeutende Ansnahmen. 

Diese Verftnderungen, welche ich eben besprodien, betreffsn 
aber zumeist nur die mittleren und oberen Schichten der Malm- 
iorrnation, die drei unteren Zonen, welche im südwestlichen Deutsch- ' 
land und auch in der Schweiz meist noch zum mittleren Jura ge- 
rechnet werden, zeigen, so sehr man auch oft hier um die Kio- 
reihung der ihnen angehörenden Gebirgsgliedcr in Verlegenheit 
ist, doch dieselben in geringerem O^ade. Am einförmigsten und 
flbereinstimmendsten in dem ganzen zn betncitenden Territorinu ^ 
ist die Zone des Amm, nuusroe^Miu entwickelt, grossere Schwie- 
rigkeiten bereiten schon die Zonen des AmnL nnd athktOj 
nnd mit der Oxford*6mppe stellen sich alle soeben geschilderten 
Verhältnisse ein. 

Ich wende mich nnn znr Darstellnng der 

I. Kelloway-Gruppo 

zonächst, indem ich mich hier noch durchaus an die von Oppel 
in seiner Joraformation gegebene Bintheihing halte^ beginnend 
ndt der ^ 
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1. Zone des Amm. maeroee'phulusi 
' Die- Gesteine, weiclie diese Zone zusammensetzen, sind meist ' 
mehr oder w.eniger dunkel gefärbte Kalke, in welchen sich Braun- 
eisenstein in Form von QoUthkörnem ansgeschieden hat. Diese 
Anascheidangen sind theils reidiHcfaer, theiJs weniger reich, doch 
hänfen sidi dieselben an loanchen Lokalitäten so sehr an, dass 

. das Krz bergmännisch gewonnen und ausgebeutet wird. Eine 
Ausnahme von dieser Regel macht sogleich das n ord ö s 1 1 i die 
Franken. Ueber den Oolithen mit A/juu. aspidoidt:^ scliliessen 
sich dort graue, schieferige, ziemlich fette Thoue an, weiche viele 
Schwefelkieskonkretionen enthalten. Ihre geographische Verbrei- • 
tung ist bauptsüchlich nach Dr, Schrüfer auf das Gebiet zwischen 
Pegnitz nnd Main beschränkt; was von da weiter gegen Nord- 
westen liegt, zeigt die normale Entwicklung, nämlich'' oolithisehe, 
mergelige Eattce« In den Thojoen. nun, welche meist eine Mäch- 
tigkeit von 20 Fussen nicht ttbersteigen, liegen die Sachen in 
prachtToU Terkfesten Exemplaren eingebettet. Es sind indess 
meist nur Ammoniten; Bivalvcn und besonders Brachiopoden 
konuiien nur 'ansserst selten darin vor. Die Ammoniten aber, 
welche mau hier hndct, gehören auch nicht ausschliesslich der 
Zone des Amm. macrocephalus an," sondern man sammelt mit den 
Arten dieser Schicht auch immer wieder einzelne, welche sonst 

' die Zone des anups bezeichnen, wodurch es an den meisten 
Lokalitäten sehr schwierig, jaf si^r beinahe onmAgUch wird,, 
beide Zonen auseinander zn halten. Die Arten der Macrocephalns- . 
Sehicht sind indess doch immer weitaus die Torherrschenden, so - 
dass man mit einiger Wahrsdiefailichkeit annehmen kann, dass ' 
die Hauptmasse der Thone, welche diese beiden genannten Schichte 
vertreten, der Zone des Amiiu macrocephalus zuzurechnen sei, 
während die Arten der Ornaten-Schichten vielleicht auf ein ganz 
dünnes Lager dicht unter der Zone des A. hmrmatus beschränkt 
siod_ und darin auch nur spärlich vorkommen. Diess ist die herr- 
schende Gestaltung der Dinge an der nach W. gewendeten Ab- 
dachung des Jura, Etwas anden ersdieinen dieselben, dner 
Ireundlkhen Hittheilnng des Herrn Dr. Scbrttfer zu folge; an 
d« Ostlichen Abdaohnng des Jura-Zuges in der Gegend von 
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Bayreuth, indem dem Mengenverhältnisse nach hier gerade das 
Umgekehrte stattfindet als in der Bamberger Gegend z.B. bei 
Uetzin g oder Langheim. Es treten nftmlich bier die Macro- 
cepbalen und ibre Begleiter sebr zorttck gegen die Arten der 
Ornathentbone, so dass mßn. unter einer ganzen Scbttssel yoll bier 
gesammelter Ammoniten, wie man sie so Ton den Kindern kanft, 
nur wenige der Zone des Amm, macroccjjhahts angeb^rige Species 
linden wird. 

Was jiuii im Speciellcren die Fauna der liaiikischen Macro- 
cephaius-Schichten betrifft, so kann ich auch keine anderen Arten 
anführen, als schon Dr. SchrOfer gefunden hat, muss aber be- 
merken, dasij das folgende Verzeichniss nur die Arten der W. 
Abdachung des Jura betrifft. Yen den an der östlichen Ab- 
dachnng .vorkommenden Sachen kann ich leider ' niobts Käberes* 
angeben, ausser etwa ein verkalktes Exemplar von Ä, Ooweriarm 
aus der Gegend Ton Thum au, welches in der Manster^scben 
Sammlung bier li^ so dass es scheint, als worden dort stellen-* 
weise diese Schiebten durch Kalke vertreten. Yen Uetzin g und' 
Langheim (W. Abhang) kennt man folgende Species: Bei, sub- 
hastalu^ Ziel., Auun. macroccphalus Schloth., tumidus Kein, sp., 
Calloviensis Sow., UcJnnaiau Opp., futtatus Opp., KoBnighi Sow., 
hecäcus Kein sp., ef. fuscas <.^uenst. 

Wie schon oben bemerkt, erstreckt sich diese thonige Ent- 
wicklung nur bis an die Pegnitz und so treten denn auch schon 
bei Altdorf die Oolitbe auf, wenn aneb die Tbone, bier indess 
, leer an Petrefakten, noeb nicbt ganz yerscbwunden sind. Sehr 
. petrefaktenreich werden die OoUjtbe weiter nacb Sfld-Westen, und 
erlange so bier schon ganz den- scfawAbiscben Typus. 'In ihrer 
Lagerung sind liie immer scharf von den darunter liegenden 
Schichten mit Bei. giganteus, meist sogar durch eine dünne Thon- 
Bchicht geschieden. Sehr lehrreich ist hier ein Profil bei Geyern - 
nicht weit .von Wcissenburg, wo diese Schichten ebenfalls 
ziemlich reich an den üesten organischer Wesen auftreten, und 
man kann dort in kurzer Zeit einige recht bezeichnende Sachen, 
wie Bä* mbhcutatus Ziet., Anm, maerocephahu Sehlotb^ fitnaiuB 
Opp., auflesen. Auch am* Hahnen kämm gestalten sieh dfea« 
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Schichten sehr günstig, und ein eifriger Sammler würde die Lo- 
kalitäten dieses Höhenzuges wohl eben so lohnend finden als die 
•am Nipf bei B Opfingen. Ich selbst erhielt einige ausgezeich- 
Dete Stücke daher, nämlich: Amm, macrocephalus Schlotb., tumi- 
das Rein sp., microstoma d'Orb., fuimtus Opp. 

So treten wir denn nun wieder ein in Schwaben, üi jene» 
BO viel durchforschte und mit so berrlithen Anfischlflssen ansge- 

* 

stattete Land. Die Schiebt mit Amm, macrocephalus ist hier eine 
von jenen Ablagerungen, welche in ihrem Verlaufe Ittnga den 
Bändern der Alp in Bezog auf ihre Gesteinsbescbaifenbeit kaum 
«inige* nennenswertfae YerAnderuiigen erleidet, üeberall, seien 

die unterlagernden Schichten thonig oder oolitliisclj, trifft man sie 
als einige Bänke, welche, innen blaugrau, aussen durch die Ver- 
witterung dunkelbraun gefärbt, aus mit Eisenoolithkörncrn dicht 
gespickten mergeligen Kalken bestehen. Nur in seltenen Fällen 
sieht man unregelmässige, geodenartig abgesonderte Lager ihre 
Stelle vertreten. Gegen die Donau nehmen sie sehr an Mächtige 
keit zu, und werden stockweise ausserordeatUch reich an Braun- 
dsenerz, welches dann bergmännisch gewonnen und auf den 
Wstlidi fttrstenbergiscben Hütten verarbeitet wird. Die bekannte 
Fauna dieser Sdiichten ist in Schwaben ausserordentlich reich, 
theüs weil so viele Leute sich hier eifrig aufs Sammeln legen, 
theils auch weil durch die Bergwerke cme Unzahl von Sachen zu 
Tage gefördert werden. Oppel führt aus diesem eine Mächtigkeit 
von 3 — 5 Fussen nur selten übersteigenden Gebilde 27 Arten an; 
das. . was Queustedt daraus citirt, übersteigt diese Zahl noch 
- bti, weitem. Es wird nicht nöthig sein, ein Verzeichniss der Arten 
Mar noch einmal zu geben, da ja dieselben ans den beiden oben 
g«aamiten Werken woU hinlAngliöh bekannt sein werden. 

:In gleicher Gresteinsbeschaffenbeit setzen daipi diese Schichten 
ancb durch die südöstliche Ecke von Baden, wo sie Quen- 
stedt besonders reich an organischen tünscblllBsen zwischen 
Achflorf und Biumberg crwalmt, ivub auch ich bestätigt ge- 
funden habe, nach dem Randen fort. Hier verdient besonders 
eine Lokalität an der Landstrasse zwischen Zollhaus und 
Pötzen genannt zu werden, sowohl wegen cler Bequemlichkeit, 
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mit welcher num dort sammeln kann, als auch wegen des Eeich- 
thnms an Individnen, besonders Yon A, fimahiSi wenn aach we- 
niger an Arten. Ich erhielt dort in kurzer Zeit: tMattaU»» 
Ziet., Arrm, maerocephaha Schloth., Htrveyi Sow., ßtnaius 
Oppel, Rehmanni Oppel, hulkäut d^Ofb., RhyncK phoHolina 
Eug. Deslongch. 

Es ist mm zunächst der Ca n ton Aar g au, welcher unsere 
Auünerksamkeit in Anspruch uiniutt. Iiier zeigen diese Schichten 
ein ziemlich verä&dert^ Aussehen: sie sind bis zu einer Mächtig- 
keit von 30 Fussen angewachsen, das Gestein ist ein gelber, rauh 
sandiger, oft etwas dolomitischer Kalk, welcher an einigen' LokaU- 
tftten in seh^ ausgedehnten Brachen zu Bausteinen gewonnen 
* wird. Die Petrefiücten kommen in . diesem so m&ditigen Schiehten- 
system durchaus nicht sehr hftufig vor, und wenn man auch etwas 
findet, so ist es ni<^t gut erhalten und löst sich schwer aus dem 
Gestein. Einige bessere Fundorte bietet das Frickthal in der 
. ' Umgehung von Bötzen und Ilornussen, doch ist die Arten- 
zahl immer ziemlich gering; was man einigermassen häutiger findet, 
ist Amm. inacrocephalus und funatus. Ich sammelte an den an- 
gegebenen Stellen: Bei, mbhastatus Ziet., Amm» maerocephalua 
Schloth., Herveifi Sow., tumidus Hein, sp., ccdvus Sow., hccüeus 
Bein, sp., e/ ane^ Bein., TVre&rot wbea/MitcuUOa Opp. 

Weiter nach Westen nimnit die Uftditigkät dieser Sdiichten 
sehr rasch wieder ab, in demselben Yerhältniss wächst aber * 
auch ihr Elsengehalt, sodass sie im Gau ton Basel so eisen'- 
schüssig sind, dass läe von Herrn Dr. Müller mit den dunkel- 
roth gefärbten lusenoolithen der Oriiatenschichten zusammenge- 
worfen werden. 

Diea Art der Entwicklung dauert indess ebenfalls wieder 
nicht selu: lange an, denn bei GuuBb crg in der Nähe von Solo* 
thurn erheben sich diese Schichten schon wieder zu einer 
-MAchtigfceit Ton 26'. Es sind hier graurothe eisensdi&Bsige Kalk« 
mergel in dickeren und dfinneren Banken, hie und da ein Oolith« 
koin enthaltend, wekfae diese Schichten darstellen, Petre&kten 
sind nicht gerade sehr hftufig darin,, dennoch fanden wir einige 
«ehr bezeichnende Arten, wie: Amm, macrocephcdua Schloth., 



I « 



Digitized by Google 



i 



— 221 — 

//ery^/? Sow.j/wnoii« Opp., Ancyloceraa calhoiemts ^vr,^ Terebrat. 
pcUa Buch. *) 

Im Canton Bern sah ich diese Schicht bei Movelier, 
'woher sie auch Oppel anfUirt.' Es ist hier ein roth gefärbter, 
9Chwach oolithischer, etwas sandiger mergeliger Kalk mit den 
flar diese Zone bezeichnenden Sachen. 

Pie Macrocephalns-SchicfateD des Canton Neuenbürg bc- 
stehen ans einem höchstens 6—8' mächtigen, gelben, sandigen, 
sehr harten Kalk, in dem Fossile zu den Seltenheiten gehören. 
Desor und Grcssly rechnen denselben daher auch noch zum 
Corobrash, und führen seine Einflüsse in diesen Schichten auf. 
Ich sah diese Kallte in einem Steinbruch bei P o uil lerel in 
der Nähe von La-Chaux-de-Fonds und im Val Travers, 
kann aber von Petrefakten nnr das anführen, was icli daraus in 
der Gressly'schen Sammlung liegen sah, nämlich: Aiim,matr<h 
cephaku Schloth., tmmdua Rein, sp., /unatua Opp. . 

2. Zonen des Amm. aneepa und A. athleta* 

Welch ausgezeichnet dentlidie und leidit unterscheidbare 

Zone die Scluciit mit Atn/n. macrocephal'Js in dem ganzen be- 
trachteten Ocbiete darstellt, mag aus dem vorigen Abschnitt ge- 
jiugsam eriiellen. Niehl so ist es mit den oberen Kelloway- 
Schichten; sie machen manche Schwierigkeiten in der Darstellung, 
theils weil ihre Gesteinsbeschaffenheit, die Deutlichkeit der Ent- 
wicklung und die Art und Weise ihres Auftretens überhaupt so 
sehr wechselt, besonders aber desshalb, weil sie von der über- 
lagernden Zone in yielen Fällen so ausserordentlich schwer ab- 
zutrennen sind. 

Der Orund, warum ich Mer beide Zonen susämmen in einem - 

Abschnitt behandle, hegt darin, dass dieselben an vielen Lokali- 
täten, besonders der Schweiz, sich wegen zu geringer Entvvicl^lung 
ihrer Gesteine, wirklich nicht scharf von einander trennen lassen, 
Desshalb möchte ich aber durchaus noch nicht beide zusammen- 
werfen, denn wo es die Mächtigkeit nur elnigermasseu erlaubt, 

*} Oppel, Ueber die weiMen and rotlien K«lke von YJla, .WUrtt^ 
JalitMh. Sepantabdr, p. 8i. ' 
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Bouderu sich die organischen EinschiQsse scharf nach den beiden 
Zonen, und es wird dann nie beobachtet werden, dass auch nur . 
eine der Arten der unteren Zone oben Idge oder umgekehrt 

^ Etwas allgemein GQltiges Aber die Gesteinsbescbaffenheit l&s«t 
Bich hier gar nicht angeben, denn bald sind es Tbone mit ver- 
kiesten Petrefakten, bald stecken die yerkalkten Yersteinemngen 
in harten in dnnkle Thone eingebetteten Mergelknollen, bald sind 
CS stark eisenschüssige harte Kalkmergel oder Lager eines sehr 
cisenreichen Oolithes, ja selbst graue harte Kalke, yrelche diese 
Schichten darstellen. 

Wie eigenthömlii-h sicli diese Schichten in Bezirhung auf die 
Vcrtheilung der Reste organischer Wesen in Franken verhalleu, 
habe ich schon bei der Betrachtung der Zone dos A. mncroce- 
, . phalus kntrz erwähnt Wir haben nftmlich gesehen^ dass die 
gleiche Thonablagerang, welche die Macrocephalen eingebettet 
enthält, in Ihrer Fortsetzung nach oben such noch das Lager 
jener Arten, welche d^ beiden eben in Rede stehenden Zonen 
angehören, einschliesst, dass aber, sei es weil die Schichten hier 
yerkümmert, oder nur arm an Fossilen, dort entwickelter oder 
nur mit einer grösseren Zahl wohlerhaltener Thierreste ausge- 
stattet, der Westabhang des Jurazuses die Species der Ornaten- 
thone ziemlich selten aufweist, während am Ostabhang diese 
weitaus die vorherrschenden sind. Da man nun meist genötbigt , 
ist, sich mit den Saclien, welche, sei es durch den Pflog oder 
durch Begengflsse etc. zu Tage gefördert werden, zu begnfigen, 
; so ist es wohl natOrlich, dass es nnter solchen Umstfinden äasserst 
schwer hUt, die Sachen, welche die Omatenthone liefern, von 
denen der Macrooephalns^Schichten gesondert zu erhalten. Nur 
sehr wenige Lokalitäten gestalten sich in dieser Beziehung gflnsti- 
ger, doch hat Dr. Schrüfer solche aufgefunden; er citirt von 
• Trück au: Amm. anceps Rein, sp., co/o/uUus Brug. (anceps ornati 
. Quenst.), orriatus Schloth., Ca^tor Kein, sp., PoUux Bein, sp., 
pustxilatus Rein, sp., paraUelus B/em, sp., ZunutoZiet, tartiwlcatiu 
d'Orb., r^ractus Bein. sp. 

Amm» Jason Bein. sp. sammelte ich bei Uetzing in sehr 
vielen Exemplaren« In der Bajrenther. Qeg^d schdnt auch 
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Ämm. poh/gonioB Ziei nicht selten zu sein, denn die Münster sehe 
Sammluiig" besitzt eine ganze Anzalil daher. 

Auffallend ist der beinahe gänzliche Mangel von Arten aus 
der Zone des. A. alhlcta: ausser ornatus und A. conmafus kenne 
ich keine einzige diesen Schichten sicher angehörende iSpccics. 

Im südwestlichen Franken sind all die schönverkiesten I 
SacbeD) welche eine Zierde aller Lokalitäten der Gegend yon^ 
Bayreuth und Bamberg bis gegen Erlangen bildeten, bei- 
nahe gänzlich verschwanden. Die Thone sind äusserst arm. an 
Yersteinernngen geworden, und findet man ja etwas, so sind es 
Bruchstücke von Bd, CaUimeims oder in einem besonderen Glücks- 
fall ein in eine harte graue Grode eingebackener Amm. Jason 
oder anceps. Vom Ilalinc iik amai kann man durch llerru Steiger 
Unger noch hie und da ein besseres Stück erhalten. Schwefel- 
. kies tritt nur ausserordentlich selten auf: Ich kenne von den ge- 
nannten Lokalitäten kein einziges verkiestcs Pctrefakt, nur in 
Knollen ist derselbe hie und da ausgeschieden. Ganz die gleiche 
Entwicklung zeigen diese Schichten auch noch in den aller öst- 
lichsten Distrikten Schwabens, in der Gegend von Wasser- 
alfingen, wo sich audi die Fossile der Ornathenthone in graue 
Groden eingeschlossen zeigen. 

Die tTpische Entwicklung der Ornatenthone für Schwaben 
aber ist ein dunkler fetter Thon, welcher die Pelrefakten in aus- 
gezeichnet schöner V erkiesung enthält, wie kaum eine andere Ab- 
lagerung in der ganzen Schichtenfolge des schwäbischen Jura. 
In der Gegend von Boll sind diese Schichten schon in ihrer 
vollen Pracht entwickelt und es ist bei Gamm eis hausen haupt- 
sächlich die Zone des Amoir anceps, welche durch des Petre£&kten- 
grftbers Hildebrand Bemühungen so herrliche Stücke liefert; 
bei Hersojgenau aber wäscht der Regen die Arten der Zone 
des A, atMeta aus den verwitternden Straten. Ton ersterer Lo- 
Icalltftt besitze ich: Bd, CtUtooimHs Opp., Ämm, ameeps Bein, sp., 
JoLsmi Rein, sp., polygonius Ziet., pustulatus Hein, sp., refractus 
Rein, ^p., parallelits Rein, sp., lumda Ziet., punctatus Stahl, curvi- 
Costa Opp.*), Baculilcs acuarius Quenst., Ischyrodon sp. 

*) Das gi-ööste £ixemplar, welches ich von dieser Speciee erhalten 
habe, hat einen JDurclunes&er vou 69 MM., und ist bis ans £ndo ge- 
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Die Zone des Amm, athUta ist bei OammelBhaus^n in 
ihrer, gewOhnlichttk Eatwicklmlg schlediterdiBgs nicht aa&afinden. 
Dieselbe scheint hier sdion sehr Tericlkmmert nnd durch eii^ Lager 
harter MergelknoUen dargestellt, da idi von dort sowohl Amm, 
aiMeta als auch Suevhua in einem darauf hindentenden Er- 

» 

haltuDgszustand besitze. 

Ganz normal erscliemt diese Zone iudess bei Hcrzogenau. 
Die Sachen sehen, da sie ausgewittert nnd nicht gegraben sind, 
braun und etwas zerfressen aus, inni mkI leis ht von den von 
Gammelshausen stammenden Stücken zu unterscheiden. Alles, 
was ich von dort besitze, gehört in die Zone des A, eUkieta, aus 
der Zone des A, ancept ist keine einzige Art darunter. Die in 
meiner Sammlung lieg^den Speeles sind folgende: Anm, omatus 
Schloth., a^leia Phill.« annularif Rein, sp., Sueviats Opp., dmü- 
adaius Ziet., Duncctni Sow., hteogtaim Stahl, Baugi&n d'Orb.V 
Brighti Pratt, mleiferua Opp., Orion Opp., clorwoeavatUB Quenst *), 
anceps orncUi Quenst.**), audax Opp. 

Von hier aus weiter nach Südwesten steilen hauptsächlich 
die Schichten mit .1. athleta die Ornatenthone dar: die Zone des 
Amm. anceps ist entweder nicht gut entwickelt oder schlecht auf- 
geschlossen ; dunkle Thone mit verkiesten Pctrefakten setzen 
überall, bis an den Randen diese^ Schichtengruppe zuf^ammeii. 
Doch wenn man nach knrser Unterbrechung im Frickthale 
(Canton Aargau) diese Schichten wieder triflt, so erkennt man 
kaum seine alten Bekannten wieder in ihnen, denn die gaaia 
Abtheilung wird durch ein Paar Fuss Eisenooliih dargestellt, . in 
dem die verkalkten Fossile liegen« 

k«mmert.. Dem Iststflu Umgangs fehlen indeae die gebogeoea BIppea 
gänzlich. Die Bippen der Seiten TSrlaufea an demselben regefaaSisig bis 
gegen den Rücken, über welohen sie aber «tir gani »obwaoli angedeutet 

hinweggehen. 

*) Ich besitze von dieser eigenthümlicben und eeltencri Speeles ein 
recht gcbönea und deutliches Stück, welches 16 MM. im Diirchmeesei 
erreiciit. 

**) Es scheint mir i)C68er, hier den Quenstedtscben Namen zu ge- 
brauchen, da ich die Identität dieser kleinen schwäbischen Vorkommnisse 
mit A^ €oronatu$ Ifoog, noch nldit IBr ausgemaoht halte. 




Digitized by Google 



— 225 — 

Diese Eisenoolithe bilden den Typus für die Entwicklung der 
Ornaten-Scbicbten in der Scbweiz. Die Grundmasse des Ge- 
sU^ins ist ein hochgelber oder rother, sebr eiseuschflssiger, ausser- 
ordentlich fbonreicher Steinmerge)) weicher indess so dicht mit 
EisenooUthkOmchen gespickt erseheint, dass man ilin kaum zn 
beobachten im Stande ist» Der Eisenrdchthnm hat sdion zn 
manchen IndnstriQJlen ühtemehmnngen'Anlass gegeben, wie z. B. 
gleicb im Frickthale diese Lager abgebaut -wurden, doch bat - 
der Mangel an Brennmaterial in jenen Gegenden denselben immer 
-bald wieder Einbalt getlian. 

Uns zunächst nach dem Canton Aargau wendend, sind es 
die Fundorte des eben genannten Xiiaies, welche znerst unsere 
Au&nerksamkeit in Ansprach nehmen. Im Allgemeinen ist dar 
Bei<dithnm an eingesdilossenen Thierresten nicht gerade sehr aus- 
gezeicliaet zn nennen, doch aber b^egnet mati einzelnen sehr 
gOnstigen Lokalit&ten. Die Sonderung beider Zonen ist, da beide 
eine durchaus gleidie 06steiB8beseba:SBnheit zeigen, nur da ans- 
zuftihren, wo die Schichten etwas mächtiger entwickelt erscheinen, 
doch bleibt es auch dann eine zicinlich schwierige Sache, und es 
muss dann mehr Zeit zum Sammeln in diesen Schichten zu Ge- 
bote stehen, als mir zu verwenden gegönnt war. Dass indess 
beide Zonen anfs Deutlichste vertreten sind, geht aus der fol- 
genden Liste hervor. Ich sammelte nämlich aus den Ornaten- 
Oolitliett tlieils Ton Bötzen, theils von üecken im Frickthal 
folgende Arten: Bei, CaBovien$is Opp^., Amnu ameepa Bein« sp.» 
pmnetalm Stahl, hmuUt Ziet, Jaton Bein.. sp#, Poßux Bein, sp., ■ 
€urvkotia Opp»; Amm. oilUefo Phill., cmatu» Schloth., qnmilaris 
Bein, sp., Orion Opp., Fraan Opp., denUeukOui Ziet., Tlgredrof« 
Sandberfferi Desl.} Mespüocrmw sp. 

So abweichend nun diese Schichten des A. ornatus in iiirer 
Gesteinsbeschaffenheit von den Ablagerungen gleichen Alters in 
Schwaben gebildet erscheinen, so filx reinstimmend und ähnlich 
bleiben sich dieselben in ihrem weiteren Verlaufe nach Westen, 
namentlich in den Yorderketten des Jura (Kette des Weissen- 
stein und Hauen stein). Ueberau findet man sie hier als 
sehr dunkel gefilrbte Eisenoolithe, Ton meist ziemlich geringer 
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Gonsiteu. Nor scli^de, dass bier meistens die untersten Schiebten 
des Oxford so innig damit Terlmnden sind, dsss man die ge- 
sammdten Arten kanm sa trennen im Stande ist, und so bin ich 

eben ^ndthi^, die Sacben wie ich sie sammelte anznfitbren. In 
Bezug auf das Lager lässt sich allein bemerken, dass die Gaster- 
opoden meist die höchsten Regionen der Oolithe eimu Innen. Ich 
sah diese Oolithe in der Kette dvi Weissenstein und llauen- 
stein bei Obcrbucbsiteu und Ciünsberg, und erhielt von 
diesen Steilem: Amm. anceps Rein, sp., punctatus Stahl, lurada 
Ziet; Amm. tUhUta PbilL, anularis Bein, sp.» Ckemnitzia Bellona 
d*Orb., Pleurotomaria Nena d'Orb., Pterocera ef, ÄÜUtUa d'Orb.» 
Mnnites cf, Panitat$ d*Orb., TenbroL dortppKeata Desl., Sand- 
btrgeri Desl., Mhabäoeidarii remu$ Desor. 

Die Lokalität bei Gflnsberg (Balmberge) ist sebon seit 
lange herühmt, Dr. Rominger sammelte sebon dort, Fraas er» 
bie, und Quenstcdt Lcoclircibt einen A. convolulus intern 
ruptxis daher, ebenso den Ajytychus von Amin, hecimts (Imiulatj*) 
Auch der siidostüclie Thuil des Caaton Ba^^e 1 ^Yelst diese Schich- 
ten als Eisenoolithe auf, und Dr. M tili er erwähnt eine ziemliche 
Anzahl yon Arten daraus,, wirft aber die Hacrocephalos-Schicbten 
mit ihnen snsanunen. 

Im Cantoii Nencbfttel aiefaen sieb diese OoUthe des oberen 
Kelloway . wieder ' weiter 4(egen das Innere der Ketten des Jora- 
gebirges, wo sie dann wobl selten- mftcbtig, indess sebr reich an 
organiscben Einschlflssen auftreten. Sie lagern ancb bier ganz 
regelmässig anf den gelben sandigen Macrocephalns-Schichten. 
Vor den Bildungen des Canton Basel und Solothurn aber 
zeichnen sie sich »namentlich dadurch aus, dass hier eine Ver- 
mischung^ der Arten der beiden in Rede stehenden Zonen mit 
jener der Zone des Amm. biarmatus nicht stattfinden kann, indem 
diese letztgenannten Schiebten sich hier *petrograplu8cb scbarl 
▼on den Oolitben abtrennen, da dieselben als dnnide Tbone mit 
Terbiesten Petrelakten sich zeigen. Gressly und Desor er* 
wfibnen die Ablagerongen mit Amm, orfuUu$ von siemlidi yielen 



♦) Quenst., Oephalop. p. 170 und 119. 
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Fimkt^ii, ich seilest aber hatte nur bei Pouillerel in derN&he 
▼oa La-Chanx-de-Fonds Gel^nheit, dieselben sn beob- 
achten. . Wenn man nämlich bei dem Dorfe Bonillerrel die 
Brfiche, in denen die sog. PaUe nacr^.irelche hier sehr dünn 
geschichtet anftrltt, ab D^chschiefer gewonnen wird, durchschritten 
hat, so findet man in dem letzten derselben, welcher indess schon 
verlassen ist, im Hangeiidcn der Schiefer die Macroceplialus- 
• Schichten, bedeckt von den Ornaten-Oolitlien anstehend. An 
einigen Stellen des Bruches ist es leicht, Stücke der 2 Fuss kanm 
übersteigenden Schicht herauszuarbeiten, welche beim Zerklopfen 
eine reiche Ausbeute, besonders an Seeigeln liefern. Ich erhielt 
dort nach kurzem Sammeln: Bd, CaüovkmU Op^„ Amm» aneepf 
Bein sp., punetaiit» Stahl, Uauda Ziet.; Anm, aüdeta Phfll., aturn- 
larit Rein sp., omaiiu Sehloth., denHadalu» Ziet, Lana tp, novj, 
Tertbrat, Sandbergen Desl„ äonopfkata Des!., HclU^pm Ormai- 
danu» Cot., Mükriermus sp. 

- Eine Ausnahme von diesen eben dargestellten £äitwicklungs- 
arten des oberen Kelloway macht nun allein der nOrdlicbe Theil 
des Canton Bern in der Gegend von Delemont. Sind in 
allen übrigen degenden des schweizer Jura die Zonen des 
Amm. anceps und atldeta durch gleiche Gesteinsbeschaffenheit und 
geringe Mächtigkeit so innig verbunden, dass eine Trennung 
beider kaum mdgUch erscheint, so sondern sie sich hier anik 
bestimmteste, indem die nntere, die Zone, des A, ofieejw durch 
grane harte Kalke mit sparsamen OolithkOmem, die darüber 
lagernde, die Zone des A, aädeta^ aber durch gelbgraue sddeferige 
Thone, in denen die Petrefakten zusammengedrückt liegen, ver- 
treten ist. Es hält indess ziemlich schwer, diese Schichten zu 
beobachten, und ich kenne nur eine einzige Lokalität, wo diess 
möglich ist; an allen anderen Stellen aber, wo man die Grenz- 
schichten zwischen Oxford und Kelloway zu finden hofft, sind 
dieselben durch die massenhaft heruntergeschwemmten weichen 
Oxfordmergel verdeckt. 

Wenn man Ton dem N.W. Ton Delemont gelegenen Orte 
Movelier die Landstrasse nach Ederschwyler (Undervelier) 
verfolgt, 80 sieht man erst links oben an der Strasse die Oxford* 
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Mergel siemlich reich an orgauisdieii Eineehlftssen anstelieo. Bi^ 
runter folgen, wie eretere gleichfalls sehr Bteil einfallend, gelblich« 
graue oolithische Mergelthone, sehr versteckt unter den vorher- 
golienden und schon grossentlioils mit Gras flberwachscn, die 
tieferfulgeiulcn Schichten bind bäiiimtlich von der Vegetnl inü (Jeckc 
ttberzogcfn. Um nun eine Fortsetzung des Profils auizuänden, ist 
es nothwendig, die Strasse zu verlassen imd das ziemlich hohe 
und steile Gehftnge, welches sich rechts Ton der Strasse gegen 
den Bach hinabsieht, hinnnterzaklettern. Unten angekommen, 
wird man endlich Im Bett des Baehes eine sehr harte, graue, hie 
und da ein 0<|Uthkom enthaltende Salkbank finden: sie hlldet 
das Lager des Anm» ane^. Fossile gehören in den beiden letat* 
genannten Schichten zn den Seltenheiten, und ich kann nicht«) 
weiter anführen, als was schon H. Dr. Oppel daraus mitgebracht 
hat, nämlich aus den oolithischen Thonen: Amm. athleta PhilL, 
Duncani Sow., Lamberti Sow. : aus der üalkbank dagegen : BeU 
Caihviensia ^Opp,, Amm. anceps Rein. sp. 

▲ob dem was ich bis jetzt angcfülirt habe, mag zur Genüg» 
liervorgehen, dass 'sich anch die beiden oberen Zonen der 
Kelloway-Gmppe beinah^ ttberall, hier leichter, dort etwas we- 
niger leicht, mit grosser Sdiftrfe nachweisen lassen, nad dm» 'di*** 
selben so eine sidiere Omndlage bi«keB snm Aalb«a der Oxford» 
Gruppe. 

IL Ozfbrd-Chnippe. 

In der Einleitung zum oberen Jura habe ich schon einige 
Andentungen gegeben, welches die Schwierigkeiten sind, die sich 
gerade bei Bearbeitung dieser Abtheilung bieten. Gerade weg^ 
^Seser Sehwierigfceiten aber wird es nicht ftberflOssig erscheinen» 
wenn, ehe ich aSher eingebe auf die von mir befolgte EintheUiug 
der Gmppe, ieh die verschiedenen Typen der Entwiddong in 
den einseinen in Betracht an siehenden Gegenden dnroh übersicht- 
liche Profile darstelle. 

Uns zunächst nach Franken wendend, so ist es vor Allem 
der berühmte Staffelberg bei Staffelstein, auf welchen ich 
die Att&nerksamkeit lenken möchte. Ich hatte Gelegenheit, diesen 
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Berg bei meinea fftr die Kdnigl. Geognostische Ufitenuehmigs- 
GomniisBion im vergangenen Herbete ganachten Au&alunea ge- 
naa za stadiren und folgendes Profil zn entwerfen: 

Staffelbeig, Abfall gegen das Müathal. 




1) Ornat eiithone, nach oben Geodeniage mit Ä. Arduennetms* 

2) (ilauconitische Ivalkbank. 

3) Gelblicligraue coiitliischa weiche KaUoQergel mit festeren, 
knolligen Blinken; Amm, eäBkmtSt nrnplamat tAaroUaur 

4) Feste knolBge Kalkbanfc mit Amm, MaranHanu», 

5) wie' 3, aber ohne Yersteioerangen. ; . 

6) Wohigescbiditete EaJke (Werkbank-Kalk GHlivbel), 4mii». 

Fialar. 

7) Graue weiche Mergel mit festeren Bänken und Schwefelkies- 
Ausscheidungen: riesige Plauulaten, Aimn. temälobcUm^ iphi- 
ccrus, derüatus. 

8) ünregelmäsaig geschichtete, massige, plumpe Kalke mit Kiesel* 
ansscheidnngen: viel Sc^ßphia^ Ter, biniffetrcmaia^ BtjfmcK 
Uuunom, Anm, tcnuäobaiusy acanddeus* 

9) Öranlidigelber Dolomit, znckerkömlg, ohne JSiwü: Ter. 
Msufareinata, RhyncK loßunosa* 

Lic Füi tsetzung dieses Profils nach unten bildet der braune • 
Jura mit seinen Eisenoolithcn, seinen Eiaensandsteinen, bis endlich 
am Fusse des Berges die untere OreTizc der Opaiinosthone sich 
anter den Ablagerungen des Diluviums verbirgt. 

-WVrtlaml). natianr. J«lir«aieft«. 1869. a. 8« H«ft. 16 - 
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Di« KaXke Kr. 6, wekbe.den SteilAb(«U liiid«n, suid sehr 
liiolig durch daria angelegte firfidie anfeeacMoaen. Sie lelieii 
deü QseDstedt^selieB Betakalken auBserordeBtlidi fllmUdi imd 
seheinen auch der Lagerong zufolge die Stelle denelbeii zu Ter- 

treten. Den Schluss des Profil?? machen, wie wir sehen, Dolomite, 
welche sich indess von den darunter liegenden Scyphien- Schichten 
Bezugs ihrer Fauna in nichts unterscheiden: die hier Ydikinmncnde 
Mh» iacunosa (vollkommene Steinkerne) ißt in ihrer . Fom noch 
eben so tjrpisch als die tiefer liegonden. 

Weiter nach Sftden ebenfaUfl an der Westabdaehimg des 
Jorazogee zeigt sich ein anderes, brichst instroktlTes Priofil, anf 
websbea zneret Dr. Sehrüfer*) anfinerksam gemacht hat, rad 
über das ich denselben anch noch manche schfttzensweHhe PriTat- 
notiz verdanke. Verfolgt juau nämlich von dem etwa 6 Stunden 
N.O. von IJamherg gelegenen Stiidtchen Schesslitz die Strasse, 
welche von hier nach Bayreuth führt, so bietet sich iiings der 
Steigong, welche dieselbe hinter dem Dorfe Würg au erfährt, 
eines der schönsten Profile, das. man nor finden kann.^ Die 
Strasse zieht ^eh erst über -die hier mehr als 40 Fosa mftchtigen 
Lager von Ealktnff binan, bia man endlich schon in siemUdher 
Hohe schwarze, bei der Yerwitterung gclbwerdende Thone an* 
stehend findet, die sich darch ziemlich sparsame Bruchstücke von 
lieL Calhviensis als Stellvertreter der Ornatenthone ausweisen. 
Die Schichten fallen etwas gegen den Berg zu ein, was bcbunders 
bei den hoher folgenden Schichten, wo die Aufeinanderfolge 
nicht mehr ganz so klar, sehr zn beachten ist. Die Region der 
rOthlichgrauen Kalke .mit zerstrenten, pulverförmigen, grünen 
OolithkOmchen ist hier nicht dentlieh anstehend, man findet niir 
hie nnd da die Knollen des Gesteins vom Wasser ansgewasdieiL 
Darfiber legen sich an: 
1) Graue, krümmclige, undeutlich oolithische, weiche Mergel mit 
einzelnen Scyphien. Sie steigen tlicihveise frei, theilweise 
von Schutt bedockt bis zu einer Mächtigkeit von 25—30 

*) Sohiüler: Die Lfusaiiosa-Scbichiai .von WÜrgau, Jaluesber. der 
Bunbezger natorf. Oes. 1868, und auch achon: Jura (1861) p. 69. 
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Fnsflen an. Ihnen folgen, rechts toh der Strasse «asteheiid, 
auch von Pr. Sehr Ufer erwAhnt . 

2) einige BAnke irohlf^eschiditeteii mergeligen Kalkes 7— lO* 
. .m&elitig. Die Kalke siii^ nidit eebr hart, meist tindeiitlich 

oolithisch, sehr ami an Fossften. 

3) Weiche, sehr thonige Scyphien-Lage 15—20' mit ziemlich 
vielen Petrefacten: Rhynchondla lacuiwsa iritt zom ersten- 
male auf, ebenso Ter. bisu^arcinata, Amm. Aarolicus Opp„ 
Lochensis Opp., microdwmts Opp. nicht selten anss^dem noch 
Tiele Bracliiopoden, Ecbinodermen, Bryosoen und Amor- 
phozoen. 

4) Massige, deutlich geschichtete sehr harte tind homogene Kalke 
mit Aasscheidungen von Kiesel in Bötzen und Knollen mehr 

als 3(y mächtig, in- einem Steinhmche zu Strassenmaterial 
ausgebeutet. Petrefakten verkieselt: HhynrhonelLa iacunom, 
Terebr. bisufTardnata, Echinodermeu, Scyphien. 
6) Die mergeligen Zwischenlagen, welche sich zwischen den 
Bänken der vorhergehenden Kalke befanden, werden nach' 
nnd naeh mftehtiger, bis endlich die Decke der Kalke eine 
6— 8' m&chtigeLage rothlich, grttnlich oder gelblieh honten, 
weichen Mergels Midist, welche das Hauptlager ftr die Petre- 
fakten ansmaeht, indi^m dieselben hier am hitdfigsten tot» 
kommen. Ich will nur anführen: Amm. platynotus Rein, sp., 
stephanoides Opp., alternans Buch., tracUnotus Opp., Alte- 
nemis d'Orb. 

6) Graue, weiche, wohlgeschichtete Mergel, regelmassig mit 
festeren B&nken wechsehid opgefähr 1^'. Sie stimmen petro^ 
graphisch genau ndt Schicht Nr. 7 des yorhergehenden Pro- 
fils und schliessen wie diesö riesige Plannlaten in Menge ein. 

Astm. pülyplocua» 
' Bis Weher waren alle Entblössungen, ausgenommen Schicht 
Nr. 2, an der linken Seite der Strasse. Von da an wird aber 
die Aufeinanderfolge der Schichten etwas undeutlicher, indem die 
unmittelbare Ueberlageruug nur mehr selten beobachtet werden 
kann, und nur einzelne Steinbrüche, welche sich rechts unten Yon 
der -Strasse finden, deren Gesteine aber wegen der Neigong der 
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SeMeliteii als die Torigen ttberiagenid angewken werden mtaen, 
bieten bessere Aafschlflsse. Es folgen alse^anf diese Weise: 
7) Donkel Uengraiie ooUtbische, sehr barte Kalke, regelm&ssig 

geschichtet in dicken Bänken. * Sie verwittern gelb und wer- 
den dann etwas weicher, so dass sich einzelne Versteinerimgenj 
■wie Äinm. rfenlatus herausschälen lassen. 
S) Gelbe weiche Mergeilage, 4 — 5' mächtig, mit sparsamen Petre- 
. (Ucten. Sie überlagert die vorhergehenden unmittelbar, und 
steht andi an der Strasse hoch Aber Sehicht Nr. .6 an. Sie 
• entbAlt Ämfn. deiUatua, Utm^ßobaius, Rkyneh, lamnota und viele 
. andere. Den Schlas^ des ganzen Profils machen endUoh 
9) Hellg^rbte, woldgesehicbtete, riemlich massige Felsenkalke 
mit selir bedeutenden Ausscheidungen von Kiesel, lu ihnen 
ist. der letzte Steinbruch angelegt. 

Erst weiter gegen das Innere des Plateaus treten dann die 
Dolomite in grösseren Stöcken und Kuppen anf. 

Eine fthnlicho Schichtenfolge zeigt sich noch an ^elen Stellen 
der Umgegend von Schesslitz, doch sind dann meist die Schieb- 
ten Nr. 7 nnd 9 dnjfch weichbre Gesteine ersetat, 40 daas der 
Steihraad des Plateaus durch die Felsmassen gebildet wird, welche 
ich im Profile mit Nr. 4 bezeichnete. An den eigenthümlich zer- 
rissenen F(jrüieu, welche die steilen Absttirze bilden, erkennt man 
diese Schichten schon von weitem als Scvphien-Kalke und unter- 
scheidet sie leicht von den in Begelmässigen Wänden ansteigenden, 
wohlgeschichteten Kalken Nr. 6 des Profiles vom Staffelberg. 

Mit zwei weiteren hOjshst interessanten Profilen hat nns Herr 
Bergrath G Um bei in selneiv Anfisatze: „Die Streitberger 
* SehwamofUiger und ihre Fontminiferen-Elnsolilflsse***) bekannt ge- 
maiAt. Dieselben finden sidh in den Umgebungen des .Bades 
SticiLberg und sind interessant wegen der geringen Entfer- 
nung, in welcher sie von einander auftreten. Betrachten wir 
zuerst die rechte Thaiseite, so finden sich an verschiedeneu £nt- 
blösungen: 

1) Omatenthonc: dunkle, fette Schieferthone mit Bd. GaUoüiam$t 
nach oben Geodealage mit X LcanberU nnd UarmiMi, 

•) Wärttemb. Mtatw. JAhresh. 1862, pag. 19S. 
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, 2) BAthliehgraue» barte, kaoUtge Ealke mit grttneii Oolithkörnm, 
Amm^ kupiäui, 

$) Meist Ton Sduitt Meckt nmA beiniAe dnrcbgftDgig nur durch 
Schorfe deutlich zu erkennen: Grane, weiche Mergel, nach 
unten noch Kömchen grünen Ooolithes enthaltend: Jmm, 

JiLspidus, Oegir. 

■ 

4) (A' Güni)>.) Grünlicbgraut', kiujnmelige Mergel mit festeren 
knoiligen Banken: Amm. Arolfcifs Opp., äernifalcaUus üpp., 
microdomus Opp;, altcrnans Buch., Bü, pressuhtt Queust, . 
Yielß Brachiopoden, Kchinodermen» Bryozoen, ForaminifereUf 
iünorphoaoen. 

5) Spongiten-Kal^e in ziemKoh dicken Bftnken ;nit dflaneren, 
weicheren Zwisehenlagen. Ansser den in der vorhergehenden 

Schicht angefahrten Sachen: Amm. Ixxthmsis Opp., Havftanus 
Opp., PicMeri Opp., tricristaius Opp., biimmmatus (^uenst., 
Bei. iniicannlieulattts Ziet. 
Q) Wohlgeschichtcte teste Kalke in regelmässigen Bänken (obere 
Abtheilnng des Werkbankkalkes, Gflmb*)* Amm. poljfplocua 
Bein< sp. • 

7) Grane weiche Schief er meigel mit festeren. Bänken: Amm. 
polypheus Bein. Vf^ temMatM Opp., aconlUew Opp., 
m«oftiltt# Qnenst etc. 

Die beiden letztgcuaniitcii Schicliten zeigeu dieselbe Kigen- 
thtimlichkeit. wir die obersten Lagen des Profiles von Wiirgau, 
indem sie nämlich im S chanergraben mit anderen Gesteinen 
lyiiftreten als an anderen nahe gelegenen Lokalitäten. An der 
ebeagenannten Stelle wird nandieh Schicht Nr. 6 dargestellt durch 
mMflige 50* machtSge Scyphienkalke, Nr. 7 aber durch hellge* 
ftrbte, wohlgeschiditete Kalke mU KieseUuusdiddungen. 

Etwas anders ersdMtt die Sohichtenfo^e an dem Gehänge, 
velches die linke Thalwand bildet Am Plateausteürand sind 
hier die mppigcn, plumpen Scjrphienkalke ganz verschwunden, 
dafür erhebt sich in einer steilen Wand eine Reihe ^Yolllgeschich- 
teter Kalke, deren Fuss meist mit einer Schutthalde umgeben ist. 
. Wo aber Entblösungen sind, zeigt sich folgende Schichteafolge: 
1) Omathentbone. 
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%\ B6thlidigriiie Kalke ndi grUMn OolUbkOriieni, gteieb der 
Schicht Nr. 2 des Torhergehenden Pieila. 

3) Grane weiche Schtefemiergel ndi undeutlichen verroflteton 

Kieskernen kleiner Ammonitcn: Amm nudisiphof Opp. 

4) Grauf Mur^elkalke, etwas fester als die darunter liegenden 
Merf?o), in re^elnjas>ige Bänke gescbiclitet: Aimn. hunainma- 
tws (^ucuät., semi/alcatus Upp., AroUeu8 Opp., mkrodomut 
Opp„ Bei. unicanalkulatius Ziet. etc. 

5) Weisser Werkbankkalk: Weisse, harte, homogene, schwer 
verwitternde Kalke, von spUttrigem bis flachmnscheligem 
Brach; oft in 30—50' hohen Wänden anstehend: Amm, trct^ 
ddnotutf Opp., Altenetuii d*Orb., ipkicema Opp., polyploem 
Rein, sp., Pholachm. acuminata. 

6) Grauer Mcrgelkalk und schiefriger Mergel in regelmässigen 
Lagen wechselnd, die festen Schichten indess doch unterge- 
ordnet, sparsame Schwefelkies-Ausscheidungen: Kiesige Pla- 
niilaten und Inflaten, Amm. temulobatua Opp., Gianbeii Opp., 
aeanthieua Opp., aUphaiundeB Opp., pof^ptoau Bein, sp.,' 
Amada sinaHa 6df. sp., Ostrea Boemeri Qnenst. Diese 
Schicht entspricht genau der Schicht Nr. 7 des vorhergehen- 
den Profiles nnd ist eigentlich nur die horizontale Fort- 
setzung derselben, denn sie weicht auch in petrographischer 
Beziehung nicht davon ab. 

Was nun von Schichteu höher folgt, ist beiden Profilen, dem 
vorhergehenden ^vie dem eben in Rede stehenden gemeinschaftUcb, 
doch sind die Gebilde nicht mehr sehr mannigfiiltig, massige 
Scyphien-Ksclke nnd Dolomite sind das einage, was die Schiehten- 
reihe nach oben ibrtsetst. 

Um nun noch einen weiteren Typus, welcher ebenfalls in 
Pranken sehr verbreitet, aber bis jetzt aus diesen Gegenden 
nocli wenig bekannt ist, zu berühren, will ich noch ein Profil 
aus der Gegend von Weissen bürg antuhrcü. Die Schichten- 
rcihc, wie man sie an mehreren Profilen in der Gegend von 
Thalmässing (Waitzenhofen, Reinwatzhofen etc.) nnd 
Weissenbnrg (Eaard, Sachselberg, Wttlzbnrg etc.) be* 
ohachten kann, ist im Allgemeinen folgende: ' 
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1) Ornatenthone: Bfil, Calloviensis. 

2) Lage harter grauer Merg^knoUen mit Amm» perarmaiiu Sow^ 
pUeaitfis 8ow., BeL ftastaA» BlainT. 

3) JÖraue IIioiugeKalkltaiike 2^3^ Fossile verkalkt: Amm, Oegir 

Opp., päadSis Sow.. MarUM Opp., Btl,^ kastcOm Blainv. ^ 

4) Graue, weiche Tlioiie mit nur sparsamen festeren Bänken, 
^. Petrcfakten verkiest; Auim. Arolicus Opp., altcrnans Buch., 

plkatUin Suw., Bei. pressuhia Queuät., tmicanalkuiaim Ziet, 
Ter. impressa Buch. 
>5) Hellgefärbte, feste Kalke, oft durch StoinbrOche aofgeschtossen 
<Oberhocb8tadt bei Weissenbmrg), durch zwischen die. Bäike 
t^avi^ominene Thbn-Sehichten allmählig in die darnnter- He-. 
. genden Iinpre8sa''Thone ttbergeliend: Amm, »emifalßaius Opp,» 
'T ßexwsus MfhtBi.^ Bd.ume(maliettlatus7^et., Aptijch. lam^Besus,' 
,v6) Hellgefürbtii, meist gelbliche, sehr feste Kalke, von feinem 
■ Kuiii und üachmuscheligem Bruch, den vorljergcheuden sehr 
ähnlich und von ihnen sogar häuhg petrographisch gar nicht zu 
; . unterscheiden j jedoch eine gänzlich verschiedene Fauna ein- 
<: .■ Bchliessend, nämlich: Amm, nimbaius Opp., modeetifonua Opp., 
> :> r-,- ocmaliferus - Opp^^ GümbeU Opp,^ ^dentosua Opp*, tenuUohaius 
'jili, Opp., JFVolAo Opp;, dentatua Bein, sp., nitemana Buch«, gra- 
Ziet., Ütocerm Opp., Wemdi Opp., Strvmbeeki Opp., 
,1' ^ coinptus Opp., microplus Opp,, Altenrn.sis d'Orb., airdwnaphio-' 
- " ,sus Opp.. liparua Opp., iphiccrus Opp., acanthiciis Opp.. in- 
.'■j ri vohäus <^uenst., J^YischUni Opp., Galar Opp., plaiijnotus 
^^'^ I i/Hein, sp., atriolaris Bj^u. sp., lepididm Opp., stt^pkanoides 
iv'*Opp., thermanan Opp.,- po^plocus Bein, sp., Bei. unkanali- 
: ctäatut Ziet*), iPholaäom^ dathraia Münst., Avia^ nmäk 
. .Gdf. sp. . . , ♦ 

7) Scyphienkalk itnd Dolomit 

" . Betreten wir wieder schwäbischen Gebiet, so ist es vor 

Allem das ausgezeichnete Profil der Geissii nirer Steige, wel* 
ches, vielfachen AulsQhluss gewährt. Ich will indess hier nur auf 

iXese anfgosKUton Arten liegen in der hiiasSgen pidibiLto1|o|^Mih«a 
SainmlitDgT' äad .werden «ooh Ten Fro^. Oppel, rPaliontol» Mlfefhell. 
Bd^ 18ä Ton ThaOmiesing «tiielQhrt , 

ff ' 
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daiselbe anfinerksam machen, ohoe es einer gosaueren Bcspre- 
.ehniig la vaterwerfflo, indem ich weiter unten ivieder daranf 
xurackkommen werde. , An anderen Punkten der Gegend mn 
Boll Stent Btch die Sehiebteniolge wohl sehr ahnlieh, doeh in 
manchen kleinen Partieen etwas abweichend dar, nnd ich will, 
um diess zu zeigen, hier ein Profil des Berges, welcher sich un- 
mittelbar hinter Boll nnd Gammelshausen erhebt, namUch 
des Kornberges folgen lassen. Die Ornaten tiioiie .-iii l hier 
nur an wenigen Stelleu deutlich aufgeschlossen, die darüberfol* 
gende Geodenlage aber lieferte mir ein recht gutes Exemplar von 
Janm, LamiberH Sow. Daran sehliessen sich an: 

• 1} Impressa-Thone, graue» mergelige Scfaieferthone mit spar- 

samen ÜBStinen Banken. Bei der Verwitterung laolen sie 
gelb an. Sie sehfiesseQ Tiele Siohweflelkles-Concretionen ein, 
und »liü Petrefakten sind ebenfalls vei kiest. Ich sammelte : 
Amm, Aralirus Opp., aUernans Buch., callieerug Opp., Bd, 
unicanalicuLatus Ziet., Ter, impreasa Buch. 

• 2) Die festeren Bänke vermehren sich nach oben sehr, die 

weichen Lagen beinahe ganz Terdrftngend. Sie bestehen ana 
nioht sehr. hartem, splittiig hreehendemt granem, thonigem 
Kalk, nnd lanfsn bei der Yerwitterang ebenfalls gelb an. 
Teirkiesnng verschwindet ganz nnd die Fauna wird eine an- 
dere: Amm. MararUkmus d'Orb., bimammatus Quenst., ßd, 
unicancdiculaüts Ziet. !Nr. 1 und 2 zusammengeuoniuien er- 
reichen hier ungefähr eine Mächtigkeit von 60 — 80 Fussen. 

3) Gelbgraue, weiche Mergel, nut ziemlich engstehenden festeren 
. B&nken und Ansseheidnngen von Schwefelkies': Amm. p6^ 

piiim9 Bein, sp., aocoMauM Opp., Umdlcibaiug Opp., FkoM. 
iiaikraUß Hflnst., Itoarea tranuvena tfOnst, Zhrdro^. «p« 
(Qnenst Jura t 79, fig. 14->16) verkalkt in den Ibsteren 
Banken; Brut von plannlaten Ammoniten, Seeigel nn^Tere* 
bruteiu verkiest in den weichen Schichten. ' ' 

4) Massige Scyphien-Kalke mit unzähligen Exemplaren von 
Rhynch. lacunosa Schloth. und Terebr. bimßarcinata Sehl. 
Sehr lieb wilre es mir gewesen, wenn ich nun auch noch 

ein Profil der Baiinger tiegend, wo die viel bestrittenen 

f 
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Sdjpl>^~Scliiclite]& an den Lochen und am Hörnle besonders 
in neaerer Zeit die Aufinerksamkeit der Geögnoaten auf sieh 
sogen, hätte geben kdnnen, dock ist mir diess leider Tersagt, und 

ich kann hier mir znfo}ge einiger mir gemachten Mittheilungen 
angeben, wie sicli im Allgemeinen dort die Schichtenfuige darstelU. 

lieber den OrDatenthonen sichlie.sst sich 1) dort ganz regel- 
mässig das Geodeniager , in dunkle mit Bei. hastatus angefüllte 
Thone eingebettet, an, welches Asnm^ Lamberti beherbergt. Es 
iv|rd bedeekt 2) von einigen grauen, 'spUttrig brechenden Kalk- 
bftnken, dem Lager von ^»191. irantverwiut Qnenst., AroSew 
Off., eanaUeukUua Buch., ttmor^fnehue Opp. u, s. w. JMeee 
BSnke sind sehr hftofig verdeckt vom Schutte der abgewitterten 
Impressathone, 3) welche unmittelbar darüber fol^^en. Dieselben 
Versteiiici Uligen, welche verkalkt An den ebciigcuaiinten festen 
Bänken sich finden, kehren Yerkiest hier wieder, nur .1. trarwi- 
veraarms wurde bis jetzt noch nicht aufgefunden, während Ter^ 
impressa den tieferen Schickten fehlt. Am Hörnle lagern nnn 
aber diesen Impressathonen 4a., S<7phieii*SehichteD, in denen sieh 
Amm, Umnaamuaiii in GedeUschaft von Amm, Loekentk, Hmi' 
ßaHeaUu^ mkrodomus, tiarigtaiua etc.^ vielen Braehiopodea, Echino- 
dermal und Amorphozoen findet Am Knndsrack bei Streichen 
aber liegen über den Impressathonon 4b., woblgeschicbtete Kalk- 
bänkc, in denen Amm. Marantiauus und trimai gmaiua die Haupt- 
ieitmuacheln bilden, lieber beiden Arten der Entwicklung, sowohl 
vie sie uns am Hör nie, als auch wie sie uns am Hundsrück 
entg^n tritt, schüessen sich wohlgesebiehtete Kalke an, welche 
endlieh hi die'Mcfgel und die massigen Seyphienfehen flbefgeheiiy 
wel4ihe .dem Amm. lenutZofrafu« nn4 eeuien Begleitern zor Lager- 
stiLtte dienen. 

Obwohl nun Baden streng genommen, nicht mehr in das 
Bereich meiner Betrachtung fällt, so will ich dennoch nicht an- 
stehen, ein Profil, welches ich am Buchberg bei Acbdorf auf- 
zunehmen Gelegenheit hatte, und welches wenigstens die Grenz- 
schichten zwischen Oxford- und Kelloway-Groppe durchschneidet, 
hier anwitthreiu Das Profil liegt an dner steilen Halde blos, an 
wehdier man rieh oft nur mit G«&hr hinaafarbdteil kann. Mit 
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dem Saaunela Ist es bei der oft selir anbequemen Stelinng, welche 
man annehmen mnss, nm dcJi nur fest zu hatten» freilich etwas 
sehtedit bestellt, dennoch kann man manches Hftbsdie auflesen, 
was auswittert nnd dann an 'den etwas f endhten Thonsehichten 
Itleben geblieben ist 

Nachdom man also die obere Abtheihiug den- Opalinusthone, 
di(' Mnrcliisonae-Schichtcn und so den ganzen Dogger, die Bath- ^ 
gruppe iJiii iubegrilien. ü))erstiegen hat, gelangt mau endlich schou 
in beträchtlicher Höhe au die Zone des Amm, maeroeephaku. 
Diese wird bedeckt von ^em dankein sehr eisenschflssigen Thon, 
welcher einselne OolithkOmer in sich Uigt. Von PetreÜBdrten 
war nichts weiter aa&ntreiben als «in Bmchstttdk' von .Bd» eoBth 
■ . vietuii. Wie hier die Lambertiregion besebaiSen sei, konlite ich 
nicht sehen. Es scheiaen sich unmittelbar über jenen eisenschüssigen 
Tbonen weisse, Iheils auch grünliche mergelige ^-^thichten nnzu- 
schliessen. Diese onthalten eine Unzahl von Petrefakten. unter 
denen sich namentlich viele Scyphien auszeichnen, ausserdem 
sammelte ich Amm. AroHau Opp., Bachianus Opp„ JiJrato d'Orb,, 
altfimana Bnch., Bl^ck, lacunoaa Sdiloth., 2br. mtdeala Schloth., 
J^rmetudar/enns Escher, nnd vielem Andere. Bie^ Schicht er- 
reicht nur eine Mächtigkeit von 2—3' nnd geht dann in aniser- 
ordentliefa mäditige, weiche, grünlicbgrSTie Mergel mit verkiesten 
Petiefakten über: Ter. impresso koniiiiL hier vor, gehört aber zn 
den Seltenheiten; ausserdem findet sich: Ainm. Arolirus Opp., 
aUernan.s liiicli.. pUcaf'^JH^ Sow. in der Überregion der Mergel 
stellen sich immer häuüger feste Bänke ein, welche endlich die 
Mergel ganz verdrängen und dann in einer kohen steilen Mauer 
ansteigen. Ueber die Fanna dieser Sehtckten weiss idi nidils 
' za sagen, da es mir nicht mdglich war, an dieselben yonsndringen. 

So gelangen wir denn endlich wieder in das Gebiet der ' 
ftcbweiz, und zwar an das Profil jenes Berges, welcher durdi 
die aubgozciiliiicUu Liitcr^ucliungcu des Herrn C. Müsch eine 
Bedeutung erlangt hat, ^vie keine zweite Lokalität in dem ganzen 
hier in Betracht kommenden Gebiet. Es ist der Gcissberg an 
der Aar bei Brugg im Canton Aargan, aal welchen ichzn* 
nächst die Anfinerksamkeij; lenken mochte. 
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GdMborg (Guloii ;A«g«a), WntabfiftU« 




Die unterste Scbieht , welche hier nnr an einzelnen Stellen 
• mehr deutlieb- anftritib, siad .l) dunkle £i0eiioolithef welche in 
Ihrer Oberregion Ämm. IfomberH beherbergen. ' Barttber folgt, 
ebenfalls nicht häufig dentlich aufgeschlossen, die sogenannte Hir- ' 
mens dorfer Schiebt, welche den Äm la . A rolicus , callicerus^ 
BachianKs etc. zur Lagerstätte ilient. Erst die sogenannten 
3) Effiuger Schichten sind es, welche in einer Mächtigkeit 
' Ton 300' an dem Gehänge des Berges emporsteigen. Es ist 
' ein ewiger Wechsel von- festeren und weicheren BSnkai eines 
gran^ mergeligen .Cksteines, in dem sich Schwefelkies ana- 
*gesohieden hat, and ao wurden auch die Petrefscten in Ter- 
• kiestem Zustand erh^^lten. Die Sachen sind sehr selten da- • 
rin, doch findet mau bisweilen Ter, tmpresscty Amm. alternans, 
ArolictiSj caUicerus in kleinen verkiesten Exemplaren, da- 
neben verkalkte Ter. bimfarcinata, Dysaster granidosus etc. 
Diese Sciiichten werden bedeckt von den 
. 4) Geissherg^chichten, gelben thottigen Kalken in ziemlich 
dicken Baaken, an BiMisteinen verwendbar, nnd . desshalb 
hähfig in Steinhrach«a ausgebeutet Mftchtic^jsii 100^110'. 
IMe iü diese Kalke 'tingeschlossene Fauna bestdit beinahe 
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ausscbliesslidi ans Peleqrpodeii, d«aea üxk eisige Gaster- 
' opoden beigesellen. Ich wDl nur nenneo: jPonop. voriant 
Ag. sp., PhcHadom. conemna Sow., parckotta Ag., OWoni. 
tfi^Sola Ag., Pema eompfanato d'Orb^ G.iyphaea eontrooena- 
Röm. etc. Darauf liegen die 

5) Crenuiaris-Scliichten, buntfarbige, oolithische Kalke, in 
ihrer Oberregioii »'iu Scyphienlager enthaltend. Unter den 
.Fossilen besonders Planulaten häufig, ansscrdim Anmi. setni- 
faJcatxiit Opp., bhmmmatu» Qaenst., SlrekheTisis Opp., Ter. cf, 
Baugieri d'Orb., Fholadom, iumida Ag., parcieotta Ag., Fecten 
VetdaH Thnna., HemickL eremdana Ag., Siomeehimu Uneaiua 
Gdf. sp., Dqikpo& Änattü Ag,^ CidarU florigemimaVhSSL ete. 
Pie Hftchtigkeit dieser SchichtiBii betragt niebt mehr ab 12 
bis 15'. Die Decke dieses so ausserordentlich wiclg^gen GJe- 
bildes stellen nun folgende Schichten dar: 

6) Caprimon'taua -Schichten (Mösch), Meist gelbe feste 
Kalke mit starken thonigen Zwischen lagen, gegen 20^ mäch- 
tig: Ehabdocid. caprimonUma Des., CoO^, brwit, qf. 
Bauffieri d'Orb., FmU, subteru. 

7) Weisse Kalke: Thonfrde Ealkbliihfi^ ^nzck Verwitteraiig 
in kreideweisse Brodten aerMend: A:mm, Ungulaiiis, Btmttvtom^ 
^|7r<z/ureiu9« and mehrere Pe]e<7poden. Miehtigkeit 10-*1S'. 

8) Knollen schiebt: Lage graulicher und grünlicher in Mer* 
gel eingebetteter Knollen, einzelne Scyphien einschliesseud, 
am Geissberg meist nur 1' mächtig. Cidaru Suevica Quenst, 
Ter. subtttriata^ öw^aranoto, ioricata, cf. irigoneäa, Cmopora 
angulosa. 

9) Letai-Sohiohten: Glasig-spröde» beinahe theii£reie Kalke 
Toa fladi miucUigein ffirnch, an den Bäadeni etwas du|!ch« 
scheinend, 82' mfto1itig< PtnL subitreft Amm* Usiffulaius etß., ' 
Es sohliesifitt sich hieran snn nodi 3 Schiebten an,- welche 

' swar auch am Geissberg noch recht schön und den^cb ent- 
wickelt eiciChciiieü, für welche indess diese Lokalität dücli nicht 
als t3Tpisch betrachtet werden kann. Da es aber hier doch vor 
der Hand hauptsächlich auf die Schichten! )ige ankommt, will ich 
das Profil vom Geissberg iortsetzen nnd weiter anfahren; 
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10) Baden er Sehiehten: SeypldeAkalke, buntl&rbig, sefartho- 

nig, vom gewöhnlichen ruppigen Aussehen der genannten 
Entwicklungsform. Stellenweise gegen 45' mächtig, jedoch 
nur in einzelnen Lagen reich an organischen Kesten. Aus 
dem in Kede stehenden Proiii besitze ich: Amt n. icnuilohatus. 
dentoUus, a/Cßnthieuat ttephaw^ides^ ßtL unioänaliadaiusj Ter, 

eubUi (i^. corottOia, Höledyp, MetnäM^ Djfseut, carinalua, 
tSugemaer, Hoferi, SphaerUe^ ieutaiw eÜG, - U6ber einige nmi 
- lölgende Bftnke kann man ivegen Mangels an Petrefakten und 

schlechter Aufüchlüsse im Zweifel sein, bis mit dem Auf- 
treten der 

11) Cidariteu-Scliichton jeder Zweifel schwindet. Ks sind 
diess aschgraue, ki^elrciche, knollige Kalke, welche viele 
Scjphien einscbliessen. Unter den übrigen 1 fossilen herrschen 
Edunodermen weit 'vor, ^on denen ick hier nur Bhabdoeid, 
prmeepty Cidaru TsobHiB, Bm^^edma NaUhekneruia anfuhren 
•ivUl. Aneiserdem €ndet man Tßr, intigmst Mhynch, mconftanff 
Apwertnus MiUeri^ rosacem n. B. W. 

Diese eben dargestellte Schichtenfolge ist indess nicht allein 
am Geissberg zu finden, soiiuijra durcJi den ganzen Aurgau 
die herrschende. Schon wieder anders aber stellt sich uns ein 
Profil in der Nähe von Solothurn dar, welches, soweit unsere 
Keanti^aa der Schichten bis jetzt reicht, ebenfalla die ganze Oxford- 
Qntppe im darchschneiden scheint. Es ist nftmlich das lienriiefae 
Pi^H'.ivefi G^insberg, welches ich hier im Aoge babe, und das 
K^^iu yerhergehenden schon so oft zn erwähnen veranlasst war. 
Man kann hier nämlich sehr leieht über den HUcrocephälas- 
Schichten folarcndc Schichtenreiho bcobabchten. ' . . 

1) Eiseaouiilhe mit Amin. Lamberti und Atfileta. 

^)'Kappige Scyphienkalkc 20' mit Amm. Arolicus, ccmaliculcUus^ 
calliceruSf Ter, hisuffarcinaiu^ Rhynch. sparsicosta, 

3) ZiamMch dttnn geschichtete, sdiwach dolomitische graue Mer> 
<,g^MOO': Flannlate Ammoniten,' Od, coronaia, Cdätfrües cor 

i) GoB^mkte graue Mergel mit in Knollen abgesondorten Eaik- 



— 242 — 

SliMfnlwg (Caaloii Sololiiiim) bil 





lagern lOO': Pholadom. parckosta^ ' eoMdtala, timUüt Panop, 
porians, 

5) ündeutUch oolith. Mergel. 1 100-: Oa««;Jori,«»m«, 

6) Graoe mergelige Kalke 

f Agariciefif Astreetif Anthophylleen* 

7) Blilulich-grauer Kalk 17'. 

8) Weisse, undeutlich oolithisclie Kalke mit Nerineeu. 
Aehnlich wie dieses Profil, jedoch in manchen Theilen nicht 

« 

unwesentlich dsvon abweichend, zeigt sich die Schichtenfolge am 
F Tin gell,' jenem weltberOhmten Fandorte fUr die Echinodermen 
nnd Badiaten des Terrain chaiUes. Es bildet dies Profil den 
TypQs fOr die die Vogesen-Halbins^el nmsftmnenden Bil- 
dungen, wahrend die Ablagerungen in den Vorderketten sich 



I 



Digitized by Google 



4 



^ 243 — 

mehr dam Tjpn des G^ftnsberger Profiles ntiien. Dar Dardl- 
schnitt des FringeH ist aber folgender:*). 



Fiingeli (Ganftoo Bflm)r. 
Hui TOB 3lndkiqrl. Tkal tod IMUnoiit. 




1) Ozferd^M<M*g6l:. g^ i^^che Heigel mit Terkiesten Petre- 
ü^kteä: Amm, M^^em^ Ter. impiretsa et«. / 

2) Qraner thoMger SdUefierkalk/ mit Mergeln: Grosse £zemp- * 
Iure Yoti Amm. pHeatäÜf ikfräaius, ' cf, percarma^s, cf. Aro- 

Ucus, Christölii. • ' 

3) Graue Kalkinergelbänke , schiefrig, bröckelnd, mit grossen 
reihenweise liegenden Sphäriten (Kalkkonkretionen), Marnes 
& q^haerates Tiuum: Jpcatap, varüms, Pholadom, iMmdOt pareh 
eottair.exiUkiiat^ga9ier t^li CdOyriles bicordata, 

4) Oratie mdige Mergel mit „ehaines," Petre&kten' verldeselt: 
^ Cidi fionfftnink, Greppini etc., EoraUen; zu 

nntMTSt - Hauptlager des Glyptieki hieroghjpincus, 
"5) Gh-auer groboolithischer Mergelkalk: Echiniden, . Crinoideen, 

Korallen wie in der unterlagerndon Srhicht. 
6) Kieseligcr Korallenkalk, unterste Schicht des Gorallieu lier 

Schweizer. " * 

•) Mehrere sehr instruktive Querdurchscimitte durch die ganze Kette 
des Hont Terrible gibtadhott Oressly: Jura Soleuroia tab. 5, ebenso 
ein spccielleres Profil des Fringeli t»b. 11. Ueberhanpt sind dii^ Profile 
auf tab. 11 tou bobem Xateiesse. 
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7) lfadrepore»>KaUc. 
6) Nerinefin-Kalk. 

9) Astarte-Hergel: ffemkid, wffofikmoimmt Phonem, Miriaia, 
10) Astarte-Kalk. 

Biese Art der Entwicklung ist im Ganzen in dem von mir zu 

behandoliiflfii (icbiet nicht besonders Verbreiter, wie wir weiter nnten 

■ 

sehen werden, während niis im Ca u ton Neuchätel bei La- 
Chaux-de-Fouds wie im Val Travers die Bildungen wieder 
mehr an schon Bekanntes erinnern.. In dem schon erwähnten 
Steinbruche Ton Pouillerel bei La-Ohaux-de-Fonds stellen 
sieh Aber den frflher geschilderten Eisenoolithen mit Aam, 
omaius und athleki (1) dunkle etwas mergelige Thone (2) ein» in 
denen Bei, hagktkig BlainY. in Menge liegt. Kleine yerkieste 
"Kxemplare von -1. Lamberti, Eugcni und pUcMtilis gulu;ren da- 
gegen zu den Seltenheiten. Diose Thone werden bedeckt (3) von 
einem gegen 6' mächtigen Scyphien-Lager, in dem Pent. mhteres 
^das häufig&to Petrefact bildet; ausserdem kann man anch noch 
Anm, Arolicus nnd Erakt ünden, nebst einer Unzahl Ton Brachi- 
dpoden,* nnd den an^ anderwärts in den Soyphienkalken häufi- 
gen kleinen Sachen. Dieses Profil endet hier, im .Tal Travers 
aber schüessen sieh Ober den Sc}'phien-Schiehten mit A, Aro- 
licus und Erato etc, (4) ausserordentlich mächtige, schwach d(4o- 
mitischc Kalkmergel an, welche in grosser Ausdehnung gewonnen 
und zu hydraulibcliüm Kalk verai'beitet werden. Von Petrefakten 
sind sehr verein;£elnte und schlecht erhaltene Exemplare von 
plannlaten Ammoniten das Einzige , was man hier sammeln kann. 

Daraber folgen (5) ungeOhr. 36 Foss siemlich g^tgeschichtete, 
felsige Kalke von graner oder brSnnlicher Farbe, ans denen, sich 
die Foflole nnr äusserst schwer heransschSlen. Cüana fMgemu^ 
kommt in Gesellschaft einer nicht näher bestunmten Dkeiras Mer 
vor* doch ist überhaupt die Fauna dieses ganzen Gebildes sehr 
arm zu nennen. Es wird unmittelbar von AstartC' Kalken über- 
lagert, ist also der einzige Kepräsentant des oberen Oxford. 

Damit will ich nun die Reihe der Profite beschUessen, Indem 
ich glanbe, dass aus diesem Wenigen schon genngsam erhellen 
wird, wie wechselvoU, wie interessant ans diesem Grunde aber 

1 • • 
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iiticli die Oxford-Gruppe dem Forscber sich darstellt. Am dem 

Gebiete der Scyphien treten wir nach und nach in das der Pele- 
cypoden, von hier allmählig ins Keich der Korallen, bis auch das 
im Canton Neuchatel die Grenze seiner höchsten Biüthe, die Ufer * 
der Vogesen-Halbinsel, überschritten hat. 

Bei all diesem Wechsel in der Gestaltung, dieser Mannig« 
£ftltigkeit in der Form aber lassen sich dennoch feste Anhalts- 
punkte finden, nnverrtt(&hare Horizonte feststeilen, welche dann, - 
hat man sie einmal richtig 6r£asst, plfttslich eine grosse Elarh^t 
in das scheinbar nndringlidie Geirirre der Thatsacfaen bringen. 
Allein mitt^s der Einschlflsse an' organischen Resten erscheint 
diess indess möglich, und zwar sind es ans diesen auch wieder 
hauptsächlich die Cephalopoden , welche bestimmtere Anhalts- 
punkte bieten. Ich will daher in der nachfolgenden Tabelle ver- 
suchen, alle diejenigen Schichten der eben durchgegangenen Pro- 
file, in welchen die gleichen oder wenigstens einige gleiche Arten 
sioh finden, za einander in Beziehung so bringen. 
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So haben wir denn also in der Oxford« Grnppe vier Untefw 
abtheilnttgen oder Zonen erhalten, nftmüdi: 
die Zone des Amm, temdldbakUi 

„ ,y „ Amm, bimammatus und Cidaris fiorigemma, 
„ „ Amin. tratisversariuSf endlich . ' 
„ „ Amin, biarmattis. 

Diese vier Namen hat Oppel gegeben und zwar die der drei 
4>boren Zonen erst neuerlich im II. Bande seiner pal&ontologischen 
Mittheilongen, die unterste aber hatte ihren -Namen sdion in der 
Juraformation*' erhalten, bgUoss aber damals noch zngleiGh die 
Impressathone in sich, welche Jetat davon abgetrennt und mit der 
höheren Zone yereinigt sind* 

Dass die Oxfordgruppe Wohl in mehr als in swd Abthel- 
hingen m zertrennen sei, wnrde sehen l&nger erkannt; es fohlte 
aber bei allen Versuchen, welche in der Art auch angestellt wer- 
den mochten, immer an den geeigneten paläontologischen Anhalts- 
punkten. Am meisten Erfolg bei ihren IJemühungen liaften noch 
die schweizer Geologen, wenn auch gleich jener ausgezeichnete 
Forscher G. Müsch, welcher schon im Jalire 1856*) die Sache 
vollständig richtig erkannt hatte, und demzufolge auch sehr lebhaft 
gegen die in Schwaben gebrftuchliche Eintheilmig des oberen 
Jnra agltirte, bis in die neneste Zeit mit seinen Ansichten ver- 
einzelt dastand. £r war es, welcher zuerst auf zwei weit ftber 
dnaader K^^ende Scypbien^Schichten anfinerksam machte, nnd so 
nachwies, dass Scyphien-Lager nidit allein in einer oder zwei Ab» 
theilungen des Oxfords, sondern in den aller verschiedensten 
Schichten auftreten können. Er hat in neuerer Zeit die öteU- 
Tcrtreter des Terrain ä chailks im Aargau nachs^ewiesen, nnd 
mag yielleicht auch in manchen anderen Punkten seines kürzlich 
mdffentlinhtoi kleinen Aufsatzes**), welche nns bis jetzt etwaa 
parodox erscheinen, mit seinem eigenthttmlichen Takt die geo- 
gnostisehen Parallelen heraosinfinden, dennoch nahem das Sichtig» 

*) Die Flötzgebirge im Canton Aargau. 

Vorläufiger Bericht über die Ergebnisse der im Öommer isri2 
•nsgetührten Untersuchungen im weissen Jura der Cantone Solothiim 
und Bern (Verb. d. Schweiz, natorf. Ges. \vl Lozem) 1863. 
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^troffen haben, wein anoh gleich die Alflen, wie er sie anf- 
fltellt, bis jetit nodi nicht bewiesen werden können. Des Ver- 
dienst gebohrt ihm aber anstieitig, dass er die ganse nene Ein- 
theUung der Oxfordgnippe, wie sie Jetst eben dargelegt wurde, 

* hervorgerufen und angebahnt hat. 

Ich will nun noch rasch jede einzelne Zone in ihrem Ver- 
laufe durch das hier in Betracht kommende Gebiet verfolgen, um 
dann um so leichter die Eigenthümlichkeiten, welche in diesem 
oder jenem Territorium die herrschendea sind, klar' hervorheben 
sn können. Ich beginne also mit der ^ 

1. Zone dies Amm» biarmatus. 

Die Zone des Amm. hiarmatu* erreicht in dem gaura za 
betrachtenden Gebiete nirgends eine besondere MSehtli^t. Wo 
ßic am ausgezeichnetsten entwickelt auftritt^ sdiwellen ihre Schidir 

ten höciisLeiis bis auf 2ü' au, und zeigen auch dann noch, wie 
an weniger günstigen Lokalitaten eine gru:>bc Kinförmigkeit in 
den zusammensetzenden Gesteinen. Es sind immer dunkle fette 
Schieferthone, welche ihre Einschlüsse an organischen Besten bald 
Terkalkt in feste MergelknpUen gebacken, bald schön verkiest 
«ns ftberliefem. 

Wohl au meisten TerkOmmert sind diese Schnditen in 
Franken, wo nnr ein ganas besonderer GlOdcs&ll dem Sammler 
idnen oder den anderen yon den Atmosphärilien ans den ver- 
witternden Schichten ansgewaschenen Uergelknollen hi die Hftade 
führt, welcher dann erst noch unter zehn Fällen nennmal die 
Hoffnung täuscht, indem in der sehr harten compacten Mergel- 
■masse keine Spur einer Versteinerung zu entdecken ist. Es 
. mtiSBCn hier die Knollen nur sehr zerstreut in der aller ohersten 
Laore der Ornatenthone, dicht unter einer sehr constant anhalten- 
den, festen, glaaconiüschen J^dkbank, welche indess schon der 
nftchst höheren Zone angehOrig sieh ausweist, enthalten sein, 
-QQmbel hatte bei seinen vielen Kreuz- und QnersOgen in 
Franken öfter Oelegenheit, diese Schichten zu beobachten, und 
dtirt daraus A, LamberHSim. und UamuUüs Ziel.*) mir war es 

*) Qümbel: Die Streithorgei Schwammlagttc Württemb. uaionr. 
Jahiesb, 1862, pag. 195. 
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indesfl mir ein einziges Ual besehieden, einen, dnen Ammoniteo 
in sich schliessenden MergeiknoUen an&nfinden. Es war dies» 
am Staffelberg bei Staffelstein in Oberfranken, und der 
Ammonit stellte sich als zn Ä, Ärduetmensis d^Orb. gehörig dar. 
Dass die Zone des A. hiarmatus im nordöstliclien Frauken, i. e. 
' in der Gegend von Bamberg u. s. w. vorbanden, und zwar 
durch ein, dicht nnter der für den fränkischen Jura so cliaiak- 
teristischen glaukonitiscben Kalkbank befindliches Geodeulager 
vertreten ist, mag indess durch das Angefahrte mit -siemlicher 
Sicherheit erhellen. 

' Die gleiche Art der Entwichlnng weist nan die ganze nach 
W. nnd Ton der Biegung bei N&nmarkt an nach K.W. gewen-' - 
dete Abdachung des Franken-Jura auf. In der Gegend von 
Thalmässing finden w wieder das gleiche Geodeulager, noT 
schon etwas besser entwickelt, welches hier wie dort das Lager 
für die der Zone des A. b ins eigentbümlichen Fossile bildet. 
A7H7n. lyerar malus Sow., plicalüis und Bü, haskUm habe ich schon' 
in dem Pro£l pag. 235 augefuhrt. 

Etwas anders stellen si(^ diese Ablagernngen am Ostrand 
des >Qrasischen HGhenzages, in der Gegend Ton Begensburg 
etc. i^ar, indem hier nämlich ziemlich petrefaktenreiehe Eisen- 
eolithe die Stelle der Thone mit Geoden eingenommen h^n. 
Ich sah von dort Arm* perarmaäu nnd plkalSli» in einem der- 
artigen Gesteine. 

Wenden wir uns zunächst nach Scliwaben, so sehen wir 
hier diese Schicht schon sehr deutlich und bestiiamt auftreten, 
während in verhältnissmässig schon sehr nahe gelegenen Ge- 
genden, am Uabnenkamm oder Hesselberg, dieselbe noch 
nicht mit Bestimmtheit nachgewiesen ist. Es mag diess freiUcli 
aehr iriel mit davon herrtthren, dass hier aneh die^gansen Ornaten» 
thone sehr Terkftmmert, und in solche Geodenlagen angegangen 
lind, so dass eine einzehie Zone hier sdir schwer an&ofinden 
' oder gar anssnbenten ist. In Schwaben selbst' ist- woU anch 
erst die Baiinger Gegend als recht typisch für diese Schichten 
zu betrachten, denn so reich die Fauna derselben auch schon bei 
Boll uud Aalen auftritt» so sondern sie sich hier doch nicht so 
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tohftrf Yon den nnterUegenden Omateathoiien, wie z. B. an der 
LaatI Inger Steige, wolier de Fr aas*) beechreibt Was ich 
ans der Boll er Gegend ans diesen Schichten besitze, ist Fol- 
gendes: Bd, hasttäua BlainT., Amin. Lcanberü Sow., Jlartae d*Orb., 

Suikerlandiae Murch., ArduennenaU d'Orb., Eugeni dVth., Har- 
tnatua Ziet., perammtus Sow. 

An der Lautling er Steige folgt nach Fraas über den 
Omatcnthoncn mit verkiesten A omcOus und Lamberti 15' Thon 
ohne Petrciakten. Hat man diese flberschritteii, färben sich die 
.Thone dnnlder von eingeschlossener .kohliger Substanz, zugleich 
tritt ein dem Pent, pmUaffonälit Gdf. sehr nahestehender Penta- 
^ krinit in Menge anf, und etwas hoher stellt sieh Bd. hattaiiu in 
aosaerordentlicher Hftofigkeit ein* ICt ihm erscheinen Annno* 
niten, theils in harte Mergelknollen eingeschlossen, thesls frei 
verkalkt, unter denen sinli besonders A. hiarmatua nnd die dicke 
Varietät von ^. Lamberti nebst einem ArmiiouiLcn aus der !■ iimilie 
der Canaliculateu auszeichnen. Atmu cordatus erscheint hier zum 
ersten Mal 

Um die Fauna dieser Schichten, welche bis jetzt ftberhaupt 
i^ns Schwaben bekannt geworden ist, nodi einigCrmassen zu ver- 
TOllstftndigen, will ich das, wass Oppel ausser den schon vorher 
genumten Arten anflOhrt, hiehersetzen. Es sind: Amm, oeuiaiu» 



Phill., Henrid d*Orb^ pUcaiSia Sow., Carutanü d*Orb. - 

An den meisten Stellen, wo die Omatenthone als Eisen- 

oolithe entwickelt sind, haben wir auch das in Rede stehende 
Gebilde, aufs innigste mit den unterlagerüden Schichten verbun- 
den mit der gleichen Gesteinsbescliaffenheit auftretend, zu suchen. 
Am Randen ist das Lager des A, biarmatus noch nicht nachge- 
wiesen, imCantonAargau dagegen kann man diesen Horizonti 
wenn gleich anch A, biamuUw ziemlich selten ist, auf das be* 
fltiramteste bezeichnen. Besonders tind einige ^Lokälitftten des 
Frickthales dasn sehr geeignet, und A, LamberH und cardctiug 
erscheinen dort in solcher Hftnfigfceit, dass man sie dutzendweis 
von den Kindern kanfm kann. Am Anstehenden unterscheiden 

*) Geognostische Homonte im weiseen Jura. WürUemb. naturW. 
Jahresh. 18b8, pag. d8. 
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sich diese Schichten von den darunterliegenden Ornatenoolitlien 
durch ihre gelbe statt rothe Färbung, den geringeren ^Eisenge- 
halt, giüssere Festigkeit des Gesteins und sparsamere Ooolitli- 
körner. Ich sammelte daraus bei Bötzen und Üecken: Amnt, 
corcUUus Sow., Lamberti Sow., pUcatüis Sow., ef, Henrid d*Orb^ 
perarmatu» Sow., Twrbo Meriani Gdt, 4p. nov.» Pkuroiomaria ^. 
tomata VMl. «p,^ NerUopaia sp., Nücula eäqiiiea PhflL sp. 

Ob andere Sachen, wie JliapSocrm^t^ See^d etc., welche 
• ieh ausser dem AngefUurten noch ans diesen Oolithen erhielt, 
bieher oder in die tiefieren Zonen gehören , kann ich nicht mit 
Sicherheit angeben. 

Wie schwierig die Abtrennung dieser Zone des A. hian<iatus 
von den Schichten des A. ornatus im Canton Solothurn zu be- 
werkstelligen sei, habe ich schon bei Besprechung der KeUowajT* ' 
Gruppe erwähnt, und ich kann daher hier darüber ir^ehen« 
Zum Beweise indess, dass anch hier diese Zone vertreten nei, 
mag eitt A, perarmatu» dien^ni den ich bei Günsberg ans dem 
Gesteine herausschlug. - 

Ganz anders wird die Gestdnsbeschafrenheit, wenn wir nna 
dem Sodende der Vogesen-Halbinsel nähern. Die Eisen- 
oolithe sind hier gänzlich verschwunden, die Ornaten-ScLichten 
werden durch graue Thone und Kalke gebildet, wie wir gesehen 
haben, darüber aber folgen bis zu einer Mächtigkeit von 20' sehr 
dunkle, schattige, weiche Thone, in denen die Fossile in pracht- 
Toll verkiestem Zustande liegen. Sehr auffällig ist dieser Wechsel 
der die Schichten constituirenden Cfesteine im Canton Basel« 
da hier beide Artffli der Entwicklang aaf ein Terhaitnissmfisng 
kleines Territorinm zusammengedrängt sind. Die ganzen östUcheii 
nnd sttdlichen Theile des Cantons w^en Eisenoofithe, die west^ 
liehen und nordwestliehen aber Mergel in diesen Begionen an& 
Genauer gefasst herrscht die oolithische Facis in all den Gegen- 
den, welche östlich von der von Solothurn durch die Cluse 
von Ballstall über Langenbrück. Ilüllstein, Liestal 
etc. nach Basel führenden Strasse gelegen sind, und im Süden 
in den Katten des Weissenste in, von M&mmliswyl und 
Passwang, .doch ist es bä der letztgenannten schon etwas 
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bchwankend, iu allen von den ebenbezeichneten, aber nach West 

■ 

. ' oder Nordwest gelegenen Regionen sind die Tbone an die Stelle 
"* de^ obersten Oolithiagen getreten. 

Biese Thone sind meist sehr reich an organiaeheii Besten, 
wenn ancb die Aufscblasse hie und da etwas zu wünschen flbrig 
lasB6D. Seit Uoge ist aber schon die Oxford-Comfae in der Nfthe 
▼on Ch&tillon bei Delömont bertthmt, .indem schon Thor* 
mann^) die yon ihm ahgebüdetto Stttcke zom grössten Theile 
daher erhalten hatte, nnd Oppel durch seinen Besuch diese Lo- 
kalität von nenera in Erinnerung brachte. Die Aufsuhlüsso sind 
hier aber auch wirklich piaclitvoll zu. nennen, und man kann hier 
in kurzer Zeit die wichtigsten Arten zusammen bekommen. 
Meine Ausbeute war Folgendes: Amm. Kugeni d'Ürb., Arduennen- 
818 d'Orb., Lamberti Sow., Renggeri Opp., Mariae d'Orb., oculatus 
PhilL, fiicalüis Sow., Greppini K. Mayer (mannser.), c/ denü- 
aUaius Ziet» Oeri^uum Benmti Thurm, sp., Troehu MerstehU 
Thurm, sp., Pkasian^a Ebferi Thurm, sp., Pterocera Oarcini 
Thurm, sp., Gagnebini Thurm, sp., Trochus BomrgeU Thurm, sp.', 
TerOrat, ünpretta Bronn., Pentacr, pc.ntagonajHß Gdf., Turhinolia 
. Ddmoniona Thurm., ArUhophyllum Eryudense Thurm, Lm dio 
Liste zu crgänzeu, will ich noch weiter anführen: Amm, Suther' 
landiae Murch , Henriri d'Orb., tortmUcatm d*Ürb., tcUricus Pasch., 
biamurtns Zict., perannatus Sow. 

Anm, cordcUus Sow., welcher auch citirt wird, gehört zu den 
aUergrössten Seltenheiten, und beginnt, wie in Schwaben so 
auch hier, erst in ganz yereinsebiten Exemplaren. Herr Dr. 
Greppin theüte mir freundlichst mit, dass er aus der Gegend 
Yon BeUnioni keineinsiges den Ozfordmergeln entstammendee 
Btlldk kenne, pr« Mflller in Basel dagegen benachrichtigte 
mich, dass In der dortigen Sammlunj? gegen 10 verkieste Indi- 
Tiduen von A. cordatus aus den Oxloi Juk rgeln der an den Can- 
ton Basel grenzende Gegenden der Cantone Bern und Solo- 
thurn lägen. 

♦ ■ 

Eine andere glächfaUs recht g&natige Li^calilftt der Um* 
•} Thurmann: AbralMni Oi^biA.(AppMiz) Fomatny 1851. 
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gebuDgen von Dcl^mont ist bei Movelier, von welcher ich 
ungefähr die ^Meichen Axieu in beinahe gleicher Anzahl erhielt, 
wie bei Chätillon. " ' 

Weit iateressaater als der ebengenannte ist dagegen ein Punkt . 
In der N&he tob La-Gliafiz-de-Fonds (Ct. Neach&tel). Man 
beobachtet hier nämlich in. einem Stdinbrnche bei Po nillere 1 
(^che Profil pag. 244) die Oxfordmergel mit verkiesten Petrefakten 
eombinirt, einerseits mit den Eisenooliihen der Omatensdiichten, 
andrerseits mit den Scyphien-Schichten aus der Zone des Amm, 
transversal' hfö'. An organischen Einschlüssen sind die Oxford- 
mergcl dieser LokaliUit eigentlich arm zn nennen, ausser einigen 
kleinen Kieskernen von Ä. Lamberti und plicatilis nebst einigen 
prachtvollen Exemplaren von BeL hastatm war nichts hier aaf- 
xofinden. 

Fassen wir nnn noch einmal den ganzen Verlauf der Zone 
des Uarmajhu ins Ange, so ergibt sieb, dass diese Abtbeilnng 
in den östlichsten Disjtrikten meines Betracbtnngsgebietes erst 
In d«i kflmmerlicbsten Spnren sieh zeigt, dass sie, je weiter 

wir nach Westen vorschreiten, an Deutlichkeit der Entwickhing 
gewinnt, bis sie im Canton Aargau und Solothurn wieder 
stellenweise mit den tiefer Hegenden Schichten so zu sa^en zu- 
sammen fliesst. Rasch erhält sie aber wieder ilire Selbstständig- 
keit, wird bedeutend mächtiger und setzt so, schon längst unter 
' dem Namen Mames oxf&rdiennais bekannt, durch die Cantone 
Bera und Nench&tel nach dem französischen Jura weiter fort. 

Ebenso constant in ib^em Verlaufe , wenn ancb Ue jand da 
etwas schwieriger zn erkennen, ist die nnn fplgende 

2. Zone des Amm. tramversariui* 

Die Zone des A. transversarius ist überall, wo sie deutlich 
auftritt, aus /wei Gliciiern zusammengesetzt, welche sich indcss 
in Bezug anf bezeichnende Fossilreste nur wenig verschieden ver- 
halten. Das ontere von beiden, meist mehr kalkiger Natur, durch 
mehr oder weniger feste Gesteine dargestellt, tritt sehr häufige 
in felsiger Form, rappij(e Felsmassen bildend, anf, das obere 
aber, dnrebgangig ans ziemlich weichen Mergelscbichten be- 
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stallend, aeigt zu der eben bezeiclmendeD Eigenschaft weniger 
Anlage» 

Was nun znnitrhst das nordöstliche Franken betrifft, 
ao sind bade Glieder hier zwar vorhanden, doch dass sie gat 
«ntwickelt wAren, kann man.nieht sagen, ttie Omatenthone b»* 
deckend lassen sich sehr eonstant einige BBnke eines sehr harten, 
marmorartigen, oft sehr schOn röthUch oder wachsgelb ge&rbteii 
Kalkes beobachten, welcher, indes» andi oft siemlich mergelig 
werdend, knollig verwittei t, und dann sehr deutlich kleine, grüne, 
wahrscheinlich giaulvonitisc^io. ]»uIvorförmige Körner hervortreten 
lässt, welche auf frischen Bruch wohl au;]j soln* leicht gesehen 
werden köuucu, doch erst bei der Verwitterung dem Gesteine 
mehr das Aussehen eines grtlnen Oolithes verleihen, wie Gümbel 
es heselcfanete« Gflmbel rereinigte diese Kalke noch mit dem 
vnmlttelbar danmter befindUcfaen Qeodenlager, doch verweisen * 
nenere Erftmde anAmmoniten die enteren in die nächst höhere 
Zone.. Fossile sind in dieser Schicht nur sehr sdten tmd nm so - 
schwieriger aufknfinden, als sich ntur an verhSltnissmässig wenigen 
Stellen die orographischen Verhältnisse so günstig gestalten, dass 
dieselbe auf grössere Strecken anstehend erscheint; in den meisten 
Fallen ist bie von nngchcuren Schuttinasseu bedeckt. 

Die Oherrcgion der Zone wird durch weiche, meist ooiithische 
Mergel mit knolligen festeren Bänken dargestellt. In den weichen 
Schichten kommen Schwefelkiesanssoheidnngen nnd wlentliche 
Kieskenie von Antmoniten nnd Bradiiopoden vor, doch liefern 
nor die festeren Bftnke bestimmbare Exemplare. 2br. «npreMo^ . 
welche hier eigentlich ihr Lager haben sollte, wurde bis jetst in 
diesem Theile von Franken nicht aufgefunden. Sie wird ver- 
treten durch eine weit kleiner bleibende, ihr indess ziemlich nahe 
stehende Form. 

Diess ist es nun, was sieb allenfalls Allgemeines über diese 
Schichten im nordöstlichen Frauken sagen lässt. Es stellt 
das die Entwicklung dar, welche wir in dem auf pag» 229 gege- 
benen Durchschnitt des Staffelberges anitreten seheft, nnd 
welche in diesem Theile von Franken die allgemehi herrschende 
ist. Die Seltenheit wohl beettmmbarer Ammonilen macht es mir 
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leider iiicht' möglich, mebr Arten als ich schon iu dem Profile 
angegeben habe, anzufahren, nämlich : Amm. callicerua Opp., temih 
planus Opp., AroUcus Opp., canalieuhUua Buch. 

Im Würg^ner Profil sind die unteren Kalkbflnke verdeckt» 
die Mergel alier sind zwar^'anfgesdiloflsen, doch fehlen hier die 
festeren Bibike hieinahe ganz, so dass ich anch gar keine bestimra- 
bare 'Art daraus auftreiben konnte.^ Die ersten Scyphien be- 
ginnen hier in grossen aber sehr vereinzelten Exemplaren: die 
thonige Beschaüenbeit des Meeresbodens scheint ihrer Existenz 
nicht günstig gewescu zu sein. 

Eine ganz ähnliehe Entwicklung zeigen diese Schichten auch 
noch in der Str ei tb erger Gegend, die charakteristischen Kalke 
mit grünen Oolithkörnern unten, die weichen oolithischen Mergel 
oben. Auch hier ist die Fauna noch sehr arm: Amm, hiapidua 
aus den Kalken, Amm, hitpiäua^ und Oegir aas den untersten 
Lagen der Mergel ist Alles was. ich anznfiBhren vermag. Beide 
Thalseiten bei Streit borg stinunen in diesen tiefen Schiebten 
noch vollständig überein, wenngleich nnr wenige Stellen dieselben 
iü guten Aufschlüssen zeigen, denn es erreichen die Scliuttmassen, 

' welche im Laufe der Zeiten durch die Verwitterung von den steil 
ansteigenden höheren tSciüchien sich loslösten, hier vim Hf»he, 
welche auch noch die obere Grenze dieser Ablagerungen erreichte. 
Schürfe indess, welche H» Dr. Sehr Ufer hier aasführen liess, 
haben die Schichtenfolge ausser allen Zweifel gesetzt fioifentlich - 
wird auch der genannte rege Forscher im Qebiete des frftnkischen 
Jura, nicht mehr lange auf die Yeröffentliehusg der Besnltate 

« seiner Untersuchungen in dieser Gegend warten lassen. 

"Der Typus der Entwicklung beginnt sich, allmählig dem in 
Schwaben herrschenden zu näheiu, wenn wir nach Süd und 
Süd- Westen vorsclireiten, und haben wir erst dio Biegung des 
Jorarandes bei Altdorf hinter uns, treten allmäliiig ganz typisch 

. entwickelte Impressathone uns entgegen. Die Gegend von Thal- 
mftssing weist dieselben schon in der schönsten Ausbildung aa^ 
und Ton hier ans setzen sie dann nnunterbiochen bis nach ' 
Sehwaben fort. Auch in diesen sttdwestliehen TheUen Frankens 
bilden die unteren, harten knolligen Kalkbfiake mit grOnen, pulver- 
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ftnnigett OoUthkdrnern einen Horizont, welcher als sehr wül- 
kommener Anbaltepiuikt dient UeberAli wo man die untere 
Grenze der Impressatbone berflhrt, findet man StUtdce des Ge- 
lteines, wenn auch Petre&kten Mer wie im nordöeüiehen Ftanken 
in den Seltenheiten gehören. Dennoch gestalten sieh manche 
Lokalitäten günstiger und Oppel*) citirt von Oberhüchstadt 

♦ 

. bei Weissen b u r g . Amm. Oegir Opp., pliccUüis Sow., MarUüi 
Opp., hastatus ßlainv. 

Letztere Species setzt zwar aus der Zone des A. hiarmatus 
noch bis in diese Kalke herauf fort, stirbt aber hier aus» ohne 
die eigentlichen Impressathohe in errddien. 

Biese selbst bilden Ton nnn an petrographisch die Haupt- 
masse der Zone des A» tranaveneniu», während die wenigen nnter- 
lagemdeu Kalkb&nke dodi immer die meisten paläoütologischen 
Anhaltspunkte gewähren, denn die kleinen verrosteten Kieskeme, 
welche die Impressatbone auch an den günstigsten Lokalitftten 
nur bieten können, lassen nieist keine so sichere Bestiinmung zu, 
als die irrossen verliulkten Exemplare der tieferen Schichten. 

Die Impressathone sind in der Uegend von Weissen!) urg 
an vielen Stellen ganz gut aufgeschlossen, so zwischen Thal- 
mässing und Waizenhofen, zwischen Geyern und Kalten- 
bach, und namentlich bei Oberhochstätt und Weiss^nbnrg 
seihst Ton Cephalopoden kann man ausser Asnm, aäemanSf 
fp H eaÜ Ht f AmUcuf, BeL prenuhu und unkaiudwukUuä nidit viel 
finden. Ter* impreasa ist nicht sehr selten, häufig AsL jurenna, 
kleine Nuculen, Kieskerne von Gasteropoden etc. Diese Schichten 
ziehen sich nun gegen Westen weiter dem Hahnenkamme zu, 
treten am Hesselberg sehr schön auf und erreichen, von ihrem 
ersten Auftreten bei Thalmässing fortwährend an Mächtigkeit 
zunehmend, endlich schwäbisches Gebiet. 

In ihrer Gestfiinsbeschafilenheit bleiben sie sich in ihrem 
ganzen Verlaufe durch Franken «wie 'dnreh Schwaben ausser- 
ordenUldi gleich. Es sind hier wio dort graue, erst gelblieh an- 
' laufende, dann weiss verwitternde, lieiidieh' thonige Mergel, von 



*) Oppel: pAläontol. Mittheil. ü. Bd., p. 174. 
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emzelneii festeren Bänken in Tcrschiedenen Hohen darchzogen. 
Diese sind unten sparsamer; nach oben immer zahlreicher wenieiid, ' 
Terdrlagen sie die weidien Schichten endlich ganz, und wo diaas 
Statt findet, beginnt gewöhnlich die nächst höhere Zone. 

Leider kann ich fDr die Boll er Gegend, wetefae nun zu« 
nächst nnser Int^sse in Ansprach nehmen wird, nicht angeben, 
was ans den nnteren festen Kalken geworden ist. Bass si^TOP- 
Laiiiicii sein werden, glaube ich sicher, doch habe ich sie bei 
meinem Besuche der dortigen Lokalitilten übersehen. Ich muss mich 
daher sogleicJi zu den Jinpresbaihuiieii weii(irii. «nd dio t\iuna, wie 
ich sie theils selbst sammelte, theils auch durch Ankaut erhielt, an- 
fuhren. Bei Reichen bach i m T h ä 1 e , wo gerade diese Schichten 
so herrlich aofgeschlossen sind, sind es h&nptsftohlich die Mittel- und 
Theil der Oherregion der Thone, welche die Fossile in eolchsK 

, Kassen liefern. Ich besitae Ton ^eser Lokalitftt: Amm, AröBem 
Opp., aUemana Bach., cremtuB Brng., $ttbdaumu Opp., cäSkenm ' 
Opp., semipi(mu» Öpp., Erato d'Orb., Mmifredi Opp., torMkätm 
d*Orb., canalicülatus Buch., hispidus Opp., Oegir Opp., cf. perar- 
rnatus Süw., Chapuiai Opp., plicatük Sow., Bei. pressukta Quenst.« 
, unicanalkulatus Ziel., Argovlanvn K. Meyer. 

Ich habe es freilich nur dem Ungeheuern Material, welches in 
meiner Sammlung liegt, 2u verdanken, so viele Arten in sii^er be- 
stimmbjBren, meist sogar ziemlich grossen Exemplaren heransgeftuip 
den zn haben. Pas Heer von Plannlaten, welches ausserdem noch die 
linpressathona bevdlkert, m^ste dabei unb^lleksichtxgt bletbeb, d* 
bis jetztuoch keine Mittel aar Hand sind, die Plannlaten des obm- 
Jnra nur einigermassen deher zn bestimmen. Ans der Schaar der 
Gasteropoden nnd Pelecypoden will ich nur einiges Wrausgreifen, 
da es ohnehin etwas missUch ist, Namen lür diese Sachen zu finden, 
da in den meisten Füllen dafür noch gar keine solche existiren, 
nnd es auch wirklich der Müho nicht werth ist, diese meist hübsch 
jmdcntlichen Eieskerne zu benennen. Mit den Gasteropoden 

. kann man schon gar nicht fertig werden, denn der Formenreich- . 
thniki ist anaserordentlich gross, nnd man mttsste eine Menge 
Arten nnterscheiden, nm nur das Charakteristiacfae festansteUea 
Qnenstedt theilt die Haoptmasso in 2 Gruppen und stellt die 
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«ine za Mnrwida Mnaearmakty . die «ädere su BogUßaiHa Msort- 
mata. Kor ein T^oehns wird.nen benannt: Trocku» impresiae 
Quenst. Von den Lamellibranchiern sind hanptsftehtidi benror- 

zuheben: Plicatula nhpressae Qnenst., Äucella impressae Quenst., 
Isocnrdiif impressae. das was suiisi noch von Nncülen, Arcaceen 
Astarten etc. vorkommt, ist man froh, nicht namentlich anführen 
sn niQssen. Die Classe der Brachiopoden vertreten Ter. impressa 
Bronn, und i^ndk. t^mdoBa Opp., Atiaia» jitremu (mpreaae* 
Qnenst.), Dysatier grwndogu», SphaerUu jMmefttfict^ Äpioerimu , 
(MtUenemuefJ w^pfWMre, PerUaer, «itMem verdienen «neserdem 
noch erwähnt sn werden. 

Die Uftehtigkeit dieeer Tbone wediselt zwar bedeutend, halt 
Bich aber doch meistens swisdien 100 nnd 200'. Sie setnn tm- 
nnterbrochen durch ganz Schwaben fort, für den Sammler sich 
bald üiLiii , bald weniger günstig erweisend. Erst in der Ba- 
iinger Gegend aber wurden i is jetzt die unteren Lagen, 40— 5(y 
graue Kalkbänke mit helleren thouigen Schichten wechsellagernd, 
dnrrli Oppel mit Sicherheit nachgewiesen, indem sogleich aus 
den Kalken die Cepbalopoden-Arten angeführt werden, welche fttr 
diese Regionen beseiebnend sind. 'Der genannte Autor cHirt aas 
den Profilen von Lantlingen nnd Wannentbai: AamK AroU- 
euB Opp.« Hmorhynchua Opp., gubdaunu Opp., hUpidnt Opp., 
etmaMetäafus Bneh., pUeatiNB Sow., Bd. hoHatus Blainy. Die tbo- 
nigcn Zwischenlagen enthalten die gleichen Arten aber in ver- 
Mestem Zustand. Erst darüber beginnt Ter. impressa nebst den 
anderen oben besprochenen dachen. 

Von hier an lassen sich die Kalke mit grosser Schärfe, immer 
in ziemlicher Mächtigkeit auftretend, nach Westen verfolgen, doch 
indem sie» sowie sie in badisehes Gebiet eintreten, sehr ihre 
' Fades. Wie ans dem Seite 23S g^ebenen Dorchsehnitte berror- 
geht» schliessen sich am Bacbberg bei Achd orf über den sehr 
eisenschfissigen Om&tenthonen ruppige Kalke in einigen Blaken 
an, weldie ansserordentlieh viele Beste organischer Wesen beher- 
bergen. Es sind mit emem Worte Scyphienkalke , welche wir 
hier in diesem, wie es scheinen sollte, abnormen Niveau antreffen, 
und mit den Sqrphien steilen sich auch alle jene kleinen zierlichen 
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SAclideheiT ein, welche %war dem Sammler sehr viele Freude 

machen, die aber zur Bestimmung des Schichten-Niveaus, in dem 
sie sich finden, sehr wenig taugen, wie sich im Verlaufe meiner 
Darstellung hinlänglich zei^^on wird. Die Cepluilopoden siinl hier 
allein noch massgebend, nur einzelne andere Bachen gruppiren 
aicih noch am dieselben, doch bietet die Gesammtl]£eit zur BegrQn- 
doBg einer Schichteneiutheilnng immer hinreichende Anhaltspunkte, 
Die EntblOsnng am Baohberg lieferte mir folgende Arten: 
Jtmm. BiuMoaim Opp.» Ard&cua Opp., aliemam Buch., Eruio d'Orh., 
Nueuia Dewtüqud Opp.v Tw^, hisufareinaUt Schloth., Bhrmens- 
äorfemii Esch., nueleata Schloth«, Bhynch, aparateosta Opp., hhih 
geniacr. Hojeri Münst., Pentacr. subter-es Gdf. Die Impressathone . 
sind über dieser nur 2 — 3' betragenden Schicht hier noch in grosser 
Mächtigkeit vertreten. Freilich gehört Ter. impres.sa selbst in ihnen 
zu den grossen Seltenheiten, kleine Exemplare von Amin, plicatüü, 
Ar oticus und altemam kann man dagegen schon eher finden. 

Noch ergiebiger als diese Bntsche am Bachberg ist aber eine 
andere kleine Stelle am Banden in der Nfthe von Achdorf, 
wo die Scyphien^Schicfaten nicht grösser als^ ein Tisch an^EO^ 
schlössen sind. Ich sammelte dort in sehr kurzer Zeit: Amm. 
pUeaiSis Sow., Aroltetts Opp., stenorhymhm Opp,, Baetiamu Opp., 
crenatus Brug., aiternans Buch., canaliculatus Buch., Nucula De- 
wcdquei Opp., Terehratula bisuffarcinaia Schiath., Birmcnsdorfensis 
Escber, orhis Qiienst , nucleata Schloth., Rhynch. sparsicosfa Opp., 
ttriocincta Quenst. sp., Ter^ratella lorkata Schloth. sp., Magnoßia 
deeorata Ag, sp., Eugejuacrinus eidam Qnenst,, Sofsri Qnenst, 
coronaius Qaenst, Viele ßi^pkim. 

Man sieht ans diesem Teneiehnisse, wie ergibig diese Schick* 
Icd sich dem Sammler erwelsoi, wie reich nnd .mannig&ltig die 
Fanna ist Wer hatte aber je Terrnntliet, dass die Impressathone 
darüber liegen! Verweisen denn nicht feist alle die eben angefahrten 
Sachen auf Weissen Jura Gamma I'reilicL tliuii bic das — wenn 
man eben alle die Schichten für Gamma nimmt, worin diese 
Saclien liegen. Dass die Kalke, welche am Buchberg und 
Banden die aufgezählten Arten enthalten, unter den Impressa- 
thonen sich befinden,- nnterliegt.gar keinem Zweifel, denn hier 
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in» dort 18t es ein «osgeieicjlinetM Prpfil, in welehem dieselben 
anstehen, und hier ide dort wurde in den die Kalke bedecke»» 
den weichen Hergelsdiichten Ter. m^^reua aehon nachgewiesen. 
Ansserdem stimmen ja auch die Ammoniten genau mit soldien, 

welclic wir in den in der Unterregion der Iniprcssathone vorhan- 
denen Kalkbankcn Frankens uud Schwabens kennen ge- 
lernt haben. 

Am Randen finden sich iudess nur erst die Anfänge dieser 
Entwicklung der Unterregion der Zone des Ä, trmmeraarms z« 
Scgrphien-Kalken, denn erst im G an ton Aargin erreicht diese 
Fades ihre typische Ansbildniig. Hier ist es nnn namentlidi 
Birmensdorf, was schon seit lange die Anfaierkaamkeit .anf 
sich zog nnd Teranlassnng gegeben hat, diese Sdiiehten mit dnem 
eigenenen Namen „Birmensdorfer Schichten" zu belegen. 
Mosch nannLu UiCbclbcii im Jabie 1856 Lacunosa Schichten, 
und wies sie schon damals als durch den ganzen Canton Aargaa 
verbreitet nach, zeigte, dass sie stets von grauen weichen Mergeln 
bedeckt werden, welche Ter. impressa entiialten, dass endlich in 
weit höherem Niveau noch einmal Scyphienkalke auftreten, welch« 
er mit dem <^iienstedt*schen Weissen Gamma paraUelisirte. Es 
ist merkwürdig, dass bti der Klailieit, mit welcher MO seh schon 
damals die Sache darlegte, es dennoch Yolle 8 Jahre bedurfte^ 
Ins man nach ansserhalb der Schweix dahin kam» sieh von der 
Richtigkeit dieser Yerhältnisse sn Oberzeugen, nnd dieselben aneh 
in^ausscraargauischen Bildungcu nachzuweisen versuchte. 

Freilich fehlte es bis jetzt vollständig an Ausdrücken, um 
sich bei Bezeidinuni,^ dieser Schichten, so wie man sich nur einiger- 
massen von der typischen Lokalität enUernte, verständlich zu 
machen; denn was Yon den in diesen Lagen vorkommenden Petre- 
lakten benannt war, gehörte nidit ansschliessUch diesen Begionea 
an, das aber, was ansschUesslich diesen Begionea anch in anderen 
' liegenden, wo Scsyphien-Fades nicht vorhanden, angehörte, hatte 
keinen Hamen, nnd so erscheint es dann eridSrlich, dass et 
erst dadurch, dass Oppel alle die hier vorkommenden Ammo« 
nileü unterschied und mit Isanien belegte, mogiicii wurde, diese 
Schichten auf grössere Strecken zn verfolgen. 
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Für die ümgegend von Bades hat indess schon Monsson*) 
drei ttbereiftanderliegende Seyplden-Ablagennigen beobachtet, von 

denen er die unterste als direkt Über dem Oolitli sich findead 
angibt. Er bezeichnet als typisch für diese Schicht ebenfalls die 
Wciuberge bei Birmensdorf, und verfolgte, sie genau durch die 
ganze Lägernkette. 

Von diesem nun schon durch viele Jahre bekannten, abgesam* * 
melten, und doch immer meder sehr ergiebigen Fundorte, stammen 
sehr viele der Oiiginifle iä Oppels „Jorasisißhen Oephalopoden/' 
Ich selbst habe andi einige Zeit damit zugebracht, die Weinberge 
bei Birmensdorf zu- durchstöbern, und meine Ausbeute, im Ter- 
UÜtnisse zu -der Anzahl der Arten, welche die Fundstelle zufolge 
der iu Zürich befindlichen Sammlungen bietet, freilich sehr gering, 
war folgende: Ämm. Arolicus Opp., trirnarginatus Opp., sieno- 
rhynckus Opp., suhdaums Opp., Erato d Orb., Bachianus Opp., 
caUicertta Opp., crencUus Brug., Oegir Opp., canalicuUUus Buch., 
toriüulcatus d'Orb., dlternans Buch., cf. MarteUi Opp., pUccuUis 
'8ow., BeL Ar^fookants K, May^,' Ter» büufaremaia Schloth., 
Btrmmfäotfmm £scher, gutta Quenst», nudeata Schloth., JSA^ncA. 
^^partkoeta Opp.,- sirioäncta Quenst, Terebrafe2ta lorioata Schloth,, 
• Megerka peetuneubta Schloth sp., Ciäafis eoronaia MOnst, pro- 
pinqua Gdf., laeviuscula Ag., filograna Ag., Pseudoi&adana Langt 
Des., Eugeniacr. nutans Qdf., carwph^üatus Gdf,, coronatus Quenst., 
Pentacr. suhteres Gdf. 

* Die Schiilif , welche alle diese Sachen liefert, ist nicht be- 
sonders mächtig, doch dadurch, dass gerade auf der Schichtfläche 
derselben die Weinberge angelegt sind^ wird dieser Fundort zum 
ergiebigsten im ganzen A arg au. Erst die darauf folgenden 
Mergel, welche, von festeren Bänken durchzogen, wohl nahezu 
eine H&chtigkeit von 100' erreichen m0gen', bilden die Haupte 
masse der Zone. Sie sind spedeü an dem Funkte, den wir jetzt 
iiii Auge liabeu, Ton gcringeroiu Interesse, iüdein Petrefakteu so 
zu sagen, gänzlich in ihnen fehlen, doch ist dicss nur lokal, und 

*) Höu<Bon: Oeologiaofae Sldme der TTiiigebiing«iL von Baden. 
ZdUiihim ' 

Wttftunl». iiRtDiir.''Jaluredi«fte. ;L868. Sa nnd 8s H«ft. 18 
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an anderen Stellen gestalten sicli die Yerhftltnisse in dieser Be- 
slehuDg günstiger. Die Lagerung der Zone dee A, transwunarius 

ist gerade bei Birmcnsdorf eine abnorme, so dass man also 
diese Lokalität nicht wohl als eigentlich typisch betrachten kaun. 
Es folgen hier die Scyphien-Rchicbteu der in Rede stehenden 
Zone unmittelbar auf die eisenschüssigen sandigen Kalke der 
Bathgrnppe, demzufolge die ganze Kelloway-Gruppe hier fehlt. 

Die Scyphienschlchten lassen sich sehr leicht an allen Loka- 
. litäten des G an ton A arg an, wo die Grenze zwischen Kelloway 
nnd Oxford enthlOst ist, auffinden ^ nnd zeigen ach meist sehr 
petreÜB^ttenreich, wenn ancb die Aafischlflsse wegen der geringen 
Hftchtigkeit der Ablagerung meist ziemlich unbedeutend sind. Die 
weichen Mergelmassen aber (Eriiigerschicli tcn yüu Müsch 
genannt) steigen bis zu 300' an, und sind, wenn auch nur wenig 
darin zu finden ist, fast durchgängig prächtig aufgeschlossen. 

Eine der ausgezeichnetsten Stellen, um die Schichtenfolge 
Yon den sog. Geissbergschichten bis zum lias lünab beobachten 
zn können, ist das Frickthal im C an ton Aargau. Wenn 
man die Strasse^ welche von Brpgg an der Aare nach Basel 
fCÜirt, in dieser Blchtnng Torfolgt, ist, indem man vom Bützberg 
gegen das Thal hinabsteigt, das erste jnrasische Gestein, welches 
man anstehend findet, die sog. Geissbergschicht. Sie wird unter- 
teuft von den Effinger Schichten, die hier in ausserordentlicher 
Entwicklung auftreten. Die Schicliieu fallen alle schwach nach 
S.O., so dass man, auch sclion im Thal fortschreitend, nach und 
nach immer tiefere Schichten anstehend findet. In der Umgebung 
Ton Effingen, dem ersten Dorfe, welches unten im Xbale liegt, 
sowie anch bei Bötzen nnd Elfing^en sind einige Punkte, wo 
diese Schiditen kleine verkieste Petre&kten in ziemlicher Menge 
liefern. Ich sammelte. am sog. Tellenmftttli in der Nähe von 
Bötzen: Bd, presmhts Quenst,, ' unteanäHetdeOus Ziet. , Ammt Aro- 
Heus Opp., plicatUis Sow., alternans Buch,, Turhinolia delmoiitana 
Thurm., Pentacr. subteres Gdf. und viele kleine Gasteropoden- 
Kieskerne, Ter. impressa wurde von Mösch schon zu wieder- 
holten Malen hier aufgefunden* und sogar schon Quenstedt'') 

*) Quenstedlf FIStxgeb. pag. 498. 
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berichtet toh im Frickthale Yorkonamenden Exemplaren dieser 
Speeles. 

. In deaUinge1i>angen des gleichen Ortes stehen anch die 
tieferen Scyphienlagen an vielen Stellen sehr schön an, anch 

bringen die Kinder sehr Vieles daraus zum Verkauf, so dass 
man in kurzer Zeit eine ziemliclio Anzahl der bezeichnendsten 
Arten züsauniicii bringen kann. "Was ich erhielt, ist Folgendes: 
Bd. Aryoviaiius K. Mayer, Amin. Arolictis Opp., stenorhynchiis Opp., 
Bachianus Opp., Anar Opp., subclausus Opp., canaUculalus Buch«, 
pUcatäk Sow., <tf. MarteUi Opp., Lima cf. ovaUsaima Quenst. sp., 
Peeien «p. ftextoriua Quenst.}, Terebrat. Btrmemdof^fjßnsia Eschert - 
Bhyneh» ^»arncotta Opp., Gidarta propmqua Gdf.« cupum» Qaenst.| 
Penktcr, suitteres Gdf., Eugeniaßr» ear&p^Uaiue Gdf. 

Im Ganten Basel scheint sidi bis jetzt die Sache so heraus- 
SQStellen, dass, wo die Schichten des A, biarmatus als Eisen- 
oolithe auftreten, die Zone des A. transuemarius auch mit Scyphien- 
bilüungen beginnt, wo aber die Mergel mit verkiesten Petrefakten 
Platz greifen, da sind diese Scbicliten in einer andern P'acies, 
welche ich ersl weiter unten zu besprechen Gelegenheit haben 
werde, entwickelt. Die Scyphienlager .der Transversarius-Schichten 
finden sich alsOj wi,e im östlichen nnd stldöstlichen Theile des 
Canton Basel, so auch in den Yorderketten des Jura, den 
Eetten des Weissen st ein etc. 

So erreichen wlv denn den Ganton Solot hnr n. Hier kann 
man allerorten die in Bede stehenden Schichten mit Leichtigkdt 
auffinden, und einige Lokalitäten bieten sogar einen solchen 
Reichthum au jenen feinen Sächelchen, wie nur die besten Fund- 
orte in den schwäbischen Scyphienkalken*. Es ibi besondörs der 
Buchsiberg bei Obcrbuchsiten, welchen ich hier im Auge 
habe, nnd welcher durch die verdienstvolle Arbeit von Herrn 
Pfan^ Gartier*) schon seit länger wegen seines Petrefakten- 
reichthnms bekannt ist Dieser sehr tttchtige Geognost nnd eifrige 
Sammler, der mit grosser Zuvorkommenheit dem Fremden seine 



♦) Cartier: Der obere Jura zu Obcrbuchsiten. Yerhaiidl. d. Baseler 
naturf. GescUschÄft, 1861, p. 48. . * ' 
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MÜOne Sammlimg Migt, Um an die Fundorte selbst hinfahrt, und 
ftberdem noeh gerne Ton seinen Sachen mitfheilt, betrachtete diese 
SeMehten als die AeqniTatente des W. J. y. von Qnenstedt 

Auch Oppel vereinigte dieselboi mit den schwäbischen 

Scyphien-Kalken , verführt durch die vielen Sachen, welöhe ^ 
mit den in Schwaben vorkoinmciuicn wirklich gemein haben« 
Dass dem nicht so sei, bewiesen nicht alleiu die Amnionitcnarten, 
welche ich von dort mitbrachte, sondern auch die Lagerung, 
welche hier freilich wifolge der etwas verwickelten Constrnktion 
des Berges, der ans swei in einander geschobenen Gewölben be- 
stehend, gedacht werden mnss, nicht leicht za beobachten ist 
län Dnrchsdinitf dee Bnchsiberges von Oberbnchsiten nach 
Langenbrnck, welchen leih am 7. Angost 1868 in GeselUdiaft 
der Herrn Gressly, MiVsch nnd SchlOnbach an&unehmen 
Gelegenheit hatte, setzte mdess die I^agerung ausser allen Zweifd. 
Meine Ausbeute nun war folgende: Amm. Arolicus Opp., eanaSr 
culatus Buch., caUicerus Opp., Backianus Opp., plicatüis Sow., 
Ztoarca transversa Münst., 8pondylus pyginarfts Quenst.. Osfrea 
raaieUarit MOnst., Terebr. bisufarcinata Schlüth,, orhis Quenst., 
jE%neA. wpamieosta Opp., Hriocincta Qnenst., Megerlea pectuncuiua 
Schleth. sp., Orania aapera Gdf., ftoroaa G4f-> Theeidea antiqua 
Honst, Cericpora radte^bmue Odf., eampaeia Qnenst, erispa Gdt, 
CeUepora orHadaia Odf., Meeio dSckotoma Gdf., Ciäari» eoronata 
>€rdf., filograna Agass., Eugeniaer, earioph^Uaius Grdf., compressuB 
Gdf., Pentacrtnus sttbteres Gdf., cf. cingutatus Gdf., Scyphia eälbh 
pora Gdf., polyoriün iui (ujf., pertualosa Gdf., propinqua MÜnst., 
miüeporacea Gdf., Sj'ongites Lochensis Quenst. 

Was Gartier daraus citirt, ist freilicli noch \Yeit mehr, doch 
will ich nur das anführen, was ich seihst mitgebracht und selbst 
bestimmt habe* 

Ueber diesen Scjphienlagem folgen am Büchsiberg weiche 
stt einem Brei terwitternde Mergel mit verkiesten Petrefekten, 
welche demlich selten sind. In der Sammlung des H. Cartier 
befinden sich indess doch^ sehr bezeichnende Sachen «ns den- 
selben, wie Del. pressulus Qnenst., Amm. Arolicus Opp., (dtsman» 
Buch., pUcatäis Sow., Ter. impressa Bronn. Diese Mergel setzen 
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sieh Boch weiter nach oben fort, und gehen tftmiftHg in die • 
nftehst höhere Schichtenabibeiliing Aber, 

Andi bei Günsberg in der Ufthe yon Solothnrh liegen, 
irie wir schon pag. 242 gesehen haben, über den Eisenoolithen 

des oberen Kelloway sehr ausgezeichnete Scyphienkalke , welche 
aber ausser vielen Scyphien nicht bedeutende Mengen von Thier- 
resten einschliessen. Das Glück führte mir jedoch Exemplare von 
Amm, Ärolicus, canaHculatus und callicerus in die Uäude, welclie 
über das Niveau, welche diese Schichten einnehmen, jeden Zweifel 
schwinden lassen. Die darüber lagernden sehr mächtigen Mergel* 
Bcbiebteu lieferten mir indesa nichts, als einige . schlechte Stein- 
keme Ton phinnlaten Ammoniten nebst Colfyrites earmabu uaA 
Stajshehi von Cidaris afronata,- 

Die gleiche Facies wie jene, in der die Zone des transvertor 
rwwan allen Punkten der Schweiz, welchewirbis jetzt behandelten, 
entwickelt ist, tritt uns nun mehr im C an ton Kcuchatel ent- 
gegen, von hieraus dann in die Döp. Doubs und Jura, woher 
sie Marcou*) ausführlicher beschreibt, und selbst bis ins D6p. 
C6te d'Or, wie aus der sehr interessanten Arbeit von J. Beau- 
donin**) hervorgeht, fortsetzend. Nur die oberen Mergehchich^ 
' ten werden immer weniger mächtig, so dass sie schon im Ddp. 
Jnra so zn sagen Yerschwnnden zn sein scheinen. Im GantOE 
KenchAtel sind sie dagegen, wei^ auch sehr arm an Petror 
Uten, doch deutlich entwickelt nnd erireiehen hier sogar noch 
eine nicht unbedeutende Mächtigkeit. Desor und Gressly 
geben 180' (wohl etwas zu viel) dafür an. Die Scyphienlagen sind 
indess ergiebiger an Fossilen, und ich s^imelie sowohl bei La- 
Chaux-de-Fonds als auch im Val Travers bei Noiraigue 
eine Masse der bezeichnendsten Sachen. Nur Cephalopoden sind 
leider etwas selten. Was ich von der zuletzt bezeichneten Lokali* 
tftt nutbraehte, ist Folgendes: Amn. AroUeiu Opp-, eanalkuktku 
Bnch., pHeaHUs 8ow„ Nueida Dewalquei Opp., Spondyhu pyg- 

*) Marcou: Recherches aar le Jni» S«liiiois 1816—49 imd LetiMS 

gor les roches du Jura 1857. 

**) Beaudouin: bur le terrain Kelloway-oxlordien du ChatilioöAiö, 
Boll. Soow g$oi. de France, Xß Sept. 1851, pag. 583. 
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maeus QnenBt., Binmiet vetaitu Gdf.8p., Peden subpitnetaius Münst., 
eardinaius Qoenst, Tsr^rai* bisuffarcmata Schloib. Orbis Qnenst, 
gutta Qaenst, Kurri Opp., Rhi/neh, tpartkoita Opp.» BtruKxncia 
Qnenst. sp , Crania aapera Gdf., Cerwpora etavaSa Gdf., G^mi» 

Corona (a Gdf., filograna Agass., Eugeniacr. Ttutana Gdf., carh- 
phyllatus Gdf., Pentacr. suhteres Gdf., cingulcUus Gdf., Tetracrinus 
monillfonnis l\Iünst., Scyphia rftiadata Gdf., propinqua Gdf., ohlp- 
qua Gdf., Manon MUnst., paraüda Gdf., rugosa Gdf., Tragos 
patclla Gdf, 

£s ist nun nur noch übrig, jene Entwicklungsart, welche in 
den nordwestUchen Theilen der Schweiz, dasSttdufer der Vo- 
gesenbalbinsel umgebend, < die berrsebende ist, n&ber 2u be- 
trachten, leb sagte t^bon oben, dass die^one des A, transvena- 
rhis im Ganton Basel nach zweierlei Typen entwickelt sei, und 
zwar, dass da, wo die Zone des Ä. hiarmatus durch Eisenoolitbe 
vertreten, Scybienkalke anmittelbar an dieselben sich anschlössen, 
dass aber da, wo Oxford-^Iorgel aufträten, eine andere Facies 
eich geltend mache, und dic>( v. ollen wir nun niUier in? Auge 
fassen. Das Profil des Fringeli auf Seite 243 stellt dieselbe 
als Schicht Nr. II. dar. Ich mnss gestehen, dass ich in diese 
Farallelisimng k6in sehr grosses , Vertrauen setze, und damit 
eigentlich nur andeuten will, in wekbe Begion die Zone des X 
tran9i3ertarw$ in Jenen Gegenden, wo die ganze Ozfordgmppe 
taob einem. so sehr abweichenden T^rpus entwickelt ist, nothwen- 
diger Weise fallen mflsse, da die Stelking der über Schicht Nr. 2 
gelagerten Schichten auf das bestimmteste angegeben werden kann, 
Denüoch lassen sich ai^ einige, wenn auch nur schwache paläon- 
tologische Anhaltspunkte finden. 

Man kann nämlich im sog. Terrain ä chailles, von dem 
die Schicht Nr. 2 einen Theil ausmacht, flberaU, wo man es im 
CantonBern oder Basel nur immer antreffen mag, leieht 8 
A)>tbeilungen unterscheiden. Die unterste, nicht sehr milohtig, 
unmittelbar auf den Ozfordmer^ln ruhend, besteht aua sehr 
wohlgeschichteten, oft schieferigen mergeligen Kalken, dunkelgrau 
• und nicht sehr fest, welche sich jedoch im Ganzen in festere und 
weichere Lager scheiden. Man findet hier beinahe ausschliesslich 
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Cephalopodcn, unter denen Amm. cordatus Sow. und Annn. Del- 
montcnms Opp. die Hauptrolle spielen. Alle anderen Formen sind 
im Verhältuiss zu diesen selten zu nennen, dennoch verdanke ich 
der Güte des H. Dr. Greppin in Delemont einige Sttlcke, 
welche für die Parallelisirimg dieser Schichteil von Wichtigkeit 
sind. Das eine ist ein Ammonit^ welchen ich von ÄroUeus Opp. 
«irklich k&am 2a trennen wnge, so IÜuüIcIk sieht derselbe der 
Oppelschen Species. Ein etwas stärkeres Hervortreten des mitt- 
leren Kieles vor den beiden seitlichen Kanten ist alles, Iras ihn 
von derselben unterscheidet. Der andere ist ein Ammonit, der 
auch bei Birmensdorf vorkommt, jedoch dort ausserordentlich , 
selten ist, und dem Ämm. viicrodomus Opp, ziemlich nahe steht, 
sich indess doch davon deutlich unterscheidet: ein Name fehlt 
ihm noch. Ausserdem finden sich in diesen Schichten sehr grosse 
Planulaten, welche vielleicht dem Ä* MarteUi Opp. zugetheilt wer* 
den mflssen. Amm. pHeaälia Sow. ist sehr häufig. Als Seltenheiten 
kommen vor: Anan, c/. periarmeOus Sow. und Amm. ChriHoHi 
Beandonin. 

Die Becke dieser Schichten bilden die sog. Geissberg- 
schichten, welche in. der Schweiz einen besonderen für sich 
abgeschlossenen Horizont darstellen. 

An eine Sonderung der Zone des A. tj-ansversarius in eine 
kalkige und eine mergelige Region ist natürlich hier nicht zu 
denken, man muss froh sein, dieselbe nnr in Bausch un^ Bogen 
annähernd nachweisen su können. 

Damit, scheint es mir, kann fch die Zone ües A, iramvena' 
rms bescbllessen und übergehen zu den 

ä e i 8 8 1» e^r g - S c h i c h t e n . 

Es ist diess ein Lokalname, und nur ein solcher kann auch 
in Anwendung kommeu bei der rein lokal schweizerischen Bildung, 
welche ich jetzt mit einigen Zügen zu charakterisiren gedenke^ 

Es war im Jahre 1856, als Mösch einen Schichtencomplex, 
meist aus sehr mächtigen Kalkablagerungen zusammengesetzt, he- 
schrieb, welcher vordem, zu grossen Verwirrungen Anlass gegeben 
hatte. Es herrschte nämlich, seit Gross I7 in seinen „Obser- 
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Tations g^ologiques sur le Jura Soleurois" diese Ansicht ange- 
deutet hatte, die Meintmg, als gehöre der gr(^sste Theil der ober- 
Jurasisdien Ablagerungen im Canton Aargau der Eimmeridge- 
ärnppe an, und T^tretct hier die im Bern ef Jura ao 
ansgezeidinet entwickelten Astarte-Kalke, oder die Schichten der 
Pteroeeras Oeeani» Diese wurde noch nntersttttzt durch die im 
« JidirelSÖl erschienene Geologie der Schweiz von Studer, in 
welcher die gleiche Ansicht yertreten wird. Mödch nun warder 
Erste, welcher iiaeliwies, dass dieser für Kiinmeridien angeschene 
Schichtenkomplex unmittelbar auf Iinpressathonen ruhe, also wohl 
ein tieferes Niveau einoehmen müssle, als die bisherige Annahme 
ihm zatheilte. Er fasst ein seiner damaligen Abhandlung Alles, 
was zwischen den sog. Effing er nnd der als Begion des Ämm, 
u^tOua bjezeichnetea Zone des Jmm, tenmlobaiut an Schichten ^ 
eingeschlossen, war nnt^r dem Kamen G e i ss b«r g s chi cli t e n zii- 
sammen, nnd charakterisirte dieselben durch eine grosse Ansah! 
Yon Arten, namentlich von Hyariem, nnter denen er indess doch ' 
noch gar manche Eimmeridge-Spedes zu erkennen glaubte. Seine 
fortgesetzten Studien aber führten ihn endlich zu dem Resultate, 
dass er diesen, damals so weit gefassten Begriff auf einige an der 
Basis des ganzen Schichtencomplexes gelegene Kalkablagerungen 
beschränkte, während er Alles was höher lag in fünf weitere Ab- 
theilungen brachte, dieselben mit besonderen Namen belegend. 
So haben wir also nach .der neuen Fassaog von unten nach oben 

Geissherg-Schichten 

Crenularis-Schichten 

Gaprimontana-Sdiiehten 

Weisse Ealke 

Knollen-Schieht 

Letzi-Schichten 

Die Geissberg-Schicht en im engeren SinnQ sind es, 
. welche ich hier darzustellen versuchen wiU.'^) 

•) ObwoUt ii".^ mit einer derartigen Anwendung eines schon für eine 
ganze Schichtengruppe vt Tlir;iui hten Namens besonders bei Lokalnamen 
auf eine Unterabtheilung derselben nicht einvcr&tandeu sein kann, so will 
kh U«r doch keinen ntnwn Naioen sohalibn, da dieas nui von einem «In« 
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AaS'Frank«ii und Sehwaben Ist noch keine Spur dieser 

Bildung bekannt geworden. Erst im Cautoü Aargau tritt sie 
uns entgegen und zwar hier sogleich mit einer Mächtigkeit von 
100 — 110 Fussen. Wer sollte es nun für möglich halten, dasä 
solch ein ö(sj)ilde plötzlich aus der Schichtenreihe verschwinden 
könne? und doch war es bis jetzt noch nicht mdgUch, auch schon 
in den badischen Joradistrikten auch nur Spuren davon nach- 
zuweisen. Am Geissberg sind es gelbe mass^e Ealke,' in dicke 
B&nke gesehichtet und zu Hansteinen aasgebrochen, welche die 
Schicht«! darstelleD. Fossile sind in ihnen ziemlieh häufig, doch 
sind es fast ausschliesslich Pelecypoden, welche hier die Straten 
bevölkern. Das häufigste von Allen ist wohl Gryphaea contro- 
versa Roem fOstrea caprina Aut. helv.). knoh Panopaea varians 
ist beinahe Überall zu finden; ausserdem: Pholadom. concinna Sow.^ 
, parekostßi tumidot Goniomya mßata, I%r<icia tenera, PecUn .lentf 
Ferna complanata etc.*) 

Der Bützberg im Frickthal weist diese ScMchtea we- 
niger gnt entwickelt auf, doch 'kann man andi hier manches 
BchOne sammeln. Am petrefaktemreichsten traf ich dieselben in 
ein^m Steinbruch dicht 'neben dem Bahnhof in Olten, wo man 
die Sachen nur zusammen zu suchen braucht. Es ist auch hier 
derselbe charakteristische gelbe ziemlich thonhaltigc Kalk, Avckhcr ■ 
auch am Geissberg diese Schichten zusammen setzt. Ich sammelte 
hier: Fc^mpaea varians Ag, sp., Fhoittdomya concinna Sow., G<h 

heimischen Forscher, welcher genau mit den Lokalitäten vertraut iai, ge- 
schehen kann. Marcou (Lettrcs aur les roches du Jara p. 126, wo er 
ein solches Verfahren sehr an Vic. d'Archiac tadeU) und ebenso J. . 
Hull ßprechen eif^U in dieser Uichtung sehr entscliieden aus. Letzterer 
sagt in Beiner Geology of the couatry aroxmd Cheltenham pag. 53 in Be- 
zug auf die beiden Unterabtbellungen (Lower^one und Oppcrzone) seines 
Great Oolite: „These two zoues might be terfned ^btunee field-ßlate" and 
„Great Oo]ite*<; but the former is objectionable, as it wcnild be a mii- 
Bonier if applied to fh« wh^le distriot; and the latter is inoouTeuient aa 
it applies to a part a name, whidh properly belonge to tjbe wbole.* 

*) Ein ausIttbxUcherea Petrefakten-Yeiseioliniss findet sieh in MSaoHs 
FI9tägeb. im Ct Aaij^au pag. 69— 6^^, worin indese auch die Arten der 
oben angefahrten bSheten Soliioliten «nthalien 'aind. 
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nimnya inflata Ag., sulcata Äg., Cardium lohatum Phill., Pinna 
lanceolata Sow., Ferna complanata d'Orb., Preten lens Sow,, biplex 
Sow., suhßbrosus d'Orb., Gryphaca coniroversa Koem. 

Schon hier in der Gegend von Ölten ßkBgl indess die Ge- 
flteinsbeschaffenheit ad, nach den Lokalit&ten bedeutend zu wech- 
seln, und 2War in dem Grade, dass man ohne die Einschlösse an 
Thierresten zu Boüe zu nehmen, die Schichten nicht mehr zn 
erkennen im Stande sein würde. Am sog. Bitterle, einer * 
• Brauerei am Wege zwischen Ölten und Trimbach wird die 
Uuterregion dieser Schichten dargestellt durch blaugraue, schwefel- 
kiesreiche Mergel, in denen Grypliaea coniroversa sehr sparsam 
sich einsicllt. Die gleiche Gebteinsbescliaffenheit zeigen die GciiS- 
bergschichten bei Obcrbuchsitcn , wo sie dadurch beinahe un- 
merklich in die Impressatlione übergehen. Aber auch noch die 
oberen Bänke haben ihre gelbe färbe und ihre Festigkeit bei- 
nahe gänzlich verloren, und so ist von dem froheren Aassehen 
nichts Obrig geblieben. Die Fossilreste bleiben indess durchaus - 
die gleichen, wie in den gelben Kalken des Aargau, nar dass 
sie hier etwas spärlicher auftreten. Was ich aus diesen Schichten 
hier erhielt, ist Folgendes: Panopaea varians Aq. sp., Pholadomya 
parcicostd A^j;., Tin acia Ic/iera Ag. sp. (non 27i. deprassa d'Orb.), 
ijxoyyrd rrnifonni^ Koem. 

Die eben aiigeftihi to EiUwicklungsart behalten diese Schich- 
ten von liier weiter gegen Westen bei.« U^berail finden wir nun 
in der Kegion der Geissbergschichten graue schieferige Mergel, 
welche von festeren Bänken, oder von Lagern grosser harter 
Geoden (Sphirites Thurm«) unterbrochen werden. Die nächste 
' Stelle, wo ich dieselben wieder zn beobachten Gelegenheit hatte, 
ist bei Gftnsberg, wo sie die Schicht Nr. 4 des Profils auf 
f>ag. 241 darstellen. Sie sind dort ausserordentlich mächtig, 
gegen 100', indess nicht reich an Fossilen. Meine Ausbeute war: 
Panopaea varians Ag. si> , Plioladotnya »imäia Ag.,. parcicosta 
0 Ag., c.caJtata Ag., ami}la Ag. 

In dieser Entwicklungsart nun bildet sie den Theil des wegen 
seines Pctrefaktenreichthums so berühmten Terrain ächailles, 
welchen Xhormann unter der Bezeichnung Marnea äsphi- 
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rites ansgeschieden hat. Ueberau, wo das Terrain ä chaiUeü nur 
einigermaBsen entwickelt ist, findet sieb diese Abtheiinng,. die 
Ueberreste von Fetoeypoden, Bamentlich PhoUtäomifm meist ia 
groiBBer Anzahl einschliessend. Der wesflicb^ Tbeil' des Canton 
Basel ide der Canton Bern zeigen diese Schichten in gleichgnter 
AnsbildtRig, und Panopaea variam wie auch Pholadomya parci- 
costa sind Uiüge, die hier waliiiiaft leitend werden. Im Profil 
des Fringeli ist es die Schicht Nr. 3, welche dieses Gebilde dar- 
stellt. Hier sowie bei Wahlen unweit Laufen im Birsthalc sammelte 
ich eine Reihe bezeichnender Sachen, unter denen ich besonders 
berrorheben will: Panapaea varians Ag. sp., Pholadom ya iumida 
Ag., pareieaata Ag., exalteUa *Ag,, ampkt Ag., Coüyritea hicordaia 
Leske sp., P^gaster ap. Seeigel kommen ^nr in der Faeies dieser 
Schichten Tor, welche dem Terrain k chaiUes angehört; im Aargan 
wnrde noch nie etwas derartiges anfgefbnden. ^ 

Weiter nach Westen konnte ich diese Gebilde nicht mehr ver- 
foJgeii, als bis in die Gegend von Delemont. Im Canton >i eu- 
ch ätel folgen unmittelbar über den schwach dolomitischen Mer- 
geln der sog. Effinger Schichten die Schichten des Cid.florigemma, 
So lokal die Geissbergscbichten auch auftreten, so bilden 
sie doch für die Gegenden, wo sie vorkommen, einen sehr >vich* 
l^gen Anhaltspunkt für die Einreibung der ttber- oder nnterla- 
gemden Schichten, da Jie ans der Myarier- und- Amorphozoen- 
Facies des Aargau mit grosser Bestimmtheit fortsetzen, in jene 
-Gegenden, wo die darttber liegenden Gebilde all die Korallen und 
die in ihrer Gesellschaft auftretenden eigcnthamlichen Thierformen 
beherbergen, welche jenen von dem im südwestlichen Deutschland 
und dem Canton Aargan herrschenden so sehr abweichenden Typus 
dieser Ablagerungen bedingen. 

In den Gegenden, wo die Qcissbergschichten fehlen, bilden 
die Mpressathone oder die EMngerschichten der Schweizer die 
Basis ihr die lüldist höhere Zone, die Zone des Amn». Inmanmaitiu 
nnd Odark ßorigemma. . 
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3. Zone des Amm. bimammatus und Cid. florigemma. 

^ Allgemeines lässt sich hier nur sehr wenig vorausschicken, 
indem sich in dieser Zone nach jeder Richtung ein solcher Wechsel 
geltend macht, das« selbst auf einem verliftltiiiBsmilssig sehr kleinea 
Ctobiete eine gegebene allgemeine • SdiUdenmg nur anl wenige 
Stellen desselben passen wflrde. Allwifaljs l&sst ,sieh bemerken, 
dass, während in der Torhergehenden' Zone die Meigel bezuga 
ihrer Hasse weitaus das UebergeWicht hatten Uber ^ie kalkigen 
Schichten, hier Kaike unti IMei gcl sich so ziemlich das Gleichge- 
wicht halten, was auch nocl! annähornd in der Zone des A. tenui- 
lobatus stattfindet, bis endlich mit Begian der Kimmeridge-Gruppe 
die Kalke die Hauptmasse der Gesteine ausmachen. Wir haben 
hier bald ruppige Scyphienkalke , bald wohlgeschichtete Bänke, 
bald koraltoireiche ThonaiedersehlSge vor uns, die Mftchtigkeit 
steigt bald anf 60— 100 Fuss, bald ist es aber anch nur eine 
Sebidit von 10—13' und noch weniger, welehe die Ablagernng 
vertritt, so dass sich in diesem wechselYoUen Bild kein sicherer 
AnfaaltSpimkt finden Hesse, wäre nicht Eines fest und unverrück- 
lieh, die Einscliliisae an Resten oigauischer Wesen, Zwei Klassen 
der niederen Thiere sind es hauptsächlich, welche uns hier leiten: 
Echin'odermeu und Cephalophoren, und unter letzteren besonders 
die Cephalopoden, deren charakteristische Formen das Erkennen, 
einer Schicht wesentlich erleichtern. Die Ersteren übernehmen 
namentlich in der Westschweis die Bolle von Leitfossilen, yOk^ 
r«nd Letztere uns im sfld westlichen Dentscliland und den • 
Ostliclien Theilen der Schweiz Anfiscbloss Aber das Alter der 
Scbiditen gew&faren« 

Im Jura des nordostlichen Frankens sind es meist nur 
einige Bänke eines gi'auen etwas thonhaltigcn Kalkes, welche oft 
undeutlich oolithisch erscheinen. Fossile sind keineswegs häufig 
darin, und es ist ein Glücksfall, wenn man ein oder das andere 
deutliche Stück erhält. Ueberall, wo diese wohlgeschichteten Kalke 
die herrschende Entwicklungsart sind, zeigen sich £s8t aipclilieBB» 
. lieh Cepludiopoden in dieselben eingeschlossen,, was sonst noch 
Yorkommt, sind wenig charakteristische Kucnlen, Lünen» nnd in 
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Sonderheit ein Pecten, welcher iudess wegen seiner charakteristi- 
sehen Gestalt und H&ofigkeit seines YorkomTT^ens wohl verdient, 
beachtet, zn werden; ich meine den Fecten Fseudoparadoxutf me 
ihn Qllmbei genannt hat Yom^ Staffelberg habe ich sehön in 
dem Profil pag. 229 Jmnu Maranäanus d'Orb* angeführt. Unter 
den anderen TOn mir dort gesammelten, weniger gut erhaltenen 
StflclEen glaubte ich auch noch Ä7nm, mierodomu» Opp. und Ämm. 
Lochcnsis Opp. zu erkennen. Die gleichen wohlgeschichteten 
Kalke setzen noch als Werkbankkalk (Gümbel) eine Strecke 
weit nach oben fort, gehuron inde'^s in ihrer Oberregion der 
nächst höheren Zone an. So lange man am Nordende des fränki- 
« fliehen Busens seine Forschungen anstellt, wird man nicht leicht 
eine andere Gestaltnng der Dinge antreffen, als die eben geschil- 
derte, l^e man sich aber Tom Rande entfernt, mehr gegen das 
Innere des Basens Tordringend, Terftndert mch plötzlich das Ansr 
sehen des Gebildes; die regefanässigeJSehichtung yersdiwindet, die 
Kalke bilden ruppige Felsmassen, welche in malerisch zerfressenen 
Wänden ins Thal abstiiizeii. Doch nur an wenigen Stellen wird 
die Mächtigkeit dieser Schichten so gross, dass sie eigentliche 
Wllnde bilden, meist sind ihre Gesteine weicher und überstcic^en 
15—20' nicht, so dass sie sich dann gerne unter dem Schutt der 
höheren Ablagerungen verberge. Unter ähnlichen Verhältnissen 
erscheint ans die Zone bei Wflrgan. Ziemlich weiche, nicht sehr 
mächtige Scjpbien-Schii^ten, grossentheüs yon Schntt bedeckt, 
stellen hier die Zone dar, doch Iftsst^sich immerhin eine ganze 
Anzahl bezeichnender Arten hier anflesen.' Es ist die Schiebt 
Nr. 3 des Würgauer Profiles, welche mir ungefähr folgende Arten 
lieferte : Bd, unicanaliculatus Zict., Atiuh. Arolicus Opp., himamma' 
tU8 Quenst.^), microdomns Opp., Lochensis Opp., Spondylus pyg- 
maeus Quenst., Ter. bisv>ffarcinata Quenst., Rhynch, lacunosa 
Schloth. sp., Cidaris coronata Gdi. , fih(/rnna Ag., Pentacr. suhterea 
Gdf«, Ceriopora danHüa Gdf., radiciformie Gd£.> Cnemiditm 
roiula Gdf. 



*) Diese Art wurde nicht Ton mir selbst, sondern von H. Dr. 
Sohiflfer aufgefonderi. 
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• 

Ob die Schicht Nr. 4 biuLer oder zur folgendeu Zone gehöre, 
vermag ich nicht mit Sicherheit anzugeben. 

Mau sieht iudess aus dem vorhergehenden Verzeichnisse, dass 
sich zugleich mit den Scyphien auch, wieder viele jener feinen 
Bachen, welche schon in der Zone des A, tratuversarku heimisch 
. wareö, einstellen, dass mithin die Mehrzahl dessen, was man bisher 
als f&r den mittleren weissen Jora cbarakteristisoh bezeichnete, fftr 
gar keine Schiebte bezeichnend ist, und dass, wenn man sich anf 
diese Sachen yerüess, man sehr leicht irre geftthrt werden mnsste. 
Einzig die Oephalopodeu lialten hier nocji Stand, und sie allein 
können in diesen Kegionen über das Alter einer zweifelhaften 
Bildung siclicrn Aufsehl nss gehen. 

Von hier aus uaeij Süden fortschreitend, sind diese Ablage- 
rungen hauptsächlich als Sclnvammschichten vertreten, und nor 
ein besonders gfinstiger Zufall bewirkte es« dass bei Streitberg 
sowohl die wohlgeschichtete als attch die SchwammfiEtcies an so 
nahe gelegenen Paukten- einander gegenttber anstehen« Der ans- 
gezeichnete An&atz von G^ümbel: ,J>ie Streitberger Schwamm- 
lager und ihre Foraminiferen-Einseblflsse** gibt genaue Anskonft 
über die dort herrschenden Verhältnisse, zugleich auch sehr ge- 
naue Petrefaktenverzeichnisse jeder einzelnen Schicht bietend. 
Die weichen Mergel (A^ Gümbcl, Schicht Nr. 4 des Profils auf 
Seite 233) bilden das Uauptlager für die feinen kleinen Sachen, 
denen schon Mttnster so grosse Aufmerksamkeit schenkte, wäh- 
rend dagegen erst die darüber folgenden festeren Schwammkalke 
(A3 6 Ilm b. Schicht Nr. 5 des Profils) die Ammoniten in grösserer 
Anzahl enthalten. Was Oppel*) daraus anfbhrt, ist Folgendes: 
Ämm, c/. Aroltcus Opp., semifalcatua Opp., mierodomtis Opp., 
altemems Bu<A., Loehensts Opp., Havjß'iaiius Opp., Fichleri Opp., 
tricridatus Opp., bimaminatus Quenst., Bei tinicanaliculatus Ziet. 
Um die Fauna zu vervollständigen, will ich noch einiges aus den 
, ' von Gümbel gegebenen Listen nennen, als: Fecten suhpunc- 
taius Münst., Ostrea gregarta Gdf., /»oami textfte Mflnst., T^radr, 
. ^wH^arctnatoSchloth., mdeata Schlotb., ^utta Qaenst, orUa Qnenst, 

•) Oppel: pAUepntol. Mittheil. Bd. II, p. 178. 
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Kurri Opp., Terebratella hricaia Schloth, 8p.> Mtgedea peetuneuhtg 
Sdtloth. 8p., M^nehon, kunmosa Schloth. sR., Info^'de» Qaenst., 
Otania -t^Mriita HOnst, fporoaa Gdf., Theddea anHqüa Mttnst:, 
CeBepora orMadaki Odf«, Ceriopora davcOa Gdf., striaia' Gdf., 
Alecto äiehokma Gdf., Ctdaria coronata Gdf., cucumis Quenst., 
propinqua Qdf., fihgrana Ag., Eugenkicr. nulaus Gdf., cariophylla- 
tus Gdf,, cidark Quenst., Iloferi Gdf., Pmtacr. mhteres Gdf. 

Man kann auti diesem Voizeiclinissc, welches noch bei weitem 
nicht die ganze Fauna enthält, schon ungefähr auf den lieicbthuni 
dieser . Schichten schliessen. Nur schade, dass beinahe all diese- 
seinen Sachen zur Schichtenbestinimnng nidit wohl beutttzt wer- 
den könaen. 

In der wohlgeschichteten Facies, deren Yerlanfen in die 
. Sehwammfaeles man an einigen Stellen recht schon beobachten 
kann, feilt das Ueberflttssige weg, nur die Leitmuschelu bleiben, 

so dass es auch hier viel leichter wird, die Zone zu erkennen 
und abzugrenzen. Die Scliicht B' von Gümbcl zcrlällt in 2 
Abtheilungen, von denen die untere (weiche Mergel mit verkiesten 
Petrefakten) der Zone des Amm. transversarhu^ die obere aber, 
graue Mergelkalke, welche die Fössile in verkalktem Zustande 
, einschliessen, der in Hede stehenden Zone angehört (Schicht Nr. 4 
des Profils auf Seite 234), Alle die Brachiopoden, Bryozoen und ^ 
• Echinodermen der Yorigen Liste sind hier vmchwunden, und so 
bleiben in der Hauptsache nur mehr die Cephalopoden mit einigen 
unbedeutenden Pelcey])odcn gemengt übrig. Ich k.um davon an- 
führen: Bei. xtnica nniitulatus Ziet., Amm. htmammatus Quenst., 
scinijaicaius Opp., cf, Arolkus Opp , microdomtis Opp., cf, tricrk' 
Status 0\i^.^ Nautilus agaiiiiicus Schloth. 

In der Gegend um Streitberg hat die Schwammfacies dieser 
Schichten fttr Franken deh Gipfelpunkt ihrer Entwicklung er* 
reieht; sie wird nach und nach seltener, bis in der Gegend uäi 
Weisse nburg und Thalmässiug keine Sppr mehr davon zu 
entdecken ist. Hier folgen Aber den Impressathonen harte hell- 
gelbe Kalke Bank auf iUiuk in bedeutender Mächtigkeit, deren 
untere Hälfte der Zone des Amm. hhnammatus angehört. Diese 
Kalke sind sehr häufig durch Steinbrüche aufgeschlossen, welche 
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besonders bei Oberhocbstadt sicfainsebr grosser AnsdefaBung 
finden, nnd^Yon wtldien Tiele, was besonders ftr den Geognosten 
sehr gflnstig ist, nur jene Lagen, welehe der in Bede stehenden 

Zone angehören, in Angriff genommen haben, Ämm. Mmammti^is 
selbst ist hier zwar noch nicht nachgewiesen, doch sprechen die 
ziemlich häufig vorkommenden Exemplare von Atnm. semifalcatus 
und ßexuosus auf das bestimmteste und entschiedenste für die- 
' ses Nivean. Die Hauptmasse der Yersteinernngen bilden Plann« 
Islen nnd Bd. urueanaHcuiaiuBi der der Familie der Fleznosen 
angebOrige Apfyehut kmeUosus ist aneh niclit selten, ebenso eine 
kleine Terebri^tel, weldbe bis Jetst noch keinen Namen erbaH^ haL 

Ob nnn noch weiter nach Westen die woblgesdiichtete Fades 
andauert oder ob deb wieder Scypfaiensebicbten einstellen, yerraag 
ich niclit nuL Bestimmtheit anzugeben, doch sind \venigstens am 
Hahn en kämm Andeutungen für Letzteres vorhanden, indem ich 
von Uerrn Steiger ünger in Heidenheim aus einem Stein- 
bruche bei Spielberg einige kleine Exemplare von A, Haufßemua 
Opp. nnd A a^Otnif Opp. zusammen mit iL Ardicusj Rhynch. lacu" . 
noaOf Ter, bitt^areinaia^ vielen Sq/fpkien nnd andern kleinen Sachoi 
erhielt Bald mnss sich aber wieder die woblgesdiichtete Fades 
einstellen, denn hat man bei Ulm die Alb ttberscbiitten, nnd 
steigt nun gegen Geisslingen in das herrliche Fils thal nieder, 
so sind es überall wohlgeschichtete Kalke, welche den Steilraud 
der Berge bilden. 

ZunHchst im Bi ml ersehen Profile*) glaube ich, soweit ich 
diese Gegend kenne, die wohlgeschichteten Kalke, welche zwischen 
den Telegraphenstangen Nn 2136 nnd Kr, 2143 durchbrochen 
wnrden, fttr die Zone des Amm, himammaius in Anspruch nehmen 
am dürfen, wenn gleich die Fossile, welche daraus angefhhrt Wer- 
den, gar keinen sidieren Sddnss sttlassen. Es sind nftmlidi 
Bmcbstflcke von Plannlaten und Set. hattahts fss wueana^euMusJ, 
ausserdem Amm. Uiigulaäis Quenst., Terehr. Baugieri d'Orb., Aste- 
rkta juremk Gdf. In dem von mir Seite 236 gegebenen Durch- 



*) Geognostieches Profil dei ElBenbahn-EinscLnitts von Geisalingw ' 
aaeh-Amstetteii: Württemb, Natorw. Jahre&h. 1858, p. 79, tab. I. 
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gehnitt des Kornberges bei Boll sind es Sdiichten von der 
gleiefaen mineralogisdieii Besohaffenbeit, graue, thonige Kalke mit 
«ei4die& Zidscbenlagen, weldie die Zone darstellen. Die Terkalkten 
Fossile sind in diesen Sdiiditen gelb rostig überlaufen, was viel- 
leicht von einem ehemaligen Sdiwtfclkies-Üebeiv.ug herriiLren 
mag. Aber auch das Gestein selbst läuft bei der Verwitterung 
gelb an, was anf Eisen er eh alt, sei nun dasselbe als Eisenoxydul 
oder Schwefeieisen vorhanden, hindeutet. Was ich aus diesen 
Sohiclitea bcäitze, ist nicht viel, indem die nncharakteristiscfaen 
Plannlaten und Lingolateu gar nicht in Anschlag zn bringen sind; 
deatOche £zemplare Ton Amm, Mmammatus Qnenst. und Arnm, 
MaranHamuf d'Orb. setzen' indess* das Kivean, welches diese Thon« 
kalke einnehmen, ausser allen Zweifel. 

Dass die Zone wenigstens einen Theil der Quen stedtschen 
Betakalke an§machen. kann man, glaube ich. demzufolge kaum 
mehr bezweifeln. Man wird demnach eben auch an anderen Lo- 
kalitäten Schwabens, deren Studium mir leider versagt war, - 
die wohlgeschichtete Facies dieser Schichten wohl ohne grosse 

. Htthe in der unteren Hälfte der wohigeschichteten £alke auffinden 
können, wenn auch Amm, hmammatus nor seltener yorkommt. 
Desto h&nfiger findet sich aber in den Kalkbänken Anrn, Maran^ 
iurnus fcancUiculatus aBus Qnenst. Jura tab. 74 hg. 5) nnd in 
seiner Gesellschaft Amm, IIau//iam(s, Streichcnsis etc., wie einige 
Profile der für die Schichten des Amm. bhnainmatus so ausser- 
ordentlich instruktiven Balinger Gegend lehren. 

In der Umgegend von Balingen sind diese Schichten wie- 
der wie. bei Streitberg in Franken an ziemlich nachbarlich • 

' gelegenen Punkten nach den beiden verschiedenen Typen ent- 
wickelt, dem Typus der Sohwammablageningen und dem der wohl- 
geschichteten Kalke, nur dass man sich hier Uber das Ißvean, 
welches diese Schichten Annehmen, viel leichter klar wird, als bei 
Streitberg, iodeni hier die deutlich ausgebildeten Impressathone 
einen leichten und sicheren Anhaltspunkt gewähren. Oppol*) 
sagt betreffs der Ueberlagerun^ : „Iq der Gegend von Balingen 



♦) Oppel: PalSoQtol. Mitth. Bd. II, p. 170. 
WBrtt«mb. nstarw. Jabrealiefie. 1868. S« a. fti Beft. 
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geben die ciemitch mftditigeii thonlgeu Lagen mit Ter* impnmm 
und «ahlreichen anderen verkiesten Yersteinemngen gegen oben 
ganz allrnftblig in die kaUngeren spongitenreicben Lochen-Scbieh^ 

ten über. Es ist au manchen Stellen kaum möglich, die Ein- 
schlüsse beider Horizonte genauer zu sondern. Die verkalkten 
Reste aus der Zone des Amm. himummaLua wittern lierab und fin- 
den sich an den. schrägen Wänden (am N.-Abhang zwischen den 
Lochen ond am Ilörnlc bei Laufen, femer am Fnsse dea 
. Bi^liartfels^ns bei Balingen) in gldebem Nivean mit den 
kleinen verUesten Vorkommnissen des Impressathones.** Hier ist 
es also überall die Scbwamm&cies, welche nnmittelbar über den 
Impressäthoaen folgt, und besonders an den Lochen schon seit 
Menschenaltern jene Massen feiner, rferlicher Sachen liefert, 
welche den Kuuiu dieser Lukalitüt begriiudeten. Die Fauna, welche 
Bich hier findet, ist nun annähernd folgende: Bei. unicanaliculatus 
ZieL, Amin. cf. Ärolicus Opp., semifalcatus Opp., microdomus Opp^ 
alternans Buch., Lochensis Opp., f Hauffinnnx Opp., ßexuosus 
Mttnst, Fie/deri Opp., trieriataiut Opp., / Edvoardsiantu d'Orb., 
etambui Opp^ Eucyphm Opp., Ji^psekit Opp., hmcmmatiu Qnenst', 
Viele Flamilaien^ Trodm tpeeioaiu Gdt, Fkttroiomana hffuga 
- Qnenst, Nerüopsis cf. Jurensit B6m., Bostdlaria cf, caudtOa BOm^ 
Isoarea Lochensis Quenst., Pecten subptmetahta Münst., Ostrea ra- 
steÜaris Münst., Spondi/lus i^ijymams (^^lu iist., Tercbrat. hisußctr» 
cinata Schloth., aubcanalis Münst., Kurn Upp., nudeata Schloth^ 
gutta Quenst., orbis Quenst., Ehynchon. lacunoaa Schloth. sp., 
triloböides Quenst., strioplicata Quenst. sp., T&rebratella lorkata 
Schloth. sp., Megerlea pectuncubu Schloth. sp., Crama ap: noo^ 
Ceriopora radiei/ormia Qdf., tirkita Gdf., clavata Gdl, cmpacta 
Qnenst., CeUepora oHMetdata Odf., JJeeio tUchotoma Qdf., Cano- 
dtefyum stfitUum Gd£, CHdarig corontOa Gdf., aphrna Ag., Imtfi- 
coieka Qnenst. (= C. aspera Ag.), filograna Ag., cyUnärica Quenst., 
eueimis Quenst., propinqua Gdf., Rhabdocidaris Remus Des., pris- 
matica Des., Diplopodia subangiilarts Gdf. sp., Pseudodicuknia bre- 
viceps Quenst. sp., Magnosia decorata Ag. sp , Dgsaster granu- 
losus Gdf., Ästerias juremis Gdf., Sphaerites punrfaffs Gdf., 
tabulatui Gdf., Et^emacr, eariopkyüatut Gdf., mUans Gdf., cidam 
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Quöllst., con^rtaaus Gdf., Hoferi Gdf., Cnetnidium rotula Gdf., 
Misnon marginatum Gdf., Spongüet Lochenm QuensU, Problmaii- 
eum Qaeast Jura t. 81, fig. 8. 

Obwohl ich nun in vontehend«m Veneiohnisse mehr als 60 
Arten, allein TOn dem Fundorte „der Lochen** stammend, ge« 
' nannt habe, so ist damit doch nur eine Andratnng jenes ausser- 
ordentlichen Artenreichthnmes, welcher sowohl hier als auch an 
anderen Lokalitäten (z. U. Ii o Hart) lu diesen Schichten herrscht, 
gegeben, denn die Fauna zu erforschen, würde ein eigenes Studium . 
erfordern. Vom Büllart will ich nur noch als aus den glci Iien 
Lagen stammend Pdycidaris jnuliicept Quenst. sp. wegen der 
ausserordentlichen Seltenheit dieser merkwürdigen Cidariten« 
Gattung eaführen. 

Anders als an den Lochen oder am B 6 Hart verhalt sich' 
die Sache am HundsrOck bei Streichen. Die Impressathone 
worden gegen oben immer häufiger von festen Bänken dnrchsetst, 
welche zuletzt kaum mehr ganz dünne Lagen weichen Mergels 
zwischen sich lassen. Keine Spur von Sclivsamuien ist bemerk- 
bar, aber auch der Keichthum an Thierresten ist beinahe ver- 
schwunden, Ceph&Iopüden sind es fast ausschliesslich, welche hier 
die in grosser Kegelmässigkeit auf einander folgenden Kalkbänke 
, bevalkem und selbst diese scheinen etwas anderer Art, als jene 
der Schwammsehichten. Was hier die Kalke einschliessen, ist 
Folgendes: Jmm, irimargmaius Opp.» MaranUanua d*Qrb., Bituhud 
Opp., U^rtkukatua d*Orb., Hcuifikam Opp., aUxous Opp., Streklmd» 
QPP'i Tiziani Opp. 

Würde nicht ein oder die andere von di sen Arten sich schon 
an vielen liOkalitäten mit solchen der Sciiwainmschichten verge- 
sellschaitet gefunden haben, so wüsste man wirklich nicht wohin 
mit Schichten, deren Fossile sich so abweichend verhalten. So 
aber wird man wohl der Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn 
man die Abhigerungen vpn Streichen etwa an die Basis, die 
T<m den Lochen in die Mitkelr und Ober*Begion der Zone des 
Amm. bmeamnaku versetst 

'Obwohl nun über den weitmn westlichen Verlauf der Zone 
durcii Schwaben wie durch den südlichen TheÜ von Baden 
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Keine genaneren Nedbricbten Torhaiideii und, so geht dodi am 
dem, was man ttberbanpi lon dem oberen Jnra dieser Gegenden 
weiss, mit siemlidier Sicherheit herror, dass sovoU im oberen 
Donanthal wie anch'am Randen diese Zone vorhanden ist, 

hier in woblgeschichteten Kalken, dort in massigen, zerfressenen 
Scyphienschichten auftretend. 

Die erste sichere Kunde von diesen Schiclitcn stammt wirder 
aus der Schweiz, und zwar vom Geissberg im Canton 
Aargan, wo dieselben erst neuerlich durch Herrn G. Mösoh in 
seinem jflngst veröffentlichten An&atze nachgewiesen werden. 
Wir finden nftmlich in dem Profile des Getssbergs Uber den 
' oben beschriebenen Gelssbergschichten, Nr. 5 als Grenularis- 
Schichten bezeichnet, eine Abhigerang, wddie sidi zn fol^ der 
in sie eingeschlossenen Thierreste als der Stellvertreter der Zone 
des Avit/i. himamvintus erweist. Es ist annähernd die Scyphien- 
facies, in welchen diese Zone hier auiiritt, wenn auch die Scy- 
pbieu hier bei weitem nicht so häutig als an schwäbischen Lokali- 
täten und zumeist» nur auf eine Lage beschränkt vorkommen. Es 
fehlen indess hier auch alle die feinen Sachen, welche diese 
Sdiichten in Schwaben so sehr auszeichnen, an ihre Stelle sind 
Eehinodermen getreten, so dass der eigentliche Charakter der 
Seyhienfacies schon etwas verwischt erseheint Amm. Umammatiu 
QuenSt., Amm, semftücatus Opp. und Amm. Streichensis Opp. 
kommen vor, und ein Exemplar eines inflaten . Ammonitcn, wel- 
ches von Mösch in diesen Schichten aufgefunden wurde, inüchte 
wohl dem Amm. atavus Opp. zuzutlieilen sein, doch wird die 
Hauptmasse der hier vorkommenden Ammonlten durch die formen- 
reichc Familie der PJanulaten gebildet. Die Pelecypoden sind 
durch einige Pholadomyen, wie sie auch im Terrain k ehailles 
torkommeta, Phoil. tumiäa, pardcoata und Pccten Veräaii Thurm. 
Tertreten, von Brachiopoden ist Ter..ef. Baugusri ncmienswerth. 
Die Eehinodermen sind indess nach den Cephalopodcu die wich- 
, tigsten Vorkoinrnni^^c'. und für Vergleiche mit westlicher gelegenen 
Lokalitäten reihst von grösperer Bedeutung cals die Aramoniten. 
Was davon am Geissberg vorkommt, ist ungefähr Folgendes: 
Cidaris ßoriff^fnma PhilL, eerpieaHe, Ag., Hemiaäarig erenularu 



Digitized by Cuv ^^it. 



— 281 — 

Lamk. sp,, ßtomeehimia Iweatus Qdf.'8p., DiphpodSa-Anomi Dm«, 
(kX^riSea pingws Des. sp„ Holectypus Argomensis Des. 

Ein ausgezeichneter Aiifscliluss findet sich in einem Stein- 
bruche hei Lauffolir an der Aare, etwa IV2 Stunde von 
Brugg entfernt, Wenugleich die Mächtigkeit dieser Schichten 
hier 3 Fuss kaum (ibersteigen wird, kann man doch selbst ganz 
gute Sachen dort sammeln, indem die Crenularis-Schichten gerade 
den Abraum der brau<äibaren Bftoke bilden. Obwohl mir die 
Zeit, welche ich diesem' Steinhruohe widmen komite, xmr sehr 
knra zugemessen war, so erhielt ich doch folgende Arten: BeL 
unkanoiUßulahuTX'^^t Amm. semfakaius Opp., sp. cf. AchSles ä*Orh,y 
Panopaea varians Ag, sp., Phdadomya parcicosta Ag., Goniomya 
iiißcito Ag., liiterata Ag., Pecten Verdati Tliiirra., Terehrat. cf. 
Bmigieri d'Orb., Holectypus Argoviemia Des., Hemicidaris crenu- 
Iuris Lamk. sp. (iStacheln). 

Durch den ganzen Canton Aargau hat Müsch diese 
Schichten mit der grössten Schärfe verfolgt und dargetban, dass - 
• dieselben fast ftberall, wo keine sog. Oxfordmergei sich finden, 
b. also auch ijn Ostlichen und stidMchen Theile des Canton 
Basel (Neuenbürg kommt dahei nicht in Betracht) diese Gebilde 
in der gleichen Facies wie am Oelssberg auftreten, irur dass 
sie, je weiter mau nach Westen vorschreitet, an Mächtigkeit he» 
deutend zunehnicn. Sie schwellen nach und nach zu ziemlich 
mächtigen Ablagerungen eines gelben, marmorartigen, oft Kiesel- 
ausscheidungen einschliesscuden Kalkes au, der wegen seiner 
Festigkeit gerne zu Bausteinen ausgebrochen wird. In dieser 
Form treffen wir denn auch die Crenularis-Schichten bei Ölten, 
am .Ostende des Canton So.lothnrn, so bei Ober- GOs gen, 
wo zum erstenmide Q^tieut hterog^/pkietu mit OtdcirUfiorigemma 
und eervkaUB yergesellflchaltet, in dem viel Kiesel enthaltenden 
Kalke auftritt, wftbrend dn Steinbruch neben der Schlossruine 
in Niedergösgen diese Schichten noch ganz in der im Aargau . 
herrschenden tlionicr-ooHthischeu Gesteinsbcschaffenheit cnblöst 
bat.*) In der Umgegend von Ölten seihst kann man die Schich- 

*) MSsch: tlnteranölmngen im weissen Jura der Gantone Solothum 
und Bern. Yech. d. Sohweia«r naturf» Gm. in Lasem 1868. 
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ten an vielen Stellen anstehend finden, and manche dieser Loka- 
litäten sind aoch sehr ergiebig an ganz wofalerbaltenen Fossflen, 

welche, da sie meist verkieselt sind, sehr scliön aus den sonst 
festen Kalken bcrauswittern. Mir lieferten die jeweiligen Auf- 
schlösse folgende Arten: Pema coinplaiiata d'Orb., MytUus sub- 
pecHnaiuB d'Orl)«, Pecten vimtneus Sow., inaequicostatus Pliill., 
Ottrea gre^aria Sow., ThrebraL </. Baugieri d*Orb„ TerebrcUuUna 
iuhatriaia Schloth. sp»^ Rhynchon. 9p* luw.» Ciäarit fiongemma 
PblU.t Semkidain» crenularu Lamh; sp., ^ffypüeiu Akrogfyphku» 
Gdf. sp., MiUfirierimu MtOm Gdf. sp. 

Wo das Gestein besonders kieselreieh erscheint, aeigen sldi 
auch schon einzelne Aj^iraifu. Die Cei)haloi)üden sind schon mit 
der mriehtigcren Entwicklung der Knlko so zu sagen gänzlich ver- 
schwanden, und auch die Pelecypoden beginnen von hier nn ininier 
seltener vorzukommen. Bald fängt indess anch wieder die kalkige 
Gesteinsbeschaffenbeit an, schwankend sa werden. Bei Wangen 
und Egerkingen, westlich von Glien, sind es noch sehr mfteb- 
tige, gelbe Kalke, In denen man flberall Stacheln von (Xd. flori- 
gemma jond erenuiarius nebst vielen Pelecypoden und Bracfaiopo- 
den -{Ter. Ddmmiam Opp. zeigt sich hier stun «raten male)« da- 
neben aber auch ziemlich häutig Astraeen tinden kann, steigt man 
aber bei Oberbuchsiten den Mühlbachtobel hinauf, so ind 
die Kalke da beinnlie plötzlich verschwunden. (IriinlichLnane 
Mergel mit einzelnen festeren Lagen bilden hier die Stufe und 
nur ganz oben zeigen sich noch einige Bänke eines gelben kiesel- 
haltigen Kalkes. Fossile sind im Allgemeinen sehr selten, und 
meine Elrfimde beschrfiiikten sich anf einige Stacheln von Hmidd. 
eremdans, ehd Exemplar von Panopaea variana nnd Glypücu» 
hierogfyphieusy welche sftnsratlitfh aus den Kalken stammen. In 
den Mergeln aber liegen stellenweise viele kleine Suchen, Astarten^ 
kleine Gasteropoden, Pentacrinus ap.y Astrrias sp. etc., welche indess 
nicht näher bestimmbar cr.-cheinen. Die Kalke treten, je ^^eite^ 
wir nach Westen vorrücken, immer mehr in den Hintergrund, 
wnhrond graue sandige Mergel die Uaujptmasse der Crennlaris- 
schichten aasmachen. Kommeii je nodi kalkige Lagen vor, so 
haben sie ihre gelbe Farbe eingebfisst und erscheinen in dem- 
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selben Grau wie die sie umgeheDden Mergel. Freilieh ist es 
schwierig, von Oberbuchsit en weiter nach Westen die Ueber- 
gfijuge genan zn verfolgen, indem keiü guter Attfsciilass mehr vor- 
lumd€n ist bis nach Solothnrn, wo das schon mehr erwähnte 
Profil von G Ans borg nach den Balm her gen auch diese Schich- 
ten in wahrer Pracht za Tage treten Iftsst 

Bei Gttnsberg sehen wur nämlich Aber den oben beschrie- 
benen grauen Mergln der ^feissberg-Schichten Mergelmassen 
sich erheben, die von den tieferen Schichten sich dadurch 
unterscheiden, dass sie undeutlich oolithisch erscheinen. Sie 
werden bedeckt von grauen, sehr zerfressenen, mergeligen 
j^lken, die aber in Bezug auf die in sie eingeschlossene Fauna 
▼on den vorhergehenden nicht abweichen. Die Fauna beider Ab- 
lagerungen ist sehr reich zu nennen, doch besteht die Hanpt» 
masse der Arien ans Korallen. Da die Literatur über die Ko- 
rallen sehr zerstreut ist, und namentlich die von Etallon 
aufgestellten Arten bis jetzt nur fn Beschreibungen existiren, so 
wüi'den bei noch so grosser Mühe docl» keine sicheren Be- 
stimmungen erzielt werden, wesshalb ich mich derselben lieber - 
ganz enthalte, und nur das, was von sonstigen TJiierresten hier 
vorkommt, aufzählen. Ich fand nämlich bei Günsberg: Turbo äff, 
Meriani Gdf., Fhoiadomya wmät Ag., Plkatula tuUfera Lamk., 
Oitrea gregaiHa Sow., Terdtr. Dehnontana Opp., S/^fneh» Tkur- 
ntoam Herian., Cid, ßoriffemma Phill, atpera Ag., Si/aamlmfm • 
^OMOHm Odt sp., Glypticus hkrogli/phieus Qdf. sp. 

Die Vorkommnisse sind beinahe sämmtUch yerkieselt. Dass 
diese Ablagerungen schon vollkommen dem Terrain ä chailles 
der Nordschweiz entsprechen, kann, glaube ich, kaum bezweifelt 
werden, denn sämmtliche angeführte Arten kommen auch im 
Terrain k chailles der Gegend von Delemont vor. * 

So haben wir denn mm Jene Facies dieser Schichten erreicht, 
wäohe, mindeste eben so berflhmt in ihrer Art, als die Ab- 
lagerangen an der Lochen, auch schon seit Jahren die nng^ 
theilte Aufmerksamkeit der Geognosten auf sieb gezogen hatten. 
Schon seit lange yennnthete man, die Aequivalente dieses Ge- 
bildes in den Sc>phienkaiken suchen zu uiuäsen, doch da man 
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letztere Stufe iiiniior als eio ungegliedertes ( huz ? betrachtete, 
konnte man damit nicht recht ins Klare kominea Doch dadnrdi, 
dass Mösch im Aargau die Crenularis-Schiohten nachgewiesen, 
legte er den enten Gmnd zur Einreihung des Terrain ä chailles 
in die Beihe der sttddeatschen Fomiation^eder. Sicher iEonnte 
die Stellung des Gebildes aber erst ermittelt werden, nachdem durch 
Oppel die drei neaen Zonen mit Bestimmtheit festgestellt waren* 
Das Terrain k ehallles verbreitet sieh Aber den gansen 
, westlichen Tiicil des sclnveizer Jura. Soll man die Grenze an- 
geben, wo cincrseiiä die kic selig mergelige, andrerseits die kalkige 
Entwicklung der Schichten des Hemicid, crenularis Platz gegriffen 
hat, so würde dieselbe so ziemlich mit dem Meridian von Basel 
zii^^ammenfallen, so dass östlich desselben die Crennlaria* 
Schichten, westlich aber das Terrain k chaiUes an snchen 
wilre. Dass dieselbe iodess nicht ganz ohne Kurve dem Meridian 
nachziehe, lllsst sich wohl denken; so wird sie im Canton Basel 
selbst denselben etwas nach Osten ftberschreiten, im Cantoa 
Solothurn sich etwas von ihm zurückziehen, doch sind das immer- 
hin unbedeutende Abweichungen. Die HauptcntAMcklung des 
Terrain i\ chailh^s fällt indess in jene Gegenden, deren Gewässer 
zur Zeit der Bildung dieser Ablagerungen die Ufer der» Vogesen- 
halbinsel bespühlten. 

Das F ring 6 Ii, jener weltbertthmte Fundort Mr TerfcieBeite 

. Seeigel und Grinoideen, liegt gerade mitten in diesem Paradiese 
der SterQkoralleD. Die Schichtenfolge habe ich schon oben 

' pag. 243 angegeben, und ich habe hier nur noch einiges ttber 
das Yorkommen der Fossilreste nachzutragen. Es sind also 
die Schichten Nr. 4 und 5, welche das Lager der Korallen und 
Echiuüdermen , nebenbei aber auch einer Masse anderer, zum 
Theil sehr hübscher und interessanter Thierreste bilden. Die 
Vorkommnisse sind sämmtlich verkieselt, so dass man dieselben 
durch Säure meist prachtvoll zu entblössen im Stande ist. Die 
Ausbeute, welche ich yon dieser Lokalität mitbrachte, ist: I$oaroa 
9p*i Idma ioßvhumtla Sow; sp., Pectm Verdati Thurm«, iene Sow., 
vtmineua Sow., OHrea gregarut Sow., 3n»^edr, Dehnmtana Opp., 
Mhynch. Thunuanm Mer., Orbicula äp., TJiecidea sp., Ceriopora sp., 
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CwL /hr^fmma FMIl,^ atpera Ag. (Staeheln von C, FaranuUeri^^ 
ocukUa Ag., iaevmseukt Ag., Hmkid. eremdant Lamk. sp«, D^ph- 
potSa stibeenguietrü Gdf, sp., GfypHeua hkroglyphicus Gdf. sp^ 
Stomeekmi» UMOtm .Gdf. sp., Pygaster äüakOM Des., MiHerier, 
MÜleri d'Orb., echinatus d'Orb., Cnemidium rotula Aut. helv., 
S<ypkia amicorum Thurm. 

Ausser den eben genannten Echinidcn führt Desor in seiner 
Syaopsiß noch folgende Artea von Fr in ge Ii an: Cid. Parandieri 
Ag,, cervicalis Ag., spinosa Ag., Hemicid, undulata Ag,, Psmd(h 
äiadema placenta Ag^, Pedma stMaeina Ag., Stomeddnua perlaiitt 
Dem, 8p., seriaHs Ag., Pygoiter temas Ag., Col^frUes hteordtUa 
Leske sp. ■ . 

Das Terrain & chaiUes ist indess tHeht allein' am Fringeli 
schön aufgeschlossen, sondern auch noch au vielen anderen Punkten 
der Gegend um Del6raont. Nenneuswcrth ist in dieser Be- 
ziehung anch noch die Strasse, welche von Movelier nach 
Ederschwyler führt, ebenso eine Stelle nahe hinter den letz- 
ten Hänsern yon Beiern ont, wo sich die Schichten JBwar in 
abnormer Lagemnri indes» sehr reich an den Besten organischer 
Wesen Toxfindra. Letztere Lokalität, welche sieh besonders dnreh 
susgezeichnet ToUst&ndige Verkieseliing der hier vorkonunendea 
Tliierreste ansz^chnet, lieferte mir folgende Sachen : Uma rigida 
Sow., Plicatula tubifera Lamk., Ostrea gregaria Sow., Fermefu» 
sp., Terebr. Delmontana Opp., Rhynch, Thunnanni Mer., pulckdla 
Thurm., Cid. florigemma Phill., mcuviifera Ag., aspet^a Ag., He- 
micid. cremUaris Lamk. sp., Millencrinus Duboisianus d'Orb.,, 
Müiisterianus d'Orb., regiilaris d'Orb., omaiua d*Orb., aetdeatus 
d'Orb., eakar d'Orb., horndus d'Orb., eehmahu dIOrb., . JtfäZsrt 
Gdf. sp. 

Yon Hovelier, wo die Anfschlttsse längs der Strasse denen 
vom FringeH wenig an Grossarttgkeit nachgeben, mnss leb noeh 

einiges, was mir an den bis jetzt betrachteten Lokalitäten nicht 
begegnete, nachtragen, nämlich -einen 2W5o, eine Nafica, Nerinea 
und eine Pterocero, lauter noch noch nicht benannte Arten, liuia 
Apiocrinm Murchisomanus riesige Stiele, ChUyrites pinguis Des., 
CoQyriteä bicorata Leske .Sp., Pentacriim sp. nnd AtUrias sp. 

t 

* 
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Die grOfiBtea mir bduumten Stadielii von Cid. fioiHffemma 
atttnmen von einet Lokalität bei Wahlen in der Nfihe von 
Laufen im Birethale (Ganton Bern). Es ist tot flber- 

banpt gat zu sammeln/ da die Btetfe sehr reidilialtig ist Meine 

Erfunde sind: Lima riyula Sow., Pecten Verdati Thnrm., Ostrea 
gregaria ^os\., Terebr. Delmontana 0^^., Rhynch. Thunnaiini M^t.^ 
Mk, pulchella 'ihxkvm.y Rh.8enticosa^d\\Qi\y., Titrho A'-f^/ca sp., 
-Nerima 9p.y ^Cid. ßorigemma Pliill., aspera Ag., cervicalis Ag., 
Miäitrkr. Oreppmi Opp., tuberculatua d'Orb., MiOeri GUif. ^„ 
tcimalU9 d*Orb., Aphcrmu» ^f. RoiMmeamt d'Orb. 

Aufi den wenigen Daten, welche ich hier za geben im SUmde 
wa)r, mag zur Oenflge erhellen, wie aneserordentlidi ttherein- 
stimlnend das Terrain k chtdUes in der ganien Nordweet-Sdiweiz 
entwickelt ist. Ueberall kehren in grauen Mergeln dieselbein 
Thierföi men in verkieseltem Zustande wieder, und hauptsftclilicli • 
sind es Ecbinüderuien, welche die Fauna darstellen. Nicht so 
verhält sich die Sache in den mehr westlichen Gegenden des 
Jora im Canton Neuen bürg. Hier sind diese Schichten sehr 

I 

verkümmert, und von den höherliegenden Schichten der IHceros 
arietim (man wird wen^Estens die obere Abtheilong des ganzen 
fichiehtencomplexes nur als Aequivalente dieser Zone in Anqxrueh 
nehmen können) f&rmlich versehmelEen.- Grane nicht sehr harte 

Kalke, in denen die Yersteineningen meist in verldeBelteiii Zu- 
stande auftreten ^ stellen die gumc Abüieüuiig d ir. Ihre Mäch- 
tigkeit übersteigt nie 36 Fuss, wcsshalb diese Sc hichten, da wohl- 
erhaltene Versteinerungen in ihnen zu den beltenheiteu gehören, 
bei der ungeheuren Mächtigkeit des unmittelbar darüber aasid- 
genden Astartien, leioht ttberaehen werden. Erwähnen rnnss ich 
noch, dass nnmittelbar nnter diesen Kalken, welche Cid, /hr^anmß 
nnd Heaudd, eremUaru beherbergen, eine Scn^hienlage sieh 
findet, ans wddier ich indess nichts kenne, als Schwämme änd 
Meg. peduneuim. Wie sich nun diese Scyphiensofaidit snr Zone 
des Amm. bimammatus verhalte, vermag ich leider nicht anzu- 
geben. Die darüber folgende Kaikablagerung scheint indess un- 
ifiweiiflhaft wenigstens zum Theile dem sog. Terrain Ii chailles des 
^C^ton Bern za entsprechet^, indem nämlich Desor und 
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Oressly daraus anMreii': Odari» Shimenbaehi 0df., (florigemma 
Phill.) Cidaris Parandieri Ag., Cidaris cervicalis Ag., Ilemicidor 
ris cre.nularis Lamk. sp. 

Ans den ültrigcii Sachen, welche genannt werften, und die 
noch allenfalls in diese Zone gehören könnten, iässt sich kein 
rechter Schlass ziehen. Die Hauptmasse der Vorkommnisse deu- 
tet anf die Zone der Biceras arietina, wesshalb ich «nch die hier 
in Rede stehenden Ablaifenmgen erst bei der Besprechung der 
Zone der Biceras arietina etwas emgehender zu behandeln gedenke; 

So ist denn auch die Zone des Amm. bimammatns nnd die 
entsprechenden Schichten an imserem Blicke vorttber gezogen, und 
ich hoffe, dass ineiiiu Darstellung emigermassen ein Bild von den 
ungeheuren Verändeiiin^en , welche sich gerade in dieser Region 
des Jura im horizonlalen Verlaufe der Ablagerungen geltend ge- 
macht hat, gegeben habe. Noch ist nicht Alles klar, und man- 
cher Studien wird es. noch bedürfen, eine besonders in denwest- 
Kcfh vom G an ton Bern gelegenen Bistrikten das Bnnkel, weL- 
dtes nocb über den Her herrschenden Yerhältnissen schwebt, za 
erhellen, Xdi mnss es Anderen aberlassen, hier die Forsehnngen 
weiter fortzusetzen, denn meine Zeit ertaubte es nicht, noch ein* 
mal diese Gegenden zu besuchen. Wie Vieles aber hier sowie 
auch im Jura des Cantou Bern noch unklar, und genauerer ün- 
tersuchui irf n I c durfüg erscheint, werde ich erst im Verlaufe mei- 
ner Darstellung noch näher zu bezeichnen im Stande sein. 

Zunächst muss ich auf einige Schichten, welche, wie es bis 
jetzt scheint, eine ausschliesslich Aargauische Lokalbildung-dar- 
stdleo, anfinerksam machen. Es sind die Schid^ten Nr. 7, 8 
und 9 des Profiles von Geissberg, nftmlich: ./ - 

Caprimontana-Schichten, Weisse Kalke, Knollen- : 
Sckicht, Letzi^Sehiehten. 

Obwohl Mftsch diese Schichten dem Corallien und Kimm^- 
ridien der sehwoizer Geologen gleichstellen zu mttssen glaubt, 
und auch manche Gründe dafür beibringt, so kann ich in dieser 
Beziehung doeh nicht mit ihm nbereiostimmen, sondern betrachte 
vielmehr die ganze gegen 60' mächtige Schichtengnippe als mit 
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grosser Wahrscheinlichkeit noch zur Zone des Amm, bimanma- 
luBi i. e. zur Oxfordgmppe gehörig. 

Diese hier xa behandelnde Sehlchtengrnppe ist im ganzen 
Canton A arg au überall nachweisbar, doch nmss man sehon 
so grosse *UebuDg im Erkennen der Unterabtheilnngen besitzen,, 
wie Mo seil, um sie auch überall auffinden zu können. Gegen 
30' mächtige Ealkablagerungen, unten gelblich, nach oben kreide- 
weiss werdend, beginnen die Gruppe, In der unteren gelblichen 
Begion (Caprimontana-Schichten-M ösch) findet sich na- 
mentlich Bhabdocit. caprimoniona^ CfJÜ^r. hrevis, Pßntacr. suhUr 
reSf Ter. cf, Baugieri, JB^eft. HnUkota; die Oberregion (Weisse 
Kalke, Mösdi) ist dagegen ausgezeichnet durch Ungulate Ammo- 
nitenf .Piieurolomartiei MUmleri, saprajurenm^ Pbol^uhm» cor», de- 
eeoMoMa, Pleuron^a donacmtt(?)*) 

Von grösserer Wichtigkeit als die vorhergehende scheint mir 
die nun folgende Knollenschicht, eine Scj'phienlage von 1 — 3*' 
Mäclitigkeit. Die Einschlüsse an organischen Resten verweisen 
beinahe durchgäugig diese Schicht in die Zone des Ainm. himam- 
matuß ; es sind nämlich Cidaris JSuevica -Quenst., Pecten sp, {tex- 
torms albus Quenst.) Terebr. bisuffarcinata^ cf. Baugieri, Rht/n' 
cAofi. ««ttticofo, Twtbratxixm wkstaiatOi Terebratella lorieaktf triff- 
n/dla (f) Cenoportt anguXosa, Si^hia inUrmedia etc. Beinsbe alle 
hier genannten Sachen finden wir sehoa in irgend einem der vor- 
hergehenden Verzeichnisse erw&hnt, so dass die Thierreste dieser 
Schicht, wobei namentlich Ctdaris Suevtea sehr ins Gewicht fal- 
len dürfte, entschieden für die Eiureihuug derselben in die Zone 
des Amm, bimammatus spreclicn. ' 

Es schliesseri sich endhch noch die Letzischichtcn au," 
welche die lithographischen Steine, die amBötzberg bei Brugg 
gebrochen werden, liefern. Die Fauna, welche sie oinschUesseni 
besteht meist aus PekK^oden, welche von Hösch sämmilich mit 
Arten der Kimmeridge-Grroppe indentificirt werden. Ich »föchte 
eine Uebereinstimmnng dieser 8a<^en mit Jenen von Le Bann^ 

•) Exemplare, welclie ich ntis den -weissen Kalken von "Wangen 
beeitze. scheinen mir nicht TolIkomOMUi mit dieser AgMsis'schen Spe- 
cies übereinzustimmen. 



I 
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bei Brontmt sehr bezweifeln, denn wflrde auch, was allerdings 
. sehr Tieles fBr sich hat, die Eimmeridgen-Gruppe mit den Sefaich-' 
ten des Amm, temtÜobaius , welche unmittelbar über den I.etzi- 
Sclücbten folgen, zu beginnen seiii, so würde doch jedenfalls die 
Zone des Amm. fennilobaius die Basis der Gruppe bilden. Da 
nun aber dieScbichten von Le Bann§ mindestens in die Mitte, 
wenn nicht in die Oberregion des Kimm^ridien gehören, so wftce 
es doch selir auffallend, wenn einzelne hier Torkonunende Arten 
schon in der Oxfordgrnppe auftreten wttrden. 

Hiemit scheint es mir, kann ich die Betrachtnng dieser Schich- 
ten besehliessen nnd Qherg^en zur Zone des Amm, temUobatus* 

4. Zone des Amm, tenuilobatug. 

Diese Zone ibl eine der best charakierisirten, und am wenig- 
sten schwierig zu el'kenncnden Ablagerungen in den ganzen öst- 
lich gelegenen Theilen unseres Betrachtangsgebietes. Nicht 
so leicht ist dieselbe schon im Canton Aargan aufzufinden, 
nnd im grOssten Theile des G an ton Solothnrn weiss ich die- 
selbe nidit mehr nachzuweisen. Es erscheint dies allerdings etwas 
sonderbar, und die Yermuthung liegt nahe, dass die Schicht zwar 
vorhanden sei, jedoch in sehr veränderter Facies auftrete, so 
dass CS schwer werde, dieselbe wieder zu erkennen. Dies ist nun 
allerdings möglich und sogar wahrscheinlich, doch hat man dafür 
bis jetzt noch nicht die geringsten palilontologischen Anhalts- 
punkte, und die Verfnulenin^en, wenn solche anzunehmen sind, 
müssen so durchgreifender Natur sein, dass auch keine einzige 
der in Franken und Schwaben, ja selbst noch im Ganton 
. Aargau ffir diese Schichten charakteristischen Arten bis in die 
' westlichen nnd nordwestliehen Partien des schweizer Jura fort- 
setzt. Zwei Bildungen aber mit gänzlich verschiedenen Faunen, 
deren Bertibrungsgrenzen, an denen sich die Arten mischen, noch 
nicht mit .Sicherheit nachgewiesen sind, als äquivalent zu erken- 
nen, dazu fehlen vorderhand der Wissenschaft noch die Mittel, 
indem sich aus der Lagerungsfolge allein durchaus kein sicherer 
Schluss ziehen lässt Ich muss also, so lange nicht das Gegen- 
theil bewiesen werden kann, annehmen, dass die Zone des Amm, 
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tenuäobatus sich gegen Westen nach and nach so zu sagen aus- 
Jtdle» wahrend die Ober dem Terrain k chaiUes folgenden Koral- 
lenahlagerongen bis Jetzt allein fast als Aqniyatent der Schiebten 
der JHeenu mieikia oder des Kattheimer Coralrag bezeichnet 
werden k&nnen, nnd für diese Ansicht wenigstens einige paUUm* 
tologische Thatsachen sprechen, wie leb später damfbnn Gele- 
genheit haben werde. 

Die Zone des Amm. tenuäohatus tritt im nordöstlichen 
Franken meist als eine ausserordentlich mächtige Bildung auf, 
die sich gewöhnlich aus zwei grösseren Terrassen, ei^r tieferen 
mergeligen, und einer höheren kalkigen aufbaut. In den Mer- 
geln sind es zumeist C^halopoden, nntermiseht mit' wenigen sehr 
vereinzelten Eobinodermen nnd Brachiopoden, welche die 'Fauna 
ansammensetzen, sowie sich indess massigere Kalkfelsen einstellen, 
finden sieb auch dne Menge von Sc3rphieD, Brachiopoden, Bryo- 
zoen und verschiedenartige Echiuoderincn , welche alsdann die 
Schichten 1 i \ Ikern. Die Kalkfelsen können indess in ganz ver- 
s^-'uedenen hohen beginnen, und selbst ununterbrochen aus der 
Zone des Ämm» bmammatus fortsetzen, womit meist zugleich auch 
die Afflorphozoen dieselbe vertikale Yerbreitung gewinnen, ebenso 
können aber auch die Mergel bis zu bedeutender Höbe ansteigeni 
die. Kalke fast ganz verdrängend. Die Kalke der Oberr^on 
werden auch stellenweise dnrdi Dolomite ersetzt, weiche- dann 
auch in jeder beliebigen Höhe ihren Anfang nehmen können. 
Gewöhnlich aber werden nur die allerobersten I^agen der Zone 
durch Dolomite vertreten, nocli häutiger stellen sich die Dolomite 
erst in solcher Höhe ein, dass ihre untere (xrenze schon Uber 
die Zone des Ätnm. tenuüohcUus hinausfällt. 

Die normale Entwicklung ist durch das Profil des Staffcl- 
berges, welches ich auf Seite 229 gegeben habe, dargestellt. Die 
Schichten 6, 7, 8 und 9 setzen die Zone zusammen, doch ist die' 
Fauna von Nr. 6 noch sehr wenig gekannt. Dia Unterregion 
dieses Complexes von wohlgeschicfateten Kalken, welche Gflmbel 
Werkbankkalk genannt hat, ist weniger fest und ziemlich thonig, 
wesshalb auch alle in den Kalken augelegte Steinbrüche sich im- 
naer nur auf die obere festere und desshalb brauchbarere fiegion 
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besefcrftDkeiL Das Sfudinm der tieferen Lage ist dessiidU» salir 
BdiWierig, mä ich kaon moht mit Sdiftrfe sngebeii, wo hier die 
Grenae zwischen den beiden aneinander angrenzenden Zone durch- 
gehe. Dass aber die obere Hüfte, der eigentliche sra technischen 

Zwecken ausgebeutete Werkbankl^alk der Zone des Ämm. tenui' 
lobatus angehöre, beweist Am/u. Ftaiar. Opp., \yekhen ich hier 
in einem Steinbrach sehr häiiüg fand. Die darüberfolgenden 
Mergel sind sehr mächtig (30—50') und von theils häufigeren, 
theils sparsamereo festen Bänken darchzogen, welche das Lager 
der Fonile bilden, in den Mergeln seihst sind die Vorkomm- 
nisse sehr selten nnd theUweise Terkiest, CoU^rUen «nd enuEelne 
Exemplare von PAofodomya aeunmaia Hartm.. konnnen anch in 
▼erkalktem Znstande hier vor. Die Kieskeme sind sc^r kl^ 
und roh, und nur an sehr wenigen Lokalitäten so gut erhalten, 
das9 sie bestimmbar erscheinen. Dr. Sehr üf er glaubt diese 
Mergel dem ..Weissen Beta" ungefähr gleich:3tellen zu müssen, 
and erwähnt darin namentlich eine Xerebratel, welche der Ter« im- 
pressa sehr ähnlich sehe und in grosser Menge hier vorkomme. 
Ich fand diese kleinen Brachiopoden ebenfalls sehr häufig flberall 
in diesen Schichten iu gans Franken wie anch in Schwaben, 
namentlich in der Boiler Gegend, woher ich sie nach Honder- 
ten besitse. Sie ^stimmt in ihrer Form genau mit der in Q neu- 
st cd ts Jura tab. 79. fig. 14 gegebenen, ist indess sicher nicht 
eine junge Ter. nucleata, sondern eine besoiulere für sich beste- 
• hende Species. Die Hauptmasse der übrigen Fauna wird von 
Cephalopoden dargestellt, welche Thierklasse namentlich durch 
zahllose meist riesige Planuaten vertreten erseheint. Amm. tenui- 
lobatus ist in ziemlicher Häufigkeit Yoriianden, von den Inflaten 
Sind es namentlich Jmm. ipkteerus Oppi^ Amm* oofftiiMciw Ofip. 
und Amm, AUenetiw d^Orb^t welche man Öfter antrifft, Amm, ük- 
tanäi (^p. ist auch keineswegs säten, doeh^ gehört derselbe den 
böpbsten Regionen der Mergel , welche nur an wenigen' Stellen 
noch als solche auftreten, sonst schon meist durch Scyphienkalke 
ersetzt werden, an. • 

So wie nun Scyphien, zugleich mit mächtigen Kalkmassen 
sich zeigen, stellt sich auch wieder Ter» bitm^arcinatOi MJt^nckon, 
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Ukuhom q. 0. w. ein, wie wir es «dion in den beiden ▼oilier' 
gehenden Zonen sn beobaehten Gelegenheit hatten. Die Seyphien- 
kaU» des Staffelberges sind ann an organischen Einschltts- 

seu, doeh zeigen sich die wenigen Reste, welche vorkommen, 
meist in verkieseltem Zustande. Ausser den beiden angeführten 
Bracliiopoden fand ich nur noch ein Exemplar von Anifu. acan- 
Üdcuä und ebenso Ton Amnt. tenuilahattis. Auch aus dem Dolo- 
mite war nichts weiter aaüsutreibea als Steinkerne von Ter. U- 
sufarcmaia- nnd RkgftL lacumta. 

Desto entwickelter nnd petrefaktenreicher erscheinen die 
Bcyphienkalke der in Rede stehenden Zone am Würganer 
Berg. Die Werkbankkalke, wetehe hier dnfeh die Schicht Kr. 4 
des rrofiles dargestellt werden, sind schon in Scyphicnfacies ent- 
wickelt, welche demnach aus der nnmittelbar darunterUegenden 
Zone des Amm. bwiaininntus Iiier herauf t^irtseizt, doch wurden 
in diesen massigen Kalken, welche sehr reich an Kiesel sind, bis 
jetst noch ^keine Ammoniten aufgefunden, Her. bitt^arcinata, 
Rh^nchontUa toctmoia. Stacheln von Öid, coronata und undeutliche 
Beste anderer Echinojdermen, war nebst Tielen Scyphien alles, 
was ich daraus erhielt Erst die darftber folgende weiche merge- 
lige Scyphienlage (Schicht Nr. 5) wimmelt ron allen möglichen 
Resten niederer 'i'hiere, was indes« auch zum gjossen Theile 
durch die Gesteinsbeschaffenheit bedingt sein mag. indem aus 
den unterlagernden harten Kalken sich nichts ordentlich heraus- 
löst. Was ich sammelte, ist ungefähr folgendes: Amm. pJati/notus 
Bein, sp., sUpkamidu Opp., iphkeru» Opp., AUtnenm d'Orb,, 
foHeula Quenst«, trachinotus Opp^ aüemans Buch., Pect, subpuno- 
tcUoB Mtlnst., Osfrea ratUßairiB MUnst., Sponc^hts py^rAaeus Quenst; 
7br. ikuffarematq, Schloth., nuckata Schloth., orbie Qnenst., gutta 
Quenst, subcanaHs Milnst., Ter^raiulina -subgtriäta Schloth. sp., 
Terehratclla loricata Schloth. sp . Mcger/ea pectunculus Schloth. sp., 
Uhynch. lacunosa Schloth. sp , striocincta Quenst. sp., trilobuides 
Quensf. '^ji., Ceriopara rtidicijormis Gdf., clax^ata Gdf., compacta 
Quenst., Cidaris coronata Gdf., Eugeniacr, cariophyllatus Gdf., 
Pentaer. tuhterea Gdf., dnffuieUua Gdf., Cnemiekum rohda Gdf,, 
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Was ich anzofftfaren vermochte, ist nur ein kleiner Theil der 
hier vorkommenden Arten, denn eine solche Fülle von Resten 

niederer Thiere, wie sie hier liegt, weisen auch nur die besten 
schwäbischen Lokalitäten, wie z. B. der Bosler bei Boll, 
auf. Alle in dem Profile höher folgenden Schichten sind im Ver- 
gleiche mit der eben besprochenen arm zu nennen. Es schliessen 
sich nämlich ttber diesen bunten, weichmergeligen Sc} phien-Schich- 
ten grane, woUgeschichtete Schiefermergel an, in denen sich 
ziemlicli viele festere Bänke ausscheiden. Sie stimmen sowohl in' 
ihrer Gesteinsbeschaffenheit, als aach in ihren organischen Ein* 
schlflssen genau mit der Schicht Nr« 7 des Staffelberg^Profiles 
flberein, und liefern hier die gleichen riesigen Planulaten, welche 
dort schon unsere Aulmerksamkeit erregten. Leider ist der Auf- 
schluss dieser Schichtpu zu gering, als dass man Vieles daraus 
erhalten könnte, denn wenn auch gerade die Planulaten nicht 
selten sind, so sind ihre Formen doch meist so .wenig bezeichnend, 
dass man nicht viel damit anfangen kann. Nur Ämm* poiyploau^ 
Bein. sp. bietet hier einige Anhaltspunkte, ebenso ein kolossaler 
Planulat von mehr als 1^/2' Durchmesser, welcjier wohl zu Amm^ 
bipedaUs Quenst. gestellt werden dflrfte, auch die kleine schon 
obenerwähnte Terebratel fehlt hier nicht. Bald werden die Mer- 
gel indess wieder verdräi];;! durcli liicvchtige. ziemlich dunkel blau- 
graue, oolitiusche Kalke, welche stellenwcisse ziemlich kieselhaltig 
erscheinen. Von Petrefakten ist aus dem sehr harten Gestein 
beinahe nichts herauszubekon^nien. Amm. dentatus, welcher zum 
erstenmate im ganzen Profile hier auftritt, liegt indess in ziem- 
licher Menge darin. Erst die darttberfolgenden gelbgrauen Mer* 
^ liefern wieder eine etwas reichlichere Ausbeute, worunter sich ' 
namentlich Amm. äentaius Bein, sp., Amm, tenuäobatu», 
ehon. lacunosa fvar. dkikotoma) und Cid» eoronata auszeidmeu. 
Scyphien fehlen hier sowie in der vorhergehenden Schicht nicht. 
Den Scliluss machen massige Kalke mit grossen Ilunistciuknuuem. 
"Wie ungeheuer mannigtaltig sich die Schieb teureibe m dieser 
einzigen Zone stellenweise darstellen kann, ist aus diesem, sowie 
aus dem von Gtt mbelin seinem Aufsätze Ober Str ei tberg gegebe- 
nen Profile des Schauergrabens bei Streitberg wohl hinlänglich er- 

WttrttMttl». Mtanr. JalmdMft«. 1S6S. Si und Si Htfl. SO 
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Bichtlich, doch sind solche vielgliedorige Keiheii von Ablagerungen 
eine Ausnahme yon der Regel, indetn sich die Scliiehtenfolge gewöhn- 
Uoh entweder so gestaltet, wie ^ Profil des .Staffelberges' 8ie dar* 
stellt, oder aneh heben die massigeii Seyphienkalke mit der Zone des 
Arnm, hmctmmaiua an, nnd setzen,' inmalerisclien Felsj^ai'tien sich zer- 
spaltend, ohne Unterbrechung bis an die Dolomitknppen, welche 
den Berg krönen, fort. In solchen FäUm ist dann die Grenze 
zwischen beidt n /om n ausserordentlich schwer zu ziehen, indem 
die Masse der kleinen zierUcheu. Sachen sich gut unten wie 
oben ^iederüudet, und hauptsächlich nur die damit vergesellschaf- 
teten Cephalopodenarten bei der Altersbestimmung der Ablage- 
rungen einen Ansschiag geben können. Dass sich an Profilen, 
wo sich die Zone des Amm, tenuÜobaiuB so vielgliederig darstellt, 
wie bei Wllrgan ode^ Streitberg, noch einzelne Unterabthei- 
lungen, vielldcht sogar noch sehr bestimmte Horizonte werden 
feststellen lassen,^ ist sehr wahrscheinlich, doch bedarf es dazn 
eingehenderer und länger fortge;aetzter Studien, als ich zu machen 
Gelegenheit hatte. 

Bei Streitberg setzt sich, wie aus den beiden Protilen 
Seite 232 und 234 hervorgeht, die Zone regelmässig unten aus 
festen iUlken, oben aus den weicheren Mergehi mit festeren Bftn« 
Icen znsammen, wie wir es schon am Staffelberge beobachtetOL 
Es sind dies die Schichten B< nnd B,^ des Gflmb eis oben Anf- 
Satzes, die Lagen Nr. 6 nnd 7 meines Profiles von der rechten, 
Kr, 5 nnd 6.yon der linken Thalseite. Im 8 chaner graben 
dagegen schltessen sich über den Scyphienschichten aus der Zone 
des Ajtwu biviammaiu^ massige Seyphienkalke au, gegen 50' mäch- 
tig. (A3 Gümbel.) Ich kann daraus anführen: Amm. falctdaj 
A. aüemansy A, dentatus, A. atephanoides ^ Ä. striolartSf A. poly- 
plocusy Avicula aimilis, Ter, nucleatOy bimffarcinata , Kurri^ Tere- 
brateüa loricatay Ceriopora clavaia^ Kach oben wird dieser fialk 
ÜBSter, in immer dickere Bftnke geschichtet, enthhlt viele Hern- ^ 
steinaosBcheidiuigen, nimmt dentlieh oolithische Strnktnr an, und 
bildet in dieser Form nochmals eme Wand von 15' Höhe (A« 
Oflmbel). Bie Ebschlilsser an Petrefakten sind ungefähr die 
gleichen wie die der vorhergehenden Abtheilung, nur dass die- 
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selben Inci m vcrkiescltem Zustande erhalteq» sind, einzig Ämm. 
tenuüohatus und Rh, lacunosa^ var. dichotoma möchte ich hier 
erwähnen. Es folgen dichte weis^^e Kalke, in dünnen unebenea 
Bänken voll von Hornsteinknollen, das Hauptlager von Eh. 
emota und Ter. bisuffareincUa. Alles, was sonst noch hier vor- - 
kommt, findet sich auch schon tiefer. £in 3' mächtiges Dolo- 
mitlager, welches noeh von brOcklichem Ealk mit Dolomitzwi- 
seheniagen bedeckt wird, schliesst die Zone ab, denn des 
Gttmbelschen Profilen möchte ich schon der Kinuneridge* 
gruppe zutheilen. 

Von Streitberg weiter nach Südwesten, scheint die im nord- 
östlichen Franken vorziK^'lirh herrFchende Entwicklung der Zone 
des Amm. tenuUobaius in mächtigen hellgrauen Schiefermergela 
mit Schwefelkicsansscbeidung nach und nach im Abnehmen be- 
griffen zu sein, denn so viel sich aus dem Pf affschen Ao&aUe*) . 
entnehmen lässt, müssen dieselben schon in der G^nd Ton £r^ 
langen sozusagen Terschwunden sein. Noch viel mehr ist dies 
der Fall bei Tbalmftssing und Weissenburg, wo die Zone 
beinahe ausschliesslich aus wohlgeschichteten liarlen Kulken be- 
steht. Die Cephalopoden-Fainia dieser Kalke habe ich schon 
Seite 235 ausfülirlicber angegeben, und vermag auch hier nichts 
Weiteres beizufügen. Was ausser den Cephalopoden noch vor- 
. kommt ist nicht viel, und bescliräokt sich hauptsächlich auf uu- 
dentliche Steinkeme von Gasteropoden und einige wenige Bival- 
ven, einige noch nicht n&her bestimmle Seeigel-Arten, nament- 
lich ein Pygaster sind nicht gerade selten, nur ist der Erhal« 
tnngsznstand in dem harten Stein leider ein sehr sehlechter. 

So setzt dann in gleicher Gesteinsbeschaffenbeit die Zone 
weiter nach Westen fort, wo sie noch am Hahnen kämm und 
Hesselberg recht gut entwickelt auftritt. l)ie Mergel habe ich 
auch am Uahnenkaram nicht wieder beobachtet; dagegen tre- 
ten hier sehr ausgezeichnete Scyphienkalke in dieser Region auf, 
und dieselben bieten stellenweise sehr schone und reiche Auf- • 
Bchlfisse dar. Ich sammdite hier an einer Lokalit&t nicht weit 

*^ Pf äff: üebersicht der geogoosUachea Verhältnidse der Umge* 
fand Ton £rlang€ai. 
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TOB Heide übe im; Anm^ itnuÜobaitts Opp., Amm. stephanoide$ 
Opp., Peetm suhpmetaiu» MHiist., OsU^ ratteUarU Monat, Tere- 
irattda himfareinata Scbloth., Ter, ffutta Qnenst., Ter. or6w 
Quenst., üht/nch, lacunoia Schloth. sp., TW^roteßna svMruOa 

Schloth. s])., Crania aspera Gdf., Ceriopora radiciformii Gdl, 
CnetnaiiUfH rotuia üdt. 

Auch von Wasseralfingen citirt Oppel die Zone, wo sie 
besonders an dem auf den Braunenbei ^; führendeü Wege in 
einem flchOuen Profile entblöast sein soll. Besonders die Unter- 
regi<me mit Amm. pUxiynotus udü Amm, fodßula ist darcb einen 
Steinbracb bier sebr gut anfgescblossen.*) 

Ansgexeicbnet ist die in Kede siebende Ablagerung in der 
Gegend von Boll entwickelt, und H. Binder bat bier zngleicb 
eiii rrofil geliefert, -welches uns auch Über die Ar-t und Weise ^ 
der Gliederung dieser Zone aufs Genaueste aufklärt.**) Die vor- 
treffliche Arbeit Binders steht leider nur vereinzelt, und es wäre 
sehr zu wünschen, dass noch au recht vielen Stellen der schwä- 
bischen Alp äbniicbe Aafcahmen stattfinden möchten, in dem nur 
durcb solcbe sorgsam angefertigte Profile mit kritischen Ver- 
2eicfani8sen genau bestimmter Petrefakten verseben, ein Licht 
Aber die obere Grenze der Zone des Amm. tenuUobatus, welche 
noch sebr unsicher erscheint, als auch über die darflberfolgenden 
Schichten zu verbreiten möglich sein düVfte. 

In dem Binder'bchen Profile scheint die ganze Abtheilung iii. 
und die unteren Partien von IV. bis dahin, wo P>iiiilcr die Grenze 
zwischen mittlerem und oberem weissem Jura durchzieht, der Zone 
anzugehören. Die tiefste Abisgerung, welche ich der Zone des 
dmm* tenuUobaius beizählen möchte, sind Scyphienkalke, die so- 
wohl zufolge ihrer Lagerung, als auch ihrer organischen Ein- 
scblfisse wohl so ziemlich der Schiebt Kr. 6 des Profiles von 
Wttrgau in der Gegend von Bamberg entsprechen mftehten* 
H. Binder ftjhrt nämlich daraus unter anderem an: Amm. po» 
lyplocus Rein, sp., Amm, Rei7\eckianm Quenst. (= pkUynotus Rein.}, 

*) Oppel: Paläonto). Mltth. Bd. IL p. 183, 

**) Binder: Geognostisches Profil des XSsenbahneinschrjitts voa 
QeiMlingen lUbch Anstetten. Württeab. natorw« Jahiesb. 1858 p« 79. 
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Änm* aUemans Bach., Jmm, invohOug Qaenst, Terehrai, Insuffar* 
cinaia Schi., Ter, nudeata Sehl, Ter, Kurri Opp., Rhynchon. la- 
cunosa Scbl. sp., Rh. sciüicosa Schi, sp., Terehratella loricaia Sehl, 
sp., Mergerlea pectuuQuh/^- Sehl. sp. u. s. \v. Es fehlen also Iiier 
wie dort in diosen Schiclitcn .4?«?/?. tenuilobatus selbst und Amm, 
dentatusj*) welche beide erst in .den darOberfolgenden Mergel- 
masseD beginneD , ivährend Amm, plat^otua hier in Masse Uegti 
und xuir in seltenen Fällen höher zn steigen scheint. Es mag 
sich so mit der Zeit vielleicht noch ein ganz hübscher Horisont 
dnreh Amm, piatynotus bezeichnet heransst^len. 

Ueber diesen Scyphienkalken schliessen sich |ene wohlge« 
schichteten Mergelraasseu, welche den Impressathonen so ähnlich 
sehen, und die wir schon am Staffelberg in ausgezeichneter 
Entwicklung kennen lernten, an, hier wie dort die Lagerstätte 
riesiger Animonitcn aus der Familie der Planulaten bildend, Aimi, 
UpedaÜs Quenst. kommt hidT vor, ebenso ein Heer anderer Am- 
moniten, nnter denen ich nur Amm. dentatus Beio. sp. nnd Amm, 
temtüobatus Opp. erwfthnen will. NeadUua ütganiHcus nnd Tere^ 
hraiuUna MMriaia treten nach Binder hier zum erstenmale ant 
IMe Hftcbtigkeit dieser Mergel wird anf 180->200' Fuss angege- 
ben. Dass der über diesen Mergeln weiter folgende blaugraue 
homogene Kalk mit Neigung zu oolithischcr Struktur noch zur 
Zone des Amm. tenuilobatus zu rechnen sei, scheint sehr wahr- 
scheinlich, ob aber diese Schicht nun abschliesse, ob die Kalke 
mit Thonlagen, oder vielleicht sogar noch die weiter sich an- 
schliessenden, wohigeschichteten, hlaograuen. hurten Kalke der 
Zone beizuzahlen seien, vermag ich nicht anzugehen, soviel aber 
scheint gewiss, dass die Prosopon-Sdiicht jedenfalls einem höhe- 
ren Niveau als dem der Zone des Amm» tenttUobatuM angehöre. 

An anderen Punkten der Umgegend von Boll ist die Schich- 
tenfolge bemaiie die gleiche, nur dass die Scyphienkulke unter 

*) Dr. Schrttfer sagt in seiner Arbeit „die LaennMa-Scfalchtea von 
• WSigftu'' Betreffs der hauptsliahHch von ihm «lugeheateten Sehieht Nr. 5 
P«g. 6: „'Avff«n«n4' ist e», due ich, obwolil ieh nein besonderes Aii|en- 
merk saranf ricktefte« den in Schwaben so verbreiteten A. dentatus, 
der doeh auch bei Streit borg vorkommt, nicht finden konnte«''- 
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den Mergeln meistenB fehlen. Es wird denn die g^tae Zone zu- 
sammengesetzt «18 den wohlgeschichteten, grünlichgrauen weichen 
Mergeln, welche festere Bänke, das Haupt-Lager der Ammonitcn 
einschliessen; un sie leilicn sich nach oben Sryphienkalke, meist 
sehr arm an Fossilen, an. An einigen Stellen, wie am Bosler, 
wird die Zone hrrnpt«??l(*hlich dnfch Scyphienkalkc vertreten, welche 
dann eine ungeheure Menge von Resten niederer Thiere beher- 
bergen. Die wohJgeschicbtete Facies ist namentlich reich an Ce- 
phalopeden« denen sich einige Pelecjpoden beimischen, während 
mit den Scyphien sich zugleich eine Unmasse von Brachiopoden 
und Edünodermen einstellen. 

Was ich aus den wohlgeschichteten Partien der Zone, der 
Cephalopoden-Facies, wie man es nennen könnte, von der 
Boller Gegend besitze, ist Folgendes: Bei unicanalindaius 
Ziet., Amin, nimbatus Opp., inodcstiformis Opp., canaliferus Opp., 
Gümbeli Opp., Weinlandi Opp., (otuihhattfs Opp., Frotho Opp., 
dentatus Rein, sp., altemans Buch., Fialar Opp., litocerus Opp., 
Wenzeli Opp., ßtrombecki Opp., faleula Quenst., traehtnoiits Opp., 
ffcibeiiU Opp., AUenenait d*Orh., eireunupinotua Quenst., Hparus^ 
Opp., iphkerus Opp., aeanihicut Opp., VkUmeU Opp, invohUua 
Quenst., CHinÜUfi Opp., DruehUm Opp., Gohr Opp., piatynotus 
Rein, sp., airwUtris Qnenst., desmonoHis Opp., stephanoidea Opp., 
iic/tiV/es d'Orb., j)oh/plocits Kein, sp.; Apft/chus laevis, lamellosuSf 
Pleurotomaria suprajurensis ? Röin., clnfhrdta Gdf.; Turbo sttb- 
Uneatifs Gdf., rholadomya aeiiminata Hartra., Nuc. Dewalquei Opp., 
Cardium cf, semiglabrum Mnst, Isoarca transversa Mnst , Mytilxis 
Umktriatus Gdf., Linia ovaüssima Quenst,, aubatriata Mast, Streit' 
lergenaia d^Orb., Pinna radiata Mnst, FeeUn auhpunetaiua Gdf., 
Birmitea vdatua Gdf. sp«, Spon^hta pjfgmaeua Quenst, Oatrea 
.B<Mm€ri Quenst., Terebraiula ap, no», (Quenst. Jura t 79 fig. 14.), 
Ter^raiuUna auiairiaia Schloth. sp., OnychU^ rogtralus Quenst, 
Cidaris coronata Gdf., CoUyriten CAirindtus Lamk. sp., D^^aaster 
granulosLis iJcsmoul., Asterias jurensis Gdi". 

In der Scy phienfaci es dagegen, welche wohl am Bosler 
die sclionste Entwicklung in der ganzen Umgegend gefunden haben 
mag, treten die Ammoniten mehr zurück gegen die Echiuodermen, 
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und die Pelecypoden Sind nur durch einige wenige Arten ver- 
treten, welche meist auch in der wohlgeschichteten Facies vor-' 
kommen. Meine SammloDg hat vom Bosler aufzuweisen : Amm, 
fakula Qaenst, aUemans Bncb., denkUus Bein, sp., tenuilobatiu 
Opp., pkU^notus Bdn. sp„ Qalar Opp., <// acanihtcut Opp. QaDg,% 
•AUeitensis d'Orb., träthmohu Opp.; Ffeuroiomaria iuprqfurensü 
R<)in., IhundaDewedquei OTpp., Cardbtm cf. semigktbrum'tä.BBi.f Shmt- 
tes velatus Gdf. sp , Spondylus pygmaeus Quenst., Lima noktta Gdf,, 
Isoarca Irans versa Mnst., Pecten mhpunciatus Mnst., Terebratula 
himfarchiata Schi., nucleata Sclil., orhis (Quenst., gutta Quenst.» 
siilcanaUs Mnst., Kurri Opp., TerebratuUna suhstriata Schi, sp., 
Terebrateüa loricata Schi, sp., Megerlea pectuncuhu Sehl, sp., 
B^fnehon» tparaieoaia Opp., laeunosa Schi.- sp., laeunota vat, äkko- 
tomät trÜobaide$ Qoenst. sp., atrhpHeata Quenst sp., strioeineta 
QnensL sp., Oencpora rtuUeifmms Qdf.,* compacta QaensU </• 
anffuhsa Gdf., clavata Gdf., Hriaia Gdf., Cidaris earonaia Gdf., 
filograna Ag., aspera Ag., propinqua Mnst., Rhe^Mbdäärh nofttlw 
Gdf. sp.. Pseudodiadenia sp., Jlolectypus Mandelslohi Des., CoUyrites 
carlnaius LaDik. sp., capistratus Gdf. sp., Dysa^tcr granulosus Desra., 
IHugeniacrinus cidaris Quenst., cariophyltatus Gdf,, compressus Gdf., 
nutam Gdf., Hoferi Gdf., Pentacrinus cingulatus Gdf., subteres Gdf., 
ßpkaerkes punctcUus Gdf., c/. scuiatus Gdf. (Platten und Stacheln), 
tabuiaius Gdf., ^^Serm» jurentia Gdf., Pratikmiakim (Qaenst. Jnra 
t 81, fig. 8), Onemdhm rot^ Gdf., Sp&ngU^a c/. perfcraiu» 
Quenst. — Sphenodm Umgidens Qoenst. (Ag. ?), Prosopon rosbra- 
tum H. V. M., Serpukt troehleata Gdf., eeln^ona Gdf. 

in deiji gan/eii ^vei^ercn Verlaufe dieser Scliielitcn durch das 
Gebiet der schwilbi. sehen Alb stellen sich dieselben immer 
unter der einen oder der anderen der beiden ('Im'ü ^beschilderten 
Formen dar, und es wird wahrhaftig schwer, anzugeben, welche 
von beiden die häufiger auftretende sei. 

Die Aptychus-Tbone, wie Fr aas*) die tbonige Entwick- 
lung dieser Schiebten genannt bat, bescbrftnken sieb nacb ibm banpt- 
sftehlich auf das Centmm der Alb zwiscben Plettenberg und 

*) Frans: G<^onnostis(lie Horizonte im weissen Jura, Württemb. 
naturw. Jabresh. lööÖ, p. 97. 
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Stnifen, w&hrend am Rande des Höhenzuges durch Yentftr^ 

' Zungen mannigfacher Art dieselben weniger deutlich aufzufinden * 
Beieu. Ks gellt daraus hervor, dass man die Scyphieukalke. welche 
ao diesen Lokalitäten die Steile der Thone vertreten, und welche 
man eigentlich stratigrapliisch als die horizontale Fortsetzung der 
woblgeschichteten Ablagerung ansehen musste, da es sich mit dem^ 
herrschenden System nicht anders in Einklang bringen liess, als 
in abnonner Lagerung befindlich betrachtete, nnd so wurde denn 
anch n|e mit Bestimmheit ausgesprochen, dass wohlgeschichtete 
Bildungen in ihrer horiEontalen Fortsetzung durch masslye 
Schwanunfelsen ersetzt werden könnten. 

In der Baiinger (hegend sind. namentlich am sogenannten 
Höi'üic, einem in der Nähe von La ufcn gelegenen Albvorsprung, 
zwei übereinander befindliche bcyphieuhorizonte sehr deutlich 
zu beobachten. Der unsere ist durch die Ammoniteii, welche hier 
vorkommen, sehr leicht der Zone des Amm, hvmammatus einzu- 
reihen, der obera aber kennzeichnet sich durch die Erfände an 
Besten der gleichen Thierklaase als in die Zone des Amn, temd- 
lobatuB gehörig. Oppel,*) welcher meines Wissens zneiat anf ' 
diese Schichtenfolge am HO.rnie hiogelriesen hat, fand in der 
Zone des Amm. tenuüobatits an dieser Lokalit&t: ' ^e/. «mcanoft- 
. cukUus Ziet., Anwi. Frotho Opp., A. dentatus Rein, sp., A. Strom- 
heckt Opp., Altenensis d'Orb., acaiühicua Opp., involutus Queust., 
stephanoides Opp., striolaris Quenst. , polyplocus Rein. sp. , Aptj- 
chun cf. lattis^ Avicuia aimüis Gdf. sp., Terebr, nudeata Schloth., 
Bhynch. lacunona Schloth. sp. 

Ueber die Entwicklung der Zone des Amm, tenuüobatus im 
Gebiete des Badischen Jura, sowie des Randen, Yermag'icfa 
jiichtB Näheres anzugeben; dass dieselbe fibrigens auch hier 
flberall vorhanden ist, geht aus dem, was Oppel hieraher erp 
wähnt, hervor. 

- Mit am wichtigsten erscheint das Auftreten der Zone im 
Canton Aargau: dadurch, dass diese Bildung liier in Combi- 
natlon mit. vielen Schichten, welche wir aus dem südwestlichen . 

*i Oppel: Palaeontol. Mitth. Bd. U. p. 185. 
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Dentschlitnd noch nicht kennen, welche aber, wie Mi^sch nener- 
Hefa wahrscheinlich zu machen suchte, in der VTestschweiz viel- 
JLeicjit'ihre Vertreter haben, das VerhUtniss, In dem die in Rede 
-stehende Zone zu den Ablagerangen jener Gegenden, und mit 
diesen zu deu Gebilden der Gegend von Kimmeridge und Ox- 
ford steht, einige Auikl lung erlangen könnte. Ich kann hier 
inde*5S nichts weiter als anüeuten, wns zunäclist die Aufgabe der 
Forschungen in dieser Eicbtung sein müsse. Bedeutende, und durch 
lange Zeit fortgesetzte, genau nach Schiebten angestellte Aufsamm- 
Inngen toa PetreUten vermögen allein uns in den Stand zu 
setzen, sichere, und auf bezelohnende Formen der organischen 
Welt gegründete PareUelisirangs-Yersnche zu unternehmen. 

Die Zone des Amm, tenuüobaius tritt Im Cantbn Aargau 
an sehr vielen Stellen zu Tage, doch überall in der Form von 
Scypbienschichten, die wolilgeschichtete Facies ist aus der Schweiz 
noch nicht l)okannt geworden. Der ausgezeichnetste und be- 
quemste Puukt zum Sammeln bleibt immer die östliche Mündung 
des Tunnels bei Baden, indess sind auch andere Fundorte, 
so namentlich eine Stelle bei der Burg Besser stein an einem 
OstansUlufer des G-eissbergs, nicht zu verachten. Von letzt- 
genannter Lokalität besitze ich: BeL umeamUicukaus Ziet, Amm, 
temtUobatus Opp., denkxlus Rein. Bp., iphieerus Opp., stqthanoides 
Opp., poli/plocus Rein, sp., Aptychus laevis «i hmeflosusy Isocardm 
- sp.. Cardium cf. semiglahrum Müst., Isoarca iian^cersa Miist., 
Tercbraitda buniffarcinata Sehl., Orbis Queiibt., nudeata Schi., Me- 
gerlea p^shukcuiits Öchl. sp., Terebratulina substriala Schloth. sp., 
B/i^nchonella lacunota Schi, sp^ striodncta Quenst., Cidaris coro- 
nata Gdf., Moled^pua ManddaUM Des.,. Col^räef carmatus Lamk. 
sp., Pentaer, wbteres Q^U Eugemaer, Böfsri Gdf., SpjUaerües «cu- 
taiU9, Gdf., Aphcrmus sp. - 

Was ich an der Tunnel-Wand bd Baden sammelte, ist 
beinalie das Gleiche, nur finden sicU darunter noch einige Arten, 
welche in obigein Verzeichnisse nicht enthalten sind, nämlich: 
Amm. alteriiaiis Buch., thermnrum Opp., Alttntnsis d'Orb., trachi- 
notvs Opp., i^pondylus pygmaeus Quenst., Fecten cf. subspiuoöus Gdf., 
Ostrea rasieBaria Mnst., Terebr. gutta Quenst., Bkynchon, sparsir 
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coistoOpp,, Cidarisßhgrana'Ag,^ Bhabdodä, mMis Gdf. sp., JtftZfm- 
ermue ee^antOusy Mh^neh. irUtMäeg, - Peeien subariiculaiua nnd 
Phoktäomya eummmata sind aasserdem noch zu erwähnen. 'Diese 

beiden Listen sind indess bei weitem nicht als eine Aufzeichnung 
der ganzen Fauna dieser Schichten zu betrachten, denn ausser 
der Unxulil jeii* r kleinen Criuoideen und der Reste andorcr Echino- 
dermen kommen noch eine ganze Menge Cephalopudi luirten vor, 
welche far die Parallelen mit den Bildungen des südwestlichen 
DeatBchlands von solcher Wichtigkeit sind» dass ich dieselben 
hier nicht ftbergehan kann. Die in den sog. B adener 8 chich- ' 
ten (Zone des Ä, temiUobatiu) des Oanton Aargan bis Jetzt 
an%efandenen Gephalopoden-Spedes sind ausser des schon ge- 
nannten: Ämm. nmbaiua Opp., canaliferuB Opp., QMhdi Opp., 
huientosus 0])p., Weinlandi Opp., Frotho Opp., Kapffi Opp., Fialar 
Opp., Strombecki Opp., circumspinosus Queust., liparus Opp., acan- 
thicus Opp., VMandi Opp., iiivolutus Quenst., trimerus Opp., Galar 
Opp., iiUxtynotus Rein, sp,, striolaris Quenst., MÖ9Chi Opp., lepi" 
äuius Opp., Balderm Opp., Lothari Opp. 

Um diese artenreiche last« zasammen za bekommen, mnssten 
« freilidi sänuntUche Lokalitäten, welche imCanton Aargan die 
Zone anfzuweiBen haben, das ihrige beitragen, und nur der grossen 
Oflte des Herrn M&sch, wacher das ganze in seiner Sammlung 
befindliche Material hieher schickte, ist es zu verdanken , dass 
ein so austuiirliches Ycrzeicliniss gegeben werden konnte. 

Ueberau, wo die Schichten auftreten, ist es ein nicht sehr - 
harter Thonkalk, von den vielen in ilim eingeschlossenen Amor- 
phozoenresten knollig erscheinend. Die an Petrelakten reichsten 
Lager enthalten noch mehr Thon als das umgebende Qestein, 
und erscheinen sehr bunt, roth, grün, gelb, violet imd^in aUen 
möglichen Zwischenüarben. Diese bunte Färbung der Lagerstätte 
hat audi die EinsehlOsse mit ergriffen , nnd sa sehen alle die in 
diesen Schichten vorkommenden Fossile sehr charakteristisch aus, 
so dass man dieselben nicht leicht mit den Vorkommnissen ande- 
rer Bildungen verwechselt. Nur die Petrefakten der etwas tiefer 
liegenden KuoUcnschicht (Mösch) haben im Aussehen einige 
Aehnlicbkeit damit. 
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Aber die Lokalitäten, an welchen diese Schiebten in der 
Schweiz nachweisbar vorhanden sind, sind sehr wenige: westlich 
Tom Oanton A arg an wurde die Zone des Amm, tenuUobtOua 

erst m dcü allerüstlichsteu Bezirken des Canton So lothur n bis in 

• die Nabe von Schönwerth, einer Eisenbahnstation vor Ölten, . 
beobachtet, was aber noch weiter nach Wesien diese Zone ver- 

• trete, ist noch nicht festgestellt. In dem Profile von (jünsberg, ' . 
sowie in dem des Fringeli folgen über den Schichten des Ter- 
rain a chailles, welches, wie wir gesehen haben, der vorhergehen- 
den Zone beizuzählen ist, hellgefärbte, meist weisse, nemlich tho- 
nige Kalke, welche viele Korallen beherbergen, nnd desshalb von 
den schweizfrischen Geognosten Gorallien genannt werden. Wenn 
mann also nicht annehmen will, dass sich ein Scbichtenkomplex, 
welcher im südwe-^iiicben Ueutschland eine so grosse Bedeutung, 
wie auch so ansehnliche Entwicklung besitzt, als gerade die 
Zone des A. tenuilobatus, nach Westen voilstäudig auskeile, so 
muss man die Stellvertreter derselben hier suchen. Nun bemüht 
sich aber MOsch in seinem neuesten Schriftchen nachzuweisen, 
dasB schon die, weit unter den Badener Schichten befindlichen 
sog. Weissen Kalke die Aequivalente des Gorallien der ' 
^estschweiz bildeten, doch kann ieh^ darin mit den ansgezeich- 
neten Forscher des Aargan durchaus nicht übereinstimmen; denn 

. nicht alleiü , dass sich zur Begründung dieser Ansicht bis jetzt 
noch gar keine positiven paläontologischen Anhaltspunkte auge- 
ben lassen, sondern im Gegentlitil stimmen beinahe sämmtliche 
Arten der fossilen Mollusken, welche das sog. Gorallien bevöl- 
kern, und die auch zugleich aus ausserschweizerischcn Bildungen 
bekannt sind, allein mit solchen aberein, welche im südwestlichen 
J)ents<^land sich über der Zone des Amm, ieriuUobatua finden« 
Freilich sind diese ijrten nicht sehr viele, nnd es bleibt immer 
noch übrig, i^nzunehmen, dass diese hier auch schon früher be- 
ginnen könnten , als in der Schichtenreihe des südwestlichen * 
Deut^chlands , bis d»is jedoch bewiesen ist, bleibe ich auf 
der Ansicht stehen, dass der grössere Theil des Gorallien der 
Schweizer Geognosteu der Zone der Diceras arietina zuzul heilen 
sei. Demzufolge aber könnten, weim überhaupt ein solches vor- 
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lianden, nor die allerantersteii Bänke des CoraUien das Aguiyar 
. lent der Zone des Ä, temtUobatm darsteUen, doch kann ich dafür 
keine weiteren Beweise anführen. Auffallen mnss es, dass im 
C an ton Aar gan plöt2lich in diesen Schichten Arten auftreten, 

welche aus dem ganzen südwestlichen Deutschland daraus nicht 
bekannt sind, die indess einen Uebergang zur Corallienfacies dar- 
stellen könnten, wie 2 Arten von Apiocrinus und MüUricrinua 
qf^ echirialus. 

Im Canton Neuchfttel ist man nun erst vollends um die 
Aequivalente der Zone in Verlegenheit, indeni hier Tersain k 
chaiUes und CoraUien so dicht aufeinander sitzen, dass Desor ' 
nnd Gressly den ganzen Schichtencomt»lex unter der Beieieh- 
nung CoraUien zusammenfassen. 

So ist denn die- Oxfordgruppe an unsera Bücken Yorflber- 
gezogen und es wird nicht überflüssig sein, die gewonnenen Re- 
sultate in Kürze noch einmal zusammenzufassen, und die Folge- 
rungen, welche sich daraus ergeben, zu berühren. Ich will die- 
. seu Erörterungen indess einen neuen Abschnitt widmen. 

I 

' ' Schluss der Oxfordgruppe, Zasammenstellnngen. 

Idi habe, schon in der Einleitung znr Oxfordgruppe - bemerkt, 
dass man das ganze hier in. Betracht zu ziehende Gebiet unge» 
föhr in drei Begioncn, gemSss dem Auftreten g( wiss^r Thier- 
reste, theilen könne, nAmUch in das Gebiet der Amorphozocn, 

der Myarier und der Corallen; das erstere müsse man im süd- 
westlichen Deutschland, das zweite im Canton Aargaii. das letzte 
in den westlich vom ebengenannten Canton gelegenen Gegenden 
suchen. Welche Veränderungen der Facies innerhalb dieser drei 
Distrikte vor sich gehen, haben wir im Verlaufe der Darstellung 
gesehen, hier aber möchte ich nur übersichtlich hervorheben, auf 
welche Schichten sich diese Veränderungen erstrecken, und in 
wie weit die Faunen davon ergriffen werden, wie sich gewisse 
Thierformen an gewisse Faciesverhftitnisse binden etc. 

Um diese Verhältnisse möglichst klar hervortreten zu lassen, 
scheint es mir am zweckdienlichsten, kleine Uebersichtstabellen 
beizutugen, doch mochte ich noch einige Bemei'kungen ¥oraus- 
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schickeD. So scheint es tor Allem nötbig, sieb bei der Betrach* 
taug der Ozfordgrappe an den Gedanken zu gewöbnen, dass ge- 
wisse Arten durcbans an keine bestimmte Schicht gebenden- ^nd, 
sondern, die tiefste Zone ausgenommen, dnrdi die ganze Gruppe 
iiiiidurch fortsetzen, also eine sehr grosse vertikale Verbreitung 
gewinnen können , sobald die zu ihrer Existenz nüthigen Be- 
dingungen vorhanden sind, dass diese Bedingungen und mit ihnen 
die ebeubezeichneten Arten in jeder beliebigen Schicht der Oxr 
fordgmppe auftreten oder verschwinden können, dass dagegen 
viele Arten unter allen mdglicben Bedingnngen auf das bestimm- 
teste ihr Lager einhalten, und so mit grosser Sicherheit zur Fi-, 
xining der Unterabtheilnngen der Groppe benutzt werden kön- 
nen. Es wird somit zunächst darauf • ankommen , jene Arten 
kenntlich zu machen, welche für die Altersbestimmung der Ab- 
lagerungen tauglich sind, vor jenen, welche dazu nicht gebrau iit 
werden können, und es wird sich auch dies sehr leicht in einer 
Tabelle darstellen lassen. 

Hier will ich zunächst jene Regionen ins Auge fassen, in 
denen ^e Amorpho2oen zu grösserer Entwicklung gelangten, also 
das sadwesthche Deutschland und den C an tan A arg au, 
wo die Facies dieser Thiere (Scypbien£ftcies) einerseits mit der 
Cephalopodenfades, andererseits mit der Myarier-Facies combi- 
nirt erscheint. Erst der Zusammenhalt der Entwicklungsformen 
in den beiden genannten Gegenden kann uns ein klares Bild von 
der vertikalen Verbreitung der Arten gewähren. 
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lio Oxford-Gruppe im Canton Aar g au, in Rücksicht auf die Vertheüung 
der Organismen nach Facies- Unter schieden. 
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Ml 



Sbypliien-r Afies. 
iionig«Ealk6mitbnntenM«rgclu: ^1.7/m6(z<.,|/}<;2. tmtcano^teu?. ; A\ 

canaftfer., Oiimheli, bidentos., Wi hJandi, te- (dttrn.; Phol.cIathrcUä]] 
nuÜob.^ Froiho, dentat., Kapffi, Fialar^ ätrom- Isoai c.iramv,; Spond, 
becJci, trachinot,, Altenem.^ circumspin.y liparApyfftn.', Oatr.ratteUar.} 
iphicer.f acanihie,, Uhlandi, involut., trimcrusATer^hituffarcm^orhis 
öa7ar,pla(ynoi.^8frioJar.,3IaMehi, tcpidul.. BaJ'^ gutta, nucleaia; Meg, 
d&rus, stephanoid,^ thormar., polyploc., Loiharii^ectune, ; Bh, sparsic, 
Pect, mby>ino$,f ShJaetutosa; Ter. «tt&«<Ha#a;|«fnotf.; Cid,a)ron.^ßo 
\JViabd. nobiLi Sol. MandetiXohi; Co72.earinair,'grana\ Eug, Hoferi\ 
{^phaier.'Cf.s rntat. ; Apiocr.a p,\ M*U,qf,eebm(U,\Pmt. $ubter^ ekfjutat, 

Myarler- Facies. 
Wohlgeschicfatete gelbe K&lke, zu lithographischen Steinen ver- 
wendbur. Plmtom, donaemafi Corimya Siudetif Areomya hel- 
v€tieafy Trig» ef, Sueviea, FmOacr, aubierea. 



Scyphien-Facies. 
||Graue u. grüne Kalke mit: Cid. Suev., Ter. biauffarc.^ Ter. aübatr., 
\Terebratella loHeatüf Bkynch. aenticoaa, Ceriop. cf. änguloaa. 



00 

o 
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Myarlar^Ffteies« 

Hdlgefiirbt^ kreidig verwitternde Kalke : Pleurot. Mü^tin^mpra- 
Jurt>^rt9is; Area texata; Fholetdom, eoTf dee^meostaiai PUuram, 

donacina ; GerwiOia sp. dir>. 

Gelbe Kalke mit Thonzwiscbenlagen : Rhabdocid, caprimontana, 
CüUyr. brevia, Pentacr. aubierea, Rh. aentieoaa. 



Nach oben Scyphienlager ohne besondere i-auua. 
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BaatfaiUge ooHtUsebe Kalke mit: Ämm. Uimanmat.^ »«ifit-| c»' S 'S 

a o 2r 



\falcatu», ßtreichenaia ; Pecten Vardati; Hemicid. cremtlar.; 



\Siomechtmts Uneatus; JHpiopod, Anotüii Goäyr, jirnjUM; 

JJolectyp . A /y o'-iensia. 



'oi ii 



I c 



jQelbe massige ziemlich thonreiche Kalke: PhaaianeUa 
\caprinat PMia laHuima^ Pkoladcm. «Mtt/M, «aetUtata, 

rowemnd, arnpld; Qoniomya sulcatd , Thräcia ienem; 
\Cdrdium lohaium', Ferna complanata'^ Pecten biplex^^^ S. 

\Gryphaea coiUroveraa. 1 



5 t s- 



« 2 O 



jWoblgeschichtete graue Mei^l mit mdst Terkiesten Petoefaktend 



etottfakten:! 



\Ter, impreaaa'f PHcat, impreaace; Jloat. bicarinata Aaci 
laria annxilata für diese Schiclitcn cigenthiimlich. 

Bei. j^reaatU.f A. Altentana, Oegir, Arolicus, crenai.f Pent. atkbter, 
Ait. Juremü setzen aas der nlelist tidferm Sd^cht hier hwauf fort. 




Se7plil«B-FMles« 

mit : Bc 



Ziemlich weiche Mergel mit : Bd. Argov., preaaul. ; 
A. AroIi<'., stenorhgncft., subclaris., ranalic, hispirl., 
tenuiserratua, crenaius, lophotuSj Fraio, Man/redi, 
tCTti$ttle»f Anar^ Oeaaneri, caüicer,t Bachum,y semi- 
plan., Crrnelinij Oegir, Jiotari, Meriani^ tranavera., 
Chapuiai, Collini, JJiemeri,i)chiUi,plicaiil.f Marteüi; 
Nuc. DewaJquei; Lima ovaiiaa. ; Min. velat. ; Pect, 
aubpufict., eardin. sp. (iextor. Quensi.); T<er,Bir' 
menadorf.y Kurri; Terehrat. loric. ; Crania aapera ; 
[poroaa'f Thecid. atUiq.'y Ceriop, radicif., comp., 
eriapaf davaia ; Cellep. orbicid. ; AUcto dichot. ; Cid. 
propingua, lcBvitt9C,t l9V^^ eneum,^ Skdbdoe. Re- 
\mua\ Paeudodiad.Lnngi; Magnot. decor.; Diplo- 
\pod. aubangtd.; Eug. cid., coron , nuianat cario- 
\phyU., compreaaua; Tetr, monüifomiia. 



Bei. unieanaUcul.; 
A. altem.', Pholad, 
acuminaia; laoare. 
t'amv, ; Spond. j^yg- 
moBua ; Oatr.raateQ,; 
Ter. bisiiß., orhia, 
gutta, nudeaia ; M, 
peciuncul. ; R, apar- 
aicoataiatrioc; Cid. 
Icoronntaßograna ; 
\Eiig. JJoferi ; Peni. 
mbUretj cingulaL 



^idr'mai p**®*^®"® Amnu biarnuUua, Lamberti und cordaius. 
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Die beiden Torstehenden talellmriscben üeberslebteii habe ich 
banptBftchlich auf Onuid meiner eigenen Anfsammkuigen znsam* 

mengcstcUt. Ist dadurch nun auch vielleicht das Lager des be- 
treffenden Stückes festgestellt, so mag sich aber in Bezug auf 
Vollständigkeit der gege1)enen Petrefakten\erzeichnisse mancher 
bedeutende Mangel eingeschlichen haben, welcher zwar durch 
einige Exkursionen ziemlich annähernd gehoben werden konnte, 
den aber ich zu venneiden doch nicht im Stande war| da weder 
meine Zeit reicEte, die Lokalitäten noch einmal <a besndieti, 
noch auch die Literatur in dieser Beziehung in ausgedehnterem 
Haase benutzt werden konnte, da bisher innerhalb der Schwamm- 
schichten nur in sehr seltenen Fällen auf das Lager der Sachen 
Rücksicht genommen wurde. Wenn icli also dcunocli wage, einige 
der in der Scyphienfacies vorkommenden Echinodermen und 
Brachiopodenreste als auf eine Zone allein bcscliränkt zu bezeich- 
nen, so kann dieses nur in sofern von \yerth sein, als es die 
Grenze angibt, bis wie weit meine Forschungen reichten. Das« 
die allemäGhste Zeit schon viel genaöere Angaben bringen könne, 
bin ich fest ftberzeugt, und freue mich sehr darauf, die Sache 
festgestellt zu sehen. 

Ehe ich Znsammenstellnngen Bezugs der Tertikaien Ter- 
breit ung der Arien innerhalb der drei oberen Zonen der Ox- 
fordgrui'i e mache, nitichtc ich indess noch auf einige sehr in- 
teressante V'erhältnisse des Aargauer Jura die Aufmerksam- 
keit lenken, liier haben wir nämlich ia region de chariage, wie 
Gressly es nennen würde, der Uebergang von der Ikarier- 
zur Korallenfacies einerseits,^ von der Myarier^ zur Amorphozoen- 
&cies andererseits. Die Amorphozoenfacies wird* eine Zeit lang 
unterbrochen, um jenen Uebergangsformen Platz zu madien, 
welche, vielgestaltig in ihrer vertikalen Entwicklung , die Ver- 
bindung der Zone des A. himammatus des südwestlichen Deutsch- 
lands mit dem Terrain a chailles der westlichen Schweiz ver- 
mitteln. Die Amorphozoenfacies tritt, je weiter gegen Westen wir 
vorschreiten, um so mehr nach und nach zurück, bis sie in den 
Cantonen Solothum und Nench&tel nur mehr auf die Zone des 
A, iranaversarius beschränkt erscheint. Betrachtet man nun aber 
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die Verthcilung der Facies im Canton Aargau für sieb, ohne aof 
die umliegenden Gegenden Rücksicht zu nehmen, so sind es 
höchst eigeothümliche Erscheinungen, welche sich hier hemerk- 
lich madi^n. Die Zone des A» irantversarius ist als Scyphien- 
sehieht entwickelt, nnd ee treten hier eine Menge Ton Eebino- 
demen nnd Braehijopodea , Bryosoen und Amorpliozoen aof/ 
'welcbe mit Beginn der m&chtigen Tbonablagemngen der Ef- 
finger-Schicliten,' oder wenn man lieber will Impressa- 
Thone, wieder verschwinden. Es schliessen sich nun all die 
anderen schon öfter genannten Gebilde zusammen zu einer Mäch- 
tisxkpit von nahezu 550' ansteigend, an, und alle zeigen ihre eigen- 
thümliche Fauna theils aus Echiniden, theils aus Myariern be- 
stehend, di>ch sind einzelne Scypluenlager von untergeordneter 
Bedeutung vorbanden, in deren oberem uns plötzlich nach langer 
üiit»rbreäi»g wieder ein« Art, welche irir sebon m» den Tnns- 
versarins-Scbfchten kennen (Tareirat^a loricaia}^ begegnet, ünser 
Erstaunen steigert sich aber bis znm höchsten Grad^ wenn wir, 
in das Bereich der sog. Baden'ersehieht^n getreten, zugleich 
imt dem massenhaften AuUreteu von Schwämmen nicht nur eine, 
sondern eine jranze Reihe von Arten auffinden, welche auch die 
550' tiefer gclrgenen Birmensdorfer Schichten bevölkern Wie 
ist aber das zu erklären? Offenbar nur so: Als sich die Schieb- 
ten des yL iransversarlus bildeten, war der Boden des Meeres 
der gehfirtete tbonige Kalk der Omal^noolithe. Das Heer selbst 
setste damals nur wenig Thon, mehr Kalk ab, nnd so wurden 
die Schichten nicht sehr mächtig aber sehr kalkreich* Diese Yer- 
hiltnisse schmnen den Braehiopoden, Echinodermen nnd Amor- 
phuzoeu der Birmensdorfer Schichten sehr behagt zu haben, demi 
sie vermehrten sich ins Unglaubliche. Duch das blieb nicht 
immer so. In andern iheilen des Meeres mögen grosse Verän- 
derungen vor sich gegangen sein, vielieicht brach auch ein grosser 
Stiaswasserbehälter gegen das Meer hin durch, und so wurden 
ungeheure Hassen yon Schlamm in jenen Gegenden des Meeres 
mantmen geschwemmt, die Fauna mrde davon bedeckt und 
moBSte im SeUamme , ersticken. Dennoch mögen sich einige 
SprOsslingc gerettet habm, sie wanderten ans,, siedelten sich 

Wilrttanb. Bfttanr. JfthrwlMflt. ISSS. Ii tt. Si K«ft Sl 



Digitized by Co.-^.^ 



— SlO — 

anderwärts an, und 90 sehen wir deDn im 'sfidwestlieheo Deatedi- 
land einen grossen Theil der Fauna der Zone des Ämm. tram^ 
versartus , in der nächst hölieren Zone des A. bwm/iimatus mit 
neuen Arten ver^.'ebe]I^chaftet . auftreten, nachdem diese Fauna 
hier in den tieferen thonigen Schichten vollständig g ein an gelt 
hfttte* [Der Wandergeist dieser Thiere war indess nicht gross, 
vas ihnen tchon zufolge ihrer körperlichen Consütation nieht 
gerade ttbelgenommen werden kann, und sie bequemten sieh 
. nar im ftnssersten Falle der Noih zum Auszog, pie angttnstt- 
geü Yerhflltnisse im Ganton Aaigan daaerten nicht sehr lang, 
denn schon in den Geissbergsohichten nahmen die NlederschlAge 
wieder mehr kalkige Natur an, dennoch aber kehrten die Ver- 
triebenen nicht wieder zurück, da im südwestlichen Deutschland 
die Umstände ihnen günstig geblieben waren; dagegen hat 
schon die Myarier-Fauna der Westschweiz Besitz von dem Ge- 
biete im Aargau genommen, nnd die derartigen Faunen behaup- 
teten diese Distrikte bis zu dem Zeitalter der Badener Schich- 
ten , wenn sie auch nicht noch weiter nach Osten yonndringen 
im Stande waren. Da gab es wieder einmal grosse Bevolationen 
im Bfidwestlichen Dentsdiland; mächtige Mergelmassen lagerten 
sich ttber die Kalkbildungen her, und nOthigten die Amoi^hozoen 
nnd ihre Begleiter, sich weiter gegen das Innere des Meeres 
zurück zu ziehen, und diese Ungunst der Verhältnisse bewog auch 
wieder einen Theil der Bewohner, sich nach mehr begünstigten 
Standorten umzusehen, und so erreichten sie denn, nach Süd- 
westen vordringend, wieder ihr schon früher innegehabtes Gebiet 
im Canton Aar g au. Es^rscheint indess hier die Fauna viel ärmer 
an Echinodennen, Bxyozoen, Brachioiioden, als in den gleichen 
Schichten des sftdwestlichen DentschUmds, und ^ liegt die An- 
nahme nahe, dass, nachdem die Lebensdauer der einzelnen Arten 
schon 80 ausserordentlich lange, durch 2 Perioden, gewährt hatte, 
viele von denselben nicht mehr die Kraft in sich besassen, sich 
über grössere Gebiete zu verbreiten, und so sterben denn auch 
jene Species, welche wir noch in den Tcnuilobatus-Schichten des 
Aargau beobachteten, schon an der Westgrenze dieses Cantons 
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. ans, 80 6bss skh vor der Hand die Gebilde dieser Zone gar 
nicht weiter nach Westen verfolgen lassen. 

Aus dem Ganzen geht also hervor, dass Arten, in Folge be- 
sonders günstiger ümstände im Stande sind, ein oder die andere 
Umwälzung in der Geschichte der Erde zu überleben, dadurch, 
dass sie sich aus Gegenden, in welche eingetretener Verhältnisse 
luOber die Bedingnngeii Ittr ihre Eiietaaz nicht mehr vorhanden 
flind, zorttckzoriehen Terinögen, um sieh, "gestalten sich diese Be- 
dingungen wieder besser, oder werden sie ans späteren Wohn- 
8tt»»n wieder vertrieben, in jüngeren Perioden in ihrem froheren 
Verbreitungsbezirk wieder anzusiedeln. Das ist nuu, wie mir scheint, 
ungefähr die Lehre von den Colonien, wie sie Barrande aufgestellt 
hat, jedoch keiii t, soweit ini ine Beobachtungen reiclieiu nie die ganze 
Fauna in den höheren Schichten wieder, sondern nur eine ganz be- 
stimmte Beihe von Arten, welche dann, vergesellschaftet mit vielen 
neuen Spedes, die weder in tieüeren noch in höheren Schichten 
sieh wieder vorfinden, die Gesammt^Fanna jener Ablagerungen ans- 
machen. Welches diese in mehreren Schichten zugleich vor^ 
kommenden Thierreste seien, wird die folgende Tabelle zeigen. 
Die Arten der Zone des A. biarmaius sind dabei nicht berück- 
sichtigt, da dieselben so womg Uebergünge nach den lnUiercu 
Schichten zeigen, da^s c? überliüssig erscheint, dieselben hier auf- 
zuzählen. Die einzige Terebratula impressa kommt in den Zonen 
des A. biarmaiug und A. transveraarhis zugleich vor. 

Die Verbreitong der Arten innerhalb der Zone des A. trcm^ 
vertarnu, A, Mmammatus nnd A. ienuäobaiut ist also folgende: 
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Bhftbdoeidaria prismaUca D^sor. 

„ Bobiiis Gdf. tp 

Polyi'idaris multiceps Quenst. sp. 
L>i;il->|'i>'li;i ^ul .'iiigularis Gdf. »p. 
Fseudodiifkdema JLangi Desor. 

„ bT6vioeps Quenst. sp. 
MagHoaia decorata Agass. sp. 
Holoctypus Mandelsloh! Desor. 
Dysaster granulosus Miinst. sp. 
OollyfilM eariiiAtas Leske sp. . 
capietratus C4df. sp, , . , 

Asterias jurensis Udf 

Spha&fUö« punoUtus Od f. sp. . 

„ tabuli^iu O d f. sp. ... 

Eugeniacrinus capophyliatus Gdf. 
,1 ddaiis Quenst. .... 

„ Hoferi Gdf. ..... 

nutans Gdf 

coronatus Quenst. . . . 
f, cafmpTeasuB Gdf. .... 

Tetracrinn- monilii'ormis Münst. 
Apiocrinus irapressae Quenst. 

•1 sp- 

Millcricrinus cf. echinatuB . , 
. Pdntacrinus subteres Gdf. . ; 

I» oingolatus Od f. . . . . 
Onemidium rotole Gdf. . . . 
Spongites cf. perforatus Qiietist. 
Serpula tetragona Gdf. ... 

„ cingulata Gdf 

„ trodbleatA Gdf. .... 
Prosopon rostratum Meyer . . 
Sphenodas longidens Ag. • . . 
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Wir haben also dieser Uebersicbl zu Folge ab ctoal^teri- 
6tisch fnr die Zone des Jmm, tra/mersamu und nur auf ae be* 
edirankt ohne Bfldnicht auf die Fadei zu betraehten: Bd, ÄrgO' 
Msm», pressuhu^ Amm* traxmersarku, gien&r^nehus, trimarginatus^ 
auhclauau$^ Bruckneri^ cancUiculatiUf hüpidust tenuuerratust crenatus. 



Digitized by Google 



— 317 ~ 

• ^ * ' 

, ioj^^oiufr Brakf^ Maitfreäi, Anar^ Qt$intf% caUkemt, BaMamu^ 
9emiplanu»i OmeUni, Oegtr, Bolari, Meriani, Chapum, Cotfm% Bie- 
merij 8iA3li, MarieBi; l^roekw impreme; -Murieida temkarmaita 

Queiist. ; Rost, ^jcariwa/rz Quenst. ; Isocardia iDipreasm^ Aucella ini' 
pressat ; f Pecten cardinatus, f sp. (textoris Q,iienit) ; Plicatula im-' 
presscB; Terebraiula impressaj Birmenftdorfe7isis; Rhynch. spinulosa; 
Qidaria laeviusctda, laevigata; PteudodiacL Langii Apiocrimu im' 
jyrfeMO«. Zusammen 43 Arten. 

Aaf die Zone des Amnu bknammaHu beedirftokt und fiftr difr* 
Belt»e cliankteristiseh eneheineii, jene Arten ausgenommen, welofae 
sich im. Terrain k chaiUeB finden: Amm, tem^fkUeatue, microdomutf 
Loeheneii, ßexucmts, Hmsfianus^ Pichleri^ trieristaius^ elamlnegy Eu- 
cyphusy hypselua, bimammatus^ Marantiaiius, Bauhmi, atavu,:^ Strei- 
cheiisis, Tiziani; Neritopsü Jureiisis Qaenst. (Rom. '?): Trochus 
speciosus; rieurotomaria bijuga; Rosiellaria cöf^^c?a/aQllenst. (Röm.?); 
Isoarca Lochensü, texcUa; Crania bipartita; Conodictyum striatum; 
Cidcais spinosa, a/Uridrica, Sweviea; Mbabdodd. prismatias Pciydd, 
naßtk^! Ptauhttiad, brevk^. «Zusammen SO Arl^ 

Die Zone des Amm, iemUhbaiuB ersehflint dnrdi folgende 
^ Arten cbaiaktensirt: Amm, f^äeidat fltmfi<tte#i moäiit^fimm^ eanaÜ- 

ffraeüis, Kapffi, Fialar, litocerus, Wenxdit Strombeekiy traehmoiw, 
comptiuf, Hqlbeiniy microplus, Aitcnemiä, circumspinosus, Uparus^ 
iphicerus, acanthicus, Uhlandi, Frischlini, Gurithcri involutvsy trir 
mcruSf QnUar, platyiwtus, strioiaris, Möschi^ lepidiUi^^ desmonottUt 
BalderuSj stephanoides, titermarum^ pdyphcus^ Lothari^ Achiüei; 
Turbo mltimeatu»; Pi£UT(4omaina Muprt^uremiM, ckdhrata f CardSum 
temijfhkrumf Nuada sp. Menkeiff Pinna radUaa; Ima nckUOj mtb- 
striatOf* SirMergentiig Peem mtbtpmotnu; PUeakda sp.; CMraa 
Bomm; Tertia, 6p. i^micfeala ^uwitt» Querab Rh^wshUwwnoaa 
var, dichotma; Oeriop. cf. angidosa; Rhabdodd, nobHig^ Hdectyp. 
Mcuideislohi; Sphaerites cf, scutatus; Apiocrinus sp. ; Millericrintis 
ef. e Chi /latus; Spongites cf. perforatus; Serpula trochieata; Proso- 
pon rostratunU Zusammen 65 Arten« 

Die Zonen des Amm, irxmaversarnu und Amm, bimamma' 
ht» haben 'gemein: Anm, AroUeu», irimarginaiu», iariiguUsatui; 
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'Crttma atpera^ porata; Thteid. aAÜqm; ,Ceriepora bmjMr; Cdkp, 
<M*5«!tifate;. AIeetf> Üchokma; OdariB eueumis! BhäbäoM Renm; 
IMplopod, wbanguktm: Magnot, decorala; < Telraier» monS^iformt; 
Eugeniaer, eor&naku. 

I)ie Zonen des Ämm, bimammatus und Amm, tetmäobcUus haben ' 
gemein: Lima ovatiasima; Myt, termistriatus; Terebrat, subcanalis; 
TerebrcUultna mhstriata; Rhynchon. iamnosa, striopUcata, trtloboi- 
du; Ceriopora striata \ Cidaria atpera: Coü^r, capittratus^ Bphoß- 
rÜBB tabuUttus; Cnemidmm roMi. 

Durch all« drei Zonen wtaea fort: Sd, vmeatuUkukauMs Amm, 
aUemam; J^^otadomjfa aeamUuMia; Kueukt Dmoalfuei, Isoarea franv- 
veno; Peetm sidfpunekOut; JÜHiiiöe» vdatiuf 8ponä^^ pifgmmm; 

Kurri; TerehrateUa lorieuta; Megerlea pectunculus; Rhynth, sparatr- 
Costa; striocincta ; Ceriopora racUciformis, compacta, davakt ; Cidaris 
corotiaia, propinqua, filograna; Dysaster g ranulosiis ; CnUyntes cari- 
natus; Sphaerites punctaius; Eugeniacr. cariophyltatus ^ cidaris^ 
Hoferi^ mitansj compressus; Pentacr. subteres, dngulatut: Serpula 
t^ragona, cingulata; Sphenodus kmgtdena. 

Bei Botrachtongder obigeoftberBiehtiidienZiiBaiiimeiiiteUim 
ilttit e» sogiäch auf, cUus beinahe alle Avten, wekhe ein bestiinm* 
tes Lager niefat efaihalteii, der ScyphienpFades angehdren; und ea 
ist ans diesem QroKde abeh lei^t erklftrlidi, wie man so lange 
die ünterabtheiluDgen, welclie innerhalb der Scyphien-Facies ge- 
macht werden können, ganz übersehen hat. So hat denn anch 
Quenstedt dieselben nicht in Acht genommen, und bo kommt 
es, dass die von ihm gegebene Eintheilung des weissen Jura, 
welohe er in seinem Werke „Die Flötzgebirge Wfirttembergs," 
mrst begriUidet and mit wahrer Meisterschaft dorehgefilhrt hat, 
jetat nicht wolfl mehr branchbar erscheint, indem sein ß nnd sein 
Y Bo Yielkofa Uber einander herab- nnd hinanfgreitey so sehr in 
einander verlaufen, daas man jedes als gesolidert fitr sich be- 
stehend mdht betrachten kann. 

Alles, was ich bis jetzt erwähnte, bezog sicli nur auf jene , 
Gegenden, in welchen die Scyphienbildungen neben einer anderen 
Facies^ sei es Myarier- oder Cephalopoden-Facies, die Hauptrolle 
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spielten. EonsequenUr Wefse sollte leb nmi auch T<m 

Korallendistrikten noch ähnliche Znsammenstellnngen geben, wie 
ich dies ebcu für das südwestliche Deutschland und den Canton 
Aargau bewerkstelligt habe, doch sind die Verhältnisse hier so 
einfach, dass diess durchaus nicht nöttüg erscheint, sondern ein 
Blick auf die am Schlüsse beigefQgte grössere tabellarische üeber- 
tSueikt wird genOgen, um Alles klar zu machen, Nor ttber einen 
Pnakt möchte ich noch einige Worte erwfthnen, nftdilich Uber das ^ 
YerhAltnisB, in welchem die M yariorfncies zur EoraUenfacies steht 
Wir haben gesehen, dass die Zone des AmnL hknammaiM im 
Aarga» die ersten Spuren eines Uebeirganges zum Terrain k 
chailles zeigt. Diese Verwandtshaft spricht sich immer deut- 
licher aus, je weiter wir uns nach Westen begeben, bis wir endlich 
auf t}T)isch entwickeltes Terrain h chailles stosseii. Die Arten 
nun, welche die Geissberg- und Crenularis-SchichteB mit den 
entsprechenden Bildungen der Westschweiz gemein haben, sind 
folgende: Fcmopaea variam Ag, sp., Phokuien^ pameottq Ag^ 
srnuHt Ag., htmida Ag.; Oomoama mßata Ag«, Klteraia Ag.; 2%ra- 
eiapmguis Ag. sp.; Peden FenfoliThiirffl,, vum€ua Sowr^ mae^ui-^ 
coffofiwPliill.; OHrea greffaria Sow,; I<erebrai» Deftnonftiiwi Opp.; 
Ciäaris cerviccdis Ag., florigemma Phill. ; Hemicid. eretwlaris Lamk» 
sp., intermedia Forb. ; Dipl o päd. Äiionii Des.; Glypticus hierogly' 
phicus Gdf. sp., qfinis Ag, ; titomechinus Uneatiis Gdf. sp., perla- 
tus Desm.; Dysaattr granulams vor.; CoUyrüea pinguis Des.; 
Eehinohrisms Icatmenaia Cot. 

Eine Ansahi von Arten, welche immerlua hinreichend ist, 
die Identit&t dieser Schichten mit dem Temin k chaifies ausser 
Zweifel zu setzen. 

Zum SchlosBe mag es auch noch am Platze erscheineii. Aber 
-die Stellung der Zon'e des iemdlobatus im Systeme einige Worte 
hinzuzufügen. Prof. Oppel beftlrworLct es nämlich* im zwei ieu 
Bande seiner paläontologischen Mittheilungen sehr, mit dieser 
Zone die Kimmeridge Gruppe beginnen zu lassen, und auoh ich 
kann uicht leugnen, dass ich dieser Ansicht durchaus nicht ab» 
geneigt bin, indem die meisten Wahrscheinlichkeitsgrande dafttr 
zu sprechen scheinen. Es ist hier eben ein Fall, wo man' sehr 
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gut ¥011 te WahrMt einer Asslehl ibenengt sein kaim, ohne 
dasa man dieselbe aber gerade aadi aadereD annehmbar darsnetol- 
len im Stande wftre, denn alle Orflnde, weksfae man 'dafür vor- 
bringen kann, sind eben nur WahrselieinlicblEeitsgrande. 

meisten unterstützt wird die in Rede stehende ^leinung durch die 
Lagerung der Zone. Wir haben im Verlauf der Darstellutig ge- 
sellen , dass die Zone des A. bimammatus gleich der Zoni^ des 
Cid. ßorigemma zu setzen sei, wenn auch gleich letzt besagtes Petre- 
fakt , wie ich weiter zu zeigen Gelegenheit haben werde , nicht 
allein aof das Terrain k ctaaillea besdirftnkt eraoheiut, Boadern 
ancfa noch» freiUeh etwas seltener werdend, in die'Sohiehten der 
IKceriM arietlna hinauf fortsetat Kon beseic^et aber Oid.-flori» 
gernmar in England wenigstens ^en ganz bestimmten HovisoDt, 
weldier dort dareh den Ozford*Oolith nnd das Oalareus Grit 
dargestellt wii d. Die unmittelbare Decke dieser AblagcruDgen 
ist der Kiinmeridge-Thon, welcher sich von hier aus in ungeheurer 
Mächtigkeit erhebt Da nnn aber im stid westlichen Deutschland 
die Zone des A. tenuilobatos folgt, so bleiben nur zwei Fälle an- 
zunehmen übrig, nämlich entweder vertritt die Zone des A. te- 
nnilobatas die unteren Lagen des Eimmeridge-Thones, oder es 
fehlt diese Zdne in England gans, und es schUesaein sich dort 
ftber den Sehiebten des Cid. florlgemma sogleich die höheren 
Lagen an, was dann stratigraphisch weder gegen, noch Ito die 
Einreihung der Zone des A. tenuilobatos in die Kimmeridgegruppe 
sprechen ^vaide; docii mtisste in diesem Falle aus ])Liläontologi- 
schen (irunden, wegen der vielen aus den tieferen Schichten hier 
herauf fort setzen den Arten, der Zone ihre Stelle in der Oxford- 
Gruppe angewiesen werden. Faläontologisch Iftsst sich die Stellung 
der Zone in die Kimmeridge-Groppe dnrehans nicht beweisen, 
denn keine einige ans diesen Schichten stammende Art ist aneh 
ans England bekannt Däss sich indeas doch diese VerhftltnisBe 
durch genauere Stadien in England anlklftren ksBen wflrden, bin 
ich fest flbenengt, denn bis jetzt kennt man ja von der Fanna 
besonders der tiefsten Lagen des KimmenUgen-Thones noch ver- 
hültnisBiiKissi^ sehr wenig, da diese Schichten in England noch 
nie mit der gehörigen Sorgfalt ausgebeutet wurden. 
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lA ivill ako, bis krftftigere Beweise beigebraeht werden kOa- ' 
Ben» die Zone des A. tenidlobatas bei der Ozfordgräppe beiaeeen. 

Hieniit will icb die Betraohtnog der Oxlbrdgra|»pe fichliessen, 
und Ubergehen zur Schilderung der letzten Gruppe der marinen 
jurasischen^Niederschläge zar Kimmehdge-Groppe. 

in. Kbnineridge-Grappo. 

Die Schwierigkeiten, yon welchen ich schon in der Einlei- 
trag zor JM^tlmformation sagte, dass sie sieb mebrten, je bdber 
nurn in der Reibe der Jarasisoben Ablagernngen steige, erreichen 
Ja den unteren Regionen dieser Gruppe ihren Kabninationspunkt. 
Es ist kaum möglich, im Voraus zu bezeichnen, welehe Yerhait- 
nisse in dem Meere der damaligen Zeit mögen geherrscht haben, 
um eine solche Maimigtaitigkeit sowohl in Ikziig auf Facies- 
' unterschiede, als auch in Bezug auf Vcrthcilung der aninialischeu 
Wesen zu bedingen. Die Korallen hatten in dieser Zeit ihre 
höchste Blüthe erreicht, and mögen etwa dadurch, dass sie den 
Finthen D&nune entgegensetzten, die Herstellung vieler kleiner 
mehr oder weniger vor der Gewalt der Wellen geschlitzter Bas- 
sins bewirkt, und so hauptsächlich dazu beigetragen haben, dass 
sich die Lebensbedingungen der niederen Organismen möglichst 
^elgestaltig auszubilden im Stande waren. Es ist bis jetzt noch 
nicht gelungen, hier eine weiter ins Detail eingehende Gliederung 
festzustellen, und dor zufolge auszusprechen, in wieferne sich die 
verschiedenen Facies-Entwickliuigeu ersetzen oder vertreten kön- 
nen, sondern man vermochte nur grössere Gruppen zu unterschei- 
den, bei deren Abtrennung man ziemlich willkürlichen Prinzipien 
au folgen gezwangen ist. Ich halte drei Abtheilungen fest, 
nftmliob: 

Zone des Diceraa wrieimum und A, MieratpU, 
„ der AnHarU mpracorcilBma. , 
„ des Pteroeerat Oeeani. 

Ob ich nun gerade recht thue, diesen Abtheilnngen den 
Kamen von Zonen beizulegen, scheint mir nicht ganz sicher, denn 
ich glaube, es werben innerhalb dieser Zonen noch gar manche 
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weitere Zonen verborgen stecken, dennoch habe ich die Aolori* 
tftt OppeU Ihr mich, weidier in leiaer Jurafonnation die Nanen 
dieser ^nen** «ngefeben hat 

Sollte ich mm die MligsgUed^Tt welche ich den einielnea 
hier ia Betracht konuaeodea Zonen «aantheilea gesonnen bin, 
niher beseidmen, so stellt Mt h e raas , daas ich im sttdwest- 

liehen Deutschland alles dasjenige, was die Zone des Ptero- 
ceras Oceani anterlagert, der Zone des Anna, steraspi^ und des 
Diceras arietinum einzuverleiben geiiothigt bin. indem das, was 
man anderwikrts Astartien genaunt hat, hier kaom in iSpurea 
angedeutet an sein scheint Demnach fallen in diese Abtheilung- 
fie Dolomite und obersten kieseiigen Bcyphieakalke des 
nordöstlichen Frankens, die Kieseldolpmite von Am- 
berg nnd Engelhardsberg, die Diceraten-Kalke yon 
Kelheim etc., die lithographischen Schiefer to& Soln- 
hofen, Kelheim n. s. w., die Dolomite, Marmore und 
plumpen Felsenkalke Schwabens, die Korallen-Schich- 
ten von Nattheini und Sirchingen, die Schiefer von 
Nusplingen, die Cidariten-Schichten des Canton Aargan 
nnd endlich das Corallien der Schweizer Geognosten, welches 
in den Cantonen Solothnrn* Bern and Neuch&tel das Lie- 
gende der Astarten-B<^chten bildet Die^Zone der AbUktU ««- 
prcei^raßma ist nor in den westlichen Thetten der Schweis 
dentlidi entwickelt, nnd hat hier von den einheimischen Geologen 
den Namen Astartien erhalten', welche Stufe meist ziemlich 
maclitig und aus den verschiedenui ligsten Gesteinen zusammen- 
gesetzt erscheint. Die Zone des Pteroceras Oceani dagegen ist 
nicht nur aus der Westschweiz, sondern auch aus einigen 
TheUen des sadwestlichen Deutschlands, wenn auch hier 
nnr sehr kttmmerlicb ausgebildet bekannt, doch herrscht hier das 
eigeothflmliche Verhflltaiss, dass die Schichten, in denen die Leit- 
.versteinemng äch findet, von den tieferliegenden kanm abgetrennt 
werden können, indem' eine grosse Zahl der sehen tiefer, schon 
in der Zone Ton Dkera» anOimm Torfcommenden Arten, anch 
in Gesellschaft der Pteroceras Oceani wieder auftreten. Dagegen 
zeigen, aber alle Lokalitäten, sei es nun in der Schweiz, oder 
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in Frankreich, pderin Norddeutsehlaad» wo die Zone des 
der PkroeäroM Oteam in denUicher fintwicklnng vorhanden ist, 
nur eiü und dieselbe Fades, die SchlamnifiMnes'niit vielen m^a- 
während in derselben die Cephalopoden, i?ie andi die 

meisten anderen Gmppen der Weichthiere fehlen, oder doch sehr 
in den Hintergrund treten. Liegt nun nicht die Vermuthung 
Tiahe, dass man überhaupt nur au jenen Orten, wo Schlammfacies 
auftritt, die Zone mit Sicherheit erkannte, an anderen Lokalitä- 
ten aber, wo diese Facies nicht aasgebildet war, die Schichten 
gleichen Alters, als einer anderen Zeit angehörig betrachtete, nnd 

' dieselben, sei es nun in di^ Zone des Dkeroß ürMmm oder der 
AMklxiB ^mpraeoräBma einreihte, dass somit das gleiche Missm- 
stfthdniss auch hier' obwalte, welches so lange verhinderte, einen 
sicheren £inblick in die Schichtenfolge der Oxfordgruppe zu er^ 
langen? Es ist sehr wohl denkbar, dass die Korallenbildungen 
der Kimrneridg( - (Trupi)e eben so, wie die Scyphien-Ablagerungen 
4ßr Oxford-Gruppe nicht einem und demselben geognostischen 
Horizonte angehören, dass sich hier wie dort gewisse Arten von 
Felecypoden, Brachiopoden nnd Badiaten . an die Facies binden, 
imdr #^Mc^h mit ihr in verschiedenen Hohen der Gmppe ihre 
LagercAitfee haben kOnnen, nnd dass vieUeicht ans diesem Gmnde 
gerkde jene Thierreste, nach welchen man die einzelnen Abthei* 
langen benennt, am wenigsten Aufschluss über das Alter der 
Schichten gewähren können (das wenigstens, was man Dkeras 
arieiina nennt, habe ich in dieser Beziehung in starkem Verdacht). 
Die Cephalopoden sind es allein, auf welche man sich nach den 
Analogien der Oxfordgmppe noch mit Sicherheit verlassen kann, 
4och herrscht gerade an Besten dieser Xhierklasse in der Kim« 
aiecidge^Gruppe eine ansserordentliche Armnth, so dass es wohl 
iibcSi sdir langwieriger und sehr detailirter LoksJ^tttdien bedflifen 

' wird, bis eine genügende Eintheilnng der. Eimmeridge-Qrnppe 
aufgestellt werden kann. 

Ich wollte hier die Bedenken, welche der jetzt gebräuchlichen 
EintlieiUinjT der Kimmeridge- Gruppe entgegengestellt werden 
können, nirr andeuten, ohne dass ich indess vor der Hand etwas 
besseres dafilr sn geben im Stande wilre: die Kttrse der mir soge- 
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mesaenen Zeit und die Schwierigkeit der Uotersucbung mögen 
mich bierin einfgermasfiea eatochuldigCD. 

Der Autorität Nanmaans folgeod, beginpe icb die Kimme- 
ridge-Giuppe mit der Zone des Amm. Uertupia oder des Hherm • 
mietmum» 

1) Zone des A. »Uratpii und des Dietrat arUtinum, 

Da ich also genüiliigt bin, um einige Klarheit in die sonst 
endlose Verwirrung bringen zu können, alle die schon oben ge- 
nannten Ablagerungen in dieser Zone zusammenzufassen, so wird 
es nothweudig, auch hier grosse Faciesverscbiedenheiten anzaneh- 
nehmen, £8 Beigen n&iolich all diese Sohicbten, bei aar wenigen 
ihaea gemeinsamen Arten, solche BiffereaEen in Bezog sowohl aaf 
petrographische als auch ]iaUU>utologische YerhAltnisse, dass, irnr* 
d^ wtrkUcb all diese KiederscUage zu gleicher Zeit gebildet, die 
ümstände, unter denen diese Bildung vor sich gegangen sein mag, 
hüdiöt mannigfaltiger Art sein müssen. 

Zwei Arten der Kniwickluüg anzunehmen genügt hier nicht, 
sondern ich muss die Zahl mindestens verdoppeln, so dass ich 
also vier verschiedene Fi^cies erhalte, für deren Gleichzeitigkeit 
bis jetzt doch manche Gründe zu sprechen scheinen. Sollte ich 
diese einaelaen BUduogsCormen mit Namei^ belegen, so möchte 
idi dieselben als 

a) Scyphieafades, 

b) Facies des Nattbeimer Korallrags, 

o) „ der Schichten mit Dieerag arieUnum und 

d) „ des lithographischen Schiefers 
bezeichnen. 

Die Gesteine, welche der Scyphienfacics zufallen, sind hanpt- 
Sftchlich die kieseligen Scyphienschichten des nordöstlichen 
Frankens, die Kieseldolomite von Amberg nud £ngelhards- 
,' berg und die Cidaritenschichten des Canton' Aargau. Fflr 
die Gieidudtigkeit dieser Gebilde sprechen in Sonderheit die in 
sie eingeschlossenen Echinodennen, welche hinwiedemm ^ossen- 
fbeils mit denen von Naitbeim übereinstimmen, wftbrend die 
Cephalopoden, die in den Cidaritenschichten aufgefunden wurden. 
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dordi Amm, Heroitpit etaen AnkntlpliiiigspQiikt aar die Oepfaalo* 
pode&faiiiia des' lithograpMsdieB Sebielen 1>ieteii. 

Die Fauna der nächstfolgenden Facies des Nattheimcr Coral- 
rags schliesst sich ziemlich eng an die der eben erwähnten Ab- 
lagerungen an, wenngleich viele Arten auftreten, die aas der • 
Scyphienfacies noch nicht bekannt, dagegen mehr in der Facies 
mit DkeroB arteitnum heimisch zu sein scheinen. Lassen sich 

«adi so einige paläontologiache Beweisgrflnde &at das gleiehe 
Alter der Kattfaeimer Soliicliten and der Schichten mit Dieeras 
arietinnm beibringen, so ist dies dnrcbans nicht der Fall bei den 
lithographischen Schiefem. Hier Ist man bei einem Yersnche des 
Nachweises der Gleichzeitigkeit*) beider Bildungen rein auf sLra- 
tigraphische Verhältnisse angewiesen. 

Wenn Queiistedt behauptet, dass die Schiefer des weissen 
Juras an den meisten Lokalitäten Schwabens über den Korallen- 
Schichten lägen, so mag das seine vollkommene Richtigkeit haben, 
doch ist dabei sehr so beachten, dass diese plattigen Kalke 
Schwabens nicht sftmmtliob einem nnd demselben Niyean, d. 1. 
dem der Solenhofer Schiefer, angehören, sondern auch noch viel 
höheren Horizonten bis Moanf zur Zone der Pteroceras Oeeani 
entsprechen, dass dagegen an der einzigen Lokalität, für welche 
mit aller Sicherheit die Identität dieses Schiefers mit den litho- 
graphischen Steinen Frankens nachgewiesen ist, bei Nusplingeii 
das Lagerungsverliältniss sich, wie Quenstedt will, abnorm ge- 
staltet, d. h. dass sich hier die Schiefer in ihrem horizontalen Fort- 
streichen nnmitteibar an die KoraUenfelsen des ' weissen Jura 
(Nattheimerschichten) anlegen, wesshalb die dortigen Brache schon 
vor längerer Zdlt als unbranchbar aufgegebon werden mnssten.**) 
Zn bemerken ist noch, dass eine solche Lagerung in Schwaben 
keineswegs zu den Seltenheiten gehört,***) Freilich wird auch 

*) Der Antdrack Gleiohftdtigkoit mag hier freOieh ^elleleht aleht 
gaas am rechten Platae enohelnen, wid om Miasveniläadiüase zxl vei^ 
meideiii mnee ich bemerken, dass derselbe hier nur soviel als ,,aiir glei» 
oben paMeiitoIogischeik Periode geih9rig<< bedeuten soll. 

**) Quenstedt: Jura pag. 797. 

♦*») ibid. pag. m, 

• WlrllcaA, natunr. J«hsiMU. 1S68. It miA Si Heft. 32 
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Uaiiied«ntm angofelMii, dam die Platten von EinsiBgen bei 
ülm, veiche. Fkroctn» Oeeani «lUuiltan, oater den die Aeqoir 
Talente der lithogiaphisdien Schiefer daistdlenden, mit Wirbel- 
thierresten erfollten Schiefern lägen, doch muss hier noihweodig 
ein Irrthnm obwalten, da das ja allen Analogien widerstreiten 
. würde. 

Dass die Facies mit Diceras arietmum und die der iitho- 
graphisehen Schiefer einander vertreleu , wurde nicht nor schon 
Yon Fraas sad Naumann gaus bestimmt aoigesprocben » son- 
dern es lehrt diess auch der Angenschein, indem man in den 
Sttinbrftchen in der Umgegend von Kelheim (Franken) oft das 
äemlich rasehe üebergeben einer der beiden Facies in die andere 
deutlich beobachten kann. Die so regelmässige Schichtung, welche 
in den Schiefem herrscht, wird piut/.iicli undeutlich, und es stel- 
len sich dann in geringer Entfernung die plumpen Felsmassen der 
Diceraten-Schichten ein. 

Ich will nnn noch jede einzelne der Terscbiedenen Facies 
korz näher betraehten 'und beginne mit der 

a) Scyphien -Facies. 

Obwohl diese Facies eine grosse Verbreitung in Franken, 
höchst wahrigcbeinlioh aber anefa in Sehwaben besitst, weiss 
man doch im Ganzen sehr wenig davon. Der Grund hievon liegt 
in der Schwierigkeit des Studiums dieser Schichten, indem ihre 
untere Grenze so undeutlich ausgeprägt ist, und so allmählig in 
die darunterliegende Zone des Ä. tenuüobcUus verschwimmt, dass 
ein nicht sehr geübter Sammler Alles, was er hier findet, mit den 
Vorkommnissen der tieferen Schichten zusammenwirft, beso/iders 
da Sachen, welebe sicher leiten- könnten, zu den Seltenheiten ge- 
hören, das, , was h&nfiger Torkommt, aber auch zugleich in der 
darunter liegenden Zone sich findet, nftmlicb Rhynch» kteunosa und 
, Ter. hisuffarcinata. Es möchte demzufolge überhaupt nicht an- 
gezeigt ewheiiien, diese Schichten in die Kimnieridge-Gruppe 
herauf zu ziehen, statt dieselben mit der Zone des A. teiiuUohatus 
zu vereinigen, doch wird die von mir diesen Schichten angewiesene 
Stelle gerechtfertigt durch Analogien, welche sie sowohl mit den 
Schichten Ton Kattheim als auch mit schweizer Bildungen 
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* 

WetoD. Fragen ivir nun ft!>er, was etgentficlL die fttr diese Facies ' 

bezeichnenden Fossile seien, so zeigt sich, dass wir hier haupt- 
sächlich anf einige Echinodermen und Brachiopoden angewie- 
sen sind. 

Die Scypbienkalke, welche im nordöstlichen Franken 
diese Schichten theilweise darstellen und mit dem Dolomit die, 
lidclisteii Koppen des Jnraplateaus büden, sehr b&afig aber aneb 
sdiOB durchweg diireh Dolomit Vertreten werden, sind sehr harte, 
spfitterig brechende, auf frischem Brache schön rötfaUdi und 
gelblich gefleckte, marmorartige Kalke, in denen die Fossile immer 
in verkieseltem Zubtande erlialten sind; doch ist diess keine diesen 
■Kalken ausschliesslich eigen thüraliche Eigenschaft, indem Yerkie- 
selung anch schon viel tii ft i vorkommt. Die Fauna ist reich, 
doch arm an bezeichnenden Sachen. Von Cephalopoden finden 
flieh aemiich. häofig Brachstttcke von hasteten Belemniten. nnd 
grosse, schlecht erhaltene Exemplare von .inflaten AmmonitNi, 
welche mit A. acanthicu$ Opp. viele AehnUchkeit haben. Sonst 
kann ich snAHiren: Bh^h» tatunosa Schloth. sp., cf. ineonstema 
Sow. sp., Terebrat. bUuff'arcinata SchluLh., pcntago)ialis Quenst., 
Kurri Opp., Terebratul'uia substriata Schloth. sp., TertbrateJla lori- 
eain Schloth. sp , Megerlea pectuncidus Schloth. sp., pectuncuUndes 
Schloth. sp., Jihabdoc, princeps Des., nobÜis Gdf. sp., tnlatera 
QneDst. sp., Cidaris ecronaia Gdf., elegant }il3aiBt.r Benueid. eont»^ 
detts Qneost. sp.^ Dipiop, eubanguktria Gdf. sp.^ G^fpUeua sukaiue 
Gdf. sp., Viele .iSRq^jpAssn, 

Eine ganz fthidiche Fauna beherbergen die Kieseldolomite, 
welche sich von den beschriebenen Scyphienkalken eigentlich in 
nichts unterscheiden als in der Gesteinsbeschaffenheit, Die Dolo- 
mite, welche die Fossile einschliossf n, zerfallen bei der Verwitte- 
rung in kleinbröckligen Grus, zuletzt iu Sand und lassen die 
schön verkieselten Sachen in ausgeifeichnetem Erhaltungszustände 
surftek. Ein schon seit lange berohmter Fundort Ittr diese ver- 
' kteeelten Vorkommnisse des Dolomites ist der Engelhards- 
berg in der Nahe von Müggendorf (Franken). Es scheint 
mir nicht «berflftssig , wenn ich das, was Dr. Schrttfer*) sam- 

ächrüier: Jurftform. in Franken, p. 7d. 
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melte, hier nodi eismal anftttire. Es sind folgende Alten: Bd. sp«, 
Peelm aubapmotu» Odt, Ottred grtgaria (?) Sow., Ter^brat^ hkufar- 
«NMfo Sehl., peniäginuiäis Qnenet, MaMa Bndi., tejiiSeoM Sehl., 
TtMUtki M!L.y Terilbraltiäma nAOnaia Sehl, sp., TMbratälaUh 
ricäta Schi, sp., Megerl. peehmcuhts Sehl, sp., Rhynch. mhomtam 
Sow. sp., ^acuwüici Sehl, sp., strioplicata Qucnst. sp„ Cidaris clegans 
Münst., coronata Gdf,, Dtpfopod. suba/igularis Gdf. sp., Glypticus 
sulcatus Gdf. sp., Hypodiadema calmm Quenst. sp., Apiocriniten- 
Stiele, Pentacr, Sgmaringemis Qaenst. UDgefähr die gleichen 
Sachen kann man auch bei Amberg finden. 

In Schwaben wurde die Scypliienfadea bis Jelit noch nicht 
mit Bestimmtheit nachgewiesen, idi möchte indess doch mit aiem» 
Udler Sicherheit annehmen, dass sie auch dort entwickelt ad, 
wenn auch vielleicht die Eorallenfacies, in der Form wie de im 
der Umgegend von Nattheim uns entgegentritt, die Hauptmasse 
des Flächengebietes auf dem so hohe Juraschichteu noch verkom- 
men eingenommen baben mag. So viel man aus Queustedts 
FlOtzgeblrge entnehmen kann, fehlt die EorallenÜBdes Jenen Theilen 
der Alp, weldie gegen den Rhein in gelegen shid. Ob aber 
nnn die Sf^hienkalke mit Eieselanssdiddnngen, welche Qnen- 
stedt aus diesen Gegenden anfthrt, wirklich ddi als Stelker^ 
treter der Natthdmer Kordlensdiichten darstdten, kann iddit 
genau ersehen werden. 

Mit Bestimmtheit kenne ich die Facies der Amorphozoen erst 
aus der Schweiz wieder, wo zuerst Mosch auf dieselbe auf- 
merksam gemacht hat, zugleich darauf hinweisend, dass diese 
Schichten mit vieler Wahrschdnlichkeit den Korallenablagernngen 
Ton Nattheim entsprftehen. Es ist diess die höchste Abtheilnng 
'der ganzen Aarganer Sdiiditenfolge, nnd erhidt von Mosch 
den Namen Gidariten- Schichten, weil Ihre schOn verktesdten 
Seeigelreste dem Lägernberge bei Baden im Oanton Aar- 
gau den Ruf, welchen derselbe schon seit lange geniesst, erwor- 
ben haben. Die Fauna ist im Allgemeinen nicht sehr reich zu 
nennen, denn ausser einigen Arten von Seeigeln und vielen 
Schwämmen ist die Spepieszahl nicht bedeutend. Was Möscb 
daraus anftthrt, ist Folgendes: Ci4airi$ eoronata Gdi, elegfam Unat, 
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pfopmqua Odf., Rhabdocid. nobäis 6df. sp., princeps Des^ Aenii- 
peäma NaUhrnmenns QaesBt. sp., iijpi<'^* Jfäfer» Gdf., f^MCMMf 
Sdil 8p., Spkaer^ seuUätta Gdf. q»., SW'eiwvtf. uu^fnii Ziei, 
2b'«5nilNlHia juAffriate ßdil. sp., JIX|fffeA. meofutofu Sow., i9|>of»- 
äjßut aeiflei/krus QiMnsti Gryphaea aMigata Qaenst.; ausserdem 
werden von ihm noch einige Ammoniten citirt, welclic Oppel als 
Amm. mutabiUs Sow., Eiidoxus d'Orb., steraspis Opp. bestimmt 
hat. Dass Schichten, in denen diese Arten vorkommen, der Kim- 
jueridgegruppe angehören, ist wohl n^cht zu bezweifeln* Kaum 
mit minderer Bestunmiiieit aber weisen «oeh die oben angelohr- 
feen Tbierreftte danuif . Uli, dass die Gidacitenechicliten ein Aeqni* 
Talent des Natthdmer Oomlrags danrtellen, wu von groaeer 
ITiebtigkeilr Ist 

Dieser Facies am nächsten steht die Facies des Nattheimer 
Coralrags, während, wollten wir die Scjrphienfacies direkt mit' 
den Ablage I Hilgen mit Diceras arietinom vergleichen, wir wohl 
w^g Anhaltspunkte finden würden. 

b) Facies des Nattheimer Coralrags. 

Diese Facies ist nur an£ den schwäbischen vnd aaf Jenes 
Stück des frAnkisoben Jura besehrftnkt, welches, in d«Di nord« ' 
tetliehen Xheile der bajrisdien Provins Schwaben und Ken- 
burg gelegen, sich bei NOrdlingen unmittelbar an den sch wä- 
' bischen Jura anschliesst. Wie in Franken, so treten auch 
hier die Dolomite in diesem Niveau häufiger auf. und diese sind, 
nnc eine untergeordnetere Bedeutung als in Franken erlangend, 
dem zuckerkörnigen Kalk, den plumpen Felsenkalken und dem 
Marmor der schwftbischen Alb nebengelagerL Die Gesteine 
sind idle sehr hart, nnd es wftre kaum möglich, aas diesen Schick* 
tan BOT efakigeimassen iroUerhaltene Fossilreste sn bekommen, 
wenn nidit die Nator selbst die Sachen für iras herausgearbeitet 
hätte. Es scheinen nämhch die Gewässer der Tertiärzeit, welche 
während der Dauer der Oligocänperiode auf dem Plateau des 
fränkischen und namentlich des schwäbischen Jura die 
Bohnerae absetzten, ansserordentlich reich an Kohlensäure ge- 
wesen an sein, nnd so wnrden dnrcfa einen sehr nmüsssenden Anf- 
Iteimgiiprooess Yon dem nmgebendea Gesteine befreit, die 
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kiei6lten Beste animalificfaer Wesen, welche den Schichten 
Etftge e von Qaenstedt eotstamaiteB, üi anagegeidinetem £r- 
haltnngniuatande n^eich mit d«& oUigodbien SAogethidrresteii 
in die Bolnene nnd die damit voricommenden Bolaategor dnge^ 
bettet Dam indeu bei einer lölcliefl Art und WeiM des Yor- 
kommens das ursprüngliche Lager der Sacheu nicht mit allzu- 
grosBOr Genauigkeit angegeben werden kann, lässt sicli wohl denken. 

Die Fauna, welche auf solche Weise bis jetzt aus den Bohu- 
erz-AblageruBgen der Umgegend von Nattheim bekannt gewjMr- 
den ist, ist ausserordentlich reich, dennoch sind es aber nur 
ivenige Bpeoies, welche aidi über die £iiiwidiliiiig ^eser Faeias 
hinaus yerfolgeo liesBen. Leider reidite maiiie Zeit nidbt mdir« 
nm ein krltisehes Verseii^ise aftmnitliefaer bis jetst am' fiesen 
AbUigehiaifien bekennt gewordener Arten iiier geben an können, 
und so muss ich micli aui wenige, ziemlich dürftige Angaben 
• heschränken. 

Die Fuiidüite für die Sachen des NatLheimer Goralrags in 
Schwaben sind hauptsächlich Nattheim selbst, dann aber auch 
das Gerlinger Thal bei Ulm, Sirchingen, Hollhans bei 
Sigmaringen n. s. w« Dia Fauna stellt^ wie schon erwUuift» 
ein 'Mittelglied dar swischim der SoTphien&des ud dar Fadm 
mit DicerM arietinnm, indem diese Facies sovrohl pit der einen 
als mit der anderen der beiden letztgenannten einige Arten ge- 
mein hat Aus den Verzeichnissen, welche ich schon bei Betrach- 
tung der Scyphienfacies gegeben habe, kann ich als auch bei 
Natt heim vorkommend angeben: Fecten subspinoms Gdi, Gri/- » 
phaea aUigata Quenst., Spondylus acuhiferua Quenst., Terehratula 
imignis Ziet., pentagonaHa Qnenst, TerebraiaUna mihttriata 8efai« 
sp., Teriibrai^ hrkaia Sehl sp., MegerL peettmetibts ML sp.» 
pectunctdoides Sehl sp., Bigfnck, inconHan» Sow. sp., eimplieeaa 
Quenst. sp., Cidark degans IfOnst., ooronata Gdf., propinqua Q^t, 
RhabeL ncbäta Odf. sp., trÜatera Quenst. sp., Hemicid. conoidea 
Quenst. sp., Ilemiped, NaUkeimensts Quenst. sp., Diplopod. subanyu- 
laviü Gdf. sp., Glypt. mlcatus Gdf. sp,, Hi/podiad, ccdvum Quenst, 
sp., Fentacr, Sigmaringensü Quenst., Apioor, rotoctui Sehl. 9«, 
Milleri Odt^ ^pkaerit€9 seiOatm Gdf. spi. 
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Immerhin eine ziemliche Anzahl von Arten. Nicht ganz die 
gleiche Zahl ist es, welche in dieser Facies und der Facies mit 
Bioeraa anetinum sngleich gefiindea wird. *Oppel bat dieselben 
maramengestellt, indem er zogldch zam erstenmaie dsraof bin* 
ivies, dass die Nattbelmer Sefaiebtea mit Yider WlOirscheinlichkeit 
die 8te11viertreter der Bieeraten^Kalke für Schwaben sein könn- 
ten. Als l)(itlrn gomeinsairi lilhrt er an: Nerinea Mandelslohi 
Bronn., depressa Voltz, Ntniopsis decussala MüDöL. sp., cancellcUa 
Stahl sp., Trochus angulatoplicatus Münst., Turbo mt^unaüis Gdl 
sp., tegulatua Münst., globatus d'Orb., DUremaria quinquecincfyn 
Ziet. 8p*, Pfetimtomam momliiftr Ziet, Opi» earäktoide$ Gdi.ip., 
Ookffuuiana d*Orb., Area irüuhata Mnst, I^fiäut/ürfiaiuß Mast» 
Lima Mlüuleriana d*Orb., P«efe»» as^hulaUu Gdl, Mefforlea pee* 
ümauku SeMoth. sp. 

Von diesen Arten kommen einige in den fränkischen, die 
Mehrzahl aber in den Diceraten-Schiditen von Frankreich und 
der Schweiz vor. 

Aus den Diceralen-Schichten von Kelheim und Eegens- 
barg (Bayern) fiiiirt Münster zehn Arten an, welche nach 
ihm diesen Ablageroagen und den Scbiobten von Nattheim ge- 
meinsduiftlieh angehören soJlen. 

So bildet denn die Facies des Kattheimer Goral-Bags ein sehr 
willkommenes Bindeglied, welches uns hinüberleitet auf die dritte 
Fades, die 

c) Facies mit Diceras ari etinum. 
Diese. Facies besitzt eine ausserordentlich grosse Yerbrei- 
tang in dem gaazea (gebiete des Jura, welches sich zwischen dem 
Geatraiplatea'n Ton Frankreieb, der Yogesenbalbinsel 
and von bier sich nach Ost and Kordostea f ortsetsead bis in dea 
frftakischea Basea erstreckt. Ueberall trfigt die Faaaa den 
Charakter der Kortülenfadeä an sieb, jedoch mit einem anderen 
typischen (xcprago als die Kurulk'nablageruuf^eii von Nattheim, 
indem der all;.:emeir!e Habitus dor Facies niit Diceras arietinum 
doch sehr iiäuüg auch nebenbei noch an die Facies der Austern- 
bänke erinnert. AUe paläontologischen Daten weisen indess auf 
eine ia ziemlicb rabigeta üeere and ia aieht ailsagroflsar Tiefe 
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TOT doh gegugenen BUdutg hi», bot «b änigen LokAUttten der 
Seh weis lassen die sehr stark abgeroUten KonilentrtUiiDier auf 
efaie lebliafte BrandiiDg seUiesseiu 

Wenden wir uns zuerst nach Franken, so treten vns diese 
Schiciiten erst im ftussersten Süden des fräiikischcu Jura, in der 
Nähe der Donau entgegen. Das Grebiet, in welchem sie auf- 
treten, gehört zwar wohl zum fränkischen Busen des Jurameeres, 
liegt indess nur zum kleineren Theile im politisch abgegrenzten 
Franken, sendera bildet einen Tkeil der Provip Oberpfals 
nad Begensbttrg. Das Gestein ist bier ftberaU ein weisaer, 
mebt xnckerkOniiger phunper Felsenkalk, wekdier die FoBsUe in 
▼erkalktem Znstande enthält Hasptlnndorte ftr die Yorkonun- 
nisse dieser Bildungen sind Kelheim und Begensburg, welche schon 
durch Münster ausgebeutet wurden. Münster*) citirt 100 Ar- 
ten daher, von denen er indess nur 10 als mit solchen von Natt- 
beim identisch angibt. £s wäre wohl von wenig Intercsäe, 
wollte icb all die Mttnsterschen Bezeichnungen bier noob einmal 
ani&hren; ich besohrtoke mich daher «af die wenigen gemachten 
Angaben, besonders da leb keüie Gelagenbeit hatte, diese Ge- 
bilde selbst in der- Natnr <»dent]ieh an atndiren. 

Ans Schwaben kennt man die eigsntiüeben Dieeraten-Sehieb- 
ten noch nicht mit Bestimmtheit. Eine einzige Andeutung hat 
Hr. Prof. Fr aas in den Württemberg. Jahresheften von 1857 
bekannt gemacht. Sie boslcht in einer kieselhaltigen Oolithbank, 
welche, bei Oberbtutzingen aufgefunden, Dkercts Lueii entr 
hftit, und von Plattenkaiken sowohl unterteuft als auch unter- 
lagert wird. £in eigeothttmliches Terhftltnissl Sollte hieriB fiel- 
leicht eine Andentnng in Besng anf die ünterseheidnng der oberen 
and unteren Region der Plattenkalke liegen? 

In der Schweiz mnss man schon ziemlich weit nach Westen 
gehen, bis man diese Schichten antrifft. Nur die Cantone Basel 
(westlicher Theil) Solothurn und Bern haben dieselben auf- 
zuweisen, im Canton N euch ätel dagegen kennt man sie noch 
nicht mit Sicherheit. Im Canton Solothnxn haben sie die rechte 



«) Httnster: Beltiige I. UM, pag. Jli->U7. 
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typiwli« Entvicklang im AHgemeiiieii noeh nieht erreicht, sondem 
treten, wo sie flberhUapt wiedensnerkenueii sind, in höchst eigen- 
thttnllieher Form auf, so in der Nähe Ton Solothnrn seihst, 

iü der Cluse von St. Verena. Es sind dort weisse, ziemlich 
feinkörnige Oolithe, tbeil weise in kreidige Kalke «hergehend, und 
dann vereinzelt eingestreute nussgrosse Uolithkörner, denen meist 
ein Korallenbrucbstück zu Grunde lie^, enthaltend. Die Fauna 
selbst liat wenig mit den anderen Lokalitäten gemein, auch ist 
es selten, dass man ausser Korallen ein gnt erhaltenes Stfiek 
findet. Ich kann nnr anflBhren Dkayu Set, Vlrenae nnd Neri- 
n«a Deßranm. Dieeras Set» Vhmae soll nach dner frenndHohen 
MiUheilung des Hrn. Ratbsh. P, Meriaii mit Biceras MUnsleri 
Gdf. identisch sein (meine Stücke reichten nicht hin, diess zu 
entscheiden), und sich bei Nautua (Ain.) in Gesellschaft von 
Dieeras arietina finden. 

Prachtvoll dagegen sind diese Schichten entwickelt im C>n- 
ton Bern, freilich mit etwa^ eigenthttmlichen Faunen, doch gibt 
die immer in ziemlicher Häufigkeit auftretende Xeitmnseh^ einen 
sichern Anhaltspunkt, Ich sammelte aus diesen Schichten bei 
La Caquerelle östlich tou St. Ursanne und bei Laufen 
im Birsthaie. Es lassen sich petrograpüisch 2 Abtheilungen 
unterscheiden, der sog. Calcair e äNerinees oben und C oral - 
lienblanc ou Oolithe Corallienne Otiten. Die Einschlüsse 
beider sind so ziemlich übereinstimmend, nur dass oben die Neri- 
neen. an Zahl Torherrschen, unten die Korallen und Zweischaler. 

Der Calcair e ä Nerinöes ist em weisser, kreidigor Kalk 
in memUch dieke Bänke geschichtet, theilw^se schwadi oolithisch. 
Die Petrefakten sind nicht gut herauszubekommen und desshalb 
brachte ich auch sehr wenig dar aas mit. 

Desto leichter sind die Sachen aus dem OoHth m erhalten. 
Das Gestein ist ein kreidewcisser , sehr grobkörniger weicher 
Onlith, dessen Kömer oft nur durch eue weiche, sinterartige 
Kalkspathmasse lose zusammen gehalten werden. Einen grossen 
Aatheil an der Bildung dieses Oollthes nüamt eine Anzahl abge* 
roUter Korallentrttmmer, welcfae, in eine Binde weisser Kalkmasee 
eingewickelt, grossen OoliUikömern gleichen. Ich sammelte ans 



Digitized by Google 



— . 884 — 

diaieii BddditMi M Caqaerelle (Gaaton Bern): NenMa Du- 
ßraneii d*Orb., Mandeldoki Bronn., Ca^fpto d*OrbM Turbo sub^ 

furuUua tidf. sp., Päeolus sp.^ Pieroeera pdfypoda Bov., Mi/tihu 
triqueter Buv., Diceras arictina Lamk. sp., Amomia foHacea Ktal^ 
T$rebratula cf. ParrandieH Etal. 

Anders gestaltet sich die Fauna wieder bei Zwingen unweit 
Lanfen im Birsthai (Ostgrenze des Canton Bern), indem hier 
di« Bivalyen siemUcfa reloh an Spedes anftreUui. Itk sammelte 
dort: CkamitKki CaeaHa d'Orb., NfrhiM Beennen Phil., Dt^ftranm 
d^Orb., MoHdOfloki Bronn., TVoctet ängukaopUeaiM Hflnst, Im* 

^cma Bupdknaie d'Orb., f/. Defiia d*Orb., il^torüi pMiidol0Mr 
d'Orb., rolmski Etal., 0/>m semilunulata Etal., ulrca Laufonensis 
Etal., hipartita Röm., Lm?« Meriaui Etal.. Trigonia Meriani 
Gerviliia sulcata Etal., Pccten qualirnsta Etal., maequiplkatus 
subarticulatus d'Orb., solidus Röm., Diceras arietinum Lamk. sp. 

Im Canton Nenchätel sind diese Schloten, wie ich schon 
frfther erwftlinte, sehr imdg mit den damnterliegenden Sohlehten 
der Zone des Cüi vencbsiolsen. B es or nnd Qr ess 1 y 

ftssen beide Zonen unter dem Namen Oer al Ifen mammennnd 
fttbren nar wenige Arten daraos an. Man lernte diese Michten 
zuerst kennen im Vai Travers, wo die Strassen, welche vom 
Grunde des Thaies gegen Brot, Rosidres und Longeaigue 
hinaufführen, schöne Profile t nti^lüsst haben. Am ausgezeicluK t- 
aten aber wurden sie aufgedeckt bei den Durchstichen in der 

• Combe de St Sulpiee an der Bahnatreeke^ welelie von Neu- 
chitel nach Pontarlier Itthrt Bas Scbichtensystem erreieht 
eine Hicbtigkeit von 80—40 FMs nnd Ist ans dnnkelgranen oder 
brannen, sehr festen Kalken znsammengesetst. Bie Fossile, welche 
B'esor nnd Gtressly anftthren, und welche allenfirils auf ein 
NiN cau gleich dem der Zone des Diceras arietinum hindeuten 
küiuUeii, sind folgende: Mülericr. rosactus Gdf. sp., Terebratida 
imiffnis Ziet., Rhtfneh. incomtans Sow., TerebrateUa loricata Schi. 
8p.y trigoMÜa Sohl, sp., Pecten subaptnosus Gdf., arüetUaius Mnst., 
Dieeriaa sp. md. Die Obrigen Vorkommnisse verweisen aaf die 
Zone des Cid. flor^emmek 



Digitized by Google 



— 38& — 

d. Facies des lithographischen Schiefers. 

Sie ist zunächst nach der oben beschriebenen die verbrei- 
I eiste, petrographisch sebr leicht überall wieder zuerkennen und 
für die Industrie von der grösstes Wichtigkeit. Sie beginnt bei 
Kelheim an der Denan, setat Ton hierüber Eichstädt, So- 
lanholen, tappenbeim gegen Sehirahen hin fort, tritt dort 
wMer an vielen Ponkten an£, am endUoh am Randen, woher 
ide Qttenstedt (Flötzgeb.) noch von Theügen bei Ffttsen 
erwähnt, in den letzten schwachen Rudimenten zu erscheinen. 
Von hier weiter nach Westen ist sie nirgends beobachtet worden; 
erst von Cirin (Dep. Aix) wuriie sie wieder bekannt, \md merk- 
wtlrdig ist, dass sie auch hier wieder in Gesellschaft der in 
pracbtvolier EntwieiEliing aoltretenden Diiseraten-Sohiehten sich 
b^9det 

Von dem VerhaUen dieser ßchiefer an den Diceratea-Sehicfa* 
ten in Franken habe ich 'schon oben gesprochen, es bleibt mir 

unr noch Einiges Aber ihre Lagerung in Schwaben binzuzn- 
fOgen. Ich will hier die Worte des H. Prof. Quenstedt seihst 
anführen. Kr Ragt*): „Das Lageningsverhältuiss der tlionig- 
plattigen Kalke gegen die phunpen Felsen e ist sehr eigciuhüm- 
lich. Zwar werden die älteren an vielen Stellen von den jflngeren 
bededrt, doch findet oftmals auch das Umgekehrte statt: die 
alteren phimpen Felsen ragen hoch wie altes tfaaerwerk aber 
die horisofttalen wasserhaltigen und fruchtbaren Schichten empor, 
ja anf dem He »berge kommt es einem vor, als wäre die plumpe 
Felsenraasse g m lauter kleine Seebecken zerschnitten gewesen, 
auf deren Grunde sich der bituminöse Kalk ^ abgelagert hätte." 

Diese eigenthumliche Weise des Vorkommens scheint sehr da- 
für zu sprechen, dass die Schiefer in einem ziemlich tiefen, ruhi- 
gen Meere, ziemlich fem vom Ufer, awisdien den au hohen Kiffen 
anwachsenden Korallen-Coloniea abgelagert wnrden. Die organi- 
schen Iteete, weldie nnprttn^icb dem Leinde angehörend, sei es 
dnreh StrOme oder noch dirdit, durch Hineinfallen ' organischer 

*) Quenat^dt: Jur« p. 79. 
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KArper dem Heere sagefllbrt mden, mllBseiif u erhalten werden 
EU kdnnen, tief nach dem Innern der betreffenden Bnaen gefttlurt 
werden: geratheu sie ans Ufer, w6 der Welloisehlag» tot dein ja 

nur die Tiefe schützt, oder die Atmosphärilien aaf sie wirken 
können, gehen sie sicher zu Grande. 

Die Fauna dieser Schichten ist hinlänglich bekannt, Sie ist 
80 reichhaltig, daas es eines eigenen SUidioms beinahe bedürfte, 
nm sie einigemapsen veUstAndig ansaaimen zu stellen: ReptiÜea, 
Fiacfae, Krebse, Insekten, naekte ond beachalte Ce^tatopeden, 
EeUnodermen ete., Allee in buntem Dordieinante. Aufiülend 
ist es dabei, dass Qasteropoden nnd Aeephalen in den' Aditen 
lithographiseben Schiefem von Franken b^nabe gAnslieb 
maugeln: das was aus Schwaben von diesen beiden Klassen in 
diesen Schichten angegeben wird, gehört meist höheren Horizon- 
ten an. Diess Mangeln bietet aber andrerseits einen bioiugischeu 
Anhaltspunkt, die S<diiefer als Tiefenbildungen zu betrachten. 

IMe Ammoniten der hthogn^liisfllien Sebieler Frankens 
hat Ictnlleh Oppei einer cingehendsren Untemehnng nnter- 
woilan, in Folge deren er naefaalefaende Arten an untecsebeiden 
vermochte: Amm* stertupti Opp., litfiographieu$ *Op]^.i HtnAerieim 
Opp., I%oro Opp., Bous Opp., eu^lyptus Opp., hyhonotus Opp., 
Auiharis Opp., latus Opp., Ftpini Opp., Aporus Opp., hopüsus Üpp,, . 
Ulmensis Opp. 

Fassen wir nun die Gesammtdaten der Facies- und Lage- 
rnngsTerhaitnisse zusammen', so zeigt sich, dass die Faniea das 
lithographischen S^iefers «nd die der Korallenablagerang^ in 
gegenseitigec Abhftngliehkeit erscheinen. Wo. die Zone des Ä, 
itaraipit dnrbh Soyphienkalke vertreten iat^ zeigt iddi. keine Spnr 
» von Jener wohlgesebfcbteten Kalkraasse, die in den Korallendi- 
strikten die Zwischenräume zwischen den einzelnen Riffen ein- 
nimmt Nach der gewOliulicben Auffassung betrachtet man frei- 
lich die Korallenschichten als eine, den Schiefern vorhergegangene 
Bildung, was auch vielleicht theil weise der Fall sein mag, den- 
nioch aber glaube ich, daiss anc^ dann nodi, ah schon die Ab- 
lagemng der Schiefer brennen hätte, die KoraUenthiere an 
ihren Stocken werden fortgeb«ut haben. So sehen wir die Ko- 
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raUenftlteD riffirtig in hohen Kuppen emporragen, wlhrend 'der 
Schiefer diese ItiiFe ningebend, erst Im Gnmde des Hochthalefl ^eh 

findet. „In vielen der Nebcnthäler (bei Heiden heim), sagt 
Qaenstedt, sieht man die Kalkschiefer einfallen und mantel- 
förmig an den Bergen bis fast zum Gipfel sich hinaufziehen." 
An den Abhängen der Kuppen ist die Mächtigkeit der Schiefer 
nie bedeutend, doch steigt sie inr Grunde der Thftler auf 30^60 Fun. 
Da also die lithographischen Schieüsr ünmer In Begleitung Ton 
KoraUenablagemngen sich finden, so Ivird niao sehr natflrlteh auf 
die Vennnthnng geleitet, dass eben die Korallen es seien, welche 
die Bildung der Schiefer begünstigten, und zwar geschah diess 
höchst wahrscheinlich dadurch, dass sie, Riffe bildend, den Wo- 
gen des Meeres Däimnc entgegenstellten, und so äusserst ruhige 
Meeresbecken abgrenzten, in denen die Ablagerung so wohlge- 
sdiichteter Kalkmassen ermögUebt wurde. 

Mit dieser Zone des A, ttera^ nnd des Dkeraa ortetiRiifn^ 
sdihesst in dem grösseren Theile des an betrachtenden Gebietes 
die Reihe der Jnrasefaiditen ah. Auf Ihnen zeigen steh nnr mehr 
die Gebilde der TertiHrformation, meistens in der Form von Bohtt- 
er/eu auftretend. Nur in der Schweiz und in einem sehr klei- 
nen Theile des südwestlichen Deutschlands setzt die Kette 
der Juraschichten noch höher fort, und es folgt hier die 
2) Zone der Astarte tupracorallina. 

Nachweisbar ist diese Zone nur in der 8 oh weis, Ton den 
sehwfthischen nnd fränkischen' Lokalitäten kann man nur 
' yermufhen, dass sie yorhanden sei, da ja die folgende Zone noeh' 
eine reeht deutUehe Entwicklung erlangt bat 

Die Arbeiten Thurmanns, Contejeans und Etallons 
haben jetzt die Zahl der dieser Zone ausschliesslich eigenthüm- 
lichen Arten so sehr vennehrt, dass die Selbständigkeit dieser 
Schichten als gesonderter Horizont doch bedeutend wahrschein- 
licher geworden ist 

Das erste Auftreten so hoher Schichten, weiches ich sn beob- 
achten Gelegenheit hatte, war im C an ton Solothurn hei dieser 
Stadt seihet, wo sie zwischen den sog. SchSldfcr5tenkalkea, welche 
der Zone PUrocerag (keani angehören, und den Schichten 
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mit Dieeras 8t Vhrenae als hellgdbe, splltterigbrediettde* Kalke 
Ton flebr sehOnem, fefnen und gleielmAssigem Korn, beinahe &bii- 

lieh den lithographischen Steiiicii, eingeschlossen sind. Ihre Mäch- 
tigkeit ist ziemlich beträchtlich. Sic stcheii in sehr dicken Bän- 
ken an, welche indess im Grossen eine sehr ungleiche Dichtig- 
keit zu besitzen scheinen« da sich überall, wo die Atmosphäriiieii 
auf sie einwiriten können, grosse Höhlen in ihnen bilden. Petre- 
lakten sind in ibnen noch nldit attfgefimd^ worden, so dass die^ 
Kalke also nur dorch die LagemngsTerh&ltnisse in diese Zone 
Torwiesen werden: 

Gegliederter und zugleich reidi an organischen tTeberresten 
treten diese Sdiichteu aller Orten im Canton lU'vn auf, auch 
im Canton Neuchätel erschtirun sie sehr entwickelt, und sind 
hier die an organischen Resten reichste Bildung der ganzen Kim- 
meridge-Gruppe. ' 

Es lassen sich ttberali leicht drei Abtheilnngen unterscheiden, 
eine nntere mergelige, die eigentlichen As tarte -Mergel ent- 
haltend; and sehr viele PetreMten ftihrend, eine mittlere, fein 
oolifhisefae, nicht besonders rdch an organischen Bünschlflssen, nnd 
eine obere, aus compakten Kalken mit mergeligen Zwischenlagern 
bestehende Abtheilung. Von der letzten erscheint es nicht ganz 
siolior, ob sie nicht schon in die /oiin der Pteroceras Oceaiii 
gestellt werden müsse. Im Canton Neuchätel schiebt sich 
zwischen die mittlere und obere Abtheilung noch eine Folge von 
Mergeln, die oberen Astartemergel, ein; in ihnen sind in- 
dess Petrefiücten weitaus seltener, als in den unteren. 

Die nntere Stnfe, die Marnes Astartiennes Thurm., sah 
ich an vielen Stellen, so bei Soyhi^re, nördlich von Dei^ 
müiit, am Co! des Koches bei Locle, oberhalb Noraigue 
im Val Travel- s, letztere beide Lokalitäten befinden sich im 
Canton Neuchätel, erstere im Canton Bern. An der Basis 
der Mergel finden sich einige festere Bänke ans grünlichem oder 
heUgelblichem compaktem Kalk, welche meist Gasteropoden in, 
grosser Ansah! enthalten. Die organischen EinscUflase dieser 
eben erwähnten Lokalitäten stimmen so sehr ftberein, dass leb 
dieselben wohl zusammen werfen kann. Es sind: Phancmäla 
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striata 8ow., Hhtiea gnwuHa Mtbut, furbb4fi>rmk BdiD.» Fkrocera 
anoHpee CoiA^ Lueuiawbsiriata Bdm., Hmnäes sj?., Peden mktrU* 
nug Btall., BMumonicanis Bnv., Eoeo§yra nana Sow. sp., Tgr^. 

Jiumeralis Rom., Gesneri Etall., Uhynch. saiucoastuns Etall., Hemi- 
diadema strammonium xig. &p., Comaluia GrreM^' £taU., Apiocrin. 
Meriani Des. 

Die mittlere Abtheilnng ist wohl auch nicht arm an Petre- 
fakten« dodi iat das Geateiii mdst so hart, daaa die .Sachea nickt 
heraussnbekommeii 8ind. An einer einjagen SteOe» hinter der 
Olashfltte liei Laufen im Birsthaie (Ostgrenze des Canton 
Bern) gelang es mir, einige Arten daraus m erhalten. Die 
meisten stimmen zwar mit den tieferen Vorkömmnissen überein, 
doch beilüden sich aurh einige dieser Stufe eigenthümliche Arten, 
besonders an Seeigehi, darunLei. Ich bümiiieite dort: Natica gran- 
dis Münst., Ceromya orbicularis Rom. sp., Astarte mjjracorallina 
d'Orb«, MytÜM ^, perpUoaius Etall., whpectinaJ^ d'Orb., Fecten 
Beäumotdamu Boy., Terebrai, Ummeralu Röm., Qetmri EtalL, 
. Beiedjfpw tf^ofttf Ag. sp., Pjjfga$ür ef» Gretsljfi Bes., NudeoUief 
mfH'br Ag. sp. 

Die obere Abtheilung ist meist arm an Petrefakten. Ich sah 
sie au allen oben erwähnten LokaUtäten, ausserdem noch m 
einem Steinbruche an der sog. Faubour^ von Delemont (Ct. 
Beta) und zwischen Cour gcnais und Porrentruy (Ct. Bern) 
aasserordcntlich schön entwickelt. Petrefakten gehören indess in 
diesen Schichten immer zu den Seltenheiten, nar Äpiocrimt Me- 
rktni nnd Stacheln Ten Hemidd, Thurtnanm^ welche indess naeh 
Bt allen nicht su dieser Speeles, sondern sn Pteudoteäema atptra 
Ag. sp. gehören sollen, finden nch einigermassen hftnfig. Als 
Seltenheit kuiiiiiit uuch der Leib von Hemicid. Mltra und Thür- 
mannt vor, welche beide Specics auch die Schiidkrötenkalke von 
Solothnrn in grosser Menge bevölkern, nnd so bilden diese 
Kalke des Epiastartien von Thurmann den Uebergang zu der 

3. Zone des Fteroeera Oceani, 

Biese Zone ist unstreitig im Ct Bern am schönsten in der 
Schweiz entwickelt, denn Lokalitäten wie Xe Bannö oder La 
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Tielle rottte oder ConrgeiiaiB kann man nicht IMA nieder 
finden« 

3Ian nnteneheldet in den UmgelNUigen von Porrentra7 in ' 
dieser Zone 6 Abtheiliingen, nftmlkii: 



von denen jede durch besondere organische Einschlüsse ausge- 
leicboet sein eolL leh kann daraber nickt nrtkeilen, indem ich 
gn wenig Zeit hatte, am die Schichten so spedell stndiren zu 
können, ^ 

Die Etage Btrombienne mit ihren ünterahtheüongen ist 
es eigentlich, welche Pteroeeras (Stramhua) Oceani in grösserer 
Häuügkeit enthält, nach oben in der Etage Virgulienne wird 
sie seltener. Die Hanptscbicht bleibt immer die Zone Strom- 
bienne. £s ist eine Folge von gelben, theils sandigen Mergeln, 
welche zn förmlichem Brei zerwittern, wodurch die Fossile dann 
in Masse, aber immer als Steinkeme heraos&Uen. Bedeckt nnd • 
nnterlagert werden dieselben TOn Banken kompakten Kalkes: 
Epistrombien nnd Hypostrombien. Es war mir gegönnt, 
in diesen Schichten an den oben angegebenen Lokalftftten einen 
Kachmittug iaiig zu üammeln, uüd hatte, da ich mein- fui izuscliaflfen 
nicht mehr im Stande war, folgende Ausbeute: Pterocera Thirriai 



*) Thttmana gab diese Einleitung in seinem nennten Bdefe über 
den JurA, welcher anflli in Bronn« Jahrbuch 1854 tbeilweise abge- 
druckt wurde. Die ganse Folge von Briefen erschien urBpriinglich in 
den Mitthoilungen der naturforsob enden Gesellscliaft in Bern, 
und enthält vit'les» Intereasantc, 6o z. B. einen Bericht über den ßoUr- 
\er8uoh auf ßteinsala in der Nähe von Cornol am Mont-Terrible , über 
die Arten dea Qenus Diceras u. e. w. Weniger bekaunt wird vielleicht 
ein Oeuvre poßthume von Thurmann, herausgegeben vom Institut 
Genevois, Sootioa des sciences, betitelt Essai d*Orograpfaie Juras- 
ai^ne, sein, wais ladet« IVr lUMre Zwecke nioht lehr Tid BMMhteiui- 
wertbes enÜiilt. InteiwMuift iat da« Y^neiebnlM der \Ab snm Jabie 18B6 
über den Mhwdsor Jwa ewehlenwien Abbaadlungen, wdebea, wem aaeh 
nldit Allee, wai darttber «noUenoi ist, eo äooh die lltorea Poblikaten 
tn groMer yoUeOBdlgkeit anfiSUt. 



6. Kpivirgulien, 

5. Zone Virgulienne, 

4. Uypovirgulien, 



3. Epistrombien, 

2, Zone Strom\>ienne, 

1. Hypostrombien.*) 
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Cont., JFonU Dd., MorteBaria Gautardea Bv^^^ Naiiea »em^fhboaa 
EtAll.^ ffiemaUB 'Hittnn., pugilhm Thurm., hrnnuphaatiea Böiii., 
Panopciea teßma Ag., Pholadomya Protei Ä, Brogn. sp., myacina 
Ag., neglecta Thurm., scalpellus Thurm., orbietdata Röm., multi- 
Costa fa Ag , hortuiaiia Ag. sp., Mactromya rugosa Ag , Thracia 
inceria Thurm, sp., Geromya excenirica Ag., orbicularis Böhl, 
Anatina subrugosa d*Orb., Nueula Menkei Bdm., Moßbta CWOa 
d'Orb.« äStomgeii Tbnnti., Oyprinfl parwda Röra. 8p., tormäa Sow.» . 
Cjgfprioardia AeMua Ag. sp«, JVig&ma suprafurem Ag:, üoiusnna 
Bftm., Xucina ISbjrotMfiae Tbvmi., Caräkm ptmdo-mmu Thurm., 
Mannemmm Thurm., caiHihelongatum Thurm., asßhwhötüquum Th., 
Pinna BttnneiaTia Thurm., Mytilus subae'pii}>Iicafus Gdf., perpli- 
caius Etall., jurensis Mer., Avicula modi'nat-i^ Miinst., Gervillia 
tetragmia Röm., Pertia plana Tiiu/m., Pmigena Saussur i Destr. 
sp , Pecten rf, Benedkti Cont., suprajurensts jpav., Ostrea semi- 
solitaria £taU., Exogyra spiraiis Gd£, Ter^)rahUa tuprajurenth 
Thwen^ F4eiido§alatta oipera Ag„ Aphermue Merkmi Des. 

i>ie8«8 YerstilohiitoB mag eine aehwadie YmteUung von der 
uDgeheureii Masse voa orgutiselmn JSSnaddllssen, wdehe die Um- 
gebung Porrentruys in diesen Schichten darbietet, erwecken. 
Noch grösser als der Arienreichthuni ist aber der Reichtiiuiu an 
Individuen, obwohl die auigezählten Speeres kaum die Ilälfte 
dessen sind, was Etailon in seiner Letbaea Bruntrutana 
aofOhrt. Höchst auffallend ist dabei, dass hier Pteroc. Oceani nur 
ganz ausserOFdentUeb selten vorkommt, wftbrend Pteroc Tbmiai 
in grosser Menge auftritt, bei Solotburn aber PlmMura 
Oeeami wkt gemein. Pteroc ThüTtai ist dagegen mräies Wis« 
sens noch in keinem einzigen Exemplare dort gefanden worden. 

Ehe ich nnn auf die übrige Fauna , welche diese sogen. 
Scliildkrö teiilw alke . die in der Nähe von Solo th um iu so 
vielen Steinbrüchen aufgeschlossen sind und ausgebeutet werden, 
in sich schliessen, näher eingehe, ist es nöthig, £iniges Uber die 
Gesteinsbeschaffenbeit voranszuschieken.*) 

^ TJ«ber das Profil di«ter Sehildkzmeiikidke gibt Hugi la eüwM 
ßMtt d«r ioa.Qressiy In BroaiiB Jahrbneh 1886 TarMrentUoht wuide, 
■dir genaue Anskiinfl; nur Ist natfirilcb die Angabe von PalSethHieB la 
Wttrtfraib. afttorr. Jakcaihtfte. ISSS« U und Si B«ft. 28 
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Dto SoMohteii der Bkrooera Oceani besten hier m nntent 
ans Bandiffen Befaieferigan Hergdn, darlllMr foJgea die Mgeni- 
Udien Werkkalkbtake, welche In ong^ieiireii' Steinbrtlelieii ro 
technischen Zwecken ausgebeutet werden, ^e bestehen belaaihe 

aus einem Conglomerat von Nerineenüberresten, sind wie die Her* 
gel von grünlicli gruuor Farbe und nehmen eine sehr schöne Po- 
litur an; in ihnen liegen all die schönen Reptil- und Fischresto. 
Ueber diesen Werkbänken folgen wieder sehr sandige schief- 
rige Mergel, ebenfalls grünlichgrau gefärbt, welche dem Sammler 
eigentlich erst eine Ansbeate liefSnm. Hier liegen die Nerineen 
ni Hnnderien, amerdem noch elae Menge anderer Sachen. Die 
Werkkalkblliike.Bifld wohl eben so reicfa, doch ist wegen 
Harte dee OeeteSaes niphta herama au bekommen, d|e Hergel *d»* 
gegen Terwittem zu einem sehr weichen Sandsteine, ans dem 
man die Fossile dann nur herauszuiichmen braucht. Ich sammelte 
dort: Natica vicimäis Thurm., cochiita Thurm., Nerinea Gosae 
Röm., depreasa Volt, Pterocera Oceani AI. Brogn., Mactra ovata 
d'Orb., i^Wm mibaequipUcaLus Gdf., Exogyra spiralis Gdf., Tere- 
braiula suprajurhuis Thnnn., HemwidarU müra Ag., Tkuirmanni 
Jkg^ l^Hudodkukma plammmm Ag.. sp. 

üeber diesen Hergeln folgen dann noch einige festere BAake, 
bis deh die Schiefer des Yirgnlien aiisoliU^ssen. Dar- ganae 
Cemplex gehört aber so innig zosammen, dasa aidi von drei 

» diesen Kalken irrig. Der Aufsat?, Gressfye: „Geognosti sehe Be- 
meTknngen über den Jura der nord westlicTien Schweiz, be- 
sonders des Cantons Solothurn und «1er Gr eti z-Partien der 
Cantoue Bern, A arg au und Basel," in dem dieser Brief angeführt 
wird, enthält die erste Anlage jener Facicsthcorie . welche der berühmte 
Ye^ASser später in seinem Jura Soleurois des weiteren aasfülirte. 
Es finden alcb aber »uneidero aueh nodb tiele andete, Belir abblbe&s- 
weitiie Aagabea. darin ; so ^prfdit a^ siflh ieho?i damals für die Ansiolit 
ans» dasa die Sphäritm-Maigel des Tofain k «hailles wentgsteas jtfieU* 
iKdse dem Iietlsteia Beaggers (Rengger, Uber den XTmfaag 
der JuYafoimatitfn M^m. de la- soc. bolr. -?<ol. I. 1829 und Bei- 
trage aar Geognosie vol. I. Stattg. 1834.)« welcher gleich den Ef- 
finger Schichten MSschs zu setzen iet, entsprechen möchten, wo- 
durch dem Terrain a oliailles «o zieailieh die cicbtige Stelle jUige- 
wieeen %arde. 
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Stnito, Trin de im Oanton Barn antendiiedett werden , Idör 

wohl schwerlich sprechen lÄsst. 

Ausser diesen eben angegebenen niederen Organismen, Leit- 
Diuscheln fQr die Zone der Pter^ccra Oceant, fmdeL sich hierauch 
noch eine ganze Fauna von höheren Classen angehörigen Thieren. 
Besonders «iggeseichn^'t sind die Panzer von Schildkröten, welche 
tvirklich in grosser Menge hier Torkenunen, nnd ich glaube, da» 
dieselben nicht nnr melireren Arten, soadeni anch Yerschiedenen 
Battangen angehören. NAchst diesen eind es die Gebisse -Ton - 
den Pi/cnodmt^ verwandten Bischen, welche nnser Interesse er- 
regen. Sie gehören beinahe durchgängig den Gattungen Mesodon 
oder Microdoii an, doch schien es mir, als würde noch eine oder 
die aTidere neue Gattung sich dabei finden. Das Vorkommen der 
einzelnen Zähne von Maclwnosaurus Hugii ist schon länger bekannt. 

Ebensowenig ^vie in den Schildkrötenkalken von So- 
« lotbnrn lassen sich im Ganton Kench&tel die drei Abüiei- 
Inngen des Strombien auffinden oder erkennen, ansserdem kwmnt 
hier aber noch dazu, dass das Gestein meist sdir hart ist, nnd 
so die Fossile nnr mit grossem Anfwsnd von Mühe nnd Zeit ge- 
sammelt werden können. DcDnocli hat Gressly eine ganze An- 
zahl der beeeichnendsten Arten zusammengebracht. Die Zone 
wird hier dargestellt durch eine Folge von gelben bald mehr 
bald weniger mergeligen, beinahe aber immer ziemlich festen 
Kalken; die weichen Marnes Kimm^ridiennes von T h ar- 
me nn sind hi«r ganz Terschwnnden. £s folgen noch einige hell- 
gefibrbte KalkbSnke mit mergc^eh Zwisobenlagem; Petre&kten 
fehlen hier ganz; IMese werden bedeckt TOn den sog. Nerineen- 
, kalken, welche schon die Anfmerksamkeit Leopold y. Buchs*) 
erregten, nnd von Studer**) ins sog. Corallien versetzt wurden. 

*) Ein Auszug aus dem in dtt Bibliothok in Henchfttel liegenden 
handschriftlichen Aufsatz Leopold von Buche findet sich im nHel- 
vetischen Almanach^ für 1818, wo derselbe in eine statistiseha Uober- 

sicht des Canton "Neuch&tel eingefügt ist. Es ist diesem Auszug auch 
eine kleine Kupfertafel heigegeben, einen Dnrch=chnitt vom Sehl 0 88 

▼on Neuchatel durch den Cbaumont nach dem Yal de Buz dar- 
stellend, welcher von grobtein Interesse ißt. 
**) Sin der, Qeologie der Schweiz II. p. 
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8o mftawiihalt di« Nariaeen liier in eimeliiMi Banken Yorkoiii- 
men, so halt es doch nngefaeaer aohiver^ bectinuabare Exemplare 
za erhalten; in der gumw Gressly'sohen Samnlnng befindet 

sich kein einziges. Ich bin zweifelhaft, ob diese Sddehleii nicht 

schon einen Tlieil der Calcaires de Salins Ton Marcou 
ausmachen; da hier die Mergel fehlen, ist diess schwer /u be- 
Btimmen. Die folgenden Schichten aber, Jiellgeibe weiche Dolo- 
mite, gehören gan^ bicher hieher. Sie werden in vielen Stein- 
brtUshen ansigebeutet, und daher kommt es aneh, dass nwn, ob- 
gleich sonst Fossile zu den @titenheiten gdiOten, ansgeaeiolinete 
Fisch* nnd SchildMtenreste ans ihnen kennt Pietet and Ja- 
quard maditen eine grosse ijisabl solcher Reste bekannt, be- 
sonders Gebisse von Fischen ans der Familie der Pyenodonten^ 
doch werden sie hier noch alle bei dem fdten Genna Tycnodtn 
Agass. untergebracht, während kein einziger von ihnen ein Achter 
Pycnodus ist, sondern iln selben vielmehr den von Prof. A. Wag- 
ner aufgestellten Gattungen Mesodon nnd Microdon beizuzählen 
sind. Die letzte Schicht endlich unter den Purbeok-Schichten 
sind löcherige^ grflnliche Dolomite. 

, Die Schichten von den heUgeftrbten Kalkbteken bia hier 
herauf betraohten Desor nnd Gressly als die Aeqnivalente dv 
Etage Yirgalienne von Thnmann. 

Typisch ist diese Etage aber nur im Ct Bern entwickelt. 
Hier zeigt sich über den die Mergel mit Pteroceras Oceani be- 
deckenden Kalken eine Folge von Schiefern, welche von grünlich 
weissen Mergeln überlagert werden. Die Schiefer sind ausser- 
ordentlich schön aufgeschlossen bei dem Dorfe Alle ungefähr 
zwei Stunden Yon Porrentrny. Die Lagerüng konnte ich hier 
nicht beobachten, nnd^ch reihe sie nur auf die Autontftt Gross lys 
an dieser Stelle ehi, da mich derselbe Versicherte, dass sie die 
Uefi|te Schicht der Etage Y irgu Henne darstellen. Idi sammelte 
an der eben, erwähnten LokaUt&t ans diesen Schichten : Anm, sp. 
n<w., Pholadovi. viuüicostata Ag., iruncata Ag., Thracia incerta 
Gdf. sp., Anatina insiffnis Cont., Mactrotm/a rugosa Röm. sp., 
Trigonia Coniejtani Etall«, . Lucina Elsgaudiae Thurm., Nucula 
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Menhei B&m^ tShnnBia üiragmta lUta^ PeOen IMeHm Etall., 
JEaeogjfra virgtUa Bow. 

Btfrflber folgen die sog, MarBes Virguliennes. Es sind 

wenig mächtige, graulich weisse Mergel, welche ich in der Nälie . 
von Courtedeoux wesilich voa Porrentruv, wahrend Alle 
ONO. von letzterem Orte liegt, sah. Die organischen Einschlüsse 
sind von denen der darunter liegenden Schicht nur wenig ver* 
sehiedea. loh zmme\te: FhoUuim, donacina Q6£», Maei^^ 
gata Böhl sp^, Trigonia sujpm^itrenm Ag,, Ana tMata d'Orb., 
&Do§^fta mrpOa Sow;, ^pirttlu Odl, Terobtatida mprojarentü Tb, 

Die letBte Scbicht endUdt, .tkeldie iiilr im Ct Bern' sa Ge- 
sicht kam, ist elB rein weisser, Idobriger, hie und da etwas dolo- 
uiitischer Kalk. Man tindct ihn aufgeschlossen, wenn man das 
Dorf Conrtedeuux durchschreitet und jenseits den Berg er- 
steigt. Er enthält eine Masse von Korallen, aher alle nur als 
St^inkerüe, d. U. im Abdraok. Ausserdem fand ich: Maciromyti 
tugota R0m. sp., Trigoma nmrioaita fiOm., Cardkm ethUiförme 
Bdm.t -^imA frir^/uUna Thurm., PecL MotuMardeüBU, Fett, qf, ^ 
b08O Qnenet., Dkera» tuprajurmm Thurm^ Ter^brOhUa mtpror 
JwnmtM Thoim«, Bhynch. puJHrotirk Et, HypoiSadema Oi^m^* Et* 

^Dieee Schichten mögen aadi schon som Theit deni Calcaire 
de S alias von Marcuu entsprechen, da die iJiIergel unter den- 
selben lagern. 

Im Ct. Solothurn ist die Etage Vijgulienne in der 
• Ke^ des Weissensteiu, westlich von Solothurn bei Oreen- 
oban nnd Lengnau von den Hrn. Giessly- ond Lang ent 
' vergangenes Jahr in Form von n^chtig^ Lagern gelber sebOa- 
gescihiGbteter Sdiiefer anfgefanden« worden. Wie mir Frennd 
Oressly brieflich mittheilte, findet sieh Exogyra vIrgitkL sehr 
häufig darin, andere Sachen gehören indess m den Seltenheiten. 
Nach ihm lassen sich diese Schichten noch bis iiici verfolgen, 
wo sich dann auch noch die J>olomite, die dunkel schwarz- 
grauen Mergel des Purbeck und endlich die untersten Schichten 
der Kreide einstellen. Zu bemerken sind noch die wunder- 
schönen Weltonschiftge, welche beinahe aof jeder dieser Schiefer- . 
platten zn sehen sind« - - 
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Kadid«m ich nun sor die obent«ti JvnMolüdit«ii der Sobweiz 
behandelt habe, bleibt aar noeh einiges Aber die fichiehten glel- 
ehen Alters In Seb^iraben, in der Umgegend von Ulm zu sagen 

ftbrig. Das Gestein ist ein mergeliger Kalkschiefer, welclier an 
vielen Punkten zur Bereitung von hydraulischem Kalk ausgebro- 
chen wird. Hier ist die ITeherlagerung Ober die Korallriffe, 
welche denen von Natt hei in entsprechen, ausser allem Zweifel; 
es fiaden sieh in den nntem Theilen der Schiefer noch kieselige 
^ Parthten nndKorallen eingesprengt, Die» «eheint ancb der Gntad 
n sein, wesshalb Qnenstedt dieselben in eia tielares-KiTean Ter- - 
setste als die Aequivalmite der Schiefer you Solenhofen; eine 
wirkliche Üeberlagerung dor«li die letztgenannten Gesteine wird wohl 
nirgends cxistiren. Von den organischen Einschlüssen gibt uns 
Oppel ein sehr ausführliches Verzeich>iiss; die benannten Speeles 
sind folgende: Bei. semmilmtus Münst, A. cf. btspinosns Ziet,, cf, 
lingulatus solenoides Quenst^ übnensis Opp., Pteroc. Oceani Broga., . 
Mwrmoto Mflnst., Panopaea cf. telÜna Ag., Phoiadom. donacina 
Ag., ammmata Harlm., Cardkm arüiogomile Bny., TW^ofiM VoUzi 
Ag., JUiaHe mpmcoraUina d'Orb., Venus fkifvha Qdf., Pmna 
^ntmtbäa Sow., GervSüaf Utragona BOm. « PeeUtn ttAarmaiUB 
Hfln8t., sMeixiorttu Hflnsi, Eseri Opp., ctnguihhu Gdf. (non Phil!.), 
Exog. virgtda Sow., Terebr. humeralis Röm.» Lingula cf. ovalis Sow. 

Ausser diesen finden sich hier noch eine ganze Menge Arten, 
welche Qaenstedt in seinem Jura benannt hat, besonders Gaster- 
opoden. Da diese aber zur Yergleichuug der Schichten wenig 
wichtig sind, als rein lokale Vorkommnisse, kann ich «ie fOgUeh 
weglassen. Dass aber SoUehten, in denen obige Sachen liegen, 
der Kimroeridge^Grnppe angehören nndswar d«i Zonen der 
A&torU suprawmüÜM nnd der Pieroeera Oeeont entsprechen 
mftssen, schont mir ausser ailem Zweifel sn sein. So wire denn 
endlich aoch noch durch die Lagerung unter den Schichten der 
Astarte supracoralüna die gleichzeitige Bildung der lichten Dice- 
rafen-Schichten and der Schichten des Natt heim er Coralrags 
angedeutet. 

Hiemit nun, scheint es mir, kann ich die Betrachtong der 
marinen Bildungen^ des .Jnra abachliesaen.' Es folgen zwar in 
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Franken über den lithographisclieii Schiefern ikooh einige Kalk- 
bftnke^ ist Aber sie noch m wenig bekannt, als daas ich 
Aber das üßveau, weldies sie «imdimeD, etwas an sagen im Stalide 
wftre. Ob die Oaleaires de Saline Ton Mareen nnd mit 
^ diesen die obersten Dolomite des Ca n ton Kenehfttei, die Zone 
der Trigonia gibbosa vertreten, will ich unentschieden lassen. 
Oppel scheint zwar dieser Ansicht nicht abgeneigt, nnd Marcou 
führt auch aus den untersten Bänken dieser Bildung die Trigonia 
gibbosa an, doch werden sich im Uebrigea, glaube icb, wenig 
palftontologische Anbaitspnnkte ünden. 

Es bleibt mir mm nur noch ftbrig, einige Worte Ober die 
sog. itarnes de Yillars, welebe idi) H. I^eneTier*) folgend, 
fftr das Aequivalent der 

P nr b e ek -Seh i Qh te n 

halte, hinznzofilgen. 

Das Gostein ist ein grüiiiicli, bläulich oder schwärzlich grauer 
Kalkineri^M'l, in dem übrigens Versteinerungen meist zu den Selten- 

. heilen gehören. Er verwittert zu einem thonigen Brei, nur nach 
oben scheidet sich eine härtere Bank ans, welche ein wahres 
Bonebed von Fischresten enthält. Die Fossile der Mergel sind 
meist ansserordentlieh klein, a.ber.TarkifiBt. Sie gehören beinahe 
dnrehg&ngig Gattungen an, welehe jetzt das sOsse oder Brack- 
wasser bewohnen, doch finden SMdi dfnmter anch entschiedene 

, Meere^species. Herr Jaqnard-in Loele besizt sogar elnselne, 
und zwar für die Thierklasse, der sie angehören, sehr grosse 
Foraminifercn. Der ergiebigste Fundort für die Vorkomm- 
nisse dieser Schicht ist iinnier Villars-le-L ac auf französischem 
Gebiet, indess doch dicht an der schweizer Grenze am Ufer des 
Bassin du Doubs gelegen. Von dieser Lokalität haben diese 
Mergel auch durch Renovier den Namen Marnes de ViJlars ^ 
erhalten. 

Das, was von Thierresten häufiger vorkommt, gehört' meist 
den Qattangen P&inorftw, X^maeut, Physa, Cyrena^ GorbuUt etc' 

*) Renevier: Note sur leg fossiles d'eau douce infericurs an ter« 
raiu cr<Stftc4 dans le Jura. Bull, de la Soo. Y^tttdoise des SC. nat. Vol. Y. 
Nr. 41. 1. AvrU 1857 2&9. 
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«tt, doflh sind bis jetst nor 3 Spedes, ftr welohe man Namen sof- 
geAmden liat £■ find diesg: Plemorto /^ofyi Coqnaitd, Phym 
'BfuHßni Forbes, CofMa aHaia 8ow. 

Von Fhysa wealdtna^ welche ebenfalls Coquand*) benannt 
hat, scheint es zweifelhaft, ob sie nicht etwa m Phjsa Bristovi 
gehöre, da der genannte Autor die Werke der Engländer gar nicht 
gekannt zu haben scheint. Ausser diesen ist aber das hänfigste 
Foi^ Sporenkdrner einer Ckaita mt ihrer eigenthOmlichen seliO- 
aen Zetohnong. Sie Uegen in manchen ScMditen in nngehearer 
Menge beisammen, so daaa die etnselnen MergelpUlttdien ganz 
daTon flbeniht sind.**) 

Kadi oben adteidet sieh eine hftrtere Banir ans, welche, wie 
mir Gressly mittheilte, an vielen Stellen des Canton Neu- 
cb&tcl zu Tage tritt nnd ganj^ gefüllt ist mit Fischresten, be- 
soiulcrs Sd)uppen, während Zähne und Knadion zu den Selten- 
heiten gehören. Es besteht diese Schicht übrigens ebenfalls aus 
ein^m scbwärzlichgraoen harten Mergel, der aber mit gitoaend 
bnuinen Fiachschnppen fSrmlieh gespickt erscheint 
., ... — , 

*) Coqnajad: INtolpIloii de quelque espisca noaveiln de eoqoIUes 
' foadlea, dAeeuTertt daae U ohahie da J«% lUan. de la 8oe. d'En. d« 
d^. da D<ni]be. Vol. Yin. 1866. ' * 

**) Es ist mir sehr Uel)^ hier aoeb Einiges, wai, seil loh Torliegende 
ZQsenunautellttngea genadity tther diese BUdongen TerOffenÜloht wurdev 

nachtragen zu können. So tet in Sonderheit eine briefliche Mittheilung 
von ProL Bendberger an Prof. Qeinits (Bronns Jahrb. 1868, 7. H. 
p. 814) von grossem Interesse, indem derselbe unter dem ihm von H. £. 
Deeor zugesandten Materiale viele Arten mit solchen des cngriechcn 
Purbeck zu identificiren im Stande war. Es werde« aiigefübrt: Chara 
^iLrbc'-kmsis Forb., (ieviUia arenaria Rom., Corbnla aldta Sow , Tnrrt' 
tella mtnula Koch n. Dunk., Modiola Uthodomua Koch u, Dunk., rUym 
BrUtovi Forb., Flaudina elongtUa Sow., Neritina valdensis B5m. Heer 
In seiner „Urwelt der Schwei»," deren ep&tes ErtoheSnen mfr Mder 
nicht mehr gestattete, dieeea MSgeseielniele Wevh nataender «i be- 
afitaen» benennt die bei TilUre vorkommende Chara wn, als Ohara 
Jaguaräi Heer. Ai|s der Qesammtfanna gUnbt Sand berget mit aller 
Bieherheit den Sebhue sielun sn hSnnen, dass £e Sflss- und Brack- 
wasser-Bildnogen der sehivdieiie^-franzÖBisohen Grenzdistrikten das Ae- 
quivalenkdes englieehea und norddeataehen Pnrbeeh daisteUen. 
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Die Mächtigkeit der Sfisswasser^Schichten ist im Canton^ 
lleaehätel wohl nie mehr als 4—6 m. Sie tretem flberal! nn- 
mittelbar nator den nnterston Bänken des Keoeomlen an!* oft 
Yon den berabgeratBcbtea Mergeln dieser Formation gfliuüch 
verdeckt. Ich sah sie M Le Ch&net im Thale des Soyon^ 
dann im VaL Travers oberkalb Naraigue. Wie mir Gressly 
kürzlich mittheilte, hat er dieselben nun auch in der Nähe Ton 
Biel, die obersten Juradolomite überlagernd, jeUocli leer an or- 
ganischen EinseliliisaCü aufgefunden, Bemerlscuswerth ist noch, dass 
sie beinahe überall, wo sie auftreten, gegen die unterliegenden 
marinen Schichten, wie es scheiiit, diskordant gelagert sind, was 
jedoch bei emer Folge von Sflsswasser Aber Meeresschichten sehr 
erkUirlich ist, nnd wobl kaum wie Harcoa*) will, als eüi Beweis 
Air die Zogeh6rigkeit dieser Schiebten scnr Ereidefivrmation he> 
traditet werdoi kann, Indess stellen Desor nnd Qressly eine 
solche Discordanz entsehieden in Abrede. Ihre Worte sind: 
Nos propres observatioiis nous out conduit ü, ce resultat qn'il 
n'existe cliez nous aucune veritable discordance de stratifikation 
depuis le liasjusqu'a k la fin de l'epoque cr^tacee.**) 

Weiter nach Westen gegen die Ufer des Doabs hin, nehmen 
diese Schichten sehr an Entwicklung zn, wesshalb Desor nnd 
Gressly fDr dieselben anch den Namen Terrain Dnbisien 
Yorscblugen. Dieses Gebiet fiUlt indess schon ausser den Kreis 
«einer Betrachtungen. 

So kann ich deiiu iiuii den -fura abschliessen. Die Natur 
hat hier die Grenze gezogen, und bekundet durch die ausgedehnte 
Süsswasserformation, welclie sich über ganz Mitteleuropa erstreckt, 
welch ungeheure Veränderungen in der Vertheilung von Land und 
Meer, welch enorme Revolationen zur Zeit des Ueberganges jener 
bdden grosse Schdpfongsperioden, des Ueberganges der Periode 

*) Mareen: Sur le K^comien du» le Jura, Zürich 1858. In die- 
sem Aufsatz gibt Marcou Mbr viele aiugtaeiehiiete Netisen Ub«r die in 

Bede stehende Schicht. 

**) Desor et Gressly: Eturlcs gcol. snr le Jura NeuohÄteloia, Mem. 
Soc. des sc. nat. Jo Neuch. tomc IV. 1851), p^g. 41« 

WUrUemb. uaturw. Jalireshcite. lbC3. Ss aad Ss Heft. '24 
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des Jura in dio der Krcido, stattj^chabt haben müssen: grnc«c 
Festländer tauchten auf, um nach verhältnissmüssig kurzer Zeit 
wieder zu vcrRchwindeo, und den marinen Ablagerungen der us- 
teren Kreide Platz zu machen. Die GesammtmiLchtigkeit der Sfiss- 
vassergebilde der 8<diwelz bettftgt nicht mehr als 12—18', und be- 
reits in deren Dach bildet eine wenige Zoll mftcbtige bonebedarti|^ 
mit FiBchsehappen erfollte Schicht den Vorlftiifer mftchtiger mariner 
Niederscblfigc , welche unmittelbar dartlber folgen. ' Die unterste 
AbtheiluDg tler iiicide zeigt im Allgemeinen in der in sie eiDge- 
schlossenen Fauna einen ganz ahnlichen iiabitus wie die Schichten 
des Lias, nur dass die Seoigol eine grössere Rolle spielen, was 
eine Annäherung an die jetzt herrschende Gestaltung der Dinge 
bekundet. Korallriffe wie schlammige Uferbildnngen sind gänzlich 
verädiwiinden nnd wir haben wieder Bildungen vor ons, welche 
wohl in nicht allsn beträchtlidier Tiefe, jedoch «iemlich fem yoa 
Ufer entstanden sein mOgen, und so werden wir darauf hinge- 
l^tet, eine Umgestaltung d^ Dinge ansttnehmen, welche fihnliche 
Verbältnisse herbeiführte, wie sie zu Anfang der Periode des Jura 
die herrschenden gewesen sein müssen. 

Die Neocom- und Kreidebildunprcn noch näher zu betrachten 
liegt nicht mehr im Plaue der Arbeit, und so glaube ich, wenk, 
ich hiemit die Abhandlung schliesse, meiner Aufgabe wenigstens 
in 60 ferne genügt zu haben, als ich auch das, was der Titel be- 
sagt, des genaueren und sorgfiLltigeren durchgegangen und'-dai^ 
. gesteQt habe. Ob ich dadurch einen der WisBenschaft ntttzlichen 
Beitrag sur näheren Kenntniss der Schichtenfolge ' des Jura in 
deni behandelten Gebiete geliefert habe, wdss ich nicht; das aber 
weiss ich nur zu gut, dass eine milde Beurtheiluug erforderlich 
sein wird, um all die vielen und grossen Mängel, welche die 
Arbeit noch an sich trägt, nicht allzu strenge zu rügen. ^Vü^de 
die Zeit nicht so drängen, hätte sich wohl noch Manches ver- 
bessern lassen, doch eiumal muss man mit seiner ersten Arbeit 
fertig werben. 
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Kleinere Mittheilimgeii. 



Preisfrage der pliysikalisch-mathematiscben Klasse der Egl. 
Prenss. Akademie der Wissenschaften fflr das Jahr 1866« 

Bekannt gemacht in der öffentlichen Sitzung am Leibniriscfaen, 

Jahrestage, den 2. Jali 1863* 

Aus dorn von Cothenius gestifteten Legate für Preisfragen über Gegen- 
stände der Haiubaltang, des Ackerbau«« und der Gartenknnsi 

Unter den unorganischen Stoffen, welche die Vegctabilieii dem Boden, 
nuf dem sie waclisen, entnehmen, ist die Kieselsäure ein sehr wichtiger. 
Sie macht den Hauptbestandtheil in inancliPn Theilcn von Culturpflan/.en 
aus, wie in den Stcnj^eln der (Jetreideaiten. Es ist daher von grosser 
Bedeutung, dass die Kiesel&Uure den Pflanzen so dargeboten wird, dasö 
sie dieselbe leicht aufnehmen und assitniliren können. 

yflt kfSnnen die Kieselsäure in zwei If odificationen , die sich we- 
•entlieh durch speeifisches Gewicht und eh«nisohe ESgensehaften untere 
ecbeidoi. In der Natur findet sielt Torxugsweise nur die eine ModSftoatlon 
derselben, die krystaliinisehe, welche sehr schwer durch Reagentien an* 
gegriffen wird, und eine grössere Dichtigkeit besitst, als die zweite Modi' 
fication, die amorphe Kieselsäure, die weit weniger den Einwirkungeir 
der Ileagentien widersteht. Diese Modificaüon findet sich indessen nur 
ausnahmsweise in dor Natur. 

Man hat hei der Bereitung der künstlichen Düngerarten die KiMScl 
{•Hure zu wenig bprückbiclaigt ; es scheint aber der Akademie von Wich- 
tigkeit zu sein, diesem Gegenstände mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Sic wünscht d^ilicr eine umfassende Arbeit über den EinHuss der 
beiden Modificationen der Kieselsäure auf die Veg« tabilicn. Die Arbeit 
niuss eine Reihe von vei)gTelchenden Versuchen umfassen fiber das Wachsen 
gewieser YegctabiUcn, namentlich der su ihrer Existens viel Kieselsäure 
bedSrftigen Getreidearten, in einem Bodeu voA bestimmter Zusammen- 
setzung, der ausser den «ndern sur Nahrung der Pflansen nothwendigen 
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B««tRndthellcn lestiraratc Mengen von der einen oder der andern der 
beiden Modific^itioncn der Kieselsäure enthält. Man kann zn den Ver- 
suchen einerseits sich eines reinen Sandes bedienen, der von fremden Be- 
standtheilen durch SSnrea Tollkommen gereinigt, und dann fein palveri- 
llit woideo ist, oder des lein sertheUten Feuenleliiey endcendi» Tielleloht 
da gut gereinigteB biAieoiioMTde mu der Lflneboiger Heide, die Idcbter 
In groBicr Menge sn erbalten eeln kannte, «ie die auf efaeminhem We^e 
dHgeetellte Kieeelsinie, Die Akademie wlloaelit ferner, dee» aoaaer den 
beiden Modificationen der.Kleeelilnre einige Ton den sehr verbreiteten 
Silicaten im fein gepulverten Znetende angewendet werden, aamentluili 
Feldspath und feldspathartige Mineralien, so wie Thonarten. 

Die Arbeit kann in deataoher, JateinlMher oder franzüflisoher Sjpraehe 
abgefasst werden. 

Die ausschlieesende Frist für die Einsendung der dieser Aufgabe ge- 
widmeten Scbriitcn ist der 1. März 18G6. Jede Bewerbungäsclirilt ist 
mit einem Motto zu versehen und dieses auf dem Aeussem des versie- 
gelten Zetteis, welolier den Namen dee YerfMeere endiSlt, an wiedeilfcolen. 
Die ErtheOnng dee Freiiee ron lOODvoaten geeebiehi in der SifentHchen 
Sitannf am Leibniriichen Jahrestage Im Monat JoU des Jaluea 1866. 



Aasgegebi*n im «Funi 1864. 
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Tabellarische lebersiel 












Oberer Lias. 


1 
V 

B — > 

® 3 

B 

M fl 
-< 
n 
•3 


nord*weMtUrheH. 


«üd>neHlIirhcN. 


Qraue Thone mit einigen Stein- 
tnergelbinken : Bei. irregularia, 
Bei. Iripartitua, B. pyramidalia, 
B . longiaulcatua, B, txilia, B. par- 
vu», Amm. jurenaia, A. inaignia, 
.i. Trautsfholdi, A, radiana, A. 
Thouaraenais, A. Aalenaia, A. hir- 
cinus Terehrat jurenaia, Rhynch. 
jurenais, Pentacr. jurenaia. 


Cauton SchafTlu 


Orauc. Bchiefrige Thone 
mit A. juren^^if, Aalen»i», 
radians, conlula ; Bei. tri- 
partitua, pyramidalis, ir- 
regulari» ; Nuc. jurtHtit,^ 
J'entacr. jurenti*» 


Grane, gelblich verwit- 
ternde, schiefrigc Thone 
mit: Amm.jiirenais, inaig 
nia, Aalenaia, radiana ; 
Bei. irregularis, Terebrut. 
jurenaia , Pentacr. ju- 
renais. 
Unten einzelne ziemlich 
feste KalkmergelbSnke : 
A.rtidiant, l'houarsensi*. 


1 ) G raue weicha 
A u 1 e II 8 i 8 m 

Stutz) mit: Bei. i 
ticulatu*, brevin 
pyramidalia , /on^ 
tua, parvua txilis. 
radians, Aalenaim, 
nua, Eseri. £kyncJb, 
fl', Pent. jurttLtii 
2} Harte graue 8t< 
gel A, jurenaia. Ä 
radiana, Tliouarti 


9t 

>> 

a 

2 

o ■« © 
« 


Posidonienscbiefer : 
dunkle, bituminöse Schie- 
fer V. Stinksteiuen durcb- 
Kogen t Bei. tripnrlitu» , 
irretjularis, acuarius, A. 
communis, crassu», httt- 
rvphyllus , comueopiae. 
Poaid. Bronni, Inoctr, 
dubiu«. 


Posidunienachiefer : 
dunkle, mergelige, bitu- 
minöse Schiefer v. Stink- 
steiuen durchzogen: Bei. 
acuarius, Amm. communis, 
Poaid. Jironni, Inocer. 
dubiua. 


Poiidonl«>ichltf«r: dunk]t,MtiiiBin5M, 

»chn«r verwlUeind» Schiefer, Ton eU- 
«tUchpm Ccfllge, Pchwefrlkie» thelli 
in Knolli-n, thcil» in fein verlheiltrm 
Zuatanite enüialtcnil, » oii BUokstcineD 

durchoigcn : 
hhthyoaau ri, Teleosauri,Lepidotu * 
elvenai» Ptychol,Bollenaia,Beloteu- 
thia ampuUaris. Belopeltia BoUena. 
Bei, acuarius, Amm. communis etc. 
Pu.i. Bronni, Inoc. dubiua. 


Dunkle, bitnia 
schwer verwiti 
Schiefer mit ei 
Stinksteinbanken 
acuarius Amm. cot 
Poaid. Bronn ii , 
dubiuM, 


Mittlerer Lias. 

• 


s 

CS 

n: e 
< 

« 


Alaun.schiefer alternirend Ur»ue, rauh »andige Kalke, 
mit Conglomeraten, blaue Thon« m.hart.MergelknuIlcn: 
schiefrigeThono: A. spin. paxiUosus, A. spina 
Bei. paxillosus, Pleurot. tns, spinat. var. gibboaus, 
expans(u,ansHra; Tr.gla- Tttrbo eUgma, Pleur. ex- 
her, aubsulcat.; Turbo ge.'pnnaa,Pholndom.ap.Lyon- 
neralia; Inoc. »ubstriatua;\'**^ unioidea, Lima Hrrm. 
Led.complanala, Ilhynch. P^'^t- aequivalvia, Phcnt. 
aerratn, acuta, tetraedra,\'P*noaa, Ter. Moortx, Uh. 
Pent. baaalti/ormia etc, \serrata, acuta amalth. etc. 


Hello Steinmergelbänke G— 8' mit 
Thonen: Amm. apinatua. Bei. cras- 
aus brevi/ormia ; Lima Uermanni, 
Spiri/er ruatratua , Rhynch. quin- 
qucplicata. Terebr, punctata, aubo- 
voidea, aubdigonu etc. 


Bei Aselfing« 
Beggingen: 
Grane, nicht aebl 
Kalkmergclb&nke 
8pinatH$. 


• 
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Graue, schicfrige Thone 
mit: Amm. margaritatua. 


Graublaue achieferige 
Thone mit Oeoden. 


BUu« Thon« mit O«od«n u. Btelaman;«!- 

bSnlccn: A, marg., zetes, Bei, pasill 
<• 0 )/!/> c. /njennf/o rt« . 1 Ob .marg .bett. , 

Bläulich« Th. mllSteinmerg. A.globos. 
fimbr.,Kormannian,,Bel.umhilicat. 
elongat.longiaaim. (TTnt.marg.bett.) 


Biaiigraue Thon 
Steinmergelhänka 
A. margaritatua, 
»pinota. 


Numismalismergel 

Zonen des A. Janiesoni, 
ibex n. Davöi. 


Schicht mit A. Davöi 
(iclbgrauc Mergel mit 

einzelnen Steinbänken : 
Amm. Dnviii , capri- 

(•ornus, Gryph. obliqua, 

Ter. numismalis. 

Sohioht mit A. Valdani 

Blaue Kalkmergel 
-I. Valdani, ibex. Bei. elon- 
gattia, clavatns, Rh. varia- 
biliit, rimosa. 


Graue , gelblich verwit- 
ternde Mergel : Bei, elon- 
yatua, Gryphaen gigas. 

Helle Kalke mit vielen 
eingemengten Quarzkür- 
ncrn: Bei, elongatus Uli. 
rimoaa, variabilia , Ter. 

numismalia, comuta. 


Steinmcrgelbänke mit bläiiliclieu 
Thonen, Petrofaotcn verkalkt: A. 
Davöi, rapricom.,ßmbriat. Heuleyi, 
Inoc. ventrico». Pent. aubangulari», 

Hollgrane A.ibtx, Maugtneati, 

Steinmergel, fipnnctatua, Cen- 
bänke mit Actaon. 
Thonen, Fe- A.Jame8oni,Maaae- 
trefacten anus, Taylori, pet- 
verkicst. tos Lynx, Pent. ba- 
.initi/nrmis. 


. -! 

Wechsel von 
schuttigen MetjB 
festeren KalkmiB 
ken : A. Davbi^ 9 
nua, Bei. e/onyoMM 
tus, Phol, äeeorm 
rimotUf variabilia, 
priacua^" Gryph. t 


i 
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S 
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Turnerithone 

Zonen d« A. obtusus, oxy- 
notus und raricostatiiti. 


Oberer verateinerunga- 
leerer Schieferthon. 

Schrüfer. 

• 


■ 


A. raricoat., denaino- 
dua, Caruaensis,muti- 
, cus, Anomia tieuina, 

nnnirl« ^e"'- »calaHs. 
Thune mit A.oxyn,,bi/er,lacuna- 

einzelnen ^y^' »«««•»«., Plic, 

härteren ventricoaa, Rh.oxgnot. 

Bänken. A.obtua., Brocki, atel- 
laris, xiphus, Dudres- 
aieri, planicosta, Pa- 
nop, craaaa, Pholod. 
Fraaai,Card, hybrida. 


Schwarze TboM 
Petrefact««? 

i 


Arietenkalke 
Zone d. A. Bucklandi 
n. P. tuberculatus. 


Arieteiuchioht 
Dunkle Kiilkmergel mit 

vielen Qnarzkörnern : 
Bei. acutu», Ariett Amm. 

(Jryph. arcuata. 
Unterer verstcincrnngs- 
leerer Schieferthun. 


1 

In der Gegend von Gün- 
zenhausen nach Qiieii- 
Htcdt eine viele Quarz- 
kürncr enthaltende Kiilk- 
'hauk mit arieten Ani- 
monitcn. 


Dunkelgcflrbt«, felnbllttr. bitumtnöae 
Schi ifer in.ciDgcla^.blauenKalkbXnken 
Ichthyoa. intermediua A. Bonnardt 
geometricua, Bei. acutus, Oervillia 
lunceolata, Inoc. Faberi, Acroa. mi- 
nuta, Pent. tuberculatua. 

K A\lctiMnlt0 mit Tlion*!! wAchBf>1lAff»rad 

va i ^ka# a II n c au a » a ai v la vai rv v vaav v a aa*K va aaii 

.4.. Bucklandi, bisulcatus, roti/ormia 
Sinemurienaia, Conyebeari, Hasi- 
rua, apiratisaimua, Kridion. 


Die beiden Zon« 
nicht untertchi« 
Gryphitcnkalk «tt 
acutus und vIeiM 
ten, Gryph. arcutU 
helemnitita. 


B » — 
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Oraoe, tchiefV.Thone m. Sand- 
■telncn u. der Cardlnenbank : 
A. ang.Card. laevis, Toner. 
t€curi/ormis,Lima gigant. 
Turbo Dunkeri Chem. Zen- 
keni, Aateria^t hmbricalis. 


1 

Cardinenbimk, harte, gel- 
be, Jiicsclige Sandstein- 
jbank: mit: Card, laevis, 
\concinna, Ckemn.Ztnkeni. 


6ranblan«r,K«lbvcrwitt. Bandkalk von 

Thonen unterlagert: A. ang. Chemn. 
j^enk Aeteon fraa \at Tern Ctird 
conc, craaaiusc.elong.Card. Philipp 
Myt,IIillanus, Lima inaequistriata, 
Pema Hagenoivi, Pentaer. angulat. 


Noch nicht mI 
funden. 




Noch nicht aufge- 
funden. 


Koch nicht^ aufge- 
funden. 


Graublaue Kalkbänke m. A.plan.X 

Junstoni, longipont. Card. JyiaterA Noch nicht td 

Unicard.cardioid.Lima peet.punet.l funden. 



I. UashFaruiation. 



jSttMtoias. 



Duukelgraue sandige 
Mergel mit eingelagerten 



Hauenateintunnel: 
iMaraeä a spb^rlt.' 
.Des. et Qressly. Graue , thonlge 
GraiiG Thonnu rpel — Bl*"« O^Ml»V*f»«;M«f»rt «l riM lh »nj ||IrtWB, kHOUigtH Bfo 

BW frrJ^Wr' ß g»»iOornol «. I<«sken «Jal«. etMariies 

.rrem*?arr», ;on^»«{ca^»«, ^j"* .,, " , .'"verwitternd, harte,RangierR,ober- ii A. Opalinus G. et 
Jwm iurm,M, '^f/l^i i l^i'.-iL ßtelnmergelknollen ' halb A s o 1. ^ D.) pars 

jMrwwM, ^. raaum#, ^s^nn f Petrefiicten schün ver 

IradianSf Thouarseni. Äatenai». IkiMt; Anm, radiana, 
2) Marnos k Belcmni-, A^Unntf ThmtorttnH», 

jtes D. et G. (pars?) | 



jGratte spröde Thoumer- 

El Micli oben mit ein- 
Inen «iB^lag*r(«n bar- 
Hn lffergelblnfc«n; Bd. 

'. -i'jni^ . f-aflian f, T/iouar 
titiini«^ curuptU9, Aalensi», 
Mrciim*! jtttmais. 



CMitan yntMtof. 



Dunkle , blaulich oder 
graulich-scbwarz gefSrb- 
te Mevvelaehiefer in ver- 
scbf «denen Httben ^o^\ßg) 



SilnkBteinen ivarehtogiin:'^"'";;"^^ 

/;«>/. acuarivx, Amm.com- 
titunis, crni Sil .»e?7ie7ifi- 
t trt**» Posid. Brpnnii. 



Dunkel goiaibte Schie lSchistes bltnuii- r»....wi^ ks»..».« 
fer mit StinksUinen :'ne use k Posido- 
acuarius , Arnnt. nies D. et G. (pro 



Pfraeta. 



nöse Mergel- 
'ischiefer mit ein- 



prementdite8)Dank-i . fo8ter«.n 



Schwftrzpraue, welliff ge- 
bogene Schiefern! ergel 
mit Amin. serpentinu-^ 
:/'o,«. Bronni, Jnoc. du 
JPt«t, mcruaUUu». 
(Coaehe k Poiiio- 
ntes D, •% Q,) 



Graublaue, homogene, 
ijflsbr bArte Kalkbänke: 
'B«l. iireviformis, A. »pi- 

an tu 9. Pieurot, Anglica, 
. exjtansa. Peeten aequival- 

vis , Jiht/nch. tetraedrOf 
amalthea. 



Graae Kalke mit A. 

apinatii.'i, Plrurot. ex- 
pansa, üpir. roatrcUua. 



Graublaue, harte Kalke: 

.1. '.4. 

Hellblaue od. rauchgrane. 
Thone: A, morgar., £tl.\ 
umbiHeatUft gpiwyre««»».) 



Dunkle Mergel 
marguritatutf JBet. 



Couche de maraee h 
pyrites, faisant saite 
laes nian^es k Posi- 
' doiiies. 

Petrefacten ? 
.Masaif de celoaire 



Bank harter ^fergelknol- 
|len A. Vavöi ßmbriacu»,[ 

• luttUer. Helle Kalk. 

Hellgraue bröckelnde ibSnke mit: A. Davöi, 
Thonkalko mit: A. cen-\ßmbriatu» UenleyifCap- 
'taiim«, Henltnif Ttr, im-\ricomufi Gryph, cym- 
ttusma/i?. bium, Ter, numismalis, 



.i. Jiimcsoni, brei ispi 
nuf Bei. tiongtxtutf eUtvo- 



Ausgezeichneter eisen- 
schüssiger Thonkalk, grau 
od. bräunlich, höchstens 
I Im. mficbtig. . 

OaprioomiertheneMOeeb 
mit A, raricostatus. oxy- 
notutt pkmkotta, ztphus, 
Bei, ncHdt«, BhtfndL oa^ 
noti, 

(Anneniten TerUeet) 



Sp. roatralHs, Rh. va- 
Ttabili». 



VorliAnden. 



riiisiLMirt bancs cal- 
,caires avec Gryph. 
Cymbium et nombr. 

Belemnitea. 
(Calc. & Belem- 
nit^s Ant. beb.) 
Greaeiy 1862.*) 



Un menil'e de marae 
sableuee 4 spb4rltee 
renfeiOMiat nn p«iid 
noaihM dellyidAu 



e 
« 
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I 
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Blaugraue, »andigeKalk 
mergel-Bank mit Arnim, 
aerpentinua , fimMntH»^ 
Plicat, apmosa. 
Petrefakten verkalkt. 
(Couche > Gryph 
Cymbium D. et O. 



Graue , »andig« K»lkm«Tg«l 
Ton stinkalatablaktn durcb- 
Bogcu (Coach 0 k Oryph 
Cyaablum D. et 0. pan) 
•Ä, Dm9i, ilenleyi, pettos 
hrevispina, Ginph. Cymb 
Pect, priscus, Ter.nximis 
maiis , Rhy7\rh. rimosa 
variaiüia, Pent, aubangu 
lori«» jMHWIf^enM, 



Hellgrauer, weicher Thon 
Amm* rarieo$tatM, 



'Ob.BSoke d. Arietcnkalk^ 
jMüach. Blaui', f;clb verwii- 



C8jca.irö a fTyph^esICalciiires a gry- 
arquie» Oressly. plxUs arquöes 
ierBde,MhrharuE»lkbank«:((5yyphitenkalk Müller., Bräunlich oder blau Thurmaim. Grau 
Ufl.acutus,A.geometrtrus ^ -j-j, Blaue, harte'lichgraueharteKalk- blaue, rauhe Kai- 
sen .vi,6.mpf., cra*^.,^gl,j,,,^j^^g „i^. ^|,,„. bünkej j5e/, ac\iUia,\\LQ oAV. A.Bv£k- 

A, 'Bueklandi, lnaul-\landit Oonjßtari 



Pent. tubtr culatua. ,t„^UnndÄ, G^k. «T- 
.rnt.Blnk« d. Ariet«nk*Ik! cuata^ Bei, OCUlU», 

'Mo » eil uiit A. Bucht. Conyb. 
Kndton, Gryph. arcuata. 



eatu», Conybeari, Li-.biaulcatu», Naut. 
ma gigantea, 6ry-.striatua,Bel.acu- 
arcuata, ob-^tu», Lima gigan- 



iiqua. 



tea. 



Harte, blMUcnme Kalk 
blinke (Goaehe k Gryph 
Haoulloohü Des. etG.) mit 

Bei., Gryph. ohlijua, Lima 
aueciitcta, Puten Hehlü 
Ter. Piettana, Pent. tu 
btrcuiatM, 



I Ina^tenmeiYel Heer. 
Schwai^gnane, achieftige, 
|ktirsbrllehf(re Mergel mit 

Iviülen weissen GUnimer- 
blättcheii luit A.uuQuInt. 

-'7«.-.. II-.:... /. ' tacrinitenlager A«mflu/. 

demopsi» Ueeri. ICantoi« noch lia Vrjrphl- 

jPflanseBi Ineekten,j tankaUt »tlialtto. 



An der Qr«nce des Can-| Bei Gftnsberg: 

dlnUnbank dm,keIMau. 'gSndifcetn 

.andigeKalkb. ^. «riir,,/. ^q^^, Car,1ima, 

Card, concm. eraaamae. ^ 
Pinna Bar tmanni. Pen- 



Greaaly l8G2i uni un- 
bestimmbaren Ueber- 
resten von Cardiuioii, 
sonst wohl noch im 
Gryphitenkalk ent- 



Fefalt? 



Nicht mehr aufge- 
seblosten. 

Digitized by C 



Tabellarische üebersi 



Fx* A.xa.ls.oxx . 
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nord-neHtlirheH. 



Oeffond von Bayreuth 

lOolithi^iclic Kalko 
A. atpidoidts 



Nud-n«HtlicheH. 



Oegend von ThalmAsunf 
iiud Heidenheim a. II 

init^Oolithi&cho Kalke mit 
A. aipidoidti , Morrisi 



O 
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Schichten mit 
>tl. giganteua : Dunkel 
<raiie Kalkmcrgel , oft 
bolithiscli: A Parkinaoni 
oben , Jinntphriesianu* 
[unten, — Hel. giganttut, 
Turr, muricatn, Lima pec 
sUini/ormis, Lyons, grega- 
glWa, Trig. coatata. <Jpia si 
nlmi'/i«, Oatr. Marshi, Ter 



Bei Bopfln^en ii. WasseralUngen 

2 — 4' ilieils oolitliischc. tlioils hht 
KCl. Kalke, boi Ehningen, Oeaohin 
gen II. Balingen dunkle fette Thone 
rctrefakteu : B. canaliculatua, Bty 
richi, A. anpidoid., Würtembergicua 
/errugineus, aurigenia, arbuatigtr. 
subcontractua, Pholad. acuticottalru 
Leda lacryma , Nucula variabilis 
Aatarte Ziettni, Trig. Kurri, inter 
laevigata , Cardium citrinoidtumj^ 
Pect. Boufhardi, Plicatula fittuloaa r, 
Oatrea Knorri, Te^. obovata, Bent- 
tejfi, diptycha, Fleiacheri Jthynch 
variana, Morieri, »pmota. 



Graue mergellßre, ziem- 
lich welche Kalko mit 



Pa rkinaoni, Xau t. lin eatu-i 
Ter. omalogaattfr , H'tir- 
tembergiea, aphaeroidalia 
globata, carinata, Shynch 
angulata, acitticoata, 
ßtui/enaia. 



Pent. criatagalli. 



" -glpf rora/i*, Jlhynrh. aciiti 
" -sleoata, variana, »pinoaa, 

© =1 



Oolithische Kalkmergel 
bänko in sandigen gulbon 
Mergel verwitternd. Bfl 
giganteus, A. Uumphrie 

aianua. Braikenridgi, 
Pholadom. Ueraulti, Lyon 
aia gregaria, Oatrea fla 
belloidea, Rhynch.n pinoaa 
Ciduria Anglo-Üuevica. 



1) Grane Thone mit Kalkmer- 
gcln, Pctrefakten meist vcrkiest 
A. Dmlongrhampsi, Zigsag, Neu/- 
vTeien eingem'eni^cn Eiy*""'/.' r"hl'»orphua, ooUlhicua: 
Renoollth - Körnchen : A. * *. /^rauc-, mergelige 

Kalke mit vielen eingemengten 
Eisenoolith - Körnchen , stellen- 
weise aber auch durch Thone 
vertreten. A. aub/urcatua, Oarun 
tianua, Parkinaoni ; B. Würtem 
bergicua, Anryl. anmüatua ; Leda 
canf/nla, Terebr. carinata, globata; 
lihynch. aculicoata, angulala. 



Am Randen. 
1) KalkmergeJ m. gr 
scn hellen Ootlthkö. 
nem : Ter. lagenaJi». 
i) Harte grau« Kalk. m. j 
Zwifchenlag. v. grauen i 
Sandmerg. A. arbuatige- « 
rua 1 Phol. ap., Ith. var. } 
d)SentaIienthone.Blan- * 
■•Jgrniie Th. mit verkieati 
etrefakt, B. Würtewtt. | 
analic. A. aapid,^/ram- J 
dalor, novellua, Jfueula j 
»uevica, Liu:ina I/yee 
Area aublaev, Avic. ea^ 
Ost, Kn n rri. Rh .ra rianw. 



Graugelbe sand/^ 
oolithische Kalke mit 
Del. giganteus und A. 
Parkinaoni. 
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In Spuren vorhanden 
A. Brochi. 



In Spuren vorhanden: 
A. Hotcerbyi. 



Oben Thone nnd diinne 
S|8andstelnlugun, dann die 
" "uiohelbank, unt. mäch 
J3|.ig6 braune .Sand.steine 
5 ^ peraonatenaandateine. B 
ö ^\spinatu/<, A. Mitrcliiaonae, 
^'^'l'/'urbo paludinariua, Aat. 
g X.ialenaiM Trig.luberculata 
Svitriata,aerv, aubtortuoaa 
<Mracil. Avie. elegans, Inoc. 
^Ktmygdaloidea, Myt. grega- 
"ol riua, Pect, pumilua 



S B Schiefrigc oft glimmer- 
elreiche Thone, arm an 
a'g Versteinerungen: A 
•3 u| opalinus 

H 
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Dunkel blaugraue, sehr harte 
gelb verwitternde Kalke von un 
«leutlich oolithischor Struktur 



Übcres Thoneiaonflötz 
mächtiges Thoneiseula 



Öatrea calctola. 



mit unzähligen Steinker 
nen von Zweischalern. 
Unteres Thoneisenflötz 



, g Dunkle schiefr.Thone mit 
[ I Ä. aubclavat,, Quenatedtii, 
TT—, « a Y^'OPa^inua, toruloa.Cerith 
Dunki^ ^Uin7iatum,Alana aubpunct. 
Ii aubci *'\Su<:. Ifatiamanni, Leda ro- 
A.opahntl latralin.A iH. Voltzii aubtetr 



^]firmatum; 
II 



Gegend v. Weiasenburg 

DimkloThono mit sandi- 
gen Lagen n. Schwefel 
kies-Concretionen : Bei. 
ap., Trigonia navis, Leda 
ap,, Dentalinm sp. 



Schwarzgrauo fetteThone 
Bei. aubclavatua , (/uen- 
stedli, A, tornloaua, opa- 
linus, penicillatusJ Ku- 
cula Ilausmanni, Aatarte 
subtetragana. 



kbänken :[ 
ilatua, ^-l.lGri 
likenridgi, bei 



Dtmkle Thone mit Kalkbänken 
Bei. giganteus, canaliculatua 
llumphriesianu» , Braike 
Bliigdeni, aubcoronatua, Itomani 
Trorhus monilitectus, Pholadom 
siliqua, Ueraulti, Lyonaia gregaria. 
Trig. aignata, costata, Pinna cu 
ntata, Myt. cuneatus , Ar. Miin 
ateri Pect, ambigttua, Hinn. objec 
Iw, Oatr. flabelloidea , Ter. Wal 
toni, Cid. Anglo-Sueviea. 



Harte Kalke mit A. Sauzei, Bro 
chi, Brogniarti, Gerrilli. 



durchschwärnit von einem Heer Somr.rhyi, jugos., Lyon- 



von Korallen u. /^ryozoen- Reiten 
Ausserdem A. Sowerbyi, jugoaua 
Pholoiloin.fidicula, Lima alticoata^ 
(fryph, calceola. Bei. (lingenaia 



Uolbc, harte äaudstcine mit eingolagcr 
' ten ThuDeiiicnflötEcn , welch« iudoia 

. • -«'«'^c*«»'"»««' .chwEb. Jura Wilen. Dl« 8«nd.toiD. 

werden von b«iDaho nur aui Muichelii 



aia ap., Panop. ap.^ Mgt, 
Sowerbyanua, Trig. »P-j^Z 
Aatarte ap, Tereb. ap., 
Grgpkaea caletola. 



Gelbo, weiche Sandsteine bcirtehanden Bänken iturchsog«n. 

Trümmeroolith Quenat. B. spinal, 
i. Murchisunae, Stau/ensis, Leda 
Dealongchamp. Tancr. donaciform, 
nicht 80 mächtig als dhH Lycetti, Quenatedtia oblita, Corhtda 
obere, auch nicht so reich obacAst. excav.,eleg., Trig. tuberc. 
an Eisen n. desshalb nicht Area Lyc. Av.eleg.Inoc.amygd. Pect. 
abgebaut. A.MnrchinHon(r 



pumil. disci/. Ost.calc.Anom. Kurri. 



S 



A.opalintia, Pronoe trigo- 
nellaris, O'oniom. Knorri 
Card, aubtruncatum, Lu- 
^ cina plana, Gerv. Uart- 
n S g mannt, Aatarte aubtetra- 
^ gona, Alaria aubpunctala 
1 e Pent, Würtembergieua. 
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A. toruloaua , opalinus 
Purpurina suhangnlata, 
Turbo capitaneus , auh- 
duplicat,, Leda roatralia, 
Xuc. Hämmert Aat. Voltai, 
Trig.pulchella Poa.Sueaai. 



rauo sandige Oolithc,|Q| 
der Verwitterung 
rostfarben werdend: A.\Aä 
Blagdeni, Ter. globat4il% 
TUiynch. quadripliealeL, {Eil 
Dunkle, bräunlich4rA| 
schwarze Eiscnoolitbc :M 
A. Humphrieaicm., Peet,\Lti 



Saturnus, Gryph. ap. 



Blaue , sandige Kalk 
bänke, bei der Venrit 
terung rostfarben: A. 



BlRugraue, gelbvorwit- 
terndti sandige Kalke 



A$i 



Gm 

A.Murchiaonas,Slan/«n' ^ 
aia, Leda Dealongehamp' 
ai, Trig. atriata, Inucer. ^ 
avtygdaloidea , Avicula < 
elegana, Pect, pumilua, 
diaci/ormia, ilnomia 
Kurri. 



8tm 



Dunklo, gliromerreicha 
Thone. 



4 



>. II. DosTJ^or-Formation. 



Zu Seite 171. 



»olx 



eil 



kae cd. Vtaia^mfiElt- 

Bit zoHaUrk. mergdlg. 
Mnlagen, XU «inem von 
»yO hydrat roth gafSrb. 
gen Mergel T«rwltternd 
irtembergieus f A, ar 
f., aspid. bißex,, Für- 
a aervata, Phaaian 
triei, Troch. Lahady. 
•) delptiinuJoid. Chem 
(nn. Pterncr.Jttfitrus 
Uxta, ovi'l. Lima fiel, 
costat. ÜMtr. acümin. 
FMsehtri. OoUyr. 
s, anaka etc. 



U Ter. Fleischeri. 



«r. Hauptrogenatein 

tiemlich feste, sehr 
iriiigc OoUtbe mit 
itn a.CUt.Sehmidlini. 
ttl.Hauptrognatftin 

pobkörn., sebr lose 

inuMiliäng. Oolithe 
elb. Farbe : C/ypens 
fl. Xiirlcol. Itewj'jitri, 
i'jhahi , fihaeroidttl . 

It-'H III I !■ Il'tl. 



1) Blaograaa od. bell- 
gelbe Mergetk. r. fein. 

Korn A. arbustigeru.if 
Lucina jnren.i. Oresalija 
lunulat.Ceromt/a tenei a, 
Pholadom. Buccardium, 
Ostrea Knorri, lihynch, 
varians, fipinoaa, 

2) SisooiinuMrrel 
Gelbe od. bfauiie, biS' 
weilen eaeh rotherauhe 
körnige Mergelk. mit : 
Holect. depreas. Ctypeo 
pygus Huyii, Hyboclypus 
gihbtnU., Coli, aaal^ etc. 



Bt. Hauptrogenatein 
nächtige, gelbl. ans 
ie, inneo blaae Ool. 
kSrn. n. ftot: A.Par- 
ivic. t^fui:Müiuter^«ocitaia, 
iuplieat.Ptet.Satur 
totr. aeumin, Marsh i. 

laartlieben Thelle 



media (y) Ploitrom. tloh- 
tfata, Trig. Meriani (V) 
geogrnphicat l'atella)^^ 
oolithica Her. üerpula 
Oatrea aeumi- 
nata. 



V sandige Kelkmer 



»ke ; 



ttgulttta. 
kle, brauiiiächwarze 
»olitlie : A. Jltun- 



Hauptrogenatein. 

•Scbeiut sieb in seiner 
Zusammensetzung wie 
im Aai'gau su verbal 
tcn. Von Petrefektei 
worden angeführt : 

Avic. tegulata, Lima 
modeata Her., Anon 
Itter., Inoc.Andrcae, Cid. 
andquo, Trrthi'. xnter 



Brfiunlicbe, rauhe san- 
dig-tbonige Kalke,Dacb 



A. Bla^Umi, ob. diliUMi^lilefir^ wahr 



■ehelnlleh das Lager 

von A. fUwiilfni. 
rhonigv; od.saud. grau 
'.n,i II y /{ rnikenridgiJhrAimG EiHeuoolithc : B. 
h'if. /'annp. Juras. <ii,\gigant., A. Hutnphries. 
. ;i I ;;<'.!■ II t. B.ijif/ant.lTer. peroval is, Me r ia tii, 
idiciilu, 3Iijt, niufUjO.itr. ßabellniil i'i'Utr. 
troval. It/i. Stiiif i iis.' Anylo Siirrim. 

, sftndij,'e .Mergel- Harte blaue Kalke, 
liel. giganteun, .l.|w'&hrscbcinl. das Lager 



1) Gelblich-graue oder 
auch V. Eisenoxydhydrat 
roth gefbrbte rauhe san- 
dige Mergelkalke ; A. er- 

buatigerux, Wiirttmbergi- 
cus. Panopaea sinistra, 
Lima r/. ovnlit, 
Marshi, PholaiL drltoidea, 
Lina Helv etil- a, Call. nnal. 
i) Schiafr. graue Kalke: 
CM^. ringena, Ftet, Sou- 
chardi. 



Canton Bern. 



Canton Nenck&iel. 



1) Dalle .naorte. 9«iuh|1) Salle naavle B.et6. 
Kalkplattaa balaah« aaa* Dttna gtaeUdlvterKalk btf' 
•cbUeaaL au d. 1leb«m«t«i%ab« ner atM einer Breccie r, 



ICiiaelnIbruclutackcn b««teb. 
AMfUoidUj ariutiigeru»t 



«tackoa 
2) CaloaBTi 



■aUeuz, 



ans aoBatif ea BAatenbraeb- Morriaif Irerinea Bttekn., 



1 ) Ober. Hauptrogenstein 
■d) dünne Platten von fein 
oolitbifloher Btraktnr» b) 
groboolfthlsche Bank mit 

platten Austern, c) massig 
K'ejichichtete Hünke weis-s 
liehen feinkörnigen Ooli- 
thcs. Ciliar is Sr/imidlini. 

2) Kittl.Hauptrogeustein 
flHomomyenmprgel" gelb- 
liche, groboolith., tJbeils 
auch San d. Kalkmergel m. 
festeren Bänken; AuFur 



Phol. Ovulum, Gonioiii. p /• 
i oscidca.Avic. ecJi in . , I. im a 



A. atpidoidea, Phol. texla, 
deltoidea, Trig.interlaevig^ 
ünicard.varicoa, Pect. vag. 
annulat., Oslr. Knorri, Rh. 

J lad eil 



■spinosn, caiimi-- 



lis, HoUctyf. Utprtaaus. 



Ii Great Oolite Thurm. 



Knorri., Coli, ring., <ina!ii. 
TM. drj>r..f_ idar. loinjiroJI. 
2) Mamea a Siaooides ou 
Karn. Veaulleuiesl). etG. 

Mprpol u. mergelige Kalke, 

lufiiialii- s^immü. Petrefakten 
dir vorhergeh. Alitheilung 



1) Grande OoUte ou Oolito 
Bathonieiuie. Hßs. et Gr. 



Sehr hell K'';f->rl>te, fetnkuni.'a) Calcaire ochrao^. iUuhe 
ft kroicU- auisehoudi; Ool. jchiefrige von Eisciiocktr k<?- 
iiach oben mit ebenso fpfärb-Jf^rbtc Kalke mit mcrgelig. n 
ten mergelig. Zwi.^cllcnUgcn.|Z„[»^.l,el)l!»gcn A. Pnrkius 
.). ParkiuK. Tcrehr. u'^'^aj l'hol. av.,Ceroin. xp.,' Iijp 
la, lihynch. angulata. patella,itt.gig. h)(hAnde 

OoUteacm».dite. Weisse 



insonif Uomom. gibiaaa 

Oatna aauthuUa. 

3) Unt. Hauptrogenstein'massigcn Bänken 
Massig geschichteter, gel- fakten ausscrord 
ber fatokSrnlger OoUth. 



Röthlich braune, schief- 
rige sandigkalkige Bänke 

n. i/lgnitleus, A. Blagdeni. 

Dmikelbrauiu' Eisen- 
oolitlie.l . Iluiiiphi iesianna 
Lima ptctin\formia, 



GervÜii, 



ilgraiio Saud. Kalk 
l : A. Sowcrhifi jii 
B. Gingenais, Tnrb. 
, Pleurot. Agathi»^ 
r. tlegntiH 1 Hinni- 
Lyomia «J>.| Gry- 
k 99^ Afneft. ap. 



von A, ßmaui, QwvUU 



\'uu Läufelflngen (Ct 
Basel) in iUt Gressly- 
sehen Sammlung A. So 
werby%B.\xa einem grauen 
sandigen Oestein. 



od. bnune sandige 
, stellenireise mit 

1 ' iseiioclithkorii- 
A. Mitirhisonut, 
Ti-iy, Jt. spinatus, 
umiiua, diaciform ia. 



iklc oft sandige 
, Petrefakten noch 
bt 



I soblefrige Thone : 
Jin.y dilitciibis, Pa 
sp., Cardiunt sp. 

I c/. aubtlongata 
r, WÜiHmHrifieua. 



Graue, iiii?(Vi,i;v\ 
sandige '1 hone mit ein- 
zelnen festeren Mänken 
u. Lagen v. Tiioncisen 
steinknollon A.Murehi- 
aonae, A. 8tau/tnaia, 
Avie. elegana, Peeten 
pumilus , disciformia, 
Oatrta calceoUt. 



Dnnkelgraaaf dlinn' 
scbiefrige fett* Thone: 
A* 



f I i Knollige KalkbSnke 
2) Thonkalk m.Fucoiden 
3( Knollige Kalkbänke 



Eisenschüssige, sandige 
Kalke, «li^lw. oolitbisch 
A. jugonu, Troehua ap 
Aatart.ap., Ter.ap., Bk.ap. 

Im Hanansteiatnnnel, 
unmittelbar fiber A. opali- 
uns in einem grauen sand. 
G estein A. Sowerbyi, 



^) Harnes ä ostrea acunü 
aata Thurm. Gclbl. -graue 
rauhe Mergel m. eingclag 
festeren Bfiak.; Oali . acu- 
minatOfHowumuagtbbosa 
3) Oollte amoompaote 
Thurm. Sehr feinkörnige, 
hell grauröthl. Oolithe in 
Pctri'- 
selten 



feinkönuge Oolithe. 

2) Xamea k Homomyes 

O. et Gr. Oelbl. Merg. mit 
einzeln, festeren Bänken ; 
floviomya gibboaa. 

3) Oolite suboompacte ou 
calc. ä entroq. (Ledonien) 
D. et Gr. Oben braune Ooli 
Uie, in <lcr Mitte bell« achie&. 
Oottthe, antea Mwgal. 



OeUle 

Thnnnam. Onve, mer- 
gelige Kalke mit vielen 

Eisenolifh Körnchen. 
Von Petrefakten ist mir 
nicht.s Bezeichnendes aus 
diesenäcbicbten bekannt 



Harlysandstone et 0 
ferrugineuae Des. et \t 

1) Wech.sel von Mergeln 
und EiseuooUthen. 



Ftidt. 



Rostflirbfne, nlciht sehr 

harte , sandige Mergel- 
kalke : Pecten pumilua. 



Im 

Dankelgrane, sandige 
Mergelthone , ohne be 
stimmte Grenze In die 
Behieht mit A. Sowerbyi 
übergebend: A. opalinua 
Pk(Aad. sp., Trig. eoatella- 
tOf »imilia, Qrtaalua eryei- 
IM, Jsoe. jpe^pMsns. 



Dunkel blangraue glim- 
merrelebe Thone, bei der 



S).Mergelige Sandsteine 
oft aehr tfimmeireleh. 



Blaqe, sandige, dtinn ge 

schichtete Mergel mit vt r 
kiesten Exemjilaren von 

,V^< /•.•/,( ''/»me und 
Pecten pumilua. 



Dunkelgraue Thone mit 
theils verkietsen, theila 



Verwitterang gelb anlaa- verkalkten Ezemplarei 
fend, mltTlionelMnilcln-|von Amm.opalinu» nebet 

Turbo stihduplicahia, Ala- 
na öubpunctata^ Nucula 
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Fehlt. 


•M*WMUI«lMa. 

Fehlt. 
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Fehlt. 
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An der Dohm bei Begeubiu«, Kelhtim 
r etc. in den ob6nt«B liegen der Dicera- 
tenJCalk« Pteroetrm Ocmmm Ml|K«fiuideD. 


In der Umgegend von Vha. bei Xtaf 
■Ingen, Sfillingen, Märingea weiM« 

scIiiefriK'c Kalke mit Kxogyra virgwla, 
Pinna yranttlatd, Pleuromya donacina, 

Weisaer Jura ^ tueut. s. Th. 


Nicbt 


1 


r J 

l 

• o 

B O 

o a 
^3 « 


■ ? 


* 


Kalkplatten von Xinaingen etc. 
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H) Oberste kieaelige 
BcTphienkalke des 

irensen firänkiMhen 

junkSu^ee. 

b) Kiescidolomite v 


Gegen d. Donau hin a' 
Lithograph. Schief. ▼ 
Selnhef., Xtth.*lieh 
ttAdt ete. A.9t€raapu 
D;i'i ceraten K . o. umg 
V. Kelh-.Regensb etc 
C; Dolomite d.Uet^enc 
▼on WeiMenbnrg 11 
Thalmüiaing. 


a) Kreie<eheeren-£alkpl. \ . Nuapling. 
etc. Weisser Jura ^ Queo^t. z. Th. 
h Koratlenlag. v.Hatth.,T. örling.Thal 
b.Ulm,v.8irakiag.tH«lUuuu b.8i0n.et«. 
plumpe P«lMnk., Dolomit, BocKerkOm. 
ivaijc u. uarmor [ w eisser j ura t «tuen. 

c) Oberste kicseligu Scyphienkaike 
d. südwestlichen Schwabens (WeisFCx 
Jura a (iuenst. parr.) 


* 

• 


Weiase nara 
pMenkalkr i 

scheiduDfreD . 
v-frkieself. Cj 
ten XSseh. 
JSuäoxiu, *. 


Oxford-Gruppe. 


a 

"9 "5 

e 0 

Ji o 


k)8eyphien-Facie(. Rup- 
pif^aScyphicok. i. hiaflg 
m.KieielaujiicbeidunfM 

A. Umiilobatu.^. 
b) Ccpliuli p. K.i^ . ürftue 

Schwefel kicfikiiTikrction, 
V. festeren BSnk. durchx. 

A. tenuilobatu». 


a) Scyphien-Facies. 
Ruppige -Beyphienk 
vie Im NO.Fnmken 
b)CephaIopod.Facies 
Tbells feste gelbe 
zieml. mficht. Kalke 
thellü graue weiebe 
M«tg. A,ttiimaobaiu». 


a) Scyphieh-Fa^M. Kupp. Scyphienk. 
a. reich an Versteiner. (Weiaser Jura y 
n. ^ z. Th.) b) Cephalopoden Facie«. 
Orau« wohlgctchicbtet« weiehm MtTf. r. 
feit«n BXnkta durchswgen. Brut t. Aaun. 
Oaat«fopoieB «Ic. «ft 1b vwklaet Zustand 
erbaUea, sousl d. Fossile veikalkt In liislsa 
BiBken. (j|^dm»-TlMiM lmM>) 


Toriiendea. 


Ruppige Scypi 
Einlageninge: 
;;cm Thon , a 
Petrefakten. | 
A. iniatu'^J 

1» 
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§^ 

ai 
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a) Seyphien-Fecics. 
Graa.merf7. Scyphlen- 
kalke o.Merg. mit vie- 
len Petrefakten. 

Scyphienkaike v. 
Btreitberg etc. 
b, CepliHlopod.-Fao. 
Feste gelbe wohlge- 
scbicht.Kalke (Werk- 
kalk Oümbel z.Tb.)u. 
grraue Merg. mit knol- 
ligen Kalkbänkea 
wMbMllagenid. 


Cephalopod.- Facies. 
Gelbe feste, ziemlich 
mächtige Kalke, ähn- 
lich denen der Über- 
lagernden l^^eht. Ii 
StehilirBdien Misgifr 
beutet. 

Bcyphfen-Faoies 
noch nicht bekannt 
geworden. 


jk) Bojn^len-Facies : 
Grane mergelig Seyphlenlnllt^Me- 
serordentUoh reich an fbeslten Thier 

festen. Scyphienkaike von der Lochen, 
vom BöUert etc. „Weistar Jura y" 
Qaenatedt z. Th. 

b) Cephalopoden-Facics : 
Graue oder gelbe wohlgescliichtcte 

BViMhräUunn. .WiiH«r J«n 
QWMlettn. Th. 


Graue wohlge- 
ichichtete mer- 
gelige Kalke. 

< 


Oben ein ( omjiJ.' 
reiner Kji^i' i 
länacM. urgAH.i 

Letzi-Sckeht.4 
Weisse Kaik.G 
Sch. XAsek 18€ 
Sohichteo X. : 

Oeibe, tbtüwei 
merg. Kalkr Ci 

Kdcoh < 
KtabUfi 
a«ibe Mir «4.^ 
■ehr mlcMifrSa 
GeitsbcrgsrfLl 


er 
_3 

<v 
a " 


Cepbalopoden-Facica 
Grane weiebe oolithi- 
sche Morg. v. festeren 
knolU«JMii]L.daK:hs. 
Petrrihkt TCrkalkt 
Einige BSnke einrs 
hart. gelb. Kalkes mit 
grünen pulverförmi; 
gen Oolithkömchen.' 


CflflMloiMNL.Vaeifla. 
Gnm tralabe Mergel 
mit fetteren Bänken. 
Petrefakten ver kiest. 
Ter. impresso, 

Gelbe harte Kalke 
mit griincn pulver- 
förmigen Oolithköm- 
chen. 


Cephalupudeu-Facies. 
Graue weiche Mergel von festeren 
Bänken durebsogen. Petrelkkten Ter- 
kiest: ImpreeentteBe^WdwefJfnifc g 
Qnenctedt 

Qraae mergelige Kalke, bei der 
Venritteran£ gelb entaalinid. 


Graue weiche 
Heigel mit feste- 
cenBlnken Ter. 

impresso. 
Scyphien-Facies: 
(irano niorg. Scy- 

phicuschichteii 
m. grossem Petre- 

1 Ii KMUTd vU LU UUi • 


a. Cephitopo 

Oraue wi icf ' M. 
Bänk.di.J 1 
ZfangcrScüch 
Ter. imprcfi- 
b. Scyphit 
Graue men:. Scyi 
d Facie« a i^« ' 

noea-Soh. 
darin Scuekt 


1 


<§ 
o • 


Qelbllcb graneThone 
m.etnselnea lehr har- 
ten Mergelknollen, 
«reiche die Petrefak* 

ten einschlieasen. 


Wie imnordösUiehen 
FrankM. 


Grane instelinil.spisl.s. harleMerg.knoU. v. 
vpiinn^. oruciif luc u* u» ein uiAuKniiKorTi. 
entbalt. A. Lamberti etc. In dunkel graue 

»chlefr.Tli. cinf,-cliptt . B. ha.strtivi in Menge 

entha]t«n<i. Br Jura ^ Quenst z. Th. 


? 


Dankelgelbe ^ 
Kalkmergel m: 
Eiscnoolithkör 

ftOmatenthses* 


*> - 

fr 


< IS 

< S 

{ e t 


Dunkle sehiefr. Th. 
>d. ooUtb. Salkmerg. 
a. A. omat., Castor, ' 
Pollux, puttulat., CO- 1 
■onat.fCmetpa, rtfrac- 
us,paraUelus,ltinula. 


Dunkle schlefrfg« 
rhone mit Geoden, 
'etrefakten verkalkt 
omatu«, Jason. 


WFu.« dünkte A.timaf ornatu4, an- 

r*'* jr*''*^w A.anceps,Ja!ton,punct ., 
EL*— ^"^L.^ lutuäa, Ttjrac t., jnt» tul., 
» jM^wB.i oetcutMuKTm ewii 


Dunkle Thone 
mit verkieaten 
Petrefekten. 




owa] 


i • 


>unkle achiefr. Th. 


Dankelbranne feln- 
Mndig ooUthiMiie 


Sieenool.m.Th.S— 5'(Br.J. eQu. z.Th.^i 
B.temihastat., A.maerocefh.f Htrveyi, 


Dankl« /.^dha. EL 
lenooL Am ■OCrOC., 
ffmm., lumüd. . hat. 


BMMee«.Mt 
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CMton Basel. 



fUilea. 



Die dolomitücheii Kalke 
Courte-deouz reichen vielleicht 
auch iiuch hier herauf. 

l«Ba.IrMifiiaa DoIom.Kalke v.Courte-deour.viele 
(Wcttgrente) graue oder Korall. enth.: Epivir^Uen Thurm. 
^I'^^L?®^"?® Schiefer EtaU.-üelb.weich.Mcrg (Courte 



Cuiton i>tolotharn. 



Canton Bern. 



Nicht nehr Torhuiden. 



bli IW mächtig: Exogfra 

virgnla. 
iolothurn: OraulichgrUne 
Kalke m. nier;;. Zwischen 
lagen : BohildkrdUnkalke 
Hugi: Pttmetra OMomi 
e*e. M. im— MO* 



Kette des Weissenstein. 



feinköm. feste Kalke, in- 
dess durch die Verwitte 
rang stark angegriffen, so 
dass grosse Höhlen ent- 
stehen. (Weg TOD BolO' 
äran nach it. 



rtige Scy 
KieselaiiK- 
ctrefakteii 
tenachich 

tau «tc. 



Kur a.d.lVett^aQBe 
ächte Dioeraten- 
Schichten wie im 
Ct. Bern, so das.s 
d.grösstcTheil d. 
r,Korallenkalke8< 
V. Kaller der Ox 
foTd*Oruppe nti- 
gehörcn wird 



ikalke mit 

biintfarbi- 
rt'ich .'Uli 
egion det 
ich 1856 
^ lUacb 



Ol 



- 4/ -j 



hr <»<t. wen 

wenig b«> 
lUen-Soh., 
imontana 
Seiaaberg- 
; z. Th. 
oUth. •tark 
laria-Beh 
iibitsteli. 
; Th. 



frer mertel. 
Hausteine. 
63 II 1856. 



Facies : 

f<»t<>ren 
»f verkieat. 

Iaehl8&6. 
Mlea: 

rt Lacu 
Birmane» 
M. 1863. 



'arbende 
pursumeii 

i-H - rar 

u etc. 
Iwsh cTb. 



OrM>n,|Waaiii 

fll t irulal . 



l>\t III- tat ., 
ion,rurvi- 
d,,re/rac. 



iand.Kalk* 

. cncbein 
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S § 2 3^ 
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Weisse grobkörn. Oolithe 



Nach einer brlefUehen Mitthei 
lang Gresalj's von ihm in der|, 
NKhe von ^A beobMhttt, 



Canton Nenctaitel. 



Dunkle blaue a. fcrUnlich-grane Mergel- 
läge, tbeiU weich u. thonig, theila aandi|? 
nach ob« n gelbe oolilhiache BXnk« ; cba 
rakterittüche Pnrbeckreraleiner. 8jm. 



Terrain Subiaien (Das. etOreasly), 

IT ' . - - - - 

^«"fblnke. - HeUÄ«, 



m (Dm 

Mama de Vülara (Renei^ar) M. is' 
üeckt« kariaSolratk. 



Bl&al.u. grIuLgefl 



deouz) Zone Tirgtilien. Thrm.Etall. 

— Hellgelbe mergelige Schiefer von 
Alle. Hypovirgulien. Thurm. Etall. 
Gelbe w«rlcheM«rg. ob. n.unt. fciteKalke 

Epiatrombien , Zone atrombienne, 
ttTeortMMahim Thimn. SinU. In 
ftll JeMcht TtotoPetnC M.6— 700 



„Jalttse" der Stvinhrecher bei 
yeachitel. M. 150' 

U«U>« od. graueKalke.fein cumig lu ein 
seinen BSnkcn eine Uligclit'Urv MeDirc v 
Nfrinffn. Hdlgenirbtc . compftkte 
Kalkt- ;ii ä ;:incn merg. ZwL)chonl»);<'ii : 
Etage virgulien Dea.etOr.caloaire 
blanc crayeux. - Compaktc. bald 
mehr, bald weniger feite Mergelkalkc. 
dtoFMail« b«aom1cra nach der Mlttv zu 
am ArtcDraicbiten u. beateu erhalten 
Etage pteroc«Tien Oes. et Greaa 
Pterorera Oreani etc. M. tSßO. 



Hell röthlich-weissejsehrireicben Meiftlnrlsehenlagen. 



HellgvIbefelnkBro.OoI. in mächt. 
Bänken, die Hauptmasse d. Zone. 
Gelbe weiche Merg. (Mamea astar- 
tiennea i sehr reich an Petrtfiikti i.. 

Grünlich graue rostige Bänke 
mit Gustcropoden. 



Weiise kttidin Kalke, thoilwvise 



Helle eompaktemergel.Kalk« mit <=°7>p- ^V''**' P*^^*^- 



pae: e supfaienr et inf^rieur D.etGr 

- Weieha Mwfl«!, hellgelb od. grau 
Käme« rapcrirarte 4 Atnrt. D.etO. 

- Oelb« MakSmJfe OoUlka: MÜS 
astartiewM D. «tOr. - WaMhefdlM 
Merg Bi.aiB«rFlkll«weblaibali.PM»s£ 
Harn. inf(»rienre«4AltMte]l.«t6. 

OeeamOKlSi. 



schwach «elf^eh, riete Nerineen\ 
oft auch in kreidig« dichte enthalt. Caleaire äNerin«ea Thrm. 
Kalke Ubergehend, Ton St Weisse, weiche, sehr grobkörn. 

Verena !>i i Solothurn. ( )oIithe mit einer T liziilil abKei »II 
In ilcti nördlichen l'heileij tcr Kurallentriimmer ; Oolite cc- 

rallianne Thurm. 

Madreporen-Bank : Weisse krei- 
dige Kalkbauk mit vielenMadrepo- 
NurMtan. — WeissellMsclkalke. 

Onnlldi vatoie ncivel Kalke 
stark m.K{eaellittpregnirt* Petr. rl5l'5™l»eb,K«V««»''»*<'*'*^ ^>^S^ 



li. l'ant.'iis d. Kutwifklnup 
wie im Canton Sem. 



WestHebstas Anftrvten d 

„Badener Schichten'* hei 

Schönenwerth unweit 
Ölten: ScyphienknlkL' mit 
A, pofjfplocus, AUeHtnuis 
ete. 
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ekelt sind, auftreten, 
i«t nicht bekannt, 
8tarkeiaen«ch11a«lge 



Kalke u. Kalkmerg 
. - m.eingettreutonä 

qr«, tumx- ,en«oUthkömcr»an : 



In daräegmid ron <Hteo 
(Kette des Weissenstein) 

hellgelber mergelig. Kalk 

oft sehr reicli an Kiesel: 
Crenularis-Schichten von 
Mösch. \\'i'i{fr nach W. u. 
NW. sclinn durch achtes 
Terrain ä chaillea vertre 

ten, 80 bei Oflns berg. 
l'mgegend Ölten gelbe 
mi-rg.Kalk. homogener als 
die darüber liegeu<ien. 
Bei Günfberg graue Merg, 
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verkiesclt. Viele Arten auä .Ilui 
Ti iTain ä cliailles hii r lieranf fort 
setzend. dieFanna aber noch wenig 
bekannt. Cale. ü^ai*«!— aQJipeax 
(Aut. helv.j 



Kette des 
a. Cephalopoden'l'Mies ; 
QraaaMarg. m. vcrkieat. Pelr. 
7er. imprettOj Impressa- 
thone von Oherbnebsiten. 

b. S^hien-Facie« : 
Hall wdMl. gelbe aMi g. Scy 
pMenk. m. vmlhLTcnteiiwr. 
ImN. n.VW. die«. et ict d.Zono 
io iiu i't. Bern entwickelt. 



Dunkel grauschwarse sandige 
Mergel nach oben in groboolithi- 
ihc giauo Mergelkalke über- 
gehend, von KiegelknoUcn durch- 
schwärmt, l'etrcfaktcii verkiohelt. 
Bildet die uberbte Abtheünng dea 
TenraJa 4 ehaüles der adiwelMr 

€leologen. 

.Mergel u. Mergelkalkbinke, dfinn 
urcschichtet, v.grossen reiiienwcis« 
lieg.MergelknoU. durchzog. Mittel, 
rcgion daa sog. Tannin 4 •''frilWtff 



Kalke von grauer oder britmi- 
lieber Farbe ungeflUir SS Fuss 
mächUg, Petrefkfeten thoils mit 
solchen des Terrain u chailles, 
theils mit solchen der Schichten 
mit Dlceras arictinum überein- 
stimmend. Etage canülien See 
al Br, 



DUnngeschicbtete mergelige Kai 
ke mit zwischengelagerten wei 
eben Mergeln; Unterregion des 
sog. Terrain 4 ohaillas. 



Graue oder grünliche .schwach 
dolomitisehe KaUunergel aar Be 
reitimg vo9 hydnoUBchcm Kalk 
verwandt. 

Graue, bei der Vanrittarung 
gelblioh anlanfonda maiialtge 
äcypblaidBallM 
PatralUtten, 



Bisenoolith« mÜA.Lam 



Dunkelgraue Mergelthona mit 
verkiesten Pabrt&Üen : A. Lam- 
berti, Eugeni ete. Ttr. impreuxa. 
>>Kames oxfordienr.f.?"- Thum-. 



GratK' nicht sehr mächtige Mcr- 
geltbone mit verkiesten Petre 

fnkten: A. I.nmherti, II . hr, tn ' n ■< 



A.om. DoakelrotheElsanooltthe 

i«cf7»*cU.Tert«rtM nlt A. athUta, annularia, 
wii- »ie dort, wo auf 
Difordmerg entwl- 



(Mcep« , puHctatus , 
nmlu ata. 



lu 



Granrotb. eisenschüssiger 

Kalkmerg. m. eingestreu- 
ten Eisenoolithkömchen : 



le graue u. gelbe Thoue 
A.athl»tau. Dmtkani in verdrUck- 



Graue harte Kalkbank mit .1. 
aneeps n. B. CMovientit. 



EisenscbQssige , t1i< i!s schwach 
ooUthiache, theils sandige Kalk 



Goll>e od. rotht, 
bald »ehr, bald 
weniger eitenhalt. 
groboolitb. Merg. 

Per. aousoxfor* 
dien Th. 



A. athleta, annu- 
läris , ornatus, 

denticulatus. 

A. ancep«, punc- 

fractns. 



Gelbe, sehr harte sandige Kalke 
laiK- wenig mächtlis^E^|reMttWi(a«)ten^ 
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